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Perſonen. 


Der Vicekönig von Spanien. 
Don Alwares. 

Antonio, ſein Sohn. 

Fabio, fein alter Diener. 
Franceseo, Sohn des Vicekönigs. 
Don Ignazio Zapata, Groß-Inguifitor. 
Edleftine, feine Nichte. 
Barbara, ihre Duenna. 
Gawakko, Thurmwächter. 
Zafarilla, die Fleine Zigeunerin. 
Ein Leibwächter des Vicekönigs. 
Pagen. Bediente. 


(Das Stüd fpielt zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts.) 


Erfter Act. 


(Die Gärten des Groß-Inquifitors in der Nähe von Toledo. Der Hinz 
tergeund zeigt den Palaft desfelben mit einem Balkon, den hohe Oran— 
genbäume befchatten. Im Vordergrunde rechts eine tiefe Grotte, in 
deren Dimmerung man eine Bildfüule gewahr wird, den Gott des 
Schweigens. Hohes Gebüſch von Nofen und Schlingpflanzen wölbt ſich 
um die Örotte, und bildet, ihr zur Seite, eine Art von Laube mit 
einem Nafenfis. Linker Hand ein alter Turm, deſſen runde Fenfter 
mit Eifengittern ſtark verwahrt find. Daneben ein hohler Kaftanienbaum.) 


Erfie Scene 

Francesco (allein. Er fißt auf der Rafenbanf, Flimpert auf der 
Guitarre, ftüßt dann fehwermüthig den Kopf in die Hand, fpringt endlich 
auf, und wirft voll Unmuth die Guitarre hinter fi). N 

om Glück der Liebe, vom Glück der Jugend, fingen die 
Dichter fich heifer. Man follte denken, das Paradies ftünde 
jedem verliebten Süngling offen; er dürfe nur hinein ſpazi— 
ven, um fich in Wonne zu beraufchen. Nun, ich bin auch 
jung und verliebt; aber bin ich darum glücklich? — Schlaf— 
loſe Nächte, verträumte Tage, ftille Sehnfucht, laute Seuf— 
zer, ein herrlicher Zuftand! — O über das verdammte Dich— 
tervolk! das bei einer Dellampe den Sonnenaufgang fchildert, 
und vielleicht einer alten Duenna gegenüber das Glück 
der Liebe malt. Sener Kaifer wünfchte allen Römern nur 
Einen Hals, um fein Schwert daran zu verfuchen; ich 
wünfche allen Dichtern nur Ein Herz, um ed mit meinen 
Dualen zu füllen, i 








Bweite Scene 
Rafarilla. Francesco. 
Laſarilla (fantaftisch geffeivet, ein Tambourin an einem 
Bande auf dem Rüden hängend). 
Ei, ei, wer bift du? ftrenger Richter ? 
Warum fo düfter? fo ergrimmt? 
Vergebens ſchilt dein Mund die Dichter, 
So lang’ dein Herz im Auge [hwimmt. 
Trance. Laß mich zufrieden. 
Laſarilla. 
Menſch, du haſt ja keinen Frieden. 
Ich ſchaue dir durch die Augen in's Herz, 
Ich ſeh' es kochen und überſieden; 
Was gilt's, dich nagt ein Liebesſchmerz? 
Franc. Was kümmert's dich? 
Laſarilla. 
Da haſt du Recht, ohne Noth mich kümmern 
Um fremde Sorgen, das ſei fern: 
Hab’ auch nicht Luſt mit dir zu wimmern 
Doch helfen, helfen, das thät ich gern. 
Franc» Du? helfen? 
Lafarilla, 
Nur nicht fo fpöttifh. Denk’ an die Zabel: 
Des Löwen Neg zernagt die Maus; 
Die ſchwache Taube trug im Schnabel 
Den Hoffnungszweig in's ſchwimmende Haus. 
France. (aufmerkfamer). Wer bift du, ſeltſames Gefchöpf? 
Laſarilla. 
Ein fröhliches Kind, ein munteres Weſen, 
Mit Luft und Sonne ſtets vertraut; 


Kann fingen, tanzen, fehreiben und lefen, 

Doch hab’ ich mir nirgend ein Hüttchen erbaut; 

Schwärme durch’8 Land, frei wie die Lerche, 

Halte mit Finken mein Mittagsmahl, 

Springe mit Gemſen über die Berge, 

Hüpfe mit Rehen durch das Thal; 

Weiß vor Mangel mich zu retten 

Durch die edle Wahrfageret, 

Zambourin und Kaftagnetten 

Trommeln und Elappern die Menfchen herbei. 

Sie ftehen, gaffen, lauern, haſchen 

Nach Glück — ich thu’ eg freundlich Eund, 

Un) fieh’, mir fliegt aus allen Tafchen 

Geld inden Sad, Brot in den Mund. 
Dem Greiſe verkünd’ ich Sugendfeuer; 

Dem jungen Helden Ruhm und Glanz; 

Der Witwe einen zerriffenen Schleier; 

Dem Mädchen einen Mirtenkranz; 

Dem Dichter feines Gottes Feier, 

Die in die Ewigkeit ihn trägt; 

Dem Juden eine Henne , die gold’ne Eier 

An jedem Morgen ein Dutzend legt. 

So fingt und lockt die braune Syrene, 

Baut jedem Narren ein Schloß auf Sand, 

Und Seder weift ıhr lachend die Zähne, 

Und drückt den Dank ihr in die Hand. 
Franc. Schlaue Dirne, wer lehrte dich fo früh die 

Kunft, der Menfchen Ihorheit zu benugen ? 

Laſarilla. 
Ach! eine Mutter hat mich erzogen, 
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Auch eine arme Zigeunerin nur, | 
Doch Schäge wurden ihr zugewogen 
An Geift und Herz von der reichen Natur. | 
Ihr war es nicht bei der Wiege gefungen 

Das Handwerk, dem fie Adel verlieh; | 
Sie hatte mit dem Schickſal gerungen, 
Klagte nie und murrte nie. 

Sie lad wie gedruckt die Menfchengefichter, 

Und faßte Seden am rechten Ort, | 
Verfpottete die Böfewichter, | 
Gab leidender Tugend ein tröftliches Wort. 

Mich Iehrte fie vorübereilen, 

Wo das Lafter Blumen ftreut; 

Ber guten Menfchen gern verweilen, 

Mich Tehrte fie Frohfinn und Genügfamfeit. 

Dem Armen, den Reiche nur neckten, 

Gab fie, die Arme, mit Luft. 

Wahrlich! ihre Lumpen deckten 

Eine edle treue Bruſt, 

Die ach! zu früh fich mir entwunden! 

Ihr war der Tod ein willfommener Freund. 

Da hab’ ich den erften Schmerz empfunden, 

Da hab’ ich zum erften Mal geweint. 

Denn als ihr Mutterherz gebrochen, 

War mir als bräche auch mein Herz. 

Doch es betäubte nach wenigen Wochen 

Der mächtige Hunger den erften Schmerz. 

Sch hab’ in der Welt mich herum getrieben, 

Viel gefehen, viel gehört, 

Mir alles hinter's Ohr gefchrieben, 








Was beglückt und was bethört, 
Laufchend fah ich die Menfchen wandeln 
Auf ihrer Lebensbahn, 

Niemand hat im Neden und Handeln 
Zwang vor mir fich angethan. 

Alte glichen off'nen Briefen, 

Die man vor Kindern nicht verfteckt; 
So hab’ ich in des Herzens Tiefen 
Manche Kalte entdeckt. 

Zange bin ich herum gezogen 

Mir einem Doktor, einem Genie; 

Shn hatte die Welt betrogen, 

Und nun betrog er fie. 

Bei gelehrten Schreibereien 

Vormals verhungert faft, 

War er mit Wunderarzeneien 

Nun überall ein geehrter Saft. 

Wenn er Abends nach Haufe brachte, 
Was er am Tage befhwagend gewann, 
Wenn er die menfchliche Thorheit belachte, 
Strömend ergoß er fi dann 

Sn Sittenfprüchen und Lebensregeln, 
Die er. dem horchenden Kinde empfahl, 
Um ficher auf einem Meere zu fegeln, 
Wo Klippen drohen ohne Zahl. 

Die Mutter hatte mein Herz gebildet, 
Er bildete den Geift: 

Sie zeigte die Welt mir übergüldet, 
Er lehrte mich Eennen was nur gleift — 
Er ftarb — Zu meinen Ziegeunerhorden 


ke} 
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Trieb mich dad Schickfal wieder hin. 
So bin ih nach und nad) geworden 
Was ich bin. 
Nun fteh' ich allein, verwaift, verlaffen, 
Aber die Mutter vergefl’ ich nie; 
Will ihren Geift, ihr Herz umfaffen, 
Mill leben und wandeln wie fie; 
Will Fröhlich nach dem Guten trachten, 
Und es tragen mit leichtem Sinn, 
Wenn vornehme Leute vornehm verachten 
Die arme Eleine Zigeunerin. 
Segt Eennft du mid) wie das Blatt am Strauche, 
Du Süngling mit dem lodigten Haar; 
Sieh mir in's Auge, tief in's Auge — 
Jetzt haft du Vertrauen zu mir, nicht wahr? 
Franc, Wie nennft du dich? 
Laſarilla. 
In ſtolze Träume mich zu wiegen, 
Wäre mir allenfalls vergönnt, 
Weil mir die Mutter ſtets verſchwiegen, 
Wie ſich mein Vater nennt. 
In fernen Landen ſeit vielen Jahren 
Sucht' er das Glück auf rauher Bahn; 
Mehr konnt' ich nicht von ihr erfahren; 
Doch hatte ſie ein Gelübde gethan, 
Mich alſobald ihm darzuſtellen, 
Würde ſeine Rückkunft ihr bekannt; 
Indeſſen wurd' ich von unſern Geſellen 
Die kleine Laſarilla genannt; 
Und da der Mutter ein ſtummes Betäuben 
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Sm legten Kampfe zu fprechen verbot, 
So werd’ ich wohl auch bis in den Tod 
Die Eleine Laſarilla bleiben. 
Franc, (reicht ihr Geld). Da nimm, armes Kind. 
Rajarilla. 


Großen Dank, du liebliher Schwärmer. 


Du nennft mid arm? Das macht mir Spaß, 
Denn ich meine, du bift weit ärmer 
Mir deinem Menfchen: und Dichterhaf. , 
Wie? wenn wohl gar zu deiner Hilfe 
Das arme Kind berufen wär”? 
Denk' dir einmal, ich wär’ ein Sylphe, 
Ein Genius, der von ungefähr 
Did) Tiebgewonnen, in Schuß genommen. 
Du lächelſt? prüfe mich zuvor. 
Sieh', ich darf überall geh'n und Eommen, 
Niemand ſcheut mein Auge, mein Ohr. 
Wornach bisweilen in aller Frühe 
Die Klügften trachten ohne Gewinn, 
Sieh’, das erlaufcht oft ohne Mühe 
Die arme Eleine Zigeunerin, 
Die unbemerkt, unaufgehalten, 
Durch Garten und Palafte fchlüpft, 
Und ohne Scheu fogar dem alten 
Groß: Inyquifitor entgegen hüpft. 
Franc. FZührwahr, du floßeft mir Vertrauen ein. 
Laſ. Endlich. 
Franc. Ich heifie Srancesco, und bin der Sohn des ' 
Vicekönigs. An Herz und Rang ift Feiner im Lande edler 
als mein Vater. Doch nach dem Tode meiner Mutter bes 
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ftriefte ihn ein liftiges Weib, entzog mir feine Liebe, machte 
mich zum Fremdling im väterlichen Haufe. Der Schwer- 
muth unterliegend floh ich in die Gebirge von Andaluften zu 
einem Sugendfreunde. Dort wollt’ ich harren, bis mein ver- 
fohntes Schieffal mir die Rückkehr an des guten Vaters ent- 
(feffelten Buſen vergonnen würde. Ah! das Unglück war 
mir auf der Ferſe nachgefchlichen. Dort fah’ ih Cöleſtinen 
und liebte fie. 
Laſ. Wer ıft Eöleftine? 
Franc. Ein Kind der Unfhuld, fromm wie ein Engel, 
fhon wie ein Engel. 
Laſ. Und diefer Engel ift dir hold? 
Franc. Würd’ ich fonft noch leben? 
Laſ. Du wirft geliebt, und Elagft? 
Franc. Ach! fie ift die Tochter des Groß-Inquiſitors, 
er meines Vaters heftigfter Zeind. 
Laſarilla. 
Um ſo willkommener ein Sohn, 
Den ſolch ein Zufall ihm verbündet, 
In dem vielleicht für Minnelohn 
Er ſeines Haſſes Werkzeug findet. 
Franc, Meinſt du? nein, Laſarilla! um ſolchen Preis 
erkauf' ich Cöleſtinen nicht. 
Laſarilla. 
Du wälzeſt den Stein mir von der Bruſt; 
Schon wurde mir bang für dein Gewiſſen, 
Denn oft hat Liebe, Schuld bewußt, 
Das heiligſte Band der Natur zerriſſen. 
Nun, Jüngling, dien' ich dir mit Luſt, 
Will ſchweſterlich dir zur Seite wallen. 


Allein erkläre mir geſchwind, 
Was mir fo feltfam aufgefallen: 
Eöleftine eines Briefters Kind? 

France, Die Perle wächft in einer kranken Mufchel. Don 
Ignazio Zapata gibt fie der Welt für feine Nichte. Ihre 
Mutter fol ein edles verführtes Fraulein gewefen fein. Man 
raunt fich in die Ohren, er habe durch Erfcheinungen die 
Schwärmerin getäufcht. 

Laſ. Ein Priefter! Ein Groß-Inquiſitor! Was fagt 
die Welt? 

France. Kutten oder Purpurmäntel wagt Eein Vorüber— 
gehender zu lüften, hört er gleich die Schlange darunter 
zifchen. Kluge Dirne, hat dein Eluger Doktor dir das ver— 
fohwiegen ? 

Laſarilla. 
Ach nein! Das leidige Sprüchlein weiß ich: 
»Moral ſchleicht wie ein Höfling herum; 
Unter dem Volke ſchreit fie fleißig, 
Doch für die Großen bleibt fie ftumm.” r 

Franc. Vermuthlich fhien es dem Heuchler anfangs. 
nothwendig, das Kind zu entfernen. Von einer alten mürri- 
fhen Duenna wurde Cöleſtine ın einfamen Gebirgen erzogen. 
Einft lag ich dort im wilden Thymian am Abhang eines Fel— 
fen, als ein Lamm mit einem rothen Bande fich zu mir ver- 
irvte. Es war fo zahm, ich TiebEof’te ihm. Plöglich Eeichte ein 
ſchönes Mädchen herbei. Es hatte den Eleinen Liebling verloren, 
erblickte ihn jegt in meinem Schoofe — ftußte — fah mich 
ängſtlich an — ich winkte freundlich — fie Fam mit zögern— 
den Schritten; Verlangen, Furcht, Neubegier im himmli— 
Shen Auge. Sch ftarrte fie an — mir wurde heiß — fie öff— 
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nete die Lippen — alle Vögel ſchwiegen und horchten — fie 
bat um ihr Lamm, ich gab ihr mein Herz. 

Mir fahen uns täglih. Sie ftahl ſich unbemerkt von der 
Seite ihrer ftrengen Wächterin. Kindliche Unfhuld war der 
Schußgeift unferer Liebe. Wir begehrten Eein anderes Glück, 
nur deffen ewige Dauer. Ach! da berief plöglich ein Befehl 
des Vaters fie nach Toledo. Er habe, fehrieb er, Großes 
mit ihr im Sinne. Kaum fand fie noch einen Augenblick, die 
Schredenspoft mir mitzutheilen. Sie reifte ab. Die Berge 
wurden öde, der Frühling trauerte. Mir lagen die Felfen 
auf der Bruft. Sch folgte ihr auf jede Gefahr. 

Laſ. Und fie ift hier? 

Franc. Wo fonft? Allein vergebens fchleiche ich feit 
fünf Tagen um diefen Palaft. Ihren Namen auszufprechen 
wag' ich nicht. 

Laſ. Sieh’, fo bedarfft du ja meiner? 

Franc. Sa, Lafarilla, fteh’ mir bei. Jetzt kann ich frei- 
lich nur eine Earge Belohnung dir bieten, aber Eünftig — 

Zafarilla. 
Laß ein für alle Mal dich bedeuten: 
Tafarillen Eein Gold befticht, 
Schuldloſe Liebe fhügend begleiten, 
Macht mir Vergnügen, mehr will ich nicht. 
Schuldloſe Liebe, haft du verftanden ? 
Denn wo nur heiße Begier 
Dich feffelt in ſchmählichen Banden, 
Da weicht Rafarilla von dir. 
Frauc. Kennt wahre Liebe auch Begierden? 
Laſarilla. 
Wohlan, ſo geh', ich will überlegen. 
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Laß mich hier allein; 
Denn mit Geduld und Vorficht pflegen 
Liebende felten vertraut zu fein. 
Du magft in der Dämmerung wieder Eommen, 
Wenn der Stern der Liebe blinkt; 
Dann erfährft du, was ich vernommen, 
Und ob eine freundliche Hoffnung dir winkt. 

Trance. Habe Dank, du feltfames — nein, bu feltenes 
Geſchöpf. Sonft hab’ ich deines Gleichen wohl bisweilen mit 
jugendlichen Uebermuth betrachtet; nie werde Fünftig der 
Arme von mir gering geſchätzt. (Ab.) 





Dritte Scene 
Laſarilla (allein). 
Sieh’ da, wenn diefer wack're Gefelle 
Künftig meine Brüder font, 
So hätte ja gleich auf der Stelle 
Das Gute fidy belohnt. 
Aber iſt's denn auch das Gute? — 
Ach! wie manches bliebe ungeſcheh'n, 
Dürfte mit der nächſten Minute 
Der Sterbliche zu Rathe geh'n. — 
D'rum raſch an's Werk für meinen Ritter, 
Die holde Jungfrau ſpäh' ich aus, 
Und bärge ſie ein Kloſtergitter 
In der ſtrengſten Carthaus. 
Da ſteht ein Thurm, der ſcheint verdächtig, 
Denn keine Vorſicht wurde geſpart; 
Die Mauern ſtark und hoch und prächtig, 
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Die Fenſter mit Eifen wohl verwahrt. 
Ei, ei, wenn hinter diefen Stäben, 
Schmadtend nad) Genuf, 
Das arme Kind fein junges Leben 
Berfeufzen muß? 
Zwar meint Francesco wohl, er habe 
Die Schöne unbelaufcht gefüßt ; 
Allein wer weiß, ob nicht in diefem Grabe 
Des erften Kuffes Glück fie büßt? — 
Mohlan, das wollen wir bald erfahren, 
Und würde fie von Greifen bewacht, 
Mein Tambourin foll’s offenbaren, 
Durd) feiner Töne Zaubermadht. 

(Sie fchlägt fingend und tanzend auf das Tambourin.) 
Hola! wer hört mir zu? 
Trum dum dum! auf aus der Ruh'! 
Den Kopf an’s Fenfter, gefchwind, gefchwind! 
Es fingt und hüpft ein fröhliches Kınd. 
Trum dum dum! 
Herbei! wen Kummer gefangen hält! 
Herbei! wen von der ſchönen Welt 
Der Menfchen Ealte Tücke fchied, 
Sch fing’ ihm ein fröhliches Lied, - 
Trum dum dum! 
Liebe kann tröften, helfen, retten, 
Trum dum dum! 
Liebe zerfprengt die ftärkften Ketten, 
Stürzt die höchften Mauern um. 
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Dierte Scene. 
Alwares (erfcheint am Thurmgitter). Laſarilla. 

Alw. Zum erften Male vernehm’ ich freundliche Töne, 
wo fonft nur Mönche feufzen und Naben Frächgen. 

Rafarilla, 
Was ſeh' ich! ſpuken hier Geſpenſter? 
Statt einer Jungfrau ſchön und zart, 
Erſcheint und ächzt an jenem Fenſter 
Ein Kopf mit einem grauen Bart. 

Alw. Alles wieder ſtill! Ach, die Fröhlichkeit verſtummt 

in meiner Nähe. 
Laſarilla. 
Unglück ſucht' ich — hab' es gefunden, 
Gleichviel bei wem, wo oder wie, 
Den Tropfen Oel für fremde Wunden, 
Den verſage der Himmel mir nie! 
Du mit den bleichen Wangen, 
Wer biſt du, alter Mann? 
Biſt du krank? betrübt? gefangen? 
Rede, wenn ich dir nützen kann. 
Alw. Ein Kind — darf ich einem Kinde vertrauen? 
Laſarilla. 
Suchſt du Mitleid? nur des Kindes Wange 
Wird von ſeiner Thräne noch geſchmückt; 
In Erwachſenen hat ſchon lange 
Die leidige Erfahrung es erſtickt. 

Alw. Du haft Recht — und was bleibt mir übrig? — 
Den feltenen Augenblick will ih nugen, wo mein Wächter 
mich verließ. Belaufcht uns niemand? 

Laf. Niemand. 

XXV. 2 
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Alm. Kind, wer du auch feift, verdiene Gottes und 
eines unfchuldigen Greifes Segen! Geh’ zu Don Antonio 
Alwares, fage ihm, daß fein alter Water hier im Kerker 
ſchmachtet. 

Laſ. Don Antonio? der reiche ſtolze Süngling ? 

Alw. Um mein zerrüttetes Vermögen herzuftellen, ging 
ich gleich andern Abenteurern, mit Pizarro in die neue Welt. 
Ein geliebtes Weib, einen muntern Knaben, und ein Mäd— 
chen in der Wiege ließ ich zurück. Zwölf Sahre hab’ ich dort 
gefochten mit Ehr’ und Glück, indeffen mir daheim der Tod 
die holde Tochter, und bald darauf auch ihre Mutter raubte. 
Am einzigen Sohne hing nun meine Lieb’ und Sehnſucht. 
Was ih an Schägen in Peru gefammelt, empfing er nad 
und nach, um in der Heimath mir ein ruhiges Alter zu be= 
reiten. Mit meiner beffern Habe ſchiffte ıch endlich felbft mich 
ein, und fehnell wie meine Wünfche trug ein günftiger Wind 
mich an die vaterländifche Küfte. Doc Faum betrat mein 
Fuß das Fand, als ich auf Befehl der heiligen Snquifition 
in Verhaft genommen wurde. In ihren Kerkern ſchmachte 
ich bereits ein Zahr. Warum? das weiß ich nicht. 

Laf. (ſcaudernd). Das weißt du nicht? 

Alw. Das Gefegbuch diefes furchtbaren Richterftuhls 
gebietet, daß der Verhaftete fich felbft anklage. Wergebens 
mart’re ich mein Gedächtniß, um eine verjährte Schuld der 
Unbefonnenheit hervorzuzieh'n. In jedem Verhör, auf die 
Frage: „Warum bift du hier?” muß ich die trockne Ant— 
wort wiederholen: »ich weiß es nicht.” 

Laſ. Armer Sreis. 

Alw. Ein unterirdifcher Kerker war meine dumpfe Woh- 
nung. Vor wenigen Tagen wurd’ ich endlich aus meinem 
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Grabe gezogen. Man verband mir die Augen; man fchlepvute 
mich fort; nach mehreren Stunden warf man mich in diefen 
Thurm, wo mich zum mindeften das Tageslicht erfreut. 
Sage mir, wo bin ih? Weffen ift der Palaft, den ich 
erblicfe? 

Laf. Des Groß: Snquifitors. 

Alm. Weh' mir! fo bin ich in der Gewalt meines un- 
verföhnlichiten Feindes. Nur um ficherer mich zu verder- 
ben, hat er aus den Gräbern der Inquiſition mich hervorge- 
rufen, Eile, gutes Kind, Don Antonio Alwares von meinem 
Schickſal zu unterrichten. Er wähnt mich noch in der neuen 
Welt, oder von der See verfchlungen. Warne ihn vor un— 
bedachtem Eifer. Weiſe ihn an den Vicekönig, meinen alten 
treuen Freund; der allein kann mich retten. — Ad! ſchon 
hör’ ıch meines Wächters Stimme, und hätte dir noch viel 
zu fagen. 

Laſ. Wahrlich! du haft mir viel gefagt. 

Der Wächter (inwentig). He da! zurück vom Fenfter! 

Al. Nur ein wenig frifche Quft vergönne mir zu ſchöpfen. 

Wächt. Zurück! frifche Luft weht nicht für Keger. ' 

Sünfte Scene 
Lafarilla (allein). 
Ach! ich höre feine Ketten klirren, 
Höre noch fein Klaggeton 
An meine Ohren fehwirren 
Und um Rettung fleh’n. — — 
Ihn retten — ha! wie der Gedanke 
Meinen Buſen ſchwillt! 
Ob ich zaud’re ? ob ich ſchwanke? 
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Wo Verzweiflung brüllt? 
Zwar ich könnt' es übel entgelten, 
Freilich iſt Gefahr dabei; 
Denn einen Ketzer hört’ ich ihn ſchelten 
Und hoch verpönt ift Keberei, 
Dod wer darf vermeffen richten ? 
Wie lautete meines Doftors Spruch? 
»Will Gott im Zorn die Keger vernichten, 
So hat er ja felbft der Blige genug.” 
D’rum fort, Antonio zu fuchen. 
Mag der junge, verliebte Ihor 
Auf mich lauern, ſchelten, fluchen, 
Der leidende Greis geht vor. 
Liebe findet ein zartes Vergnügen, 
MWenn Sehnfucht den Bufen bewegt, 
Sie kann fich in Traumen wiegen, 
Bis die erfeufzte Stunde fchlägt; 
Aber dem armen alten Manne — 
Wer jede Kraft nicht ſchnell ihm weiht, 
Der beftiehlt die Eurze Spanne 
Seiner zugemeffenen Zeit. 

Luftig! luſtig! ein frifches Leben 
Beflügle meinen Lauf! — 
Halt! ſeh' ich recht, fo ſtößt mir eben 
Don Antonio hier auf? — 
Sch fah ihn oft vorüber prunken, 
Wenn fein andalufifceh Roß, 
Hoch fich bäumend, Feuerfunfen 
Aus den wilden Augen ſchoß. 

Sch erkenne den ftolgen Reiter — 








Er iſt es — doch nicht Er allein — 
Der Groß-Inquifitor fein Begleiter, 
O wüßt' er nur, wie fehmähliche Pein 
Durch diefen Mann fein Vater leidet! — 
Stille! ſtille! fie nähern fich. 
Bis der Unhold von ihm fcheidet 
Verberge diefe Grotte mich. 
(Sie fhlüpft in die Grotte und Fauert ſich anf den Boden.) 


Scehfle Scene 
Der Groß-Inquiſitor un Don Antonio. 

Ant. Fünf Tage find verfloffen ſeit Eoleftinens Ankunft 
und noch immer hat deine Eminenz ihren Anblick mir nicht 
vergonnt. 

6. Inq. Meine Eminenz hat Gründe. 

Ant, Nie zweifelt’ ich an deiner Weisheit. 

6. Inq. Sch danke Gott für diefe Gabe, Jetzt will ich 
mit dir veden wie ein Vater. Du bift reich. Doch was der 
Himmel an Kegergütern, zum Lohn meines hriftlichen Eifers, 
mir zugewandt — 

Ant. Iſt allerdings weit mehr. 

G. Ing. Gufrieden lächelnd). Iſt mehr. Gott fer gelobt! — 
Du ftammft aus einem edlen Sefchlecht; allein die Würde, 
die mich bekleidet — 

Ant, Iſt allerdings weit erhabener. 

6. Ina. Iſt erhabener. Gott fei gelobt! Nun, mein 
Sohn, was folgt daraus? wie? 

Ant. Daß ich einer Verbindung mit deiner Tochter — 

6. Ing. Mit meiner Nichte willft du fagen. 

Ant. Mich zwar unwürdig fühle — 
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©. Sing. Unwürdig, fo ift es. 

Ant. Doc) deine Gnade, hoff’ ich, wird ergänzen, was 
mir mangelt. 

©. Ing. Meine Gnade wird nichts ergänzen. Sn meinem 
Amt hab’ ich, Gott fei Dank, ſchon längſt mich von der Gnade 
entwohnt. Cöleſtinens Hand wird nur verdient. 

Ant. Stünd' es in meiner Macht — 

©. Ing. Es fteht. Man nehme nur die etwa widerfpen- 
ftige Vernunft gefangen unter den Glauben an mid. 

Ant. Unbedingt. 

G. Sing. Man fei das blinde Werkzeug meiner frommen 
Handlungen. 

Ant. Prüfe mid. 

G. Ing. Wohlan! du weißt, ıch bin mit chriftlicher 
Liebe einem Seden zugethan, und haffe, nach Gottes Gebot, 
nur allein die Sünder, wie? — folglich haffe ich den Vice— 
Eönig. Mein Herz blutet, aber ih muß ihn haffen, denn 
fürwahr, in den Eühlen Grüften der Inquiſition modert Fein 
f[hlimmerer Keger als er. Sa, wär’ er minder mädtig; 
hinge minder das blinde VolE an ihm; ſchon längſt hätte die 
heilige Hermandat ihn zum letzten Mal die liebe Sonne ge: 
zeigt. Aber Klugheit gebietet, den frommen Eifer zu zügeln, 
wenn der Sünder ein Gewaltiger auf Erden ift. Wie? 

Ant. Sch bewundere deine weife Vorficht. 

©. Inq. Daran thuft du Recht. Indeffen fchreit die 
Heligion um Rache, denn ſchon manches Opfer hat jener Bö— 
fewicht ihr entzogen, manches herrlihde Auto da fe gehin- 
dert. Wehmüthig hab’ ich oft gerufen: wie lange wird der 
Himmel diefen Srevler dulden? — Da ift mir endlich im 
Zraum der Engel des Herrn erſchienen — 
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Ant. Ein Engel? 

G. Ing. Sa, mein Sohn, ich pflege mit Engeln dann 
und wann über irdifche Angelegenheiten mich zu befprechen. 
Er hat mir geboten, die Schlange von der Erde zu vertilgen, 
deren Biß die Ölaubigen vergiftet. 

Ant. Wie? Du dürfteft wagen, an den Wicekönig deine 
Hand zu legen ? 

G. Ing. Bewahre der Hummel! Sch ſchaud're! Meine 
Hand fpendet nur Segen. Das gebenedeite Werkzeug bift du. 

Ant. Sch ? 

6. Ing. Du. Dein Vaterland von einem Keßer zu be— 
freien, hat der Hummel dich gewürdigt. Zum Lohn verheißt 
er dir die Hand der Nichte des neuen Vicefonigs. Wie? 

Ant. Hab’ ich doch nur um Cöleſtinens Hand geworben. 

©. Ing. Kurzfihtiger Jüngling, erräthft du nicht ? Wer 
darf an Macht und Reichthum mit Don Sgnazio Zapata 
fih meffen? Wer an Weisheit und Erfahrung? (füge ich ın 
Demuth hinzu). Wen wird, wen muß die Wahl des Kaiſers 
treffen? Leuchten dır nun die großen Folgen ein? Wirft du 
mit Freudigkeit zu dem fchönen Beruf dich rüften ? 

Ant. (ſchwankend) Ein Mord — ein Meuchelmord — 

G. Ing. Zaghafter Süngling! follen Weiber dich befchä= 
men? Wer trennte das Haupt des frechen Holofernes von 
feinem Rumpfe? — Die fchlaue Judith. Wer ſchlug dem 
Siſſera einen Nagel durch den Kopf? Die fromme Sael; 
und hochgepriefen werden diefe Mörderinnen, was auch die 
gottlofe Vernunft dagegen fprudeln mag. Du felbit, mein 
Sohn, haft du nicht löblich für den Glauben ſchon das 
Schwerere vollbradht? Haft du nicht — gefegnet fei dafür, 
den eignen Vater der heiligen Inquiſition überliefert? 
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Ant. Doch ausbedungen, daß fein Leben unangetaftet 
bleibe. 

6. Ing. Was nennft du Leben? Sn meiner Unterwelt 
ift jeder Keger lebendig todt. — Jetzt wähle. Du gehorchft — 
oder ich öffne deines Waters Kerker. Wie? 

Ant, Alles wag’ ih um Cöleftinens Befig. Nicht mein 
Herz widerftrebt deinem Verlangen, aber mein Arm, mein 
ungeübter Arm. 

G. Ing. Sei ruhig, mein Sohn, mir genügt an dei— 
nem Gehorſam. Der Himmel begehrt Eein Opfer, welches 
deine Kräfte überftiege. Dir fei vergönnt, ein rüchtiges Werk— 
zeug zumiethen. MWerftehft du mich ? — Irgend einen Ma— 
tador, der beim Stiergefeht an Blut gewöhnt, mit ficherer 
Fauſt den rechten Ort zu treffen weiß. Der vollbringe die 
fromme That, empfange dein Geld und meine Abfolution. 
Daß er bald nachher verfhwinde, fei meine Sorge. 

Ant. Wann und wo fol der Vicefönig fallen? 

G. Inq.. Er liefert ſich felbft. Unter dem gleißenden Vor— 
wand, die Nechtöpflege zu prüfen, veift er umher im König: 
reihe, man erwartet ihn auch zu Toledo; wie bald, ift mir 
noch unbekannt. Ueberall verweilt er, um zu jagen, denn er 
findet großes Belieben an diefem fündlichen Mordfpiel. 

Ant. Wie, wenn der gedungene Mörder diefe Gelegen- 
heit benußte? auf der Jagd — im diefen Walde — 

G. Ing. Recht, mein Sohn, e8 beginnt in deinem 
Kopfe hell zu werden. Doc) zwiefach fei der Weife gerüftet. 
Während der erite Pfeil noch ſchwirrt, legt er fehon den 
zweiten auf den Bogen. Kennft du Donna Cordula? 

Ant. Wer Fennt nicht des Bicefönigs Sreundin und 
Beherrfcherin! 
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G. Sing. Segt bewundere man. Sch war ed, der diefe 
verſchmitzte, jedoch fromme Dame ihm zugefellte. Sch war 
es, der die Gewalt über das Herz eines alten verliebten Tho— 
ven fie dermaßen üben Iehrte, daß fogar der einzige Sohn 
ihr weichen mußte. So erfuhr ich die Geheimniffe, und ließ 
durch meine Mönche das Volk bearbeiten. 

Ant. Dennod betet das Volk den Vicefonig an. 

6. Ing. Gleich den verftockten Sfraeliten das goldene 
Kalb. Er ift prächtig, freigebig, und was gemeine Menfchen 
gerecht zu nennen pflegen. So gewann er den Pöbel. 

Ant, Was fürchtet deine Eminenz von ihm, fo lange 
Donna Cordula — 

G. Inq. Ah! da fteh’n wir an der Alippe, wie? Die 
fündige Leidenfchaft ift verraudht. Er hat erfahren, daß fie 
bisweilen feine Gunft mißbraucht, wie er ed nennt, daß fie 
für Gold und Gabe einen erlaubten Handel damit getrieben. 
Sch fage erlaubt, indem die fromme Seele jederzeit von 
den empfangenen efchenfen reichlich die Klöfter bedenkt. Er, 
den Klöftern ftets abhold, hegt den gottlofen Wahn, man 
dürfe nicht durch ſolche Mittel die Diener der Kirche berei- 
chern. Darum iſt fein Herz für die Freundin erkaltet. Sch 
fürchte fogar, daß unfer frommes Einverftandniß ihm ver- 
vathen worden, denn feine Tücfe hat meine Vertrauten aus- 
gewittert, und ſeit Wochen fhon harr’ ich vergebens auf eine 
chriftliche Mittheilung von Donna Cordula. Ihr Fall fheint 
nahe. Sie ahnet es, und zittert für ihre gefammelten Schäße. 
Diefe Furcht macht fie gefchmeidig und bereit zu Allem, was 

“ meine Klugheit ıhr einflüftern wird. 
Ant. Ich errathe — 
G. Inq. So oder fo. Dolch oder Gift. — Sch Iefe in 


26 

deinen Augen eine fcheue Verwunderung. Immer noch Tegft 
du den Maßſtab deiner weltlihen Moral an des Himmels 
Wege, die unerforfchlich find und weife. Vor ihm ift ein ſün— 
diges Menfchenleben von Eeinem höhern Werth, als in unfern 
Augen das Leben eines fhädlichen Inſekts. | 

Ant. Deine Eminenz hat den Löfefchlüffel, darum ver: 
traue ıch blindlings. 

G. Ing. Diefen löblichen Gehorſam belohn’ ich auf der 
Stelle; denn fieh’, es nähert fi die holde Jungfrau, nad 
welcher deine Wünfche ftreben. 

Ant. Eoleftine? Iſt fie das? o wie fhon! 

Siebente Scene. 
Cöleſtine. Barbara. Die Vorigen., 

Cöl. Lieber Oheim, ih muß Elagen: man fperrt mich 
ein, die wunderlihe Duenna führt mich Eaum in deine ſchö— 
nen Gärten. 

G. Zug. Daran thut fie wohl, fintemal die jungfräus 
liche Sittſamkeit gebietet — 

Cöl. Daf man aus langer Weile fterbe. 

Barb. Im Nothfall allerdıngd, mein Fräulern, 

Cöl. Ah, wär’ ich doch wieder in meinem freundlichen 
Thale! 

G. Ing. Man ftirbt nicht aus langer Weile; man uns 
terhält fih mit hruftlschen Betrachtungen. Wie? — 

Barb. Laß ich es daran ermangeln? aber das Fräulein — 

©. Inq. Nun? was thut das Fräulein? 

Barb. Sch muß dem gnädigen Oheım mit wehmüthigen 
Herzen verrathen — fie fchläft dabei gewöhnlich eın. 

Cöl. St das meine Schuld? 
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Barb. Öeftern befchenkte Ew. Eminenz das muthwillige 
Weltkind mit einem köſtlichen Roſenkranz von Rubinen. 

G. Inq. Wenn du dieſen täglich auch nur hundertmal 
abbeteſt, ſo wird die Zeit dir ſanft verfließen, wie ein Bäch— 
lein zwiſchen Blumen. 

Cöðl. (gähnd). 

Barb. In die Haare hat ſie ihn geflochten und ſich in 
einem Spiegel mit ſündlichem Wohlgefallen betrachtet. 

Cöl. Ach ja, die vielen großen Spiegel in deinem Pa— 
laſt gefallen mir wohl. Sonft war Alles beffer in unfern Ber— 
gen, nur Spiegel hatten wir nicht. 

6. Sing. Schäme dich, du bift Eein Kind mehr. 

Cöl. Eben weil ich Eein Kind mehr bin, fehe ich mich 
lieber und puße mich lieber. ) 

G. Ing. Das Lestere fei dir vergönnt für deinen künf— 
tigen Gemahl. 

Barb. Verneigt Euch, Fräulein. 

Cöl. (verneigt fi). Won Herzen gern. 

8. Inq. Hier fteht er: Don Antonio Alwares. 

Ant. Der mit ftolgem Entzücfen — 

Cöl. Nicht doch, mein Oheim ſcherzt. 

G. Ing. Nein, Cöleſtine, ein Groß Inquiſitor ſcherzt nie. 

Cöl. Aber ich ſehe ja den fremden Herrn zum erſten 
Male. 

G. Inq. So geziemt es ſich. 

Ant. Er wird Eure Liebe zu verdienen ſtreben. 

Cöl. Das wäre mir leid, edler Herr, wenn ich auch 
verdiente Liebe nicht erwidern könnte. 

G. Ing. Weißt du fhon, was Liebe ift? 

Cöl. D ja. 
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©. Ing. Wirklich! hat Frau Barbara dich das gelehrt? 

Barb, Bewahre der Hummel! 

Cöl. Nein, wahrhaftig nicht. 

G. Ing. ©o rede. 

Cöl. Darf ich? 

6. Ing. Du mußt. Einem Oheim, einem zweiten Vater 
darfft du nichts verhehlen. Wie? 

Barb. Die liebe Unfchuld hat nichts zu verhehlen. 

Cöl. Meinft du? warum follte ih auch? Francesco hat 
mich in der Liebe unterwiefen. 

G. Ina. (auffahrend). Wie! was! Wer ift diefer Srancesco ? 

Barb. Sch falle aus den Wolfen. 

Cöl. Zürne nicht, gute Barbara, Francesco meinte, 
es wäre beffer, wenn du nichts davon erführeft. Aber meinem 
Oheim darf ich es nicht verfchweigen; auch diefem Herrn 
nicht; beide könnten mich für eigenfinnig halten. 

Barb, Mir wird dunkel vor den Augen. 

G. Ing. Nede, Satans Kınd! Wer ift diefer Francesco? 

Göl, Ein Süngling, ſchön wie der Engel Michael, den 
ich in der Klofterfirche bei den Urfulinerinnen gefeh'n. 

G. Ing. Und wo it diefer ſchöne Jüngling? 

Cöl. Ah! Wo er jegt ıft, weiß ich nicht. 

©. Sing. Allein wo war er? 

Cöl. Täglich) Fam er vom Berge — vielleicht vom Him— 
mel herab in unfer Thal. 

Barb. Aus der Hölle ift er heraufgeftiegen. 

Cöl. Ich fuchte eines Tages — nicht ihn, fondern mein 
verlorenes Lamm. Aber ihn fand ich, und ſeitdem hab’ ich 
mein Lamm nicht mehr gefucht. 

6. Ing. ©o, Frau Barbara? Iſt das die treue Obhut? 
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Barb. Nicht von der Seite bin ich ihr gewichen. 

Cöl. Aber ich bin dir von der Seite gewichen, während 
du deine Siefte bielteft. 

Barb. Sch bin des Todes! 

G. Ing. Von welhem Range, welhem Stande war 
diefer Verwegene? fein Vater? fein Gefchlecht? 

Cöl. Darnach hab’ ich nie gefragt. 

©. Ing. Sch werd’ e8 unterfuchen. Man zitt're! 

Barb. Ach man ziftert ſchon am ganzen Leibe. 

Cöl. Haben wir doch nichts Böſes gethan. 

6. Ing. Schweig! — So ift Fein Berg zu fteil, die 
Verführung weiß ihn zu erflimmen; das einfamfte Thal be- 
fchleicht der Verfucher. Geh’, verwahrloftes Kind! danke dei— 
ner Heiligen, die vom Abgrund dich errettet. Geh’, zähle 
die Nubinen an deinem Nofenfrange, und bereite dir mit 
Sittfamkeit ein Brautgewand, denn in wenigen Tagen führt 
Don Antonio dich zum Altare. 

Cöl. Ach, guter Oheim! ich habe Franzesco verfprechen 
müffen — und gern verfprochen — 

G. Ing. Man fchweige! — Man lefe Zorn in meinen 
Blicken — Man entferne ich! 

Cöl. O daßich die befchneiten Gipfel meiner lieben Berge 
wieder fühe! Dort im engen Thale war ich glücklich. (Ab.) 

Barb, (ihr folgend). Das iſt mein Tod. 


Adte Scene. 
Der Groß-Inquiſitor. Antonio, 
©. Inq. Sewaltig ift ein Groß-Inquiſitor, doch ein 
Mägdlein zu hüten vermag er nicht; wer weiß, ob felbft der 
heiligen Engel einer mit Ruhm dabei beftehen würde. 


30 

Ant, Mir überlaf die ſchöne Sorge, mir und dem En- 
gel der Liebe. 

G. Ing. Wenn ich ganz auf dich zählen darf — 

Ant. Du darfit, ehrwürdiger Water. Seit ich Cöleſti— 
nen gefeh'n, glühen meine Adern, und hatte mir zuvor der 
Ehrgeiz das Ziel gefteckt, fo befeelt mich jegt die feurigfte 
Liebe. Zord’re was du willft, ich fcheue Eeine Gefahr. 

G. ing. Laß dih umarmen, mein Sohn. Sch fpure, 
daf die Gnade dich ergriffen hat. 

Ant. Um deiner Kinder Vortheil willen, wird deine 
Eminenz nicht unterlaffen, die Schäge meines Waters mir 
zuzufichern. 

G. Ing. Es fol gefcheh'n. Ich mußte zögern bis ich 
dein Herz erforfcht. Sein Urtheil ift gefprochen. Er hat in 
feinen Briefen an did) die gräßliche Vermuthung gesußert, 
daß auch die heidnifchen Indianer wohl ſelig werden Eönn= 
ten; das ift genug. Zwar muß ich befürchten, du werdeſt 
nicht bis zu dem Heldenmuth des Glaubens dich erheben 
können, deinen Vater auf dem Scheiterhaufen zu erbli- 
den — Wie? 

Ant. Du verfprachft mir, fein Leben zu fehonen. 

G. Ing. Es ſei; ob ich gleich nicht ohne Wehmuth an 
das glänzende Auto da f& gedenken Eann, welches durch diefe 
unverdiente Langmuth dem Himmel und mir entzogen wird. 
Indeſſen fol er in einem Eühlen Kammerlein gehörig mit 
der ewigen Einfamkeit verforgt werden. Schon hab’ ich, zu 
diefem Behuf, aus den Mauern von Toledo ihn hieher brin— 
gen, und einftweilen in diefen Thurm fperren laffen. - 

Ant. (unwillkürlich ſchaudernd). Er iſt hier in dieſem 
Thurme? 
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G. Ing. Sch glaube faft, eine unchriſtliche Schwachheit 
will fich deiner bemächtigen? 

Ant. D nein. Sch weiß und wiederhole mir oft, daß 
deine Eminenz von allen Eindlichen Pflichten im Namen der 
heiligen Inquiſition mich entbunden hat — 

6. Inq. Weil höhere Pflichten eintreten. 

Ant. Nur erfchrocen bin ich, denn mir fcheint, bier in 
deinem Park fei der Gefangene minder ficher, als in den Ker— 
Fern von Toledo. 

G. Ing. Set ruhig. Diefen feften Thurm haben die 
Mauren erbaut, er ift nie leer von Kegern, und gereicht folg = 
lich meinem Park zu nicht geringer Zierde. Mit mehr Be— 
quemlichkeit erforſche ich hier, ob, und wo dein Vater noch 
Schätze verbirgt? wie meine Kundfohafter vermuthen laffen. 
In unferm Rathe wurde noch hier und da eine Stimme für 
ihn laut, hier ſchweigt alles. Hier darf ich ungehindert feinen 
Körper züchtıigen, damit die Seele genefe. Dann foll er auf 
ewig verfchwinden, wozu gleichfalls diefer anmuthige Park 
die befte Gelegenheit darbietet. 

Ant. Diefer Park? 

G. Ing. Du fiehft mich zweifelnd an? o du weißt nod) 
nicht, auf welhem Boden diefe Bäume wurzeln. Betrachte 
bier die Grotte. Dir möchte fcheinen, man habe fie blos zum 
Schutz vor der brennenden Sonne in den Felfen gehauen? 
Keinesweges; fie ift weit erhabenern, weit frömmern Zwe- 
en geweiht. Du erblicfeft dort in der Dämmerung eine 
Bildſäule, den heidnifchen Gott des Schweigens. Er birgt 
eine eiferne Pforte, zu einer engen Höhle geleitend, die 
ſchon manchen Keger verfchlungen hat. Dort, auf feiner Vor: 
gänger Knochen werde das Lager der Neue dem Sünder berei= 
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tet. (Er ergreift Antonios Hant.) Jetzt mein Sohn beehre ich 
dich mit meinem engften Vertrauen, indem ich felbft in diefe 
Grotte dich führe. (Cr nähert fich der Grotte und erblickt Lafarillen, 
die fich fhlafend teilt.) Ha! was feh’ ich! 

Ant. Ein Zigeuner: Mädchen. 

G. Ing. Wir wurden belaufcht. 

Ant. Sie fhläft. 

G. Ing. Das rettet ihr Leben. 

Ant. Wie mögen deine Wächter folches Gefindel in der 
Nähe des Palaftes dulden? 

G. Ing. Auch Sefindel, mein Sohn, ift nicht felten 
braudhbar zu Gottes Ehre, und manches Große hab’ ich ſchon 
im Stillen durch elende Werkzeuge vollbradt. Darum ver: 
ftatte ich auch dem Pöbel freien Zutritt. Wer ein geiftiges 
Getränk bereiten will, der bedarf der Hefen. — Doch hier 


(auf Laſarillen deutend) wenn ich bedenke — wenn diefer Schlum— 


mer nur VBerftellung wäre. — (Er finnt einen Augenblick und fährt 
kann fehr freundlich fort.) Antonio, zucfe deinen Dolch, ftoß das 
Mägdlein nieder. 

Ant. Ein fchlafendes Kınd — es trägt ein Heiligenbild 


‚auf der Bruft. 


6. Ina. Das wolle man zuvor ihm vom Halſe reißen. 
(Antonio ftreft die Hand darnach aus.) 


Meunte Scene, 
Laſarilla (ſhlägt die Augen auf). Die Vorigen. 
Ant. Es erwacht. 
Laſarilla (gleihfam nur Antonio erblickend). 
Wie gnädiger Herr? Ihr ſolltet Euch ſchämen. 
Ich bin ein armes Zigeuner-Kind; 
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Ihr wollt mir meinen Heiligen nehmen, 
Sch weine mir die Augen blind. 

G. Ing. Weißt du, mit wen du redeſt? Fleine Kreatur. 

Laſ. Was feh’ ih! Eriftes! Ja wahrhaftig! 

G. Ing. Wer? Wer bin ich? 

Zafarilla, 
Der Mann, der mir im Traum erfchlenen, 
Als ich auf diefem Steine lag, 
Bon Engeln fah ich ihm bedienen, 
Und wo er ging, da wurd" es Tag; 
Und wo er ftand, da fproßten Keime 
Schnell unter feinem Fuß hervor, 
Und, gleich dem füßen Honigfeime 
Floß feine Rede mir in’d Ohr. 
Den Himmelsglanz erfahrner Tugend 
Sah ih auf feiner Stirne glüh'n, 
Und dennoch ſchien die Kraft der Jugend 
Auf feiner Wange noch zu blüh'n. 
Er winkte mir — Sch fühlte gerne, 
Daß unwillkürlich mein Knie fi bog; 
Doch Ehrfurcht hielt mich: in der Ferne, 
Indem das Herz mich zu ihm zog. 

G. Ing. (mit eitlem Behagen). Am! hm! — id) fage dir, 
Antonio, es gibt bisweilen unter dieſem Wolke Kreaturen mit 
befondern Gaben ausgerüftet. 

Lafarilla, 
Es ift die Stimme, die ich im Traume 
Gleich einer Engelöftimme vernahm, 
Der Heilige, der im Himmelsraume 
Mit einer Palme mir entgegen Fam. 
XXV. 3 
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G. Sing. Ein frommes Mägdlein, der Prüfung wür- 

dig. Nede, mein Töchterlein, wie Eamft du hieher? 
Rafarilla. 

Darf ih Euch bewundern? Tieben? 

D dann bin ich zu reden gefaßt, 

Hunger hat mich hergetrieben, 

Hunger ift ein fhlimmer Saft, 

Arbeit ungewohnte Plage; 

Betteln Eommt mir fauer an; i 

Rauben und ftehlen ift heut zu Tage 

Kein Handwerk für den Unterthan. 

An meine Kunft will Niemand glauben, 

Rom Pöbel werd’ ich ſchlecht bezahlt; 

Drum wollet gnädigft mir erlauben 

Einen fihern Aufenthalt 

Sn diefen Gärten, wo ungehindert 

Sa fo manches Unkraut fproßt; 

Wo die Quelle den Durft mir Tindert, 

Milde Beeren meine Koft. 

G. Ing. (betrachtet fie mit Lüfternen Augen; bei Seite). „Säbfe 

und rund wird das Eleine Satansfınd werden. 
Laſarilla. 

—— Herr, Ihr ſeid die Geißel 

Der Ketzer in ganz Spanien, 

Doch wiederum ſeid Ihr auch die Weiſel 

Sm Bienenkorb der Gläubigen. 

Ei fo vernehmt das fromme Lallen 

Einer armen Kreatur! 

Laßt mir von Eurem Tifhe fallen 

Brofamen nur. 
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G. Inq . (bei Eeite). Aus diefer wilden Blüte möchte in 

Kurzem eine würzreiche Frucht erwachfen. 
Laſarilla. 

Sollt' ich denn zu gar nichts taugen 
Sn Eurem wunderfchönen Park? 
Verſucht's, der Gärtner kann mich brauchen; 
Zwar meine Arme find nicht ftark, 
Allein ih Eann doch Maulwürfe graben; 
Sch Eann durch meinen Trommelfchlag 
Die Krähen verfheuchen und die Naben; 
Auch ſpür' ich den Raupen fleißig nad). 

G. Inq. Und fpionirft fleißig? wie? 

Laſarilla. 
Ach wenn ich dieſe Kunſt verſtünde, 
Sp wär' ich ja längft aus aller Noth; 
Das gabe einem armen Kinde 
Wohl ein reichliches Stück Brot. 
Wenn Shr in folchen gelehrten Dingen 
Mich gnädigft unterrichten laßt, 
Fürwahr, fo wird es Euch Segen bringen, 
Und der Eleine dankbare Saft 
Um den Befhüger gaufeln und fpielen, 
Der feine Bitte nicht verwarf; 
eich, ftolz und glücklich wird er. fich fühlen, 
Wenn er die Sand Euch Eüffen darf. 
(Sie drückt und Füßt ihm die Hand.) 

©. Ing. (fehr Hehaglich). Glatte Schlange, es mag d'rum 

fein. Sch will an deine Verforgung denken. 
Lafarilla (ſchlägt hüpfend an das Tambonrin). 


Zrum dum dum! Ein Blümlein ftand 
3 * 
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Un einer nackten Selfenwand, 
Saft wurzellos; 
Da jtieg ein frommer Manm herauf, 
Und ſchüttet' frifhe Erde d'rauf, 
Und zog es groß. 
5 G. Zug. (lüchelnd und lüſtern fie befchauend). Fürwahr, eine 
niedliche Kreatur, die durd ihre Geftalt in Kurzem des 
Schöpfers Ruhm verherrlichen wird. Dein Name? 

Laſ. Lafarilla. 

©. Ing. Künftig folft du Beata heißen, denn es fei 
dir vergönnt, wenn ich die Sieſte halte, mir dann und wann 
die Fliegen abzuwedeln. — Komm, Antonio, wir haben noch 
zu überlegen. 

Ant. (leiſe). Mir fcheint dies Kind faft allzufchlau. 

G. Ing. Sei unbeforgt. Hier ift Eeine Gefahr. Wo 
mein Blick prüft, da ſchwindet jede Täuſchung. Wie? — 
Mehr als fieben taufend alte Keger hab’ ich bereits entlarvt; 
folglich begreifft du wohl, daß ein folches Kind einen Groß— 
Inquiſitor nicht zu hintergeh'n vermag. — Auf Wiederfeh'n, 
Beata. Ich vergönne dir die Brofamen von meinem Tiſche. 
(Ab mit Antonio.) 


Behnte Scene, 


Zafarilla (alein). 


Uh! ich erſticke! Was hab’ ich vernommen! 
Es geht mirnoch Alles bunt durch den Kopf, 
Ha! diefer Priefter, der unter den Frommen 
Sich aufblaht wie ein Peltkans- Kropf; 

Der jüßlich heilig die Augen verdrehet, 
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Als fhau er in’s Land Canaan, 
Und nimmer ein fröhliches Feſt begehet, 
Als wenn er Menfchen verbrennen Fann — 
Und diefer Sohn, der feinen Vater 
Blutdürftigen Feinden verräth — 
O daß ſich plötzlich ein brennender Krater 
Auf unter den Füßen der Frevler thät! 

Du armer Greis! bis auf die Hefen 
Haſt du den Kelch noch nicht geleert! 

Noch wird der härteſte Schlag dich treffen, 
Der auch den letzten Wahn zerſtört. 

Du armer Francesco, deiner Liebe 
Kein milder Koffnungsftrahl erfcheint; 
Der ſchöpft nur Waffer mit einem Siebe, 
Der foldy ein Herz zu rühren vermeint. 

Du arme Lafarilla! dein junges Leben 
Hing an einem Faden nur, 
So fein ald die Spinnen weben, 
Zerriffen, wenn dir eın Laut entfuhr. 
(Sie zieht ein golvenes Angehänge aus dem Bufen hervor.) 
Dem Talisman durft' ıch vertrauen. 
Dank ihm! er war mein Retter, mein Schild; 
Mir gab ihn einft die befte der Frauen; 
Sie hielten ihn für ein Heiligenbild. 
But, daf fie nicht darauf gewahrten 
Die wunderliche fremde Schrift; 
Daß fie vielleicht mein Leben ſparten, 
Um ihren Dolch und ihren Gift 
Von edlen Herzen abzuwenden. — 
Biel unternehm’ ich ſchwaches Kind — 
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Werd’ ich es muthig und fröhlich enden? 
(Sie ſchlägt auf das Tambourin.) 
Wagen verliert, wagen gewinnt! (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 





Erfie Scene 
Rafarilla uns Francesco (treten auf). 

Laſarilla. 

Nein, ich habe dich nicht vergeſſen, 

Habe an dieſem gefährlichen Ort 

Dir zu dienen mich vermeſſen, 

Und gib Acht, ich halte Wort; 

Mehr vielleicht als kaum zu ahnen 

Dein zagend Herz den Muth verſpürt: 

Ich will einen Weg dem Liebenden bahnen, 

Der auch den Sohn zum Ziele führt. 

Franc. Zauberin, wenn du das könnteſt — 

Laſarilla. 

Wer weiß, ich kann noch nichts verſprechen, 

Auch mit Fragen verſchone mich; 

Doch gibt es Roſen für dich zu brechen, 

So ſcheu' ich keinen Dornenſtich. 

Für's Erfte bring’ ich dir frohe Kunde, 

Noch ift Eöleftine frei; 

Sch vernahm’s aus ihrem Munde: 

Sie liebt dich noch, fie blieb dir treu. 

Frane, (paftig). Du haft fie gefehen, gefprochen? 


39 
Lafarilla. 
Weder geſehen noch gefprochen, 
Allein vernommen, was fie fprad). 
Jetzt ftill, der Abend ift angebrochen, 
Verliebten ift ja Dammerung Tag. 
Um diefe Zeit, in frifcher Kühle, 
Wandelt gern die junge Braut, 
Die ihre Hoffnungen, ihre Gefühle, 
Den Baumen und dem Monde vertraut. 
Geſchwind, hier unter den Roſenhecken 
Ladet die Moosbank zum Sigen ein, 
Dahinter magft du dich verftecken 
Und Mäuschenftille fein; 
Denn kommt der Duenna zu Ohren 
Ein Viertel: Seufzer nur, 
So bift du verrathen, verloren, 
Und mir droht eine hänfene Schnur. 
Allein die Alte ſchlau zu Eirren, 
Bin ich Gottlob der Ränke voll, 
Sch will ihr den Kopf fo prächtig verwirren, 
Daß fie weder fehen noch hören fol. 
France, Sieh dich um, Lafarilla, es treten zwei vers 
ſchleierte Frauenzimmer aus dem Palaft. 
Laſ. Sie find es. Fort! (Beide fchlüpfen Hinter die Rofen- 
hecke.) 


Bweite Scene 
Göleftine, Barbara, 
Barb. Langfam, Tangfam, Fräulein! Der Schrecken 
hat meine Züße in Blei verwandelt. 
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Sol. So laß ung umkehren, ich bin hier ohnehin nicht gern. 

Barb. Ei, es ift doch das anmuthigfte Pläschen im 
ganzen Park. 

Cöl. Fürwahr fehr anmuthig. Statt der Nachtigall im 
Buſch hörten wir neulich aus diefem Thurm die Seufzer eines 
Gefangenen ftöhnen. 

Barb. Befler folhe, als verliebte Seufzer. 

Cöl. Gute Barbara, das verftehft du nicht. 

Barb, Meint Shr? D ich verftehe das recht gut. Vor 
‚ fiebenunddreißig Jahren hat mir ein ſchmucker Süngling herz= 
brechend vorgefeufzt. Da wurde mir auch bisweilen die Luft- 
röhre zu eng. Aber es fehlte am Beften. 

Cöl. Am Beten? Liebe ift ja das Befte! 

Barb. Wenn man fatt ift, ja. Der arme Hund ging 
in die neue Welt. Ich fand mich Hriftlih und nahm meinen 
Mann, den Efel, Gott verzieh’ mir die. Sünde! 

Cöl. Du haft einen Mann? 

Barb. Leider ja! 

Cöl. Davon haft du nie gefprochen. 

Barb. Es ift nichts Erfreuliches davon zu melden. 

Cöl. O erzähle mir geihwind von dem Glück, einen 
geliebten Mann zu befigen. 

Barb. Das iſt eine fündlihe Materie. Allein fo viel 
mag ich wohl verlautbaren: der heilige Eheftand in diefer 
Welt, und das Fegefeuer in jener, das kommt vermuth- 
lich auf ein’s heraus. 

Cöl. Bewahre der Himmel! Wer ift denn dein Mann? 

Barb. Er ift Gefangenwärter hier im Thurme. 

Cöl. Ein hapliches Amt. 

Barb. Hat er doch nur Keßer zu bewahren. 
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Cöl. Keger. Ich höre immer fo viel von Ketzern; er— 
Eläre mir doch, was find das für Menfchen? 

Barb, Keine Menfchen — Ungeheuer! 

Cöl. Wie fehen fie denn aus? 

Barb. Ach! der Satan leiht ihnen bisweilen recht zier- 
lihe Seftalten, und fo wie Ihr zum Erempel Euren Fran- 
cesco befchreibt, ift gar wohl möglich, daß er ein abfcheu: 
licher Ketzer war. 

Cöl. Nein, nein. Ketzer follen unglaubig fein; er aber 
hat alles geglaubt, was ich ihm fagte. 

Barb. O Sammer! Was habt Ihr ihm denn gefagt? 

Cöl. Daß ich ihn liebe. 

Barb. Wehe! wehe! 

Col, Daß ich ihm treu bleiben wolle bis in den Tod. 

Barb. Gräßlich anzuhören! 

Cöl. War es denn Unrecht, meinem künftigen Gemahl 
Treue zu geloben? 

Barb. Don Antonio de Alwares wird Euer Gemahl. 

Cöl. Eher ſpring ich in's Waſſer. 

Barb. Fürchterliche Redensarten! 

Cöl. Könnteſt du wünſchen, daß mein Mann dem dei— 
nigen gliche? 

Barb. Ach, die Männer gleichen ſich Alle, ſind alle 
ſchlecht. Ich will meine Gedanken eben nicht laut werden 
laſſen, aber ich glaube immer, es iſt bei deren Schöpfung 
ein kleines Verſeh'n vorgefallen. Don Antonio indeſſen ge— 
hört zu den Erträglichen. Zwiſchen ihm und meinem Töl— 
pel iſt ein gewaltiger Unterſchied. Jener wohl gebildet, die⸗ 
ſer eine Art von Froſch. Jener vornehm, reich, dieſer ein 
gemeiner Trunkenbold. Jener klug, verſtändig, dieſer dumm 
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wie eine Aente, neugierig wie eine Nachtigall, und Teich 
gläubig wie eine befhwaßte Dirne. Nun erwägt Euer Glü 
gegen meinen betrübten Zuftand. 

Cöl. Sage mir aufrichtig, denkt du noch bisweilen « 
deinen erften Geliebten ? 

Barb, Aus allen Kräften fuche ich dergleichen fündi 
Gedanken zu entfernen. 

Cöl. Aber es gelingt dir nicht immer? wie? 

Barb. Wenn der böfe Feind mir zu mächtig wird, 
fhlag’ ich nach ihm mit meinem Roſenkranz. 


Dritice Ben 
Laſarilla. Die Vorigen, 
Laſarilla (an ihr Tambourin ſchlagend). 
Trum dum dum! Die Wolken thauen, 
Die Berge hüllen fih in Dunft; 
Seid mir gegrüßt, ihr holden Frauen! 
Mär’ euch gedient mit meiner Kunft? 
Barb. Hebe dih weg mit deinen fündlichen Künfter 
Cöl. Nicht doch, komm näher, du armes Zigewmerfin 
Verſtehſt du auch ſchon zu prophezeien. 
Laſarilla. 
Laßt in Eure Hand mich ſehen, 
Meine Kunſt nur ſelten irrt, 
Ich errathe was geſchehen, 
Und was noch geſchehen wird. 
Cöl. Da haft du meine Hand. 
Barb, Fräulein! hütet Euch! 
Laſarilla. 
Warum mich ſchelten? warum ſie meiſtern? 
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Faßt immerhin Vertrauen zu mir, 
Sch halte mich nur zu guten Geiftern 
Und fliehe die Böſen, fo wie Shr. 

El, Wohlan, erzähle mir die Vergangenheit. 

Barb, (vie vergebens ihrer Neubegier widerfteht). Wunders- 
halben will ich es doch mit anhören. 

Lafarilla beutet aus Cbleſtinens Hand). 
Bon einer frommen Matrone erzogen, 
Sn eines Thales engem Naum, 
Sit fern von der Welt vorüber geflogen 
Eurer Kindheit Tieblicher Traum. 

Cöl. Errathen. 

Barb. (empfinsiih). Matrone? Sollte man nicht den: 
Een, ich hätte mit dem alten Methufalem ein Dugend gold’- 
ner Hochzeiten gefeiert. 

Laſarilla. 
Ich ſehe Lämmer am Berge weiden, 
Wo der wilde Rosmarin blüht; 
Nur an ſolchen kindlichen Freuden 
Ergetzte ſich Euer Gemüth. 
Cöl. Ach ja, fo war es! 
Barb. Aber fo blieb es nicht. Nur weiter. 
Laſarilla. 
Siehe da liegt ein ſchöner Knabe 
Verborgen im wilden Rosmarin; 
Ich ſeh' Euch hüpfen am Schäferſtabe, 
Ihr ſucht ein Lamm — und findet ihn. 
Cöl. Mein Gott, Barbara, fie weiß Alles! 
Lafarilla, 
Der erften Liebe füßes Vergnügen 
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Wandelt den Felfen zum Altar, 
Der treuen Wächterin wird es verſchwiegen, 
Eurer Unfhuld droht Gefahr. 
Barb. Da hört Shr’s! 
Laſarilla. 
Plötzlich ruft aus Eurem Thale 
Eine Stimme Euch hervor. 
Ihr fteht erfchrocken vor dem Gemahle, 
Den nicht Euer Herz erfor. 
Göl, So iſt es! ach fo ıft ed. 
Lafarilla. 
Doch unverwelft grünt Euch noch immer 
Der erften Liebe Mirtenzweig: 
Ihr fenfzt — Shr fhwört: — Shn laß ih nimmer. 
So Fräulein fteht es jest mit Euch. 

Cöl. (ſeufzt). Sa, fo fteht es jegt mit mir. 

Laſ. Nun, waere Duenna, Eure Hand, 

Barb, (bei Eeite, mit ver Hand zuckend). Wenn ich nur 
wüßte, ob die Sünde mit ein paar Roſenkränzen abgethan 
wäre! Nun da, du Hexenkind! ſchau' mir in die Hand, 
du Satanslockvogel! 

Laſarilla. 
Ei ei, hier gibt es viel zu leſen, 
Linien die Kreuz und Quer. 
Wunderſchön ſeid Ihr geweſen, 
Männer ſeh' ich ein ganzes Heer. 

Barb. J nu, man war denn auch, zum Lobe des 
Schöpfers, mit Fleiſch und Bein gehörig ausſtaffirt. 

Laſarilla. 
Da lauſchen ſie hinter Mauern und Zäunen, 
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Da wird gefeufzt, gebettelt, geweint; 
Doc unter Allen ſeh' ih Einen, 
Der es am redlichften meint. 
Barb, Ah! ich Eenne ihn wohl! 
Laſarilla. 
Ihm war die Treue unverletzlich, 
Auf Euch hätt’ er fein Hoffen geſtellt; 
Doch feine Armuth jagt ihn plöglich 
Auf's wilde Meer, in die neue Welt. 
Barb. Wo er nun ſchon längft umgefommen ift! 
| Rafarilla, 
| Er hat ſich in Heidenblut gewafchen, 
Er lebt und lechzt nach Liebesglück; 
Mit treuem Herzen und vollen Taſchen 
Kehrt er nach Spanien zurück. 
Barb. Er lebt? Er kehrt zurück? 
| Lafarilla. 
Von lieblichen, von füßen 
Hoffnungen befeelt, 
Eilt er zu Euren Füßen 
Und — findet Euch vermählt! 
Barb. Der Himmel wird eine getreue Gattin nicht auf 
eine fo harte Probe ftellen. 
Laſarilla. 
Den verhaßten Gatten 
Erblickt er — wüthet — droht, 
Verfolgt ihn wie ſein Schatten 
Und — ſchlägt ihn maufetodt. 
Barb, Gott erbarme fi! 
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Laſarilla. 

Der jungen Witwe Klagen 

Rühren jedes Ohr, 

Allein nach vierzehn Tagen 

Zerreißt der Trauerflor. 

Barb. Das ſpricht der Satan aus dir. 

Laſarilla. 

Ich höre Cymbeln, Flöten, 

Ich ſeh', wie ſie erweicht, 

Mit jungfräulichem Erröthen 

Die bebende Hand ihm reicht. 

Barb. (zieht die Hand weg). Mein ganzes Herz erbebt vor 
folchen gräßlichen Bildern! 

Cöl. Mir haft du noch Fein Wörtchen von meiner Zu: 
Eunft prophezeit. 

Laſarilla. 
Holdes Fräulein, das kann ich ſparen, 
Denn Euch ſprudelt der Hoffnungs-Quell, 
Und in Euren ſchönen Jahren 
Sieht man immer die Zukunft hell. 
Doch wenn Ihr mir verfprecht zu ſchweigen, 
Wenn Ihr vor Geiftern nicht erbebt, 
So Fann id Euch den Geliebten zeigen 
Im Bilde, wie er leibt und lebt. 

Cöl. O gefhwind! gefhwind! 

Barb, Gott bewahre mich vor fündlicher Heubegier! — 
Sehen möcht’ ich freilich, ob Er in fiebenunddreißig Jahren 
fih auch fo wenig verändert hat als ich. 

Laſarilla. 
Ihr dürft es mit gutem Gewiſſen wagen, 


E8 geht nichts Sündliches dabei vor; 
Nur ein Bild auf Dünften getragen 
Dteigt auf meinen Ruf empor, 
Dchaut euch an und windet 
us dem Mebel fich los; 
!ächelt freundlich und verfchwindet 
Sn der Wolfe Schoof. 
Cöl. Liebe, liebe Barbara, das müffen wir feh'n. 
Barb. Herzens - Fräulein, es ift eine Sünde. 
Cöl. Ei, wenn au), find wir nicht Menfchen? folglich 
nüffen wir auch bisweilen fündigen. 
Barb. Sa, wenn Ihr mir verfprecht, Ablaß von Eu- 
em Oheim zu verfchaffen. 
Cöl. So viel du willft. Sch bekomm’ ihn umfonft. 
Barb. Und was wird das Kunftftückchen Eoften? he? 
Laſ. Das beftimme des Frauleins Großmuth. 
Cöl. Da nimm was mein Oheim mir geftern ſchenkte. 
Barb. Ei ei, zu viel, zu viel! 
Laſarilla. 
Belohn' Euch Gottes Segen! 
Ihr ſollt es nicht bereu'n, 
Denn ich will dagegen 
Euer Herz erfreu'n. 
Barb. Doch meine Herzensfreude mit einbedungen. 
Laſ. Zugeſtanden. 
Cöl. So eile, Schwägerin. 
Laſarilla (chlägt an das Tambourin). 
Wohlan, ihr guten Geiſter! 
Schwebt herbei, rauſcht heran! 
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Erfennet euren Meifter 
Sn meinem Talisman! 

Göl. Ich fange an mich zu fürchten. 

Barb. Mir lüfter es ſchon die Haare. 

Lafarilla, 
Kein Schreckbild fol euch ftören 
Sm füßen Traum; 
Es fchlüpfen die Geifter auf mein Begehren 
Hier in dem Blumenkelch, dort in den hohlen Baum, 
Ihr, Fräulein, lagert Euch im Schooße 
Der düftern Laube; heftet den Blick 
Starr auf diefe junge Roſe, 
Ihr Kelch entfaltet Euer Glück. 
(Cöleſtine thut, was Lafarilfa ihr geboten.) 

Und Euer Wunfh, ehrwürdige Alte, 
Wird Euch im hohlen Baum gewährt, 
Schiebt Euer Haupt in.diefe Spalte, 
So wird erfcheinen, was Ihr begehrt. 

Cöl. Sch fiße. 

Barb. (ſteckt ven Kopf in den Kaftanienbaum). Ich ſchaue. 

Laſarilla. 
So hütet euch den Kopf zu drehen, 
Gebt fleißig Acht — und rührt euch nicht — 
Es iſt um meine Kunſt geſchehen, 
Wenn Eine nur ein Wörtchen ſpricht. 
(Sie jhlägt an dag Tambonrin.) 

Horoscopo! Arimospe! 
Abracadabra! potiphar! 
Spring’ hervor aus der Roſenknospe, 
Geiſt der Liebe, ftelle dich dar. 
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Franc. (ſteckt den Kopf durch das Noſengebüſch). Erſchrecket 
nicht. 

Cöl. (Freifht, Francesco verfehwindet). 

Barb. (zieht fehnell ihren Kopf zurück). Was gibt's? 

Cöl. Ach! ein Froſch hüpfte mir über den Fuß. 

Laſ. D weh! nun habt ihr Alles verdorben. 

Barb. Seid Ihr nicht ein Kınd mit Eurem Gefreifch ! 
Wenn nun die Geifter eg übel nehmen? 

Cöl. Sch weiß nicht — ed Fam mir vor — 

Zafarilla. 

Geſchwind! gefhwind zur Stelle! 
Wir wagen behende noch einen Verfuch; 
Doch ſtill wie in der Nonnenzelle, 
Sonft bleibt unkräftig mein Zauberfprud). 

Cöl. Ah, nun werd’ ich ganz ftille fein. 

Barb, So haltet Wort, und erfchreckt nicht gleich uber 
einen elenden Srofch. (Beide nehmen ihre vorige Stellung wieder ein.) 
Lafarilla (mit vem Tambourin). 

Horoscopo! jtilfe! ftilfe! 
Abracadabra! mäuschenſtill! 
Denn nur fchweigend, in der Damm’rung Hülle, 
Die Liebe dich beglücken will. 

France, (erſcheint wiesen). Coleſtine, ich bin es felbft. 

Laſarilla (ich um die Alte befchäftigend). 
Sollt Euch noch nichts erfchienen fein, 
So ſteckt nur den Kopf ein wenig tiefer hinein. 
(Sie klappert ihr mit den Kaftagnetten um die Ohren.) 

Franc. (leiſe). Liebſt du mich noch? 

Cöl. Du fragft? 

France, Man will dich vermählen! 

xxv. 
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Cöl. Ad! 

Franc, Folge mir. 

Cöl. Wohin? 

France. Sn die neue Welt. 

Cöl. Wie kann ih? 

Barb. Es bleibt ftocffinfter unten im Baume. 

Laſ. Nur tiefer, tiefer den Kopf hinunter. 

Frane. Sch entführe dich. 

Cöl. Welche Gefahr! 

Franc. Sch ſcheue Feine, 

Göl. Die Möglichkeit — 

France, Der Liebe ift Alles möglich. 

Cöl. Sch werde ftreng bewacht. 

Franc, Vertraue dem Zigeuner »- Mädchen. 

Barb. Nein, länger halt’ ih es nicht aus, ich muß 
erfticken. (Srancesco verbirgt fi.) 

Cöl. Auch mir fehlt der Athem. 

Barb, Was habt Ihr gefehen? 

Cöl. Keinen Geift. 

Lafarilla. 

Der Geifter Gnade wird fchweigend erworben, 
Sedes Geraufch fie fehnell verfcheucht, 
Der böfe Froſch hat Alles verdorben, 
Doc morgen gelingt e3 beffer vielleicht. 

Barb. Da ift nun das fchöne Geld weggeworfen, und ich 
habe in das fündige Wefen ganz umfonft mich eıngelaffen. 

Göl, Zürne nit, gute Barbara, morgen will ich ge— 
wiß nicht fehreien. 

Barb, Sa, immer fehreien die Mädchen zur Ungeit; da— 
mals, als der glatte Bube auf unfern Bergen Euch nachElet- 
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terte, da hättet Shr fehreien follen. — Du mein Gott, es 
wird fchon Abend. Fort, fort, hinein, ehe man ung vermißt. 

Cöl. (zu Kafarillen). Du Eommft doch morgen wieder? 
Barb. Ei freilich, wo folhe Kreaturen Geld wittern — 
Laſarilla. 
Ihr dürft von Eurem Balkon nur winken, 
Laſarilla lauſcht und wacht, 
Wenn ſchon die Sterne am Himmel blinken. 
Sie dient Euch gern bei Tag und Nacht. 
Cöl. Ich verſtehe dich, leb' wohl. O die ſchöne Ro— 
ſenlaube! 
Barb. Denkt lieber an Euren Roſenkranz. Geide ab.) 


Dierte Scene 
Laſarilla. Francesco. 
Laſ. Nun? bift du mit mir zufrieden? 
Franc, Ach, zu Eurz war die Zeit. 
Lafarilla. 

Da haben wir’s! er iſt nicht zufrieden; 

Zu kurz war dem Verliebten die Zeit. 
Er Eann den beften Willen ermüden 
Durd feine verdammte Ungenügfamkeit. 
Herr Ritter vom heißen Blute, 
Schonet meine Geduld. 

Wenn Ihr die fhöne Minute 
Vertändelt habt, iſt's meine Schuld? 

France, Zürne nur nicht. Allerdings hab’ ich den glück— 
lichen Augenblick benußt, habe in wenigen Worten viel mit 
ihr gefprochen; auf Entführung fie vorbereitet. 

Laſ. Und haft ihre Zuftimmung erhalten? 

4 * 
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France. Sie warf es eben nicht von fidh. 
Laſ. Nun, was willft du mehr? 

Franc. Dafi es gefchehe, und bald gefchehe. 

Laſ. Aber wie? 

Franc, Mit deiner Hilfe, gute Pafarilla. 
Laſarilla. 

Ja, wenn du eine alte Muhme, 

Oder etwas dergleichen haſt. 

Denn du — du biſt im Heiligthume 

Der Unſchuld ein gefährlicher Gaſt. 

Franc. Wir eilen zu einem Prieſter, wir werden ſchnell 
auf ewig verbunden. 
Laſarilla. 

Ohne deines Vaters Segen? 

Ohne ſein Wiſſen ſogar? 

Freund, laß mich zuvor überlegen, 

Du kennſt weder Pflicht noch Gefahr. 

Frauc. Sch ſehe nur die Gefahr, Cöleſtinen zu verlieren. 
Laſarilla. 

Leicht kann das Herz den Kopf verwirren, 

Eile mit Weile, vertrau' auf mich. 

Horch! die Schlüſſel des Thurmwächters klirren, 

Ihn brauch' ich, d'rum entferne dich. 

Trance. Was kann er dir nützen? 
Laſarilla. 

Meinſt du, ich hätte nicht mehr zu ſchaffen, 

Als dir ein Mädchen zuzufrei'n? 

Geh', geh', und lege dich ruhig ſchlafen, 

Ich ſtelle zu rechter Zeit mich ein; 

Habe dir in's Ohr zu raunen 






































Die wundervollite Begedenheit; 
Du wirft erſchrecken, wirft erftaunen — 
Doch jegt verlaß mich, es ift hohe Zeit. 

Franc, Ich gehe, weil du es verlangft; doch weit mich 
zu entfernen, muthe mir nicht zu. Bedarfſt du meiner, fo 
findeft du mich am Kreuzwege unter der großen Eiche. (A6.) 


Fünfte come. 

Laſarilla (alfein). 
Sa, wäre alles fo leicht gewonnen, 
Als ein Mädchen, das Liebe beſticht; 
Doch, was fich fonft hier angefponnen, 
Suter Freund, das ahndeft du nicht. 
Den Kerker darf ich nicht verlaffen, 
Io jener Greis mit dem Schickſal ringt, 
Darf nicht ermüden aufzupaffen, 
Db irgend ein Zufall ihm Hilfe bringt. 
Den plumpen Wächter zu betrügen 
Brenn’ ic) vor Begier. 
Langft ſchon hört’ ich ihn auf den Stiegen, 
Endlich naht’ er fich der Thür. 


Sechſte Se em 
Gawakko. Lafarilla. 

Gaw. (erſchließt forgfättig die Pforte), Verdurften will ich 
nit. Wenn nur die Weinreben zum Fenſter herein wüchfen, 
fo braucht’ ich nicht auszugeh’n. Trinken muß ich, und viel 
trinken; denn wo Keßer wohnen, da ift die Hölle, und in 
der Hölle ift es heiß, und wo es heiß ift, da mufi viel ge: 
trunfen werden. 
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Laſ. Grüß dich Gott! | 
Gaw. Dank dir der Teufel! 

Laſ. Warum fo undriftlih? | 
Gaw. Weil du eine Art von Heidenkind bift. | 
Laſ. Du lügft. 

Gaw, Meinetwegen. 

Laf. Wo gehit du hin? 

Gaw. Der Kehle nad. 

Laſ. Gib mir Herberge. 

Gaw. Wo? 

Laſ. Sn deinem Thurme. 

Gaw. Sch habe ſchon Fledermäufe genug. 

Laſ. Sch begehre es nicht umfonft. 

Gaw. Du? was kannſt du geben? 

Laſ. Sch Eann fingen. 

Gaw, Meine Krähen fingen den ganzen Tag. 

Laſ. Sch Eann tanzen. 

Gaw. Meine Mücken tanzen vor allen Fenſtern. 

Laſ. Sch Eann tro mmeln. 

Gaw. Nimm dih in Acht, daß ih dir nicht auf den 

Rücken trommle. 

Laſarilla. 

Grobian, laß mit dir handeln, 

Warum werd' ich ſo angeſchnaubt? 

Mir hat in dieſem Gart en zu wandeln 

Der Groß: Inyuifitor ſelbſt erlaubt. 
Gaw. Daran hut er fehr übel gethan. 

Laſarilla. 

Ich will dir im Vertrau en ſagen: 

Es liegt in dieſem Garten ein Schatz, 
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Den vergruben in Kriegestagen 
Die Mauren auf einem wüften Plaß. 
Gaw. Wo? wo? 
Laſarilla. 
Ich ſuch' ihn mit der Wünſchelruthe, 
Er wird von dreizehn Drachen bewacht, 
Doch in der dreizehnten Minute 
Gewahrt man ihn, nach Mitternacht. 
Gaw. Dreizehn Drachen? hu! 
Laſarilla. 
Dann ſind die Drachen 5000 Meilen 
Von hier auf dem Berge Caucaſus; 
Ich heb' ihn ſchnell, du hilfſt, wir theilen, 
Und leben dann beide in Ueberfluß. 
Gaw. Das laßt ſich hören. 
Laſ. Willſt du mir helfen? 
Gaw. Daß mir der Teufel den Hals umdrehte. 
Laſarilla. 
Ei bewahre! 
Alle Mühe wird dir gefpart. 
Ich bedarf nur einiger Haare 
Aus eines Gefangenen Bart. 
Gaw, Die will ich dir wohl fehaffen. 
Laſ. Sch felber muß fie ihm ausreißen, 
Gaw. Du felber? daraus wird nichts. 
Laſ. Ich muß arabifhe Worte dabei murmeln. 
Gaw. nd ich fage dir mit fpanifhen Worten, daraus 
wird nichte. 
Laſ. Du ftößeft dein eig'nes Glück von dir. 
Gaw. Sch ftoße eın Zigeuner Mädchen von mir. 
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Rai. Der Schatz — 
Gaw, Wird wohl ein Ameifenhaufen fein. 
Lafarilia (bei Seite). 
Es ift mit dem Kerl nichtd anzufangen, 
An Leib und Seele ein Stück Blei. 
Wär er nur erft zum Henker gegangen, 
Und die Luft hier frei. 
Gaw. Was murmelft du? 
Laſarilla. 
Soll ich dir prophezeien? 
Dein ſtarrer Sinn 
Wird dich bald gereuen, 
Wenn ich plötzlich verſchwunden bin. 
(Sie ſchlüpft hinter den Kaſtanienbaum.) 

Gaw. Verſchwunden? hi! hi! hi! Du ſprichſt ja wie 
ein Geiſt? Nun fo verſchwind' einmal. (Er dreht ſich um.) 
Was? bei meiner armen Seele! das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. Sch glaube, es war der Satan, der mich ver- 
fuchen wollte — da wandelt eben ein Mönch herauf, der 
ſoll mir den böfen Geift befchwören. 


Siebente Scene 
Fabio (in Mönchstracht). Gawakko. 

Fab. (auftretend, bei Seite). Das ift er! Gott laß ed ge— 
lingen! (Laut) Mein Sohn, bift du der Wächter diefes 
Thurms? 

Gaw. Ja, ehrwürdiger Herr; es iſt wohl ein verdienſt- 
liches Amt, aber es wirft nur ſchmale Biſſen ab. 

Fab. In jener Welt wirft du reichen Lohn ernten, 

Gaw. Wenn ich nur in diefer Welt nicht durften müßte, 
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Tab, Schlaft dein Gefangener fehon ? 

Gaw. Der fhläft fo wenig, als ein Falk, wenn er ab: 
gerichtet wird. Nun ich meine, der Satan richtet diefen Ke— 
Ber auch ab. 

Fab, Führ' ihn herunter, 

Gaw. Ei bewahre! 

Tab. Kannft du leſen? 

Gaw. Das verfteht fih. Hab’ in meiner — gar 
oft bei der Meſſe geklingelt. 

Fab. Nun fo lies den Befehl des Groß-Inquiſitors. 
Sch fol den halsftarrigen Keger zum Bekenntniß vermahnen. 

Gaw. (befiebt das Papier). Sa ja, ſolche befiegelte Pa— 
piere fehieft der Herr bisweilen; aber ehrwürdiger Water, 
bei viefem Öefangenen iſt mir ausdrücklich unter ſchwerer 
Strafe geboten, Feine lebendige Seele in den Ihurm zu laf- 
fen, wenn fie auch zehn ſolche Schriften brachte. 

Tab, Deinen Gehorfam werd’ ich zu rühmen wiffen. 
Aber ich will ja auch nicht in den Thurm, du follft den Ge— 
fangenen herunter führen, fo ſteht es gefchrieben, 

Gaw. Steht e8fo? Das ıft ein and'res. Nun fo gedul: 
det Euch einen Augenblick. (Ab.) 

Tab. Sch foll ihn wiederfeh’n! den guten alten Herrn, 
in Ketten ihn wiederfeh'n; werd’ ich meinen Schmerz, meine 
Freude mäßigen Eonnen ? 

Laſ. (Hinter vem Baume leife). Et, was iſt das? 

Tab. Und werd’ ich feine Leiden nicht noch vermehren? 

Laſ. (leiſe). So ſchweige lieber. 

Fab. Ach ich kann nicht ruhig ſterben, bis er Alles weiß. 
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Achte Scene. 
Alwares. Gawakko. Die Vorigen, 

Gaw. Hohe Gnade widerfährt Euch, Ihr verdammter 
Ketzer. Wär ih Groß-Inquiſitor, ich Tiefe ohne weitere 
Umftände eine Papierkrone mit Flammen bemahlen, und fie 
Euch auf den Kopf nageln. 

Tab. Der Segen des Himmels ruhe auf diefer Stunde! 

Alw. Sch dank’ Euch, ehtwürdiger Herr. Doch feid Shr 
gekommen, wie mein Kerkermeifter fpricht, um ein Befennt- 
niß meiner Schuld mir abzufragen, fo fpart Euch Zeit und 
Mühe, denn ich ſteh' am Grabes-Nande, feft entfchloffen 
meine Unfhuld mit dem Tode zu befiegeln. 

Gaw. Verftocdter Sünder! 


Fab. Manmuf niean Befferungzweifeln. Laß uns allein! | 


Gaw. Herr, aus den Augen darf ich ihn nicht laſſen. 


Fab. Was befürchtet du? ift er nicht gefeffelt? ein 


ſchwacher Greis? 


Gaw. Aber der Teufel — Ihr kennt ja den Teufel, 
ehrwürdiger Herr? der zerreißt ſolche Ketten wie Zwirns— 


faden. 
Fab. Meine Gegenwart verſcheucht den böſen Feind. 
Gaw. Ach! man hat Exempel — 
Fab. Tritt wenigſtens zurück, damit nicht vor fremden 
Zeugen die Scham etwa die Beichte hind're. 


Gaw. Nun wohl. Aber ich ſage Euch, Ihr dreſcht leeres 


Stroh, den hat der Teufel ſchon am Bratſpieß. (Er tritt in 
den Hintergrund.) 
Fab. (eiſe). Don Alwares, wenn meine erften Worte 


Eud in Erftaunen fegen, fo hütet Euch vor lauten Aeußerun⸗ 


gen, denn wir werden behordht. 
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Alw. Welche ungewohnte Sprache! 

Fab. Doc die Stimme — hat Euer Ohr fi an von 
meiner Stimme entwohnt? 

Alw. Lebte mein treuer Diener Fabio noch, ich foräche, 
er iſt's. 

Tab. Er lebt, er is. 

Alw. Unmöglich! 

Tab. Stille! ftille! fpart Eure Unmöglich für wun- 
derbarere Dinge. 

Alw. Mir fchrieb mein Sohn, du feift geftorben. 

Tab, Weil fein Herz für Euch erftorben war. 

Alw. Was willft du damit fagen? 

Tab. Guter Herr, laßt mich Eure Hand zuvor Euffen. 
Meine Stimme zittert — meine Thränen brechen mit Ge— 
walt hervor — ich Fann eher nıcht mit Faſſung fprechen, bis 
ih meines alten Herrn theure Hand an meine Lippen ge: 
drückt. Ich bitte Euch, tretet nur ein wenig mehr zurück, 
vor den Baum, daß der Wächter mein Beginnen nicht ge— 
wahre. 

Alw. Er wird die Ketten raffen! hören. 

Fab. Auch diefe Ketten laßt mich küſſen. O daß meine 
Thränen fih durchägen Fonnten! — So — genug — die 
Zeit ift Eoftbar — ich bin gefaßt — Seid auch Ihr 8? — 

Alt. Kommt du meinen Tod mir anzufündigen? } 

Fab. Das fchlimmere vielleicht. Euer Sohn ift Euer 
Henker. Um früher im Genuß Eurer Schäge zu fehwelgen, 
hat er felbft der Inquiſition als Keger Euch überliefert. 

Alw. Fabio, du lügſt. 

Tab, Wollte Gott, ich dürfte fagen: feine Mutter hat 
gelogen, als fie ihn für Euren Sohn ausgab, Mit Don Za— 
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pata, Eurem Feinde, hat er das Gift gemifcht, und erhält 
zum Lohn die Hand von deffen Nichte. 

Alw. Er ift verführt! 

Fab. Ein VBatermörder wird geboren, nicht verführt. 
Auch mich wollt’ er heimlich tödten; Verſtellung hat mich 
gerettet. War gleich das Leben mir nichtd mehr werth, fo 
konnte es doch Euch noch nügen. Ich wurde auf meine alten 
Tage ein Schmeichler, eine Art von Hofnarr; ein Kopfnicker 
bei jedem Unfug. Sch liftete ihm fein Vertrauen ab. Böſe— 
wichter find leichtgläubig für das Böſe. Auf ſolche Weiſe ver- 
nahın ich den feltenen glücklichen Zufall, daß man aus Toledo 
Euch hieher gefchleppt. Als eine Kreatur des Fünftigen Ei— 
dams hab’ ich freien Zutritt in Zapatas Haufe, und laffe 
von feinen Schreibern mich zum Narren halten, um unter 
der Kappe zu erfahren, was Euch droht oder frommt. Seile 
Hunde find diefe Schreiber, auch die Inquiſition erblindet 
vor dem Glanz des Goldes. Ich ließ meine Sparpfennige 
blinEen, erhielt dafür einen Paß, der mir den Weg zu Euch 
gebahnt, warf mich in diefe Kutte, und feht, es ift gelungen. 

Alw. Was hab’ ich dir gethan, alter Fabio, daß du mit 
deinem Sparpfennig dir die Luft erkaufteft, mir den legten 
Troſt zu rauben. 

Fab. Mich trieb ein Gelübde. Und äh Shr den Sohn 
aus Eurem Herzen ftoßen, fo nehmt die Tochter dafür auf. 

Alw. Eine Tochter? 

Fab. Eure Marie lebt. 

Al. Bit du ein Wahnfinniger oder ein Betrüger? 

Fab. Euer treuer Knecht. Eure Gemahlin war eine edle 
kluge Srau, aber eine blinde Mutter. Ste hafte die arme 
Eleine Marie. Um dem Liebling Antonio Eure Gunft und 
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Eure Schäge alleine zugumenden, erfand fie die Nachricht 
von ihrem Tode, wußte Euch — uns Alle zu täufchen, das 
Kind verfhwand, ein leerer Sarg wurde begraben. Auf dem 


Todbette erwachte das Gewiffen der Mutter, fie ſchämte fich 


dem Sohne zu vertrauen, was fie für ihn verbrochen. Sie 
ſchämte fich felbft vor Gott in der legten Beichte. Aber als 
Todesangft die Scham befiegte, ließ fie mich rufen; ich follte 
ihr ſchwören, was fie mir vertrauen werde, Euch allein zu 
hinterbringen. Sch ſchwur — und ihre brennenden Lippen 
ftammelten das Bekenntniß: fie habe dag Kind — 

Alw. Ermordet?! i 

Fab, Nein, die fhaudernde Natur hielt ihren Arm 
zurück, Sie habe es einer Bettlerin gefchenkt. 

Alw. Wo? wo ıft meine Marie? 

Tab. Ah! mehr konnt' ih nicht erfahren. Der Tod 
lähmte vlöglich ihre Zunge. Wielleicht wußte fie felbft nicht 
mehr. 

Alw. Fabio, du haft meinen Kelch bis an den Rand ge— 


füllt. Segt gib mir ſchnell Dolch oder Gift. Nicht wahr, du 


bringft etwas dergleichen unter deiner Kutte? Nicht wahr, 


‚ du bit nur darum gekommen ? 


Fab. Mein guter Herr! gebt der Hoffnung Raum. 

Alw. Ein betrogener Gatte, der dem geliebten Weibe 
im Grabe fluhen muß! ein zwiefach gemordeter Vater! ein 
Greis in den Ketten der Snyquifition! und Hoffnung — ha! 
ha! ha! 

Fab. Wenn diefe Ketten nur gebrochen werden, fo kann noch 
alles freundlich enden. Ihr Eonnt Eure Tochter wieder finden. 

Alw. Ha! ha! ha! 

Fab. Der Vicekönig, Euer alter Freund, wird ſeine 
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ganze Macht Euch leihen. Sch weiß, er ift um Euch befüm- 
mert. Mein fieches Alter und Antonios immer wacher Arg— 
wohn hatten bis jegt im Haufe des Verbrecher mich ange— 
fchmiedet; aber num hab’ ich beide befiegt; nun ergreif’ ich 
den Pilgerftab, eile nach Hofe, dränge mich durd) alle Wa— 
chen, und flüftere mit meinem legten Athem dem Vicefönig 
in’s Ohr; daf und wo Ihr gefangen [hmachtet. 


Alw. Thor! will ich denn frei fein? O die Ketten, 


die meine Seele noch immer an den Körper feffeln, die drü— 
cken mich, fonft Feine. 

Gaw. (kommt hervor). Ehrwürdiger Water! Nun ift’s ge= 
nug. Die Nacht bricht ein, und an diefem Ketzer ift Eure 
Mühe doch verloren. ja fogar den leibhaften Satan 
aus ihm lachen hören. 


Fab. Du irreft. Es zeigen fi Spuren der Befferung. | 
Im Namen Seiner Eminenz befehl’ ih dir, den — | 


milde zu behandeln. 


Gaw. (fliegt ten Thurm auf). Nun, wenn er fich beffert, 


fo wird man ihm die Gnade anthun, ihn zu erdroffeln, ehe 
der Scheiterhaufen angezündet wird. Unterdeffen fteigt nur | 


wieder hinauf zul Euren Ratten und Fiedermäufen. (Während 


er fich nach Alwares dreht, fchlüpft Laſarilla in den offnen Thurm.) 
Alw. Gern! gern! 


Tab. Don Alwares, erwägt meine Worte. Der Himmel 





ift gerecht. Die Unfhuld prüft er nur, der Schuldige wird 


entlarvt. 
Gaw. Wird verbrennt. Fort! hinein! (Ab mit Alwares.) 
Fab. Gott ſchenke ihm Troft und mir Kraft, ihm einen 
Befreier zu erwecfen. (Ab.) 








Gaw. (inmensig). De! mas halt’ ich da? heraus an's Licht! 1 


Be | 
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(Sr füßt tie Pforte auf und zieht Lafarillen hervor.) Aha! bift du es, 
verdammte Diebesbrut? Hatteft du Luft, mich zu beftehlen. 
(Sie fortftoßen.) Pack’ dich zum Teufel! (Er geht hinein und ver- 
riegelt die Pforte.) 


Veunte Scene 
Rafarilla (allein). 


Ach, es ift mir nicht gelungen, 

Mit dem Greife mich einzufperr'n; 

Ich wäre fo gern in den Thurm gedrungen, 
Für mein Leben gern — 

Zwar fcheint, alles wohlerwogen, 
Beffer, daß es unterblieb; 

Aber ich fühlte mich angezogen 

Durch einen unwiderftehlichen Trieb, 
Und half mir nur der liebe Hımmel 

Im Dunkeln einen Winkel erfpah'n, 
So konnt' ich in der Nacht dem Kümmel 
Bon Wächter leicht eine Nafe dreh’n. 

Gaw. (am Fenfter). Spuckſt du noch immer da unten 
herum? Soll ich die Kettenhunde auf dich hegen? — Ich fage 
dir, e8 gibt hier nichts zu ftehlen. (Schlägt das Fenſter zu.) 

Laſarilla. 
Lerne die Worte beſſer wählen, 
Du Grobian! In unſ'rer Zeit 
Schimpft ein Jeder über das Stehlen, 
Doch Jeder ſtiehlt bei Gelegenheit, 
Zwar Gold und Silber eben nicht immer, 
Denn mancher ſcheut ſich vor dem Strick; 
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Doch nicht felten noch weit ſchlimmer 

Des Nächſten Ehre, Frieden und Glück. 
Sa, wenn das liebe Stehlen nicht ware, 

Man ftürbe ja vor langer Weil”. 

Gewiſſen, Treue, Tugend, Ehre, 

Sind längſt auf allen Märkten feil; 

Nur hat ein Jeder feine Weiſe, 

Den locdet Ruhm, den Andern Gold, 

Und fo nimmt um verfchtedene Preife, 

Der Diebesgott fie alle ın Cold. 

Da ſieht man Xieh- und Menfchenherden 

Ron ihrem Hirten vergebens bewacht; 

Zum Stehlen und Geftohlenwerden 

Iſt Alles auf der Welt gemacht! 

Ein wenig größer, ein wenig feiner, 

Das gilt ja wohl am Ende gleich? 

Hühner und Gänfe ftiehlt der Zigeuner, 

Und Alerander der Große ein Reich. 

Auf diefem ganzen Erden-Runde 

Befeelt den Menfchen derfelbe Trieb; 

Der ehrlichfte Mann ift doch im Grunde 

Höchſtens nur der kleinſte Dieb. 

Ich glaube gar, ich philoſophire, 

Wie weiland mein Doktor von Alcala, 

Und während ich die Worte verliere, 

Iſt die Nacht ſchon da 

Mit allen ihren Sternen, 

Ein funkelndes Obdach mir, 

Denn ich darf mich nicht entfernen 

Von jenem Balkon, von dieſer Thür. — 





J - 
Hab’ ich doch öfter bei den Schafen 
Auf den Fühlen Bergen gerubt, 
Kann ich auch wohl heute fehlafen 
Unter dem himmlifchen Sürftenhut. 
| (Sie legt fi) auf ven Boden.) 
Meine Tambourin zum Kopfkiffen; 
Von der Mutter Geift bewacht; 
Friede, Friede mit meinem Gewiſſen! 
Der ganzen Welt eine gute Nacht! 
(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act 
Nacht und Mondfchein.) 


Erſte Scene. 


Laſarilla (ſchlummernd auf dem Boden). CEöleſtine (erſcheint auf 
dem Balkon mit einer Guitarre). 

Cöl. Iſt die Nacht fo ſchwül oder mein Blut fo heiß? 
Sch Eann nicht fchlafen, werde von Traumgeftalten herum 
gezerit, bis ich athemlos erwache. Lieber fteh’ ich hier, und 
fhaue nach dem freundlichen Sterne, der auch in meinem 
Thale mir gegenüber blinkte. Oft hab’ ich ihn fröhlich begrüßt, 
wenn er hinter den wohlbekannten Bergen herauf ftieg, als 
Fam’ er, ein Bote von meinem Francesco; jeßt erblick' ich 
ihn mit Wehmuth. — 

Leife, leife will ich in die Saiten greifen, daß die ver- 
drießliche Duenna nicht erwache. (Sie fpielt und fingt ganz leiſe.) 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 

- Meine erften Gefühle 
XXV. 5 
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Wachen lächelnd auf, 
Wenn du ftıll herauf 
Am Himmelsbogen zieht. 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 
Das Echo (in ver Ferne). Sei gegrüßt! 
Laſarilla (erwachend). 
Noch flimmern Mond und Sterne 
Auf dunkelm Grund. 
Hört' ich in der Ferne 
Nicht einen klagenden Mund? 

Cöl. (ſeufzend). Francesco! 

Echo. Francesco! 

Cöl. Ein Echo gibt mir deinen Namen zurüd. | 

Laſ. Es ıft Coleftine. 

Cöl. Bald wird es nur noch meine Klagen widertönen | 
— ad! 

Echo. Ad! 

Cöðl. Es gab eine ſchöne Zeit — fieift unlängft verſchwun⸗ 
den — wo Alles in der Natur mir zurief: ſei fröhlich! | 

Echo. Sei fröhlich! 

Cöl. Und ih war frohlih, denn auch die Liebe fand! 
ih unter Roſen, und fpielte mit der Spielenden. Ach, nun 
bin ıch in wenigen Stunden um viele Jahre Alter geworben. 
Alle meine Blumen find zertreten! Sch Thörin, daß ich 
noch hoffe! 

Echo. Hoffe! 

Cöl. Morgen fhon wirft man mich in eines fremden 
Mannes Arme! 

Echo. Arme! 

Cöl. D Francesco! Willſt du mich retten, fo Eomm bald! 
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Echo. Bald! 
Laſ. (laut). Recht bald! 
Cöl. (erfhroden). Was war das? 
Laſ. Die Stimme der Eleinen Zigeunerin. 
Cöl. Biſt du noch hier? 
Rafarilla. 
Hier, beladen mit Euren Sorgen, 
Redet, Fräulein, ift eg wahr? 
Führt man Euch fhon morgen 
Zum Altar? 
Cöl. So hat mein Oheim noch ſpät am Abend mir an- 
gekündigt. 
Laſ. Und was werdet Shr thun? 
Eöl. Sehorhen, wenn ich muß, mich retten, wenn 
ich kann. 
Laſarilla. 
Francesco, eine Strickleiter, 
Eine ſchöne helle Nacht, 
Muth, Liebe, Kühnheit und ſo weiter, 
So wäre die Rettung ſchnell vollbracht. 
Cöl. Ach! wo iſt Francesco? 
Laſ. Nicht fern. Wollt Ihr ohne Bedenken ihm folgen? 
Cöl. Warum nicht ? 
Laſ. Ahnet Shr Eeine Gefahr? 
Cöl. Keine. 
Lafarilla. 
Von Kindern pflege man wohl zu fagen, 
Daß ein ſchützender Engel fie liebt, 
Der, wenn fie Eühne Sprünge wagen, 
Sm Ballen die Flügel unterfchiebt ; 
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Aber Eein himmlifcher Gefelle 
Hat Jungfrauen fih zum Befhüger geweiht; 
Denn e$ tritt an deffen Stelle 
Das Gefühl der Sittfamkeit. 
Cöl. Willich das verlegen? 
Lafarilla, 
Ein Wink — vol Muth und Feuer 
Eilt Francesco herbei — 
Doc beffer, daß Euer Befreier 
Nicht diefer Jüngling ſei. 
Cöl. Wer fonit? 
Laſarilla. 
Liebes Fräulein, wollt Ihr mir vertrauen? 
Scheut Ihr nicht den Bettlerſtand? 
Ich führ' Euch zu bejahrten Frauen, 
Ich ſchaff' Euch ein Zigeunergewand, 
Sch lehr' Euch unſ're kleinen Künſte. 
Leben, Freiheit, Hoffnung, Ruh' — 
Seid Ihr zufrieden mit dem Gewinnſte? 
Mehr ſag' ich Euch für's Erfte nicht zu. 
Cöl. Ach, mehr bgehr' ich nicht. Aber Francesco? 
Laſ. Er wird Euch verdienen und erhalten. 
Cöl. Er wird ſich ängſtigen, wenn ich verſchwinde. 
Laſ. Lange Freude ſoll er mit kurzer Angſt bezahlen. 
Cöl. Wie fomm ich zu dir hinab? 
Zafarilla, 
Wie, wenn Shr den Baum beftieget? 
Seht Ihr nicht den ftarken Alt, 
Der ſich felbft hinüber bieget? 
Den mit beiden Händen gefaßt, 
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Kühn darauf gefhwungen, 
Dann von Zweig zu Zweig, 
Kuhn herab gefprungen — 
Sn meinem Arm empfang’ ıch Euch. 
ol. Aber wie kommen wır aus dem Garten? 
Lafarilla. 
O ich Eenne alle Wege, 
Bin mit allen Hunden vertraut, 
Mir fhlüpfen leife durch's Gehege, 
Ehe der Morgen graut. 
Cöl. Wohlan, ich wage es. 
Laf. Schläft Eure Duenna? 
Cöl. Sie fhläft. 
Laſarilla. 
So eilt, in ein Bündel zu ſchnüren, 
Was Ihr an Koftbarkeiten befigt; 
Denn unter Fremde muß ich Euch führen, 
So kann man nicht wiffen wo es müßt. 
Cöl. O wenn ich nur frei bin, fo bedarf ich weiter nichts. 
Laſarilla. 
Nun, wie Ihr wollt. Wenn Ihr zum Leben 
Nur Freiheit, Luft und Liebe bedürft, 
So kommt, ich will Euch die Hälfte geben. 
Bon Allem, was mir das Glück zumirft. 
Cöl. (macht einen Verſuch, vom Balkon auf den Baum zur fteigen). 
Ah, Laſarilla! ich fürchte, es werde nicht gelingen. 
Laſ. Empfehle Euh Eu’rer Schugvatronin. 
El, Meine Knie zittern. 
Laſ. Denkt an Francesco. 
Cöl. Alle Kraft ift nur in meinem Herzen. 
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Laf. Set Euren Fuß auf jenen Aft. 
Cöl. Sch verliere das Gleichgewicht. 
Laſ. Haltet Euch an den ftarken Zweigen. 
Cöl. Sie ſchwanken, mir fchwindelt. 
Laſ. Halt! halt! 
Ihr Eönntet Arm und Bein zerfehmettern, 
Harret an des Geländers Rand, 
Ich Eann wie eine Rage Elettern, 
Ich Eomm und reiche Euch die Hand. (Sie Flettert hinauf.) 
Cöl. Ah, wenn du felber fieleft — 
Laſarilla. 
Seid unbeſorgt, mir leuchten Mond und Sterne — 
Da bin ich ſchon — jetzt raſch — doch halt! 
Ich ſeh' eine Fackel in der Ferne — 
Es nähert ſich eine Mannsgeſtalt — 
Sie ſchreitet haſtig durch den Garten — 
Wohin ſie geht, was ſie will, 
Müſſen wir lauſchend zuvor erwarten, 
Bückt Euch, Fräulein, haltet Euch ſtill. 





Bweite Scene. 
Antonio (in einen Mantel verhüllt. Ein Page trägt ihm eine 
Tadel vor). 

Ant. Klopf’ an die Pforte. (Während ver Rage an die Pforte 
des Palaftes Hopft, fpricht Antonio für fih:) Faſt hätte der Vice— 
Eönig ung überrafcht. — Spät am Abend hat er unvermuthet 
diefe Grenze erreicht, und fein Zelt im Walde aufgefchlagen — 
(Zu dem Pagen.) Klopfe ftärker. (Für fih.) Warum ıft er nicht 
in Zoledo eingezogen? Warum wählt er unter freiem Him— 
mel einen Ruheplatz, der von den Mauern diefes Kerkerd 
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kaum taufend Schritt entfernt iſt? (Zu dem Pagen.) Wil denn 
Niemand hören? 

Page. Man kömmt. 
Ant. So geh’, der Fackel bedarf ich weiter nicht. 
(Page ab. Ein Bepienter öffnet vie Pforte.) 
Ant. Schläft Don Zayata? 
Bed. Se. Eminenz fchlafen. 
Ant, Man weckt ihn auf, ih muß ihn unverzüglich fpre- 
chen. (Er geht hinein, die Thür wird verfchloffen.) 


De it tiere 
Laſarilla. Cöleſtine. 

Laſ. Habt Ihr gehört? 

Cöl. Wohl hab' ich es. Es wird Lärm im Hauſe werden. 

Laſ. So eilt — faßt ein Herz — herunter zu mir. 

Cöl. Halte mich feſt. Eie ſchwingt ſich mit Laſarillas Hilfe 
auf den Baum.) 

Laſ. Setzt Euren Fuß nur immer wo der meinige ſtand. 
— So — und ſo — vortrefflich — jetzt nur noch ein kleiner 
Sprung — willkommen auf dem ſichern Boden. 

Cöl. Bin ich wirklich frei? 

Laſarilla. 

Die Schwalbe in der Luft iſt nicht freier. 
Doch, wer wird nun den Kopf mir leih'n? 
Denn guter Rath iſt wahrlich theuer — 
Fort müßt Ihr — ſchnell — und zwar allein. 

Cöl. Wie? Du wollteſt mich verlaſſen? 

Laſ. Ich muß. 

Cöl. Verſprachſt du nicht mir einen ſichern Ort an— 
zuweiſen. 


72 
Laſarilla. 
Ja, ich verſprach etwas dergleichen, 
Ehe Antonio mir verrieth — 
Nun darf ich nicht von der Stelle weichen, 
Ihr wißt nicht, Fräulein, was hier geſchieht — 
Die wenigen Worte, die ich vernommen — 
Man brütet über einen Plan — 
Der Augenblick ift vielleicht gefommen, 
Wo ich viel Böſes verhüten Eann. 
Cöl. Aber mein Gott, was foll denn aus mir werden? 
zurück kann ich nicht mehr. 
Lafarilla, 
Und follt auch nicht. Mit beflügelten Füßen 
Kehr’ ich in wenig Minuten zurüc. 
Wenn ich zuvor Euch angewiefen 
Den geraden Weg zu Eurem Glüf. 
Cöl. Sefhwind! Welchen? 
Laſarilla. 
Der Vicekönig nahet — gehet, 
Macht den Zufall Euch zu Nutz; 
Eilt zu ſeinen Füßen, flehet 
Ihn um ſeinen mächt'gen Schutz. 
Cöl. Ich zum Vicekönig? wo nahm’ ich den Muth her? 
Laſarilla. 
Was gilt's, ich löſe die Frage? 
Ihr ſcheuet den Mann nicht mehr, 

So bald ich im engſten Vertrauen Euch ſage: 
Wie, wenn er Francescos Vater wär? > 
Cöl. Der Vater meines Geliebten? 

Laſ. So iſt's. 
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Cöl. O dann hab’ ih Muth, ihm unter die Augen zu 
treten. Aber wo ift Francesco? Warum foll er nicht zu ſei— 
nem Water mich begleiten? 

Lafarilla, 

Weil ich vielleicht in der nächften Stunde 
Zu wichtigen Dingen feiner bedarf; 
Weil ihm die Pflicht, mit der Lieb’ im Bunde, 
Die fchönfte Gelegenheit zuwarf, 
Diefe wie jene zu bewahren; 
So kann er gewinnen was er verlor. 
Schnell muß er das erfahren, 
Schnell bereit’ ich ihn vor. 
Koftbar find die Minuten, 
Fraget weiter nicht, 
Werft Euch in die Fluten 
Mit kühner Zuverficht. 

Cöl. Sch will Alles thun was du begehrft. 

Laſarilla. 

Seht Ihr den Pfad ſich ſchlängeln? 
Das iſt der Weg in den Wald. 
Flieht im Geleite von guten Engeln! 
Bald ſehen wir ung wieder, bald! Geide ab.) 


Dierte Scene 
Don Zapata uns Antonio (treten aus dem Palaſt. Hinter ihnen 
Bediente mit Fadeln). 
G. Inq. (zu den Bedienten). Geht zurück. (Zu Antonio.) Wir 
bedürfen hier Eeiner andern Fackel, als meiner Vernunft. Wie? 
Ant, Deine Eminenz wolle fie leuchten laffen. 
G. Ing. Sie foll dir angezündet werden. (Er wifcht fich 
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den Schweiß von der Stirn.) Du haft mit deiner Nachricht mir 
fo warm gemacht, daß es Noth thät’, unter den Bäumen 
mich zu erfrifhen. — Der Feind fo nahe — gleihfam auf 
meinem Grund und Boden — ſprich, wie Fam es dir zu 
Dhren? 

Ant. Der Zufall wollte, daß ich ziemlich fpat mit mei- 
nem alten Fabio zu fprechen begehrte. Er war nirgend zu fin= 
den, feine Kammer ausgeleert. Das fiel mir auf. Sch er: 
ſchrack. Der Alte weiß fo manches. Recht hab’ ich ohnehin 
ihm nie getraut. Man wollte ihn ald Mönch verkappt gefe- 
ben haben. Sch fandte Boten aus, auf Heerftraßen und 
Sußpfade, nach allen vier Winden; fie fuchten ihn vergebens. 
Doc einer fand was er nicht gefucht: im nahen Walde ein 
großed Getümmel; Wiehern der Noffe, verworrenes Rufen, 
Fackelſchein locften ihn näher. Eine zahlreiche Dienerfchaft 
des Vicefönigs war befchäftigt, ein Lager aufzufchlagen, ın 
deffen Mitte ein Eoftbares Zelt für ihren Herrn ftand. Man 
erwartete feine AnEunft jeden Augenblick. 

©. Inq. Was will er? warum kommt er wie ein Dieb 
in der Nacht? 

Ant. Mein Bote Eonnte weiter nichts erlaufchen. 

G. Ing. Er foll uns wad finden. Mein Sohn, wir 
gleichen den fünf Elugen Sungfrauen; es brennt Del in un— 
fern Lampen. 

Ant. Wenn nur fein plögliches Erfcheinen das Glück 
nicht ftört, welches morgen meine Wünfche Erönen foll. 

G. Ing. Ruchloſer Menfh! verbanne die weltlichen 
Gedanken, bis die Rache Gottes an jenem Sünder voll- 
ftreeft ıft. 

Ant, Ad! 
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G. Ing. Man enthalte fich verliebter Seufzer, mar 
rufe vielmehr Ach und Weh über den Vicekönig! Wir müffen 
eilig Fromme Werkzeuge fuchen, je unſcheinbarer, je beffer. 
Sonder Zweifel ift Donna Cordula in feinem Gefolge. Wie? 
In folher Nähe wird es leicht fein, durch irgend ein Ge— 
fchöpf aus dem Pöbel, deffen Hin- und Herſchleichen Feines 
Dieners Aufmerkfamkeit erregt, diefer meiner Bertrauten ein 
Päckchen einzuhändigen, ein Eojtbares Päckchen. 

Ant. Sc) errathe deffen Inhalt. 

G. Ing. Er ift von dem frommen Apotheker der heilis 
gen Inquiſition, einem Eunftreihen Manne, mit großer 
Sorgfalt zubereitet worden. O mochte Donna Cordula es 
nur früh genug empfangen, um wo möglich noch diefen Mor— 
gen des Vicekönigs Frühftück damit zu würzen. 

Ant. Alles fhläft, wo finden wir jegt einen unverdäch— 
tigen Boten? 

G. Ing. Darüber finn’ ich nach. Der Himmel wird 
mich erleuchten wie gewöhnlich. (Man hört in der Ferne Lafarillas 
Stimme und einige Töne von ihrem Tambourin.) Ha! ſieh' da, das 
fhlaue Zigeunermägdlein treibt fich fchon wachend in meinen 
Gärten umher. (Er ruft:) Beata! Beata! — Wo bift du? 
— Bewund’re doch die Wege der VWorfiht! Das Kind, dem 
meine Gnade das Leben gefriftet, muß eben jet zu rechter 
Zeit erfcheinen. Wie? Beata, wo bift du? 


Fünfte Scene 
Rafarilla. Die Borigen. 
Laſarilla. 
Iſt ein Glücksſtern mir erſchienen? 
Ein ſüßer Name mein Herz erfreut! 
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Habt Shr gerufen, Eann ih Euch dienen? 
O gefchwind, ich bin bereit. 

©. Inq. Sa, Beata, meine Eminenz will prüfen, ob 
du ihrer Gnade würdig bift? 

Laſ. Wollt Shr fhlummern? Soll ich die Müden Euch 
abwedeln? 

G. Inq. Morgen vielleicht, nach vollbrachter Gott ge— 
fälliger That, wird ein ſüßer Schlummer ſich einſtellen, aber 
heute will ich eine Botſchaft dir vertrauen. 

Laſarilla. 
Botſchaft aus Eurem frommen Munde 
Soll ich tragen in die Welt? 
Ei, das ift eine gute Stunde, 
Die mich Engeln zugefellt. 

G. Ing. Du hegſt löbliche, wahrhafte Gedanken. Wiffe, 
der WVicefönig mit feinem Gefolge hat im nahen Walde fich 
gelagert. Schlupfe dahin unverweilt. Erfrage Donna Cor- 
dula. Behalte den Namen wohl. 

Laſ. Donna Cordula. 

G. Inq. Suche Zutritt. Shr allein vertraue, von wen 
du Eommft. Gib ihr dies Päckchen und verfchwinde. 

Laſ. Ich fliege. (6) 

Ant. Dünkt's Euch nicht gefährlih, einem Zigeuner- 
Einde fo hehe wichtige Dinge zu vertrauen? 

6. Ing. Kurzfihtiger! Eben diefer ungeheure Abftand 
zwifchen dem Groß- Inyuifitor und einem Sgea ver⸗ 
ſcheucht jeden Verdacht. Wie? 

Ant. Aber das Päckchen? Wenn es in fremde Hände 
fiele? 

G. Inq. Wenn auch. Das Pulver hat keine Zunge. 
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Und wird ein einziges meiner Worte nicht jede Ausſage einer 
ſolchen Kreatur vernichten? Das eben, mein Sohn, iſt die 
fromme Kunſt, die mich der Himmel gelehrt: nicht koſtbar 
ſei das Werkzeug, auf daß im Nothfall man zu jeder Stunde 
es von ſich ſchleudern könne, und niemand frage, wo iſt's 
geblieben? 

Laſ. (zurückkommend). Den Brief habt Ihr vergeſſen? 

G. Inq. Es bedarf keines Briefes. 

Laſarilla. 
Wie aber, wenn die vornehme Dame 
Mich eine Betrügerin nennt? 
Schützt mich Euer bloßer Name? 
Gebt mir etwas, woran ſie mich erkennt. 

G. Inq. Auch das möchte überflüſſig ſcheinen. — Doch 
es ſei. Nimm dieſen köſtlichen Roſenkranz. 

Laſ. Köſtlich? Ihr ſcherzt. 

G. ng. (mit tiefſter Verachtung). Mit dir? 

Laſ. Iſt er doch nur von gemeinen KirfchEernen. 

6. Sina. Seh’! Donna Cordula wird dies Unterpfand 
erkennen. 

Lat. Sch verftehe. (Sie läuft fort.) 

G. Inq. (vornehm lächeln). Du verftehft mit nichten. (Reife 
zu Antonio.) Wir fpeiften die Kirfchen einft mit einander in 
einer traulihen Stunde, die nicht frei von menfclicher 
Schwachheit war. Um diefe abzubüßen, reihten wir die 
Kerne auf eine Schnur von ihrem Haar, und liefen zu Lo— 
vetto in der Schüffel der heiligen Sungfrau fie zum Roſen— 
franz weihen. 

Laſ. (kommt zurück). 

G. Inq. Nun, biſt du ſchon wieder da? 
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Laſarilla. 
Nicht dieſe zornigen Mienen, 
Nur noch einen Augenblick. 
Der Eifer Euch zu dienen 
Trieb mich ſo ſchnell zurück. 
D’rum verzeiht mir in Gnaden, 
MWenn ich einen Fehler beging. 
Sch habe einen Kameraden, 
Ein verweg’ner Burfch und flinE, 
Nicht eben blos im Hühnerftehlen, 
Er verbindet Kraft mit Lift; 
Sch Eann ihn mit gutem Gewiſſen empfehlen, 
Wo ein Bravo nöthig ift. 

G. Inq. (zu Antonio). Spürft du Gottes Finger? Kommt 
nicht diefer Vorfchlag wie gerufen? (Zu Lafarillen.) Führe dei- 
nen Kameraden her zu mir. 

Laſarilla. 
Er iſt in der Nähe, ich darf nur winken. 
(Sie ruft.) Torſillo, eile ſchnell herzu! 
Hieher, wo günſtige Sterne blinken! 
Torſillo! wo verweileſt du? 


Sechſte Scene. 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 

Franc. Hier bin ich, warum ſtörſt du mich in mei— 
ner Luſt? 

Laſ. In welcher Luſt? 

Franc. Ich ſchund Fröſche, und ließ ſie geſchunden wie— 
der fort hüpfen. 

G. Ing. (u Antonio). Der Kerl flößt mir Zutrauen ein. 
Wie? 
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Rafarilla. 
Man wird dir ein Gefchäft vertrauen, 
Das fich gut bezahlt, 
Weil ich dich als einen fchlauen, 
Verweg'nen Burfchen abgemalt. 

Franc. Soll ih den Teufel in die Waden zwicken ? 
Dder feiner Großmutter den legten Zahn ausreißen? Nur 
ber damıt! 

Laſ. (leife zu ihm). tape 

G. Ing. (teife zu Antonio), Set, Antonio, iſt's an dir, 
denn meiner Eminenz will nicht geziemen, diefen frommen 
Handel perfönlich abzufchliefen. 

Ant. Tritt her zu mir, ZTorfillo. 

Franc. (thut es). Sprecht Eurg und deutlich, denn ich 
erfchrecke vor nichts. (Antonio fpricht leiſe mit ihm.) 

G. Ing. (u Lafarillen). Mein Töchterlein, warum gehit 
du nicht ? 

Laſ. Ich warte auf meinen Kameraden. 

6. Ing. Mir iſt's unbekannt, was mein geliebter Neffe 
ihm vertraut. Doch was ed auch fei, und wie ed deinem 
blöden Verſtande erfcheinen möge, es gefchieht zu Gottes 
Ehren. Wie? 

Laſ. Dann find wir beide glücklich. 

G. Ing. So iftes — Wie alt bift du, Beata, mein 
Töchterlein? 

Laſarilla. 
Ein Jahr um's andre iſt verfloſſen, 
Ich weiß nicht ihre Zahl; 
Ich bin ſo in die Höhe geſchoſſen, 
Wie die Lilien im. Thal. 
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G. Ing. Du lebft unter einem wilden Geflecht. Mich 
dünkt, es fei Zeit, dich von dem rohen Mannsvolk abzu= 
fondern. 

Rai. Warum, ehrwürdiger Herr? 

6. Inq. Die Frage ift mir wohlgefällig, als ein Zei— 
chen deiner Unfchuld. (Er Fneipt fie in die Baden.) 

Ant. Haft du mich verftanden ? 

Franc, Vollkommen. 

Ant. Und bift entfchloffen ? 

Franc. Bin entfchloffen. 

Ant. Um welden Preis? 

France. D ich will mich ſchon bezahlt machen. 

Ant. Du forderft nicht? 

Franc, Wir rechnen mit einander ab, wenn Alles vor— 
bei iſt. 

Ant. Du folft mich großmüthig finden. 

Franc. Aber ich brauche einen Dolch. 

Ant. (gibt ihm den feinigen). Nimm. 

Franc, Und den Segen diefes ehrwürdigen Mannes. 

G. Sing. Der ſei dir gefpendet. 

Franc. Sammt Abfolution. 

6. Ing. Auf ein ganzes Sahr. 

France, Vortrefflih. Komm, Lafarilla, wir müffen eilen. 
Schon färbt das Morgenroth den glatt gefhliffenen Dold.- 
Sieht er nicht ſchon blutig aus? 

Laſarilla. 
Eh' die Sonne wird den Thau verzehren, 
Sind wir längſt im Wald. 
Dann ſollt ihr von uns hören, 
Bald! bald! Geide ab.) 


si 
Siebente Scene. 


Don Zapata un Antonio. 


G. Sing. Gott fer gelobt! es geht nah Wunſch. 

Ant, Doch Eann ich deiner Eminenz nicht bergen, daß 
der Kerl mir faft verdächtig ſchien. 

6. Ing. Warum? 

Ant. Er war fo haftig bereitwillig, und doch fo unbeküm— 
mert um Belohnung. 

G. ing. Er will deine Kundfchaft verdienen. 

Ant. Wenn das Gefindel ung verriethe — 

G. Ing. So gefchehe es nur zu deffen eigenem Verderben. 

Ant. Und wird es nicht Eünftig, vertraut mit einem folchen 
Geheimniß, unverfhämte Forderungen, wohl gar Drohungen 
fi erlauben ? 

6. Inq. Das fei meine Sorge, wie? Die ausgeprefte 
Citronemuß man nich t wegwerfen, wie das Sprichwort fälfch- 
lich andeutet, fondern zertreten. Jetzt mache dich bereit, mir 
in den Wald zu folgen. 

Ant. Was follen wir dort? 

G. Ing. Dem Vicefönig unfern Hof machen, gleich an— 
dern Großen des Reichs, damit unfere Abwefenheit nicht 
Verdacht erwecke. Sch gehe in mein Kämmerlein, nicht um zu 
ruhen, denn die Ruhe dem Himmel zu opfern, iſt mein Be— 
vuf, fondern um aus meinem Antlig jede Falte zu verwifchen, 
damit es glatt und freundlich vor dem Todfeind erfcheinen 
möge. Man thue ein gleiches, und übe fich auf eine fromme 
Weife in der löblichen Kunft. (Ab.) 


XXV. 6 
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aber Stene 
Antonio (allein). 

Es bleibt doch immer ein gefährliches Wageſtück. Mir 
ift nicht wohl dabei zu Muthe — ich fühle eine Beklommen- 
heit — in den Mauern meines Palaftes ertrag ich die düſt're 
Stilfe nicht — lieber will ich Cöleſtinens Vater hier in freier 
Luft erwarten — (Er wirft fich auf die Moosbank.) Wenn auch 
nur dann und wann ein Vogel zwitfchert, fo bin ich doch nicht 
ganz allein. (Das Thurmfenſter öffnet fih, man hört einen tiefen 
Seufzer.) 

Ant. Ha, was war das? 

Alw. (erſcheint am Gitter). Wiederum ein Athemzug iſt mir 
vergonnt. 

Ant. (ſchaudernd). Ift das meines Waters Stimme? 

Alw. Euch, ihr Sterne, will ich's Elagen, mein Sohn 
it mein Mörder! 

Ant. (ipringt auf). Barmherziger Gott! (Er Horcht bebent.) 

Alw. Hört’ ich nicht ein Geräuſch? — Es raffelten die 
Zweige, als ob ein fliehendes Gewiffen fie bewegte. Antonio! 
Antonio! fo wird auch dein Gewiffen dich treiben, wenn des 
Vaters Fluch dich ereilt. 

Ant. Weh mir! (Er faßt ven Kopf mit beiden Händen, um nichte 
mehr zu hören, und ftürzt fort.) 

Alw. Die Eühle Morgenluft weht mich erquickend an. 

Gaw. (inwentig). He! Wo feid Ihr? 

Aw. Ah! Mein Peiniger hat mich ſchon vermißt. 

Gaw. Wieder am ©itter? 

Al, Mich lockte das Morgenlied der Lerche. 

Gaw. Für Euch fingen die Nachteulen im Thurme. Zu— 
rück auf Euer Stroh! (Er verſchließt das Gitter.) 
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Meunte Scene 
Lafarilla un Francesco, 

Franc. Warum zögerft du noch? Diefer Dolch für mei— 
nes Vaters Bruft gefchliffen, ift in meiner Hand, in der 
Hand des Sohnes, und noch Eennt er die Gefahr nicht, wel- 
che ihm droht. 

Laſarilla. 
War die Gefahr nicht ſchon verſchwunden, 
Als man zum Werkzeug dich erwählt? 
Viel ſchon haben wir überwunden, 
Nur noch Eines fehlt. 

Franc. Sein Segen, ſeine Verzeihung. Laß mich fort! 

Laſ. Und Cöleſtine? Willſt du nicht zuvor ſie entführen? 

Franc. Erſt zu meinem Vater. 

Laſ. Aber Cöleſtine? — 

Frauc. Hinweg, Verſucherin. 

Laſ. Der Augenblick iſt günſtig. 

Franc. Es gilt meines Vaters Leben. 

Laſ. Die Stunde kömmt nicht wieder. 

Franc. Sie gehört ihm, und follte mir die nächfte 
Cöleſtinen auf ewig entreißen! 

Lafarilla, 
So ift’8 recht. Nun darf ich für dich haften. 
D es hat fich fhon gefügt, 
Daß den Sturm der Leidenfchaften 
Eine heilige Pflicht befiegt. — 
Ruhig, ruhig, das Gewitter 
Iſt fchon glücklich abgewandt, 
Einen fanften Fürbitter 
Hab’ ich dir voraus gefandt. 
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Franc. Einen Fürbitter? 
Laſarilla. 
Frage nicht, du biſt geborgen, 
Geh' und genieße dein ſchönes Glück. 
Doch theile zuvor meine letzten Sorgen; 
Koſtbar iſt dieſer Augenblick. 
Den armen Greis muß ich befreien, 
Eh' find' ich weder Ruh' noch Raſt. 
Lieber, haſt du Gold? Kannſt du mir leihen, 
O ſo leihe mir was du haſt. 
Franc. Gern. 
Lafarilla, 
Meder Gold noh Worte will ich ſchonen 
Bei diefem Eiglihen Verſuch. 
Zwar hab’ ich felbft noch zwei Dublonen, 
Aber es iſt nicht genug. 
Franc. Da, nimm Alles, was ich habe. 
Laſarilla. 
Beſtrickt mein Netz den Narren, 
So wirft dies Gold die Zinſen ab. 
Jetzt magft du meiner am Kreuzweg harren, 
Sch locke den Wächter herab. 
Franc. Komm bald, ehe Eindliche Angft mich forttreibt. 
Laſarilla. 
Du Glücklicher! Ich könnte dich beneiden, 
Doch jedes neue Glück, vergiß das nicht, 
Bringt zugleich für fremde Leiden 
Eine neue Pflicht. 
Franc. Vergiß auch du nicht, daß die Böſewichter in 
jeder Minute einen zweiten gefährlichern Mörder dingen 
Eönnen, 6.) 


2 
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Behnte Scene 
Laſarilla (allein. Sie wiegt und befchaut das Gol in ihrer Hand). 
Gold, das der Weife nicht verachtet, F 
Wenn es ald Mittel zum Zweck erfcheint; 
Gold, nach dem der Unweife trachtet, 
Weil er in dir den Zweck zu finden vermeint; 
Du ſchnödes Gold, nur dann genoffen, 
Wenn man fich Elug von dir befreit; 
Komm und werde unverdroffen 
Aus voller Hand geftreut. | 

(Sie Hopft ungeftim an die Thurmpforte.) 

Gawakko! Gawakko! zu Hilfe! zu Hulfe! 
Sefhwind! gefchwind! 
Ah! Da fig’ ich nun mitten im Schilfe, 
Und fchneide Fein Rohr, ich armes Kind! 


Eilfte Scene. 
Gawakko (am Feniter). Laſarilla. 
Gaw. Was gibt's? Was wimmerft du? 
Laſarilla. 
Lieber Gawakko! Wunder über Wunder! 
Dort auf jenem wüſten Platz — 
Komm über Hals und Kopf herunter, 
Gefunden iſt der bewußte Schatz. 
Gaw. Das wäre der Teufel! Er ſchlägt das Fenſter zu.) 
Laſarilla (horcht). 
Er kommt, er kommt. — Hätt' ich geſprochen 
Von Feuer oder Waſſersnoth, 
Er wäre fein langſam herunter gekrochen; 
Jetzt läuft er, als flöh' er den Tod. 
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Gaw. (kommt heraus, verschließt aber forgfältig die Thurmpforte). 
Da bin ich. Aber Gott gnade dir, wenn du mich verirft. 
Laf. Ei behüte. 
Gaw. Nun wo ift der Schag? 
Lafarilla, 
Gehoben ift er, gehoben, 
Und wenn du mir auf's Wort nicht trauft, 
So find hier herrliche blanfe Proben, 
Die du mit eig’nen Augen ſchauſt. 
Gaw, Gold! fo wahr ich lebe, prachtiges Gold! 
Laſarilla. 
In großen gewaltigen Keſſeln 
Liegt der Schatz und blinkt; 
Ich wußt' ihn glücklich zu entfeſſeln, 
Aber nun — ach er verſinkt! 
Schnell verſinkt er, wenn du meinen Bitten 
Nur eine Minute widerſtehſt, 
Und nicht mit eiligen Schritten 
Ihn zu heben geh'ſt. 
Gaw. Warum haſt du ihn denn nicht ſelber gehoben? 
Laſarilla. 
Wie gewonnen ſo zerronnen! 
Höre nur, wie es mir erging; 
Ich hatte Alles wohl ausgeſonnen, 
Und vorbereitet jedes Ding. 
Das Hahnen-Ei, die Wuͤnſchelruthe, 
Die Sternen-Schnuppe, den Mondenſtein, 
Die Kröte gekocht in Schwalbenblute, 
Ein Stück vom letzten Nordſchein — 
Gaw. Hu! welche Teufels-Polterkammer! 
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Laſarilla. 
Alles war nach meinem Ermeſſen, 
Wohl bereitet Stück vor Stück; 
Ach! Nur Eines hatt' ich vergeſſen, 
Und dies Eine vernichtet mein Glück! 
Gaw. Nun? was war denn das? 
Laſarilla. 
Um durch kräftigen Zauberſegen 
Den Schatz zu heben, muß man früh 
Alle Metalle von ſich legen, 
Sonſt iſt's verlor'ne Muͤh'. 
Blieb in der Taſche nur ein Meſſer, 
Ein Schlüſſel oder ein Stück Geld, 
So verriegeln die Zauberſchlöſſer 
Ihn auf's neu’ in dieſer Unterwelt, 
Und erſt nach neunmal neun Jahren 
Wird eine günſtige Stunde beſchert. 
D'rum hatt' ich in Allem wohl erfahren, 
Meine Taſchen rein ausgeleert, 
Aber am Halſe blieb mir hängen 
Dieſer güldene Talisman, 
Und ach! Die Geiſter, die geſtrengen, 
Sahen mich zornig an! 
Kaum hatt' ich meine Hände lüſtern 
Nach dieſem Golde ausgeſtreckt, 
Als plötzlich einer Flamme Kniſtern 
Mich zurück geſchreckt. 
Gaw. Und weg war der Schatz? 
Laſarilla. 
Noch ſteht er da, noch immer bewachen 
Ihn gute Geiſter unverſehrt. 
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D eile, eile, ehe die Drachen 
Vom Kaufafus zurückgekehrt. 
Gaw. (Erast fih im Kopf). Sh möchte wohl — wo fteht 
er denn? 
Laſ. In den Ruinen der alten maurifchen Burg. 
Gaw. Hu! da fpuct's. 
Laſ. Es wird ja fehon Tag. 
Gaw. Begleiteft du mich? 
Laſ. Sch darf nicht. 
Gar. (unentſchloſſen). Den Schag hatt’ ich wohl gern — 
Laſ. So eile. 
Saw. Was muß ich denn thun? 
Lafarilla, 
Pflück' eine Hand voll blühender Neffeln, 
Wickle diefes Gold darein, 
Nähere dich beherzt den Keffeln, 
Wirf es mit den Worten hinein: 
Was euh gebührt, ihr Geifter, nehmt zurüd! 
Bon eurer Öunftalleinerwart’ih neues Glück. 
Dann wird der Keffel fich heben, 
Das Gold wird fich beleben, 
Und aus dem Keffel quillen, 
Und deine Tafchen füllen 
Dhne dein Bemüh'n, 
Dich faft zu Boden zieh'n, 
Bis an der geliebten Laft 
Du genug zu tragen haft; 
Fröhlich wirft du heimwärts eilen, 
Und — mit mir theilen. 
Gaw. (sem der Mund vol Waffer läuft). Das wird ſich fin— 
den. — Einen Gang daran zu wagen, verlohnt die Müh’. 
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Werd’ ich die Drachen in der Luft gewahr, fo Eehr’ ich fehnell 
wieder um. (Will gehen.) 

Laſ. Haft du auch Feine Metalle bei dir? 

Gaw. Blitz und Hagel! das hatt’ ich faſt vergeffen. 
(Er durchſucht feine Taſchen.) Hier iſt mein Brotmeffer — ein 
Brummeifen — und fünf Maravedis — das lege ich alles 
mit einander unter diefen Baum. Stiehl mir aber nichts 
davon. (Will gehen.) \ 

Laſ. Halt, guter Freund! die Schlüffel haft du vergeffen. 

Gaw. (sus). Die Schlüffel? Muß ıch die auch ablegen? 

Laſ. Sind fie von Holz ? 

Gaw. Ne, fie find von Eiſen. Aber die Schlüffel — 

Laf. Ah, lieber Gott! nun ıft fehon wieder eine Mi— 
nute verftrichen. 

Gaw. (ven Kopf wiegend) Die Schlüffel — 

Laſ. Das fhöne Gold! das herrliche Gold! 

Gaw. Aber die Schlüffel — 

Laf. Man Eönnte alle Weinberge ın ganz Spanien da— 
für Eaufen. 

Gaw. (durch diefen legten Grund beſiegt). Nun da liegen fie, 
aber wenn du fie anrührft, fo wirft du verbrannt. (916.) 

Laf. Darauf will ich's wagen. (Sie ergreift raſch die Schlüſ— 
fel, öffnet die Pforte und gebt hinein.) 





Bwölfte Scene, 
Alwares (am Gitter). 

Früh hat mein böſer Wächter mich verlaffen. Herein, du 
frifche Morgenluft! ſtröme fehnell herein, ehe mein Henker 
auch deine Erquicfung mir zu rauben Eommt. — Ad! Da 
vaffeln die Schlüffel fhon wieder an der Pforte meines 
Kerkers! 
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Las. (inwentig). Gefhwind! folgt mir! 

Al. Was feh’ ich! durch welhes Wunder — 

Laſ. Fragt nicht. Herab! herab! Alle Thüren ftehen offen. 

Alw. Sft es ein Traum? (Er verfchwindet.) 

Barb, (erfcheint auf tem Balkon). Fräulein! Wo feid Ihr? 
— Auch hier ift fie nicht. Was foll ich davon denken ? (Sie 
geht wieder hinein.) 

Laf. (führt Alwares aus vem Thurm). Folgt mir fo fehnell 
als Eure Ketten es verftatten. 

Alw. Bift du ein Engel? 

Laf. Nur ein Kind, das Euch liebt und ehrt. 

Alw. Wie Eonnt’ es dir gelingen? 

Laf. Fort! Wir haben keinen Augenblick zu verlieren. 

Alw. Wohin führft du mich ? 

Laſ. Zum Vicefönig. 

Alw. Zu meinem Freunde? 

Laſ. Er jagt im nahen Walde. 

Alw. Gott! wie gefchieht mir! (Beide ab.) 





Dreizehnte Scene 
Gawakko (allein. Tritt auf). 

Die Zigeuner-Here hält mich zum Narren, oder es haben 
die. Drachen fchon wieder den Echag in die Hölle gefchleppt. 
Smmerhin, ic behalte wenigftens die Hand voll Gold. — 
He da, Herentochter! Wo bift du geblieben? — Fort über 
alle Berge! — Hat fie mich beftohlen? (Er blikt unter den 
Baum.) Nein, da liegt noch Alles. (Er rafft es zufammen.) Die 
Maravedid eind, zwei, drei, vier, fünf, richtig! Nun 
geh’ ich flugs in meinen Thurm, und zähle das Gold und 
überfchlage, wie viele Tonnen Wein ih dafür Eaufen Eann. 
(Er fucht die Schlüffel in ver Tafche.) Wo hab’ ich denn die Schlüf- 





LE 
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ſel? (Befinnt ſich) Gott's Blitz! (Sieht unter ven Baum.) Fort! 
(Wendet fich nach der Thür.) Offen! — Alle Hagel! (Stürzt hinein.) 





DVierzehnte Scene, 
Barbara (allein. Wankt aus dem Palaft). 

Nun iſt es aus mit mir! Nun bin ich todt! — Sie ift fort! 
Sie ift davon gelaufen ! Sn allen Betten hab’ ich fie gefucht, hin— 
ter allen Tapeten, aleSchachteln hab’ ich aufgemacht, nirgends 
ift fie zu finden! Soll ich fchreien? — Ah ich ſchrie für mein 
Leben gern, aber das ganze Haus läuft zufammen. Soll ic) 
beten? Heilige Urfula! heilige Brigitta! heilige Barbara! 
und ihr eilftaufend Sungfrauen! — Sch bin doch auch vor 
vierzig Sahren eine refpektable Jungfrau gewefen, erbarmt 
euch meiner! Seht meine Thränen! Sch will goldene Thrä— 
nen machen laffen, ein Pfund ſchwer, und Wachskerzen von 
zehn Pfund, die will ich opfern, und dabei fingen mit heller 
Stimme, bis mir die Seele ausfährt. Ah ich habe ſchon 
Eeine Seele mehr! Sch bin nur noch ein zerfnirfchtes Ge— 
bein — ein Sammerbild — ein Infekt auf eine Nadel ges 
ſpießt — ich zapple nur noch — ich fterbe. 

Fünfzehnte Scene. 
Barbara. Gawaffo. 

Gaw. (fürzt verzweifelnd aus dem Thurme). Hilfe! Hilfe! (Er 
vennt blindlings Barbara über ven Haufen.) Da ift er! Halt feft! 
(Er packt Barbara.) — Verdammtes Gaufelfpiel! E3 ift mein 
altes Weib. Geh’ zum Teufel! Schaff’ mir ihn wieder! Sch 
erdroßle dich. (Er fchüttelt fie.) 

Barb, Laß mich Ios! Ich fehreie Zeder Mordio! (Er 
läßt fie 108.) Was kommt dir an? Biſt du rafend. 
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Gaw. Meinen Keger ſchaff' mir wieder! Mein Keger 
ift davon gelaufen. 

Barb. So hat er auch fiher mein Fräulein geftohlen, 
mein Sräulein ift fort! 

Gaw. Heiliger Franz von Aſſiſſi! Heiliger Jakob von 
Compoftella! erbarmt euch meiner! Sch will zu euch wall- 
fahrten — ich will an Faſttagen hungern bis zum Srühftück, 
und durften bis zu Mittag — 

Barb. (weinend). Ach! Das ift die Strafe meiner Sünden, 
daß ich mit einem folchen Tölpel mich vermählt habe. 

Gaw. (weinens). Ach! jegt muß ich dafür büßen, daß ich 
ein fo ledernes Gerippe zum Weibe genommen. 

Barb. Du Weinfchlaud! 

Gaw. Du welke Pomeranze! 

Barb. Sch hab’ dich fo zärtlich geliebt — 

Gaw. Sch habe dich auf den Händen getragen. 

Barb. Wenn mir Gott nur noch die Gnade thäte, dic) 
am Salgen zu erblicken. 

Gaw. Wenn ich nur noch die Freude erlebte, dich auf 
einem hölzernen Efel reiten zu feh'n. 

Barb, Du hohler Kürbif! 

Gaw. Du dürre Kaftnacht! 

Barb. Wäre ich nur nicht fo matt, ich Eragte dir die 
Augen aus. 

Gaw. Hätteft du nur noch Zähne, ich fehlüge fie dir ein. 

Barb. Du leckes Weinfaß! 

Gaw. Du Satans-Schleppenträger! 

Barb. Du Schwamm! Du Kahlkopf! Du Höllen-Rat— 
tenfänger! 

Gaw. Im Schimpfen komm ich nicht gegen fie auf. 


— 
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Barb. Du Farrenkraut. Du Wiedehopf! Du Abſchni— 
Bel von einer Teufelsflaue! 

Gaw. Wirft du fchweigen? 

Barb. Nein, ich will nicht. 

Gaw. Schweig, oder — 

Barb. Sch will aber nicht ſchweigen. 

Gaw. Sch nähe dir den Mund zu. 

Barb. Sch fchreie durch die Ohren. 

Gaw. (nach einer Baufe). Höre, Barbara. 

Barb. Was willft du, Gawakko? 

Gaw. Du fiehft, ich bin gelaffen. 

Barb. Sch aud. 

Gaw. Sch Fönnte dir unhöflihe Dinge fagen. 

Barb. Sch auch. 

Gaw. Aber ich thu’ es nicht. 

Barb, Sch auch nicht. 

Gaw. Was Eommt dabei heraus? 

Barb. Nichts. 

Gaw. Mein Keger ift fort. 

Barb. Mein Fräulein auch). 

Gaw. (wehmüthig). Man wird deinen Eeufhen Rücken 
entbloßen, und mit Ruthen ihm befchwerlich fallen. 

Barb. (eben jo). Man wird deinen Hals mit einem Strict 
in genaue Bekanntfchaft bringen. 

Gaw. Wenn aber unfere alte ZärtlichEeit erwacht — 

Barb. Ach, fie fchläft verzweifelt feft. 

Gaw. Sch will fie rütteln und fehütteln. Wenn du mich 
wieder fo freundlich anfchielteft, wie vor dreißig Sahren — 

Barb. Schelm, was wäre dann? 

Gaw. So packten wir mit einander auf, und machten 
ung aus dem Staube. 
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Barb. Mit leeren Händen? 

Gaw. Lief dein Fräulein nichts zurück? 

Barb. Ihre Diamanten. 

Gaw. Die hole gefhwind. Wir ſuchen ın der Ferne ein 
anmuthiges Plägchen, wir bauen eine freundliche Hütte und 
lieben ung bis in den Tod! 

Barb. Du Schelm, haft du denn alles verfoffen? 

Gaw. Mit nihten, fieh her. (Zeigt ihr die Goldſtücke.) 

Barb. Das erweiht mein Herz. 

Gaw. So fchlag ein, holde Barbara. 

Barb. Darf ich dir trauen ? 

Gaw. Der Galgen ift mein Bürge. 

Barb. Wohlan, ich fuhe eilig den Schmud zufammen. 

Gaw. Sch helfe dir fuchen. Sm Thurm iſt ohnehin nichts 
mehr zu holen als Eulen-Mefter. 

Barb. So Eomm in meine Arme! 

Gaw. (umarmt fie mit einem fauren abgewandten Geficht). Ach 
es geht doch nichts über das Glück der Liebe! (Beide gehen Arm 
in Arm in den Palaft.) 

(Der Vorhang fällt.) 


— Inn 


Bierter Act. 


(Freier Plag im Walde. Des Vicefünigs Foftbares Zelt iſt unter den 
Bäumen aufgeſchlagen.) 


—— Scıus 
Chor der Jäger. 
Auf! ihr muntern Geſellen! 
Auf! die Lerche ruft! 
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Bon der Roffe Wiehern, von der Hunde Bellen 
Ertönt die Luft! 

Huſſa Saffaffa! 

Feuer-Röhre Enallen, 

Und die Hörner fihallen 

Trara! trara! 


Bweite Scene. 
Der Vicefönig un Fabio (treten auf). 

Vicek. (zu ven Jigern). Werbreitet euch im Walde. Habt 
ihr das Wild zufammen getrieben, fo Eommt, e8 mir zu melden. 
(Die Jäger entfernen fih.) Ah Fabio, deine Botfchaft betrübt 
mich in der tiefften Seele. 

Fab. Hilfe! gnädigfter Herr. 

Vicek. Bedarf mein Herz noch einer fremden Stimme? 
Verleihe mir Gott die Macht zu helfen! 

Tab. Wer in Spanien ıft mächtiger als Ihr? 

Vicek. Der Aberglaube. Selbft der Arm des Kaifers 
vermag nicht, der Inquiſition eine Beute zu entreißen. 

Fab. Das fei Gott geklagt. 

Vice, Deffentlihe Hinrichtungen Fann ich bisweilen 
hindern, und hab’ ed gethan, der Priefter Nahe trogend. 
Was aber die Ayane ın ıhre finftern Höhlen fchleppt, das 
zieht Eeine weltliche Macht an’s Licht. 

Fab. Mein armer Herr! 

Vice, = Eenne den Heuchler N: ich Eenne feine 
Miffethaten, Die Religion it fein Mantel, das Volk fein 
Schutz, der Papſt fein Richter. 

Fab. Ach gnädigſter Herr! verzeiht einem alten Manne 
die kühne Rede: in jenen Tagen, als Ihr noch mit meinem 
guten Herrn auf Abenteuer zogt, da beſannt Ihr Euch nicht 
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lange, wenn gequälte Unfhuld um Rettung feufzte. Blind— 
Iings zogt Ihr das Schwert, empfahlt Euch Gott und Eurer 
Dame, und fporntet Euer Roß. 

Vicek. And’re Zeiten, and’re Pflichten. Auch magft du 
Recht haben, Fabio, ich bin nicht mehr, der ich damals war. 
Alter und Kummer haben meine Seele gebeugt. (Er betrachtet 
Fabio wehmüthig.) Die guten Stunden geh'n an mir vorüber, 
wenn ich in dein wohlbekanntes Antlıg ſchaue. Sch gedenfe 
deiner Treue — das Herz geht mir auf. Ach Fabio! Alter 
und Kummer, fagt’ ih? — nein, ich will den ehrlichen Knap- 
pen nicht betrügen, der einft mich fchwer Verwundeten auf 
feinen Schultern von der Wahlſtatt trug. Das Gewiſſen 
drückt mich zu Boden. 

Fab. Euch? den jeder bied're Spanier ald einen Schuß: 
gott verehrt. 

Vicef, Deines Herrn Sohn ift ein Böfewicht; der Va— 
ter leidet vorwurfäfrei. Sch aber hatte einen guten Sohn 
— ich felbft hab’ ihn hinausgeftoßen in die fremde Welt — 
ein Opfer meiner thörichten Leidenfchaft für eine Verworfene, 
die mich fchändlich hinterging, mit meinem Todfeind über 
meinem Verderben brütete. Du haft gehört von diefer Donna 
Cordula? Geftern erft wurde fie ganz entlarvt, der Rache 
der Gerechtigkeit überliefert. Die Dede fiel mir von den 
Augen — aber ach! zu fpät! — Meine ganze Macht habe 
ich aufgeboten, um den verlornen Sohn zurück an mein ger | 
quältes Herz zu rufen — vergebens! — nirgends ift er zu fin= 
den; ach hätt’ er nach meinem Leben getrachtet, fo Eönnt’ 
ich ihm vergeffen — Nun verfolgt fein bleiches Bild mid) 
überall und Eein Sagdgetös betäubt mein Gewiffen ! 

Tab. Weh' mir! ich ſuchte Hilfe für einen armen 
Mann bei einem Yermern! 
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Vicek. Mein guter Fabio, der Sammer nagt am ſchärf— 
ften, der durch Außern Glanz fremdes Mitleid verfheudt. 
Ein Page (tritt ein). Ein junges Frauenzimmer, athem— 
los und fehüchtern, bittet ängftlih um Gehör. 
Vicek. Sch höre Seden. (Der Page winkt.) 


Dritte Scene. 
Göleftine. Die Borigen. 

Cöl. Seid Ihr der Vicefönig ? 

Vicek. Sch bin es. Tritt näher. 

Col. Ja Ihr feid es. Sch hab’ Euch nie zuvor gefeh'n, 
aber ich erkenne Eure Züge. (Zu feinen Füßen.) Gewährt mir 
Euern Schutz. 

Fab. (bei Seite). Himmel! Coleftine! 

Vicek. Steh’ auf, meine Tochter. Wenn du Schuß be— 
darfit und verdienft, fo feier dir gern gewährt. Rede. 

Cöl. Man will mich zwingen ein verhaßted Band zu 
Enupfen — 

Vicek. Wer? 

Cöl. Mein Oheim. 

Vicek. Wer iſt dein Oheim? Wer biſt du? 

Cöl. Sch heiße Cöleſtine, und bin des Groß-Inqui— 
ſitors Nichte. 

Vicek. Ha! — Wie, Fraͤulein? Ihr kommt zu mir? 

Cöl. Zu Euch, den ich ſchon in meinem fernen Thale 
als den Retter jedes Unterdrückten preiſen hörte. 

Vicek. Wer hat Euch zu mir gewieſen? 

Cöl. Ein Kind. Euer Ruf iſt auch Kindern nicht fremd 
geblieben. 

Vicek. Weiß Euer Vater um dieſen Schritt? 

XXV. 7 
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Cöl. Sch habe Eeinen Water. 

Vicek. Euer Oheim wollt’ ich fagen. 

Cöl. Shm bin ich entfloh'n. 

Vicek. So habt Ihr Pflicht und Sıttfamkeit verlegt. 

Cöl. Sittfamkeit? ih komme ja allein, ih Eomme 
zu Euch. Pflicht? ich erfülle eine Pflicht, indem ich Euern 
Schuß begehre. 

Vicek. Erklärt Euch deutlicher, mein Fräulein. 

Cöl. Ihr nanntet erft mih Tochter, jegt nennt Ihr 
mich Fräulein. Wolt Shr Muth zu fprechen mir einfle- 
Ben, fo gebt mir den Tochternamen wieder. 

Vicek. Sch würde mich glücklich preifen, dürft’ ich einer 
fo holden Tochter mich erfreu’n. 

Cöl. Sa? feid Ihr mir gewogen? o nun hab’ ih Muth! 

Vicef, Doh um fo tiefer fühl’ ich auch den Schmerz 
des Vaters, dem eine folhe Tochter entfliehen Eonnte. 

Cöl. Shr würdet nimmer, wie mein Oheim, mich dem 
Geliebten entreißen, um einem fremden, Ealten Manne mid 
in die Arme zu fchleudern. 

Vicek. Mir ift zu Ohren gekommen, daß Don Antonio 
Alwares um Eure Hand geworben, Ein fehoner reicher 
Süngling! 

Cöl. Schon? das weiß ich nicht. Neich? was Eümmert 
mic) das? 

Vicef. Warum verfhmäht Ihr feine Liebe? 

Cöl. Weil ich fie nicht erwidern Eann. 

Vicef. Euer Herz gehört ſchon einem Andern? 

El. Mein ganzes Herz. 

Vicek. Vielleiht einem Unmwürdigen? 

Cöl. Dem Würdigften! 


Vicek. Wer ift er? 

Cöl. Euer Sohn. 

Vicek. (laut auffchreiend). Mein Sohn! er lebt? Francesco!? 

Eöl, Sa fo heißt er. 

Vicek. Um Gotteswillen, fprecht, was wißt Shr von ihm ? 

Cöl. Sch wei, daß er mich liebt. 

Vicek. Wo ıft er? wo? 

Cöl. Sch fah ihn noch geftern Abend. 

Vicek. Mir fo nahe? in welcher Geftalt? unter wel— 
chem Namen? warum verbirgt er fich vor mir? 

Cöl. Thut er das? 

Vicek. Wie? er hätte Euch nicht vertraut? 

Cöl. Sch weiß nur, daß er mich liebt. 

Vicek. Wo find’ ich ihn? 

Cöl. Sein Aufenthalt ıft mir unbewußt, aber fliehen 
wird Francesco feinen guten Vater nicht. Hat er gleich nie 
Euren Namen vor mir ausgefprochen, fo hat er doch mit 
warmer Liebe Eure Tugenden mir oft gefchildert. 

Vicek. Hat er das? 

Cöl. Sein fanftes Auge bligte, wenn er von Euch ſprach. 

Vicek. Hat er Feine Klage über mich laut werden laffen? 

Cöl. Keine. Nur wenn ich ihn bisweilen bat, er follte 
mich zu feinem Vater führen, dann wurde fein Yuge trübe, 
er fehüttelte das Haupt und fagte wehmüthig: noch darf 
ich nicht! 

Vicek. Armer Francesco! 

Cöl. Aber nicht wahr, das hätte er wohl gedürft? Weiß 
Gott, welche Grille ihn bisweilen fo tief betrübte. Euer ehr— 
würdiges frommes Antlig, wer Eönnte es fheuen? — Nun 
ich diefe Ihräne in Eurem Auge fehe, nun ift alle meine 
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Furcht verfchwunden. Sch foll mich nit zu Euren Füßen 
werfen? aber Eure Hand darf ich doch umflammern? an 
mein pochendes Herz drücken und Euch mit heißen Thränen 
bitten, ſchützt Eure Tochter! 

Vicef, Meine Tochter! gib mir meinen Sohn zurück. 

Cöl. Seid unbeforgt, er ift nicht fern, er wird mich fu- 
chen, o gewiß, er kommt noch heute! 

Vicek. Wie it mir gefheh'n — Fabio, wie feltfam prüft 
mich das Schickfal. Die Tochter meines Feindes — von mei= 
nem Sohne geliebt — meinen Schuß heifhend — 

Fab. Möge ein guter Engel diefen Anoten Iöfen. Eures 
Schutzes ift fie würdig. 

Cöl. Ihr feid fo ernft geworden — verftoßt mich nicht. 

Vicek. Ser ruhig, Kind. Du haft mir ein neues Leben 
gebracht. Was Pfliht und Ehre geftatten, werd’ ich für 
dich thun. 

Page. Der Groß-Inquiſitor und Don Antonio Alwares. 

Cöl. Gott! mein Oheim! mein Verfolger! 

Tab. Schützt nun auch mich, gnädigfter Herr! 

Vicek. Tritt mit dem Fräulein hinter diefen Vorhang. 

Cöl. Seine Stimme wird mich tödten! (Sie folgt Fabio 
in die hintere Abtheilung des Zeltes.) 

Vicek. (u ven Pagen). Führ' fie herein. 


Dierte Scene 
Der Gro$-Inguifitor. Antonio, Der Bicefönig. 
G. Ing. Heil dem würdigen Stellvertreter unſers Mo— 
narchen! er empfange den apoftolifchen Segen! 
Vicek. Der feine Kraft an mir beweifen möge, wenn 
auch nur Hand und Lippe ihn ertheilen. 
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G. Inq. Weg Hand! weg Lippe! thue dich auf mein 
Herz! (Er umarmt ven Vicekönig.) Ja freilich hüpft das Herz 
in meiner Bruft, fo oft ich den Ruhm Eurer Gerechtigkeit 
und Weisheit verkünden höre. Seid wıllfommen in den Ören- 
zen meines erzbifchöflihen Gebiets! Ich will nicht fragen, 
warum Ihr fo heimlich zu uns hergezogen, wie? — ich will 
denken, der Freund hat dem Freunde eine frohe Ueberra— 
hung zubereitet, wie? — 

Vicek. (bei Seite). Verdammter Heuchler! (Laut) Eure 
Eminenz Eennt meine Gewohnheit: Ein Negent, der in fer- 
nen Provinzen Mifbräuche belaufchen will, darf feine An: 
Eunft nicht vorher verkündigen. 

G. Inq. Ich ftelle Euch hier Don Antonio Alwares, 
den Fünftigen Gemahl meiner Nichte vor. 

Vicek. Wo ift Eure Nichte? 

G. Ing. Sie wurde fern von der argen Welt fittfam 
erzogen; jegt befindet fie fich auf meinem nahen Yandhaus. 

Vicek. (bei Seite), Er weiß noch nicht — (Zu Antonio.) 
Sch heiße Euch willkommen, Don Antonio. Ihr habt einen 
braven Water, er ift mein Sugendfreund. 

Ant. So darf ich hoffen, daß Eure Hoheit den Sohn 
mit Wohlwollen empfangen werde. 

Vicek. Sft Euer Water noch in Peru? 

Ant. (verlegen). Sch vermuthe. 

Vicek. Habt Ihr Feine Nachricht von ihm? 

Ant. Schon lange nicht. 

Vicek. Und wollt Euch vermählen ohne feinen Segen? 

G. Ing. Die Kirche fupplirt in folchen Fällen. 

Vicek. Es wollte jüngft verlauten, Euer Water wäre 
fchon feit Sahr und Tag in Spanien. 
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Ant. So? 

Vicek. Ein Steuermann, der felbft die Reife mit ihm 
gemacht, habe es ausgefagt. 

Ant. Ei? 

Vicek. Matroſen-Geſchwätz. 

Ant. Ohne Zweifel. 

Vicek. Ihr müßtet doch zuerſt davon unterrichtet fein. 

Ant. Freilich. 

Vicek. Ihr würdet ſicher bei ſeiner Ankunft mit offenen 
Armen ihm entgegen eilen. 

Ant. Ganz gewiß. 

Vicek. Man erzählt fogar, er fehmachte in den Kerfern 
der Inquiſition. 

Ant. Sit es möglich? 

Vicek. Und Ihr felbit hättet ihn dahın geliefert. 

Ant. Welhe Verleumdung! 

Vicek. Sch halte den Sohn meines biedern Freundes 
einer folchen Unthat nicht fähig. 

G. Inq. Das Faktum ift nur gleihfam eine Thefig, 
die etwa mit den Worten auszudrücken wäre: Keßerei 
Iöfet jede Pflicht. Wie? 

Vice, Ueber folhe Pflihten kann ih mit Eurer 
Eminenz nicht difputiren. Sch fprach mit diefem jungen 
Manne blos von feinem Herzen. 

G. Ing. Welches bisweilen unter Pflichten feufzt. 

Ant. Doch Eurer Hoheit mit befonderer Treue ergeben ıft, 

6. Sing. So wie das meinige. 

Vicek. Wirklih? darf ich auf Eure Freumdfchaft bauen ? 

G. Ing. Ihr ſucht in Spanien vergebens einen wäre 
mern Freund. 
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Ant, Und einen treuern Diener. 

Page (tritt auf. Ein Zigeuner-Mädchen verlangt mit 
Ungeftüm Zutritt zu Eurer Hoheit. Sie fpricht, fie habe 
Dinge von größter Wichtigkeit Euch zu vertrauen. 

G. Ing. (bei Seite). Was ahnet mir! 

Ant. (teife). Ach, Don Ignazio, ich fürdte — 

G. Ing. (ei). Man fchweige. 

Vicek. Verzeiht, daß ich in Eurer Gegenwart — 

G. Ing. Fürwahr, Eure Hoheit ift allzugnädig. Wie? 
An dem Gefindel ift Fein gutes Haar. 

Vicek. Auch der legte im Wolfe ift Herr über mein 
Dhr. (Er winft.) 


Fünfte Scene. 
Rafarilla, Die Vorigen. 
Lafarilla. 
Darf ich Eommen? darf ich reden ? 
Gnädigſter Herr, ſchon feit es tagt 
Hab’ ich vergebens einen Seden 
Nah Donna Cordula gefragt. 
Vicek. (tust). Mach Donna Cordula? was willft du 
bei der? 
Laſ. (um Groß-Inquiſitor). Ach, da feid Ihr ja wie ges 
rufen. 
G. Ing. (ehr vornehm). Was begehrft du von mir? id) 
Fenne dich nicht. 
Lafarilla Gum BVicefönig). 
Gnädigſter Herr, bei Eurem Leben! 
Er Eennt mich wohl, der fromme Mann; 
Er hat dies Päckchen mir gegeben; 
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Macht es auf, feht ed an. | 
Um großes Unheil zu ftiften, 
MWurd’ ich von ihm gefandt. 
Man wollte Eudy vergiften 
Durch eines Weibes Hand. 
Vicek. Welche Anklage! 
G. Sing. Das Mägdlein ift wahnfinnig. 
Vicek. (zu Laſarilla). Beweiſe! 
Laſarilla. 
Geleitet von einem guten Gotte, 
Der das Verborgenſte erſpürt, 
Lag ich geſtern in einer Grotte, 
Die dieſes Mannes Gärten ziert. 
Da vernahm ich mit Entſetzen — 
Man wurde meiner nicht gewahr, — 
Seinen Durft nah Blut und Schaͤtzen, 
Eure nahe Lebensgefahr. 
Mit diefem Süngling, der bier zittert, 
Wurde berathen das Bubenſtück. 
Als endlich beide mich ausgewittert, 
King mein Leben an einem Blick. 
Tiefen Schlummer hab’ ich erheudhelt, 
Bin auf einmal Eünftlich erwacht, 
Habe mich Iiftig eingefhmeichelt, 
Durch glatte Worte beliebt gemacht; 
Bis diefer Mann, in ftolger Werblendung, 
Auf meine Treue gebaut, 
Und zum Zeichen meiner Sendung 
Mir einen Rofenkranz vertraut. 


| 
| 
(Sie überreicht ihn dem Vicefönig.) 
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©. Ing. Welch unverfhamtes Mähren! Wie? 
Vicek. Ihr Eennt das Mägdlein nicht? 
©. Ing. Ich erblicke die Kreatur zum erften Male ın 

meinem Leben. 

Vicek. Vermuthlich wie diefen Roſenkranz. 

©. Inq. Gleichermaßen. 

Vicek. Sonderbar, ein ähnlicher hat ſich auch bei Donna 
Cordula gefunden. 

G. Ing. Wohl möglih. Sch hoffe nicht, das Eure 
Hoheit mich hier gleichfam vernehmen will! 

Vicek. Keinesweges. 

G. Ing. Sch hoffe, daß mein blofes Wort hinreicht 
diefen Wurm zu vernichten, mie? 

Vicek. Es bleibt doch immer feltfam, daß ein Zigeuner: 
mädchen e8 wagen durfte, den Groß-Inquiſitor in feiner 
eigenen Gegenwart peinlich anzuklagen. 

G. ing. Eben darum. Es muß ein großes Straferem- 
pel über dieſes Teufelskind ergeh'n. 

Vicek. (zu Antonio). Auch Euch iſt die Dirne unbekannt? 

Ant. Gänzlich unbekannt. 

Laſarilla. 
Wohlan, die Dirne ſoll ſchweigen. 
Iſt Euer Gedächtniß ungetreu, 
So gibt es hier noch and're Zeugen. 
Torſillo! tritt herbei! 


Sechſte Scene 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 


Frame, (ftürzt zu feines Vaters Füßen, und umfaßt deſſen Krie 
mit ‚Heftigfeit). 
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Vicek. Was willft du, junger Menſch? 

Franc. Den Segen meines Vaters, oder den Tod. 

Vicef, Francesco! mein Sohn! 

Franc. Mein Water! mein guter Vater! haft du es ge- 
hört, Laſarilla? er hat mich feinen Sohn genannt. 

Vicek. Mein geliebter Sohn! Eine Furie war mit ihrer 
Fackel zwifchen unf’re Herzen getreten; fie büßt im ewigen 
Kerker. Vergiß der Buhlerin Bosheit und deines Waters 
Verirrungen. 

Franc. Ich habe nur Gedächtniß für Eure Liebe. 

Vicek. Deine armſelige Geſtalt wirft mir ſchweigend 
meine Härte vor. 

Franc, Diefe Geftalt, mein Vater, ift nur geborgt. 
Dies edle Mädchen — meine Wohlthäterin, und ich darf 
hinzufügen, auch die Eurige — fie erlaufchte die ruchlofe Ver— 
[hwörung gegen Euer Leben, fie wußte, daß man einen 
Mörder dingen wolle, der, im Fall die Giftmifcherei miß- 
lange, auf der Sagd durch einen Dolchftich Euer Leben ver- 
Fürzen follte. Ihr hatt’ ich meine Herkunft nicht verſchwie— 
gen, fie Fannte mein Herz; fie ſchlug zu des Waters Sicher- 
heit den Sohn zu deffen Mörder vor. In diefer Verkleidung 
mit gefärbtem Antlig führte fie mich zu den feigen Sundern, 
die hier bebend ihre Farbe wechfeln. Diefen Dolch, für Euer 
edles Herz gefchliffen, empfing ich aus Don Antonio Hand, 
und diefer fromme Prälat ertheilte mir im Voraus die Ab- 
folution. 

Vicek. Was fagt Shr nun? 

G. Inq. Sch fage, es geziemet Eurer Hoheit nicht, 
durch folche niedrige Kunftgriffe meinen unbeflecften Ruf zu 
fhmälern, wie? — Ich fage, die Würde des Groß-Inqui— 
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fitors überhebt mich aller Antwort, und wen fol ich antwor= 
ten — wie? — einem Zigeunermädchen und Eurem eig’nen 
Sohn. Sene ift erfauft, diefer muß reden, wie es Euch 
beliebt. 

Vice. Und was fagt Shr, Don Antonio? Ihr zittert? 
Faßt Euch. 

Ant. Dieſer junge Mann — wenn er die Ehre hat 
Euer Sohn zu fein — freilich, ein verlorner Sohn — hofft 
durch eine glänzende Erfindung Eure Liebe wieder zu gewins 
nen; denn ich fah ihn nie, und wechfelte nie ein Wort mit ihm. 

Laſarilla. 
Die bleiche Wange ſtraft Euch Lügen, 
Laßt fehen, ob ed Euch noch glückt, 
Euer Gewiſſen zu betrügen, 
Wenn Ihr einen Geift erblickt. 
Tritt hervor mit Kettengeklirre 
Bor des Richters Thron, 
Daß dein Anblick ihn verwirre, 
Den unnatürlichen Sohn. 


Siecebente Scene, 
Alwares, Die Vorigen. 
Alw. (ver feinem Sohne plöglich unter die Augen tritt). Sch 
bin dein Vater. 
Vicek. Was ſeh' ich! 
G. Inq. (ei Seite), Alle Teufel! 
Ant, (inkt in die Knie). Sch bin vernichtet — 
Alw. Hier waltet Gottes Gerechtigkeit! befenne! 
Ant, Gnade! Gnade! 
Vicek. (Alwares umarmend). Mein Freund Alwares! 
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Alt. Schüge mich vor meinem eignen Sohn! 
Vicek. (zu Antonio). Ihr befennet! 
Ant. Diefen Anblick ertrag' ich nicht. Wahr ift Alles. 
Vicek. Wache, nehmt diefem reife die Zeffeln ab, und 
ſchmiedet jenen Böſewicht darein. (Es gefchieht.) 


Ant, Gebt mir den Tod, nur entzieht mich diefen 


Blicken, die mich durchbohren. 

Vicek. Es fer. Werft ihn in den tiefften Kerker. 

Ant. (u Zapata). Ungeheuer! Das ift dein Werk! (Man 
führt ihn fort.) 

Alw. (vom Schmerz überwältigt). Mein Sohn! 

Ant. Er hat mich verführt! (Ab mit Wache.) 

Alw. So treffe mein Fluch nicht dich, du Schwerbelabe- 


ner! Sch bete zu Gott für meinen Sohn! Sch rufe des Vi- 


cekönigs Gnade an für meinen Sohn! (Er will nieverfnien.) 

Vicek. An mein Herz, Sugendfreund! Sei ruhig, auch 
ich Eann verzeihen. Laß mich einen Augenblick die Freude des | 
Miederfehens ungetrübt genießen. Welchem Wunder ver: 
dankft du deine Rettung? 

Alw. Diefem fhlauen Kinde, das mit Gefahr der eige- ' 
nen Freiheit die meinige erliftete. Doch faft am Ziele fon, 
wurden wir beide von deinen Wachen ergriffen — meine Ket= | 
ten zeugten gegen und — ein Handlanger der Inquiſition 
begehrte meine Auslieferung, fchon fah ich meines Kerkers | 
Pforten wieder auflpringen, um fi) für ewig hinter mir zu 
Tchließen, da zog diefes Kind ein Goldblech aus feinem Bu: | 
fen, den einzigen von der Mutter geerbten Schatz; ohne 
Bedenken gab es ihn hin, um einen fremden Greife den Weg | 
zu dir zu bahnen. 

6. Ing. (nimmt fih zufammen). Sit es möglich? Man hat 
gewagt, der heiligen Inquiſition einen Ketzer zu entfuͤhren? 
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Vicek. (führt ihn bei Seite). Lapt ein Wort im Vertrauen 
mit Euch fprechen. Ihr feid entlarvt. 

5. Ing. Welhe Sprache mit meiner Eminenz? 

Vicek. (gelafien). Die Anklage dieſes Mädchens und mei— 
ned Sohnes — 

G. ug. Bin ich deren eingeftändig? 

Vicek. Das Bekenntnig Eures Mitfchuldigen — 

G. Ing. Eines Wahnfinnigen. 

Vicek. (mit Nachdruck). Eure Briefe an Donna Cordula 
gefchrieben — 

G. Ing. (tust). Welche Briefe? 

Vicek. Sie find in meinen Händen. Ich weiß Alles. 

©. ug. Der Papft allein ift mein Richter. 

Vice, Wohlan. Ich fchreibe an den Kaifer. Ihr wißt, 
was er zu Nom vermag. Wollt Shr es darauf wagen? 

6. Inq. (fiodend). Eure Hoheit hat mein Verderben 
beſchloſſen — 

Vicek. Nein, denn ich weiß, daß es Verbrechen gibt, 
die man dem Volk fo lange ald moglich verheimlichen muß. 
Wollt Ihr in ein Klofter Euch zurückzieh'n, und Eure Nichte 
meinem Sohne zur Gemahlin geben; fo mögt Ihr Euch im 
Stillen mit Gott verföhnen, und ruhig Euer Leben enden. 

G. Ing. Sch in ein Klofter? Wie? 

Vicek. Gefällt Euch das nicht, fo ftehen Eilboten bereit 
nad) Deutfchland und nach Nom. 

G. Ing. (mit frommer Demuth). Wie follte mir das nicht 
gefallen? War es doch ſchon längft mein Wunſch, der Welt 
mich zu entfchlagen, wie? 

Vicek. Und Eure Nichte? 

G. Inq. Darf ich fie zwingen? Sie liebt fo heftig ihren 
Antonio. 


110 

Vicek. So heftig, daß fie, Euch entfprungen, in mei- 
nem Lager fich befindet. 

G. Inq. (ſtammelnd). Wie? 

Vicek. Sie liebt meinen Sohn. 

G. Inq. (fi vergefiend). Nun fo hat der Teufel — Bwingt 
ſich zu füßer Freundlichkeit.) Der Teufel, wollt’ ich fagen, wird 
toben und wüthen, wenn er vernimmt, daß alle Zwietracht 
zwifchen Eurer Hoheit und meiner Eminenz durch ein fo glück— 
liches Eheband vertilgt worden. 

Vicek. Eure Eminenz willigt ein? 

G. Ing. Mit Entzücfen. (Bei Seite.) Fluch der Hölle! 

Vicef, Wollt Shr Eure Nichte fehen? 

6. Inq. Laßt mich vor allen Dingen in meine Kam— 
mer eilen, um Segen für das junge Paar vom Himmel zu 
erflehen. (Bei Seite.) Sch erſticke! (Er wendet fich freundlich, feg- 
net mit der Hand und geht.) 


aAyhie See 
Die Vorigen ohne den Groß: Inquifitor, 

Vicef. Jetzt zu dir, mein Sohn. Du haft viel gelitten. | 
Sch bin Erfag dir fehuldig. Empfange aus meiner Hand ein 
fhönes veiches Fräulein zur Gemahlin. 

Trance. Ah, mein Vater, ich liebe — 

Vicek. Gern wird dein Herz die Wahl beftätigen, die 
ich für dich getroffen. 

France. Umwiderruflih ift mein Herz gefeffelt. Zürnet 
nicht, mein Water. 

Vicek. Du foift fie feh'n, die dir beftimmte Braut, mehr‘ 
begehr’ ich nicht von dir. Sieh’ und entfcheide. 

Trance, Ah! daß ich in der erften Stunde meines Va— 
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ters Wünfchen widerftehen fol! Mein Herz bat fehon ent- 
fhieden. 

Vicek. Fabio! tritt hervor mit deinem ſchönen Flüchtling. 


Meunte Scene, 
Fabio, Cöleſtine. Die Vorigen. 

Franc. Cöleſtine! 

Cöl. Francesco! (Sie fliegen fich in die Arme.) 

Fab. (zu Alwares eilend). Sch hab’ Euch wieder! ich feh' 
Euch frei! i 

Vicek. Widerſtrebſt du noch? 

Franc, Euer Segen ruht auf diefem Bunde! meine 
Eühnften Hoffnungen find erfüllt. O Lafarilla! auch das ver: 
dank’ ich dir. 

Vicek. Sa wir haben diefem Wunder: Mädchen viel zu 
danken. Sprich, du Schußgeift meines Haufes, wie vergelt 
ich dir? 

Lafarilla Cihlägt an ihr Tambonrin). 
Trum dum dum! Was hab’ ich vonnothen? 
Bin ich doch fröhlich, bin ich doch frei! 
Sch fehe der Sungfrau holdes Erröthen, 
Sch fehe des Sunglings belohnte Treu, 
Sch fehe des Waters rührende Freude, 
Sch fehe des Greifes entfeffelte Hand; 
Selig, wer in folcher Augenweide 
Ueberreiche Vergeltung fand. 

Alw. Mir allein verbleibe die ſchöne Pflicht, meiner 
Retterin zu vergelten. Sch habe Eein Kind mehr — willft du 
meine Tochter fein ? 

Laſ. (an feinem Halfe). Gern! gern! 
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Behnte Scene. 
Ein Leibwächter, Die Borigen. 

Leibw. (zu des Vicekönigs Fügen). Mein Gewiſſen treibt 
mich zu Euren Füßen. 

Vicek. Was haft du verbrochen? 

Leibw. Euer firenger Befehl, Eeine Hilfefuchenden ab- 
zumweifen, von Eeinem eine Gabe zu fordern — ich hab’ ihn 
übertreten — 

Vicek. Rede. 

Leibw. Diefes Zigeunermadchen — und diefer alte Mann 
— ic) ftieß fie zurück — ließ endlich durch ein Goldſtück mich 
beftechen. 

Vicek. Böſewicht! 

Leibw. Der Himmel ſtrafte mein Vergeh'n auf der 
Stelle. Das Goldſtück verwandelte ſich in meiner Hand in 
ein Täflein mit gräßlichen Zauberbildern. Ich bin ein Sün— 
der, aber ein gläubiger Chriſt. Als ich die Bilder erblickte, 
ſtiegen mir die Haare zu Berge. Das Gold glühte in meiner 
Hand — ich ſchob es in die Taſche — es zog mich wie Blei 
zu Boden. Mein Herz bebte — ich hatte weder Ruh noch 
Raſt. Seid barmherzig. Laßt mich ſtrenge züchtigen, allein 
befreit mich von dieſem Handgeld der Holle. 

Vicek. Steh’ auf. (Er empfängt das Goldblech. Zu Lafarilfen.) 
Es ift dein Eigenthum? 

Laf. Es war mein einziges. 

Vicek. Welche Schrift? welche Bilder ? 

Laſ. Sch Eenne fie nicht. 

Vicek. Wie Fommft du dazu? 

Zafarilla. 
Die Mutter hat es mir umgehangen; 
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Es nie zu laffen gelobt’ ich ihr: 
»Vielleicht,“ fo war ihr letztes Verlangen, 
»Entdecket es einft den Vater dir. 
So ift ed mir ftets am Halfe geblieben, 
Wenn gleich oft Hunger mir gedroht, 
Bis mich ein Eindliches Mitleid getrieben, 
Da gab ich's hin für fremde Noth. 

Vicek. (gibt es ihr zurüd), 

Al. (wirft einen Blick darauf). Was feh’ ich! es iſt's! 

Vicef. Du Eennft es? 

Alm. Der Schmuck eines peruaniſchen Götzen, den ich, 
nebjt andern Kleinodien, meiner Gemahlin fandte. Diefes 
Täflein beftimmte ich für meine Tochter Maria. 

Fab. Es iſt's, ich habe es oft an des Kindes Halfe ge: 
feh'n. Wahrlih, Herr, diefes Mädchen ift Eure verlorne 
Tochter. 

Alw. (rückt Laſarillen heftig in feine Arme). Gott! 

Laſ. Wie? ich hätte meinen Vater befreit? 

Vicek. (ſchüttelt das Haupt). Diefer einzige Beweis — 

Alm. Sch begehre Feinen andern. Hatt' ich doch ſchon 
ein Vaterherz zu ihr, noch ehe ich diefes wohlbekannte Kleinod 
erblickte; hat fie doch mir Eindliche Liebe bewiefen, noch ehe 
fie ahnen konnte, was ich ihr fein würde. Sa du bift meine 
Tochter! Maria oder Lafarilla, gleichviel, du bift mein 
einziges liebes Kınd. 

Laf. Nicht das Einzige — Verzeihung meinem Bruder! 

Alw. Sch fluch’ ihm nicht. 

Laſ. (um Bicefönig auf ven Leibwächter zeigend). Verzeihung 
dieſem Manne! 

Vicek. Geh'! 

XXV. 8 
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Laſ. Geh’ in Frieden! 
Leibw. Ah, mein Gewiſſen rächt die übertretene 
Pflicht. (Ab) 
Vicek. O daß ich noch einen Sohn für eine folche Toch— 
ter hätte. 
Laſarilla. 
Ihr wolltet mich vom Vater trennen? 
Nur ſeine Liebe ſei mein Lohn, 
Und lern' ich einſt eine and're kennen, 
So findet ſich auch wohl ein Sohn. 
Nun gute Nacht ihr treuen Gefährten, 
Du Tambourin am feid’'nen Band; 
Ihr Kaftagnetten, die mich nährten, 
Du phantaftifches Gewand. 
Sch will euch einem Klofter weihen, 
Doch ehe wir fcheiden am Klofteraltar, 
Laßt mich noch einmal prophezeien, 
Zum legten Mal, nicht wahr? 
Dazu bedarf ich Feiner Hände, 
Nur in die Augen ſchau' ich euch, 
Und ſeh' ein fröhliches Ende, 
Dem fröhlichen Anfang gleich. 
Blumen ftreut auf jedem Schritte 
Liebe den Liebenden hin, 
Und es jauchzt in eurer Mitte 
Die glückliche Eleine Zigeunerin. 
(Der Vorhang fällt.) 


—— 








Der 


verbannte Amor, 
oder: 
Die argwöhnifchen Eheleute. 


Ein Luftfyiel 


in vier Aufzügem 


— — 


Erſchien 1810. 


— ⸗ — 


Berfonem 


Heinrih Erlenhof, Profeflor der Naturgeſchichte. 
Bertha, feine Frau. 

Guſtav, fein Bruder, ein Arzt. 

Adolfine, Ouftavs Frau und Berthas Schweiter. 
Fritz, 
Malchen, 
Guſtchen, eine Waiſe, Berthas Pflegetochter. 
Georg Müller, ein Student. 

Madame Stölzel. 

Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. 
Michel, Gärtner, 


\ ihre Kinder. 





Erfter Act. 
(&in arten in der Stadt, zu beiden Seiten des Vorgrundes Thüren, 
welche in’s Haus führen, die weit vorfpringenden Flügel des Gebäudes 
ftoßen im Hintergrunde an ein Corps de Logis, welches fie vereinigt. 
Der Gingang zum Doftor ift rechts, der zum Profefjor links — im arten 
ein gededter Theetifch von Oartenftühlen umgeben.) 


Erſte Scene. 
Michel (beſieht die Bäume). 

&; wird heuer nicht viel Obft geben. Die Raupen freffen 
die Aepfelbäume Eahl, die Birnen haben den Brand, und 
die Kirfchen find erfroren. Ei, ei, Michel, wo wirft du den 
Pacht hernehmen? Effen und trinken will man auch. Der 
Magen und die Gurgel find böfe Gläubiger; in allen Kon— 
Eurfen wollen fie zuerft befriedigt fein. Mit dem Hunger läßt 
jich noch zuweilen akfordiren, aber der Durft ift eigenfinnig, 
der fchenft einen Tropfen. — Nu, nu, Michel, es bat 
nichts zu bedeuten: halte du dich an's Spioniren, das nährt 
feinen Mann Sahr aus Jahr ein. So lange der Herr Pro: 
feffor hier und die Frau Doktorin da dir den Säckel füllen, 
fo fei unbefümmert um Raupen, Brand und Froſt. 


Bweite Scene. 
Michel. Profeſſor (kinmt linke). 
Prof, So fleifig, mein lieber Michel? 
Mich. O die Raupen find noch viel fleifiger. 
Prof. Sa, die Raupen! deren gibt ed überall, an 
Bäumen und an Herzen; Eeine Blüte wird verfehont. 


118 

Mich. Man muß rauchern mit Schwefel. 

Prof. Hilft das? 

Mich. Manchmal. 

Prof. Und wenn es nun nicht hilft? 

Mich. So muß man warten, bis fie fi) einfpinnen. 

Prof. Freſſen fie dann nicht mehr? 

Mich, Ei, Sie find ein Herr Profeffor, und wiffen 
das nicht? [ 

Prof. Du haft Recht. Sch fprach von Raupen, die am 
gierigften nagen, wenn fie erft (aufs Herz) hier ſich einge- 
fponnen haben. \ 

(Michel fingt in ven Bart und macht ſich mitden Bäumen zu fchaffen.) 

Prof, (nah einigem Kampfe mit fich ſelbſt). Michel! 

Mich. Herr Profeffor! 

Prof. Haft du meine Frau lange nicht gefehen? 

Mich, Diefen Morgen. 

Prof. Wo? 

Mich. Hier im Öarten. 

Prof. Was machte fie da? 

Mich. 3 nu, fie ging fpaziren — fie trällerte — fie 
brach eine Roſe — fie roch daran. 

Prof. War-Niemand bei ıhr? 

Mich, Der Herr Doktor ging einmal durch den Garten, 

Prof, Mein Bruder? 

Mich, Sa; wenn ich fage, der Herr Doktor, fo meine 
ich immer den Herrn Doktor, der ein Bruder vom Herrn 
Profeſſor ift. 

Prof. Sprah er mit meiner Frau? 

Mich. Sa, ein Weilchen. 

Prof. Was denn ? Wovon denn? 
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Mich. Das Fonnt’ ich nicht hören, ich fand zu weit, 

Prof. Aberfehen Eonnteft du doch? 

Mich, Was fie fprachen? Nein! 

Prof. Sch meine die Geberden. 

Mich. O ja! 

Prof. Nun? Wie waren die Geberden? 

Mich. Es waren Geberden — wie foll ich fagen? — 
fo allerlei Geberden. EAhmt fie nad.) 

Prof. Alfo freundlich? 

Mich. Sehr freundlich. 

Prof. Doch nicht — 

Mich. Nein das nicht. 

Prof. Was nicht? 

Mich. Sch meine nur fo, was der Herr Profeffor denken. 

Prof. Was denk’ ich denn? 

Mich. Sa lieber Gott, wer Eann eines Menfchen Ge— 
danfen errathen? 

Prof. Standen fie lange beifammen? 

Mich. Nicht zwei Minuten; fie fegten ſich aber mit 
einander auf die Bank. 

Prof. So? 

Mich. Das währte auch nicht lange. Madame gab dem 
Herrn Doftor die Roſe — 

Prof. Sie gab ihm die Rofe? Er! 

Mich, Er Eüfte ihr die Hand. 

Prof, Er küßte? 

Mich. Und fort war er. 

Prof. Endlich! Und meine Frau? Was machte die? 

Mich, Die blieb figen, bis der junge ae Müller Eam. 

Prof. So? Kam der aud? 
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Mich. Mit dem ging fie noch ein Weilchen im Garten 
hin und her; der Kreuz und Quer, 

Prof. Und was da gefprochen wurde? Sch wette, da- 
von weiß der Dummfopf auch Feine Silbe, 

Mich. Soll ich der Dummkopf fein ? 

Prof. Sa! 

Mich. Großen Dank! Man muß ja auch nicht Alles 
wieder fagen. 

Prof. Alfo hätteft du doch gehört? 

Mich, Man ift Eeine Plaudertafche. 

Prof. (ib: ihm Geh). Lieber Michel! 

Mich. Das Elingt anders. 

Prof. — haſt du gehört? 

Mich. Von der Liebe — die eine jugendliche Perſon iſt 
— und von der Treue — die auf Reiſen geht. 

Prof. Alſo von Liebe und Treue? 

Mich. Und von der Ewigkeit, die bis Morgen währt. 

Brof. Ind was fagte meine Frau? 

Mich. Sie wollte fi) krank lachen. 

Prof. (für ji). Gott fei Dank! Die Tugend weint nicht, 
fo lange die Weiber noch lachen. 

Mich. Aber der Herr Müller trommelte mit der Fauſt 
auf die Bruft und fagte: Wenn fie mich nur recht Eennten. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich. Die lachte wieder. 

Prof. Und Herr Müller? 

Mich. Der fah fo beweglich aus, ald ob ihm die Gurten 
erfroren waren. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich, Irat hinter die Lindenhecke. 
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Prof. Und Herr Müller? — — 

Mich. Sch war durftig und ging hinein. 

Prof. Und ließeft fie hinter der Hecke? 

Mich, Sch Eonnte fie doch nicht fortjagen? 

Prof. (bei Seite). Verdammt! Sch muß gehen, fonft 
verrathe ich meine Angft, meine Sorgen. (Kennt in den Garten.) 

Mich, Pos alle Hagel! Der lauft über meine Spar— 
gelbeete weg, als ob es Unkraut ware. 


Dritte Scene, 
Michel, Adolfine (kömmt rechts). 

Adolf. Guten Abend, Michel! 

Mich, (hei Seite). Oho! Kommt die auch? 

Adolf. Wie gehts, Michel? 

Mich. So lala. (Singt in den Bart wie oben.) 

Adolf. (nach einigem Kampfe mit ſich ſelbſt) Haft du meinen 
Mann nicht gefehen ? 

Mich. O ja, diefen Morgen hier im arten mit der 
grau Profefforin. 

Adolf. Mit meiner Schwerter? Ste ift doch nicht krank? 

Mich. Das wollen wir nicht hoffen, der Herr Doktor 
nahm ihre Hand. 

Adolf. Vielleiht um den Puls zu fühlen? 

Mich. Kann wohl fein. Der Puls mochte anfangs 
ſchwach gehen; denn er hielt die Hand verzweifelt lange. 

Adolf. Er wird gezahlt haben. 

Mich, Hernach Eüßte er den Puls. 

Adolf. Er küßte ihn? Ei! Und meine Schwefter? 

Mich. Die fchenkte dem Herrn Doktor eine Rofe. 

Adolf, Mein Mann liebt die Blumen nicht. 
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Mich. Er ſteckte fie aber an die Bruft. 

Adolf. (mit erzwungener Ruhe). In Gottes Namen ! 

Mich. Das weiß ich nicht. 

Adolf. Was weißt du nicht? 

Mich. Ob es in Gottes Namen gefchah. 

Adolf. Alberner Menfh! Weiter? 

Mich. Der Herr Doktor Eüßte ihr noch einmal den 
Puls, und ging feiner Wege. 

Adolf. Iſt das Alles? 

Mich. Nach einer Stunde Fam er wieder. 

Adolf, Da fand er meine Schwefter gewiß nicht mehr | 
im arten? 

Mich. Nein, aber Mamfell Guftchen war indeffen her- 
unter gekommen. | 

Adolf. So? bei der Hige? 

Mich, Er Enipp fie in die Baden. 

Adolf. Guftchen ıft noch ein Kind. 

Mich. Ja, das meint der Herr Doftor auch. Er fagte 
etlihemale zu ihr: Mein Tiebes, ſchönes Kınd! 

Adolf. (bei Seite). Ich erſticke! 


Dierte Scene. 
Vorige, Profellor (aus dem Garten). 

Prof. Noch eins, Michel — Ah Frau Schwefter — 
ich bin fehr erfreut — 

Adolf. Sleihfalls,- Herr Bruder! — Laffen Sie fih 
nicht ftören: Sie wollten mit dem Gärtner fprechen. 

Prof. O nein — ich wollte nur — was wollte id) ihm | 
doch aleich fagen? (Zu Michel.) Die Spiraea in meinem bo— | 
taniſchen Gärtchen muß angebunden werden. 
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Mich, Die habe ich noch geftern angebunden. 

Prof. So war es die Seringa persica. 

Mich. Die hat einen Stock, fo dick als meine Fauft. 

Prof. Tölpel! Es ift nicht wahr. Sieh’ nad; der 
Mind hat fie losgeriffen. 

Mich. (bei Seite). Sch merke fchon, woher der Wind pfeift. 
{Geht in ven Garten.) 

Adolf. Wir follten den Thee hier mit einander trinken. 

Prof. Sa, das ift ein recht artiger Einfall. 

Adolf. Im Grunde trinke ich ihn doch lieber auf mei— 
nem Zimmer. 

Prof. Sch aud. 

Adolf. Der Eleine Garten ift fo mit Häufern umgeben 
— man bat überall Zufchauer. 

Prof. Sa wohl. 

Adolf. Da drüben die Frau Räthin Eommt nicht vom ' 
Senfter wea, fobald mein Mann ſich nur im Garten blicken läßt. 

Prof. Ein Eofettes Frauenzimmer, 

Adolf. Nicht wahr, Sie finden dad auch? 

Prof. Ste wie die ganze Stadt. 

Adolf. Hahaha! Sie ſcheint es in der That auf ihn 
angelegt zu haben. 

Prof. Wohl möglich. 

Adolf. Neulich läßt fie ihn rufen mitten in der Nacht; 
ift krank, todfterbensfrane — den Abend ift fie noch in der 
Komödie, 

Prof. Sehr bedenklich, und mein lieber Bruder fängt 
leicht Feuer. 

Adolf. O nein, das nicht, das ganz und gar nicht. Sch 
begreife nicht, wie Sie auf diefe Bermuthung kommen. 
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Prof. Ich meinte, die Frau Schweiter vermutheten 
jelbft etwas dergleichen. 

Adolf. Bewahre der Himmel! Sch habe das höchſte 
Vertrauen zu ihn. Meinethalben mögen zwanzig ſchöne 
Frauen aus zwanzig Fenftern nad) ihm gucken, mich wird 
es keinen Augenblick beunruhigen. 

Prof. Auf jener Seite wohnen aber auch Studen— 
ten, die ſind gleich bei der Hand, ſobald meine Frau nur 
einen Fuß in den Garten ſetzt. 

Adolf. Das junge Volk vergafft ſich gern. 

Prof. Eben deßwegen. 

Adolf. Und meine Schweſter iſt ein wenig eitel. 

Prof. O nein, da irren Sie ſich gar ſehr. Ich weiß 
nicht, wie Sie auf ſolche Gedanken gerathen. 

Adolf. Es ſchien mir doch, als ob Sie ſelber — 

Prof. Ich? Bewahre der Himmel! Meinetwegen 
mögen die Studenten ihr bei Hunderten nachlaufen, ich ſehe 
gar nit hin. Habe ich doch felbft den jungen Müller ims 
Haus genommen. 

Adolf. Und fogar an den Tifh. Das war doch wohl 
etwas gefährlich ? 

Prof. Wie fo? Wie fo? Haben Sie etwa —? 

Adolf. Ich meine wenigftens wegen Shrer hübfchen 
Pflegetschter — 

Prof. Sa fo. Nun das überlaffe ich meiner Frau: die 
wird ſchon wachen. 

Adolf, Eine hübfche Frau hat nicht immer Zeit, ein 

junges Mädchen zu bewachen. 
r Prof. Guftchen ıft eine fittfame Waife und Müller ein 
beſcheid'ner junger Menfch, fehr fleifig, fehr ordentlich. 
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Adolf. Er fcheint einen Kummer auf dem Herzen zu 
haben. 

Prof. Er ift blutarım. 

Adolf. Armuth in feinen Sahren iſt Fein Herzenskummer. | 

Prof. Die Frau Schwefter wollen ihn durchaus ver— 
liebt machen? und wohl gar in alle Beide. 

Adolf. Sehr möglich! Die Männerhaben weıte Herzen. 

Prof. Eine boshafte Bemerkung. 

Adolf. Won meiner Schwefter. 

Prof. Vielleicht gab ihr mein Bruder Gelegenheit dazu. 

Adolf. Vielleicht fuchte fie auch Gelegenheit. 

Prof. (heftig). Was wollen Sie damit fagen? Sch bitte 
Sie um Gotteswillen, Frau Schwerter, Sie meinen doch 
nicht etwa ? 

Adolf (ſehr erſchrocken). Um Gotteswillen, Herr Bru— 
der! haben Sie etwas bemerkt? 

Prof. O nein, ich nicht, aber Ste vermuthlich? 

Adolf. Nein, ich auch nicht. 

Prof. Meine Frau leidet nicht3 Unfchiekliches. 

Adolf. Mein Mann thut nichts dergleichen. 

Prof. Meine Srau liebt mid). 

Adolf. Mein Mann betet mich an. 

Prof. Meine Frau ift ein Tugendmufter. 

Adolf. Mein Mann ift ein Mufter ehelicher Treue. 

Prof. Ich hege nicht den mindeften Argwohn. 

Adolf. Sch habe nicht den Eleinften Verdacht. 

Prof. Folglich haffe ich ſolche Anfpielungen. 

Adolf, Und ich verbitte mir ſolche Winfe. 


Fünfte Scene. 
Vorige. Bertha, Guftchen (kommen links). 


Bertha. Guten Abend, Schwefterchen! 

Adolf. Willfommen, Schwefterhen! Haben wir uns 
‘doch heute noch gar nicht gefehen. 

Bertha. Das trifft fih wohl. Sch hatte Gefchäfte, die 
wichtigften von der Welt. Bewund’re doch meinen Hut. Den 
habe ich nothwendig umftecfen müffen, weil ich diefen Abend 
noch eine Viſite machen will. 

Prof. Eine Vifite? Bei wen? 

Bertha. Verfteht fih, bei einer Dame; denn fonft 
wäre ed mir auf den Hut nicht angekommen. Die Herren 
fehen den hübfchen Weibern in's Geſicht, die Damen auf 
den Kopfpug und auf die übrigen Appertinenzien. O Sie 
glauben nicht, mein werther Herr Gemahl, wie angenehm 
esift, wenn man im Bewußtſein einer ſchönen Koeffüre von 
einer fremden Dame gemuftert wird. Man thut zwar nicht, 
ald ob man es bemerkte, aber mit einem flüchtigen Blicke 
erhafht man die herumfpazirenden Augen, und wird man 
vollends ein wenig Neid in diefen Augen gewahr, o dann 
it der Genuß vollfommen. 

Prof. Darf man fragen, welche Dame fo glüclih 
fein wırd ? 

Bertha, Nein, mein Schag, das darf man nicht fra- 
gen. Wiffen Sie auch, daß ich mich über Sie ärgere? 

Prof, Warum? 

Bertha. Schon fünf Minuten ftehe ich vor Shnen, und 
noch haben Sie mir Eein ſchönes Wörtchen über meinen ge= 
wählten Anzug gefagt. 
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Prof. Sie find in meinen Augen immer fchon. 
Bertha. Endlich! aber zu ſpät. Sch wette, Schweſter— 
hen, wenn dein Mann hier wäre, der hätte mir ſchon längſt 
die artigften Komplimente gemacht. 
Wolf. O ja, das glaube ich. 
Prof. Ohne allen Zweifel. 
Bertha. Er hat Geſchmack. 
Prof. Sch bin auch nicht blind. Sch bemerfe zum Erem- 
pel, daß an Ihrem Putze doch noch etwas fehlt. 
Bertha. DO gefhwind! was denn? 
| Prof. Eine Rofe vor der Bruft. 
Bertha (verneigt fih). Ich danke für die Bemerkung. 
‚ Sie haben Recht, mein lieber Mann! der Gärtner foll mir 
‚ gleich eine holen. 
Prof. Wenn ich nicht irre, fo hatten Sie fehon diefen 
Morgen eine recht ſchöne Nofe? 
Bertha. Ift Ihnen das nicht entgangen? Dafür muß 
ich Sie Füffen. (hut es.) 
Prof. Schade, daß Sie fie weggeworfen haben. 
Bertha. Weggeworfen? Nein, ich habe fie Ihrem 
Bruder gefchenft. 
VProf. So? 
Adolf. Wo ſahſt du meinen Mann? 
| Bertha. Hier im Garten. Wir ſchäkerten eine Weile 
mit einander, nach unf’rer Gewohnheit. 
| Adolf, (erzwungen ſcherzend). Sa, in der That, wer euch 
nicht Eennte — 
Bertha. Der follte meinen, ich ließe mir die Cour von 
ihm machen. 

Prof. (erzwungen lachend). Sa, wahrhaftig. 
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Bertha, Nun es bliebe doch in der Familie. 

Adolf. (ärgerlich uns leife). Sch bitte dich, Schwefter, ſprich 
doch nicht fo unbefonnen in Gegenwart des Kindes. 

Prof. (eben fo). Die Frau Schwefter hat Recht. 

Bertha, Seid ihr toll mit euren Amtsmienen? Guft: 
chen, höre doch! fie nennen dich ein Kind. 

Guſtch. Wollte Gott, ich wäre noch ein Kind! 

Bertha. Der Wunfch ift Eindifch genug für ein Mad— 
chen, das bald heirathen fol. 

Adolf. Sit es fehon fo weit? 

Bertha. Der Herr Hofrath Klappfuß hat geitern form= 
lich angeworben. | 

Adolf. Und Guftchen nimmt ihn an? 

Guftch. (ſeufzend). Sa! 

Bertha. Mit einem tiefen Seufzer, wie du hörft. Lie— 
ber Gott! was ift dabei zu thun? Sie ift nicht die einzige 
feufzende Perfon. Ste nahme wohl lieber einen Andern, und | 
diefer Andere nähme fie gar zu gern. 

Adolf. So? Sit er etwa ſchon gebunden? 

Bertha. Gebunden vom eifernen Schiefal. 

Adolf. (unruhig). Und liebt feine Frau nicht? 

Bertha, Ei, wer Da denn, daß er verheirathet ıft? 


Sechſte Scene. 
Vorige. Doktor (fümmt rechte). 
Dokt. Guten Abend, Kinder! Habt ihr auf mich ge- 
wartet? ' 
Bertha, Allerdings, es war eben nicht artig. 
(Ein Berienter trägt die Theemafchine auf.) 
Dokt. Hat meine liebe Adolfine mich vermißt?! 


Be 
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Adolf. Ah, ich vermiffe dich immer. 
Bertha. Ob ich böfe bin, darnach fragt er nicht. 
Doft. Immerhin, Schweſterchen, fo gibt es nachher 
eine Verfohnungsfcene zwifchen uns. 

Bertha. Meinen Ste? 

Prof. Sa, er meint. 

Bertha. Wo haben Sie denn meine Rofe gelaffen ? 

Dokt. Ein neuer Zankapfel. Die hab’ ich verfchenft. 

Bertha. Allerliebft! 

Dokt. An eine recht hübſche Patientin. 

Bertha. Noch beffer. 

Adolf. (Haftig, aber fehr freundlich). Wer war denn die, mein 
lieber Mann ? 

Dokt. Die Hauptmännin Adlerholz. 

Adolf. Ei, die ift fehr hübſch. Das haft du mir ja gar 
nicht gefagt, daß fie dich hat rufen Taffen. 

Dokt. Läßt fie mich doch alle Augenblicke rufen. Sie hat 
hyſteriſche Zufälle. 

Bertha. Vormals war der alte Brand ihr Arzt. War— 
um hat fie denn einen jungen Doktor angenommen? 

Dokt. Vermuthlich wußte fie nicht, daß der junge Dok— 
tor eine fo boshafte Schwägerin hat. 

Bertha. Der er die Cour macht. 

Doft. Bisweilen. 

Prof, (erzwungen lachend). Hahaha! Ihr feid doch recht 
Iuftige Reute. 

Adolf. (mitlahens). Necht munter, Gott fei Danf! 

Doft. Sa wohl, Gott fei Dank, Die Fröhlichkeit iſt in 
unfern Tagen noch feltener als Kaffee und Zucker. Wer Vor: 


rath hat, der halte ıhn feft. Nun Kinder, das AR kocht 
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Ein Stündchen habe ich frei, ich will mir etwas zu gute 


thun. (Sest fi.) Setzt euch, feßt euch! (Sie thun es.) Apropos, 


Bruder, an dich habe ich auch gedacht, oder vielmehr an 
dein MineralienzKabinet. Sch habe dem alten Bergthal ein 


prächtige Ammonshorn für dich abgefchwagt. 

Prof. Danke! danke!. 

Adolf. Ein Horn? Was ift das? 

Dokt. Ein Ammonshorn, mein Kind, das ift eine Ver- 
fteinerung. Es gibt deren genug. 

Prof. D ja! 

Dokt. Diefes aber ift ein feltenes — —— — Liebe 
Adolfine, nimmſt du auch von den Tropfen? Ich ſehe, du 
haſt dein Zittern wieder. 

Adolf. Zittern? ich dachte nicht. 

Dokt. Sa ja, man bemerkt es deutlich. Laß doch Guſt— 
hen den Thee machen: fie macht ihn ohnehin fo fchon. 

Adolf. Wenn du ihn lieber von ihr trinfit. r 

Dokt. Nicht doch. Aber du mußt dich fhonen. Kommen 
Sie her, liebes Guftchen, fegen Sie ſich zu mir. Was ift 
denn das? Sie fehen ja aus, als ob Sie geweint hatten? 

Guſtch. Geweint? daß ich nicht wüßte! 

Doft. Leugnen Ste nur nicht! 

Guſtch. Nun ja! ein wenig. 

Doft. Hat Ihnen Jemand etwas zu Leide gethan? 

Guftch. Niemand — ich felbft — ich habe geftern auf 
dem Spazirgange mein Tafchenbuch verloren — ed war Alles, 


was ich mein nennen durfte — denn ich hatte ed von meiner 


Mutter. Auch lag ein Brief darın, den fie Eurz vor ihrem 
Tode an mich gefchrieben. Es war ıhr Vermächtniß — nun’ 
hab’ ich gar nichts mehr von ihr. (Schenkt indeſſen Thee ein.) 
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| Adolf. Wie ging es denn zu? 
| Guftch. Am Bache, der nach Lindau fließt, hatte ich 
‚ mid) gelagert, den Brief gelefen, wie ich öfter thue, dann 
Ä das Tafchenbuch neben mir in's Gras gelegt. 
| Bertha. Sich ein wenig in Gedanken verloren, und 
das liebe Büchlein vergeflen. 
Guftch. Sa, fo war es. Als ich zurücfeilte, es zu fu: 
chen — 
| Bertha. Hatte fehon irgend ein Dämon oder Sylphe 
8 geftohlen. 
Guftch. Darum weine ih aus Schmerz und Ummillen 
‚gegen mich felbft. 
| Bertha. Sie fagt die Wahrheit; aber nur halb. 
Prof. Darf man die andere Hälfte nicht auch wiffen? 
Bertha. Der Hofrathb Klanpfuß hat um fie ange: 
halten. 
Dokt. Nun, das ift doch eher lächerlich als weinerlich. 
Bertha. Sie meint, es fer ihre Pflicht, ihn zu nehmen. 
| Dokt. Den alten Podagriften ? 
Ä Bertha. Ein Mädchen heirathet allenfalls den Lazarus, 
wenn es durchaus auf feinem eig’'nen Herd Eochen will. 
Guftch. Liebe Pflegemutter, ich habe, weiß Gott, an: 
dere Gruünde. 
Doft. Die wohl auch nicht viel taugen mögen. 
Adolf. Ei, lieber Mann, wie Eannit du das wiffen ? 
| Doft. Die rothen Aeuglein bekennen es laut, und iſt 
fie nicht blutjung? Kann fie nicht warten? Geht es ihr nicht 
, wohl in deiner Schwefter Haufe? 
Bertha, Alles das habe ich auch gepredigt; aber tauben 
Dhren. 
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Dokt. Das überlaß mir. — Ich werde fie unter vier 
Augen ein wenig in’d Verhör nehmen. 

Adolf. Unter vier Augen? Warum das? Wir Alle neh— 
men Theil. 

Dokt. Aber das Herz fehlieft ſich leichter auf. | 

Adolf. Du nimmft ın der Ihat fehr lebhaftes Intereffe. 

Dokt. Sa, wahrhaftig. (Kneipt Guftchen in die Baden.) Das 
gute Kind foll nicht heirathen, um fein Leben zu verjammern. 

Adolf. Aber die Mamfell ift doch nun ſchon in den Jah— 
ren, wo fie ſchwarz und weiß recht gut unterfcheiden Eann. 

Doft. Schwarz und weiß, o ja! auch roth und bfau, 
gelb und grün; aber nicht Gutes und Böſes. 

Bertha. Dein Mann hat Recht. Halten Sie nur die 
Konferenz, lieber Doktor; dann wollen wir unter vier Au— 
gen mehr davon reden. 

Prof. Scharmant! was meinen Sie, Frau Schwefter, 
wo laflen wir unf're vier Augen? 

Adolf. Die fchliegen wir zu, hahaha! 

Doft. Es wäre ein Spaß, wenn ihr eiferfüchtig würdet. 

Bertha. O mein Herr Gemahl erzeigt mir bisweilen 
die Ehre. 

Prof. Sie glauben doch nicht im Ernft, liebe Bertha? 

Doft. Es gab eine Zeit, wo meine liebe Frau an der 
Krankheit laborirte; aber jegt — 

Adolf. Bewahre mich der Himmel vor einem Rüdfall! 


Siebente Scene 
Vorige, Michel (aus vem Garten). 


Mich. Da bringe ich die beiden Hyazinthen, eine weiß 
und eine rothe. 
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Doft. Für wen? 

Mich. Die Frau Profefforin hat fie beftellt. 

Dokt. Unfchuld und Liebe. 

Adolf. Stets galant. 

Prof. Von Jugend auf. 

Bertha. Ötelle fie in mein Schlafzimmer. 

Mich. Wo finde ich das? 

Bertha. Dummer Menſch! Die Zenfter gehen ja nad) 
dem Öarten. 

Prof. Aber mein Schag, Sie können doch nicht ver- 
langen, daß Sedermann den Weg nad Ihrem Schlafzim- 
mer wiſſen foll. 

Guſtch. (ſteht auf). Sch werde mit ihm gehen. 

Bertha. Thue das, mein QTochterchen, laß die Töpfe 
vor das Senfter fegen. 

Mich. Die müffen aber audy fleißig begoffen werden. 

Bertha. Das möchte ich oft vergeflen, und übertrage 
es dir. 

Mich. Sehr wohl. 

Bertha. Unter der Bedingung, daß du mein Zimmer 
nicht beſchmutzeſt. 

Mich. Sa, lieber Gott, wer Eann dafür ftehen? Unſer 
eins geht nicht auf türkifchen Teppichen. 

Guftch. Folge mir. 

Mich. (bei Seite). Und dann in’s Wirthshaus, um mich 
auch ein wenig zu begießen. (Gehen Iinfs ab.) 


Adte Scene 
PBrofefior. Doktor. Bertha. Adolfine. 
Doft. Noch eine Taffe. Frau Schwerter, jegt ſchenken 
Sie mir ein! 
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Bertha, Seht do! Nun Hebe verfhwunden ift, Eommt 
die Reihe an mich arme Sterbliche. 

Prof. Mein Bruder nimmt mit Allem vorlieb. 

Adolf. Nur mich trifft die Reihe gar nicht. 

Doft. Du ftehft auch gar nicht ın der Reihe, du ftehft 
allein in meinem Herzen. 

Adolf. Das gebe Sott. 

Dokt. Er hat's gegeben. Deine Wünfche find befcheiden. 
Kinder, ich bin feelenvergnügt. Wir wohnen zwar in einem 
Haufe, fehen uns aber gewöhnlich nur einzeln. ebt fißen 
wir endlich einmal wieder beifammen, wie damals in dem 
Dorfe bei Srankfurt. 

Bertha. In dem Eleinen Blumengarten — 

Doft. Wo wir euch kennen lernten. 

Adolf. Durch den glüclichften Zufall. 

Dokt. Ja, weiß Gott, wenn ed und wohl geht, fo ha— 
ben wir ſämmtlich dem Zufall recht viel zu danken; nicht 
wahr, Bruder? denn daß wir Beide auf den Einfall gerie— 
then, zur Kaifer- Krönung nach Frankfurt zu wandern — 

Prof. Geſchah wohl zum Theil, um unf’re alten Lieb- 
fchaften zu vergeffen. 

Doft, Aber daß wır an einem fehonen Abend auf das 
nachfte Dorf fpazirten — 

Prof. War freilich bloßer Zufall. 

Bertha. Und daß wir Schweitern gerade an diefem 
Abend dasfelbe Dorf gewählt hatten — 

Adolf. Wohin wir fonft nie zu gehen pflegten — 

Bertha. Das gefhah, um ung zu zerftreuen; denn wir 
hatten eben wieder eine fehr lebhafte Scene mit der böfen 
Frau Stiefmutter gefpielt. 
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Adolf. Unterweges weinten wir noch ein Duett — 

Bertha, Dann gingen wir in das erfte befte Bauer: 
haus — 

Adolf. Und liegen uns frifche Milch geben — 

Bertha. Und festen uns in den Garten — 

Dokt. Da traten die irrenden Ritter geftiefelt und ge- 

fpornt herein — 

Bertha. Und erblickten die traurigen Pringeffinnen unter 
dem Nußbaum — 

Prof. Und wurden auf der Stelle bezaubert. 

Bertha, Sprachen erit ein Weilchen vom ſchönen Wet: 
ter — 

Dokt. Und endlich von euren fehönen Augen. 

Adolf. Ach, es war die fchönfte Stunde meines Lebens. 

Dokt. (ihr die Hand reichend). War fie das? 

Adolf, (nimmt feine Hand). Sa, weiß Gott! 

Prof. (Bertbas Hand faſſend). Und Sie? 

Bertha. Mein Herz ift das Echo meiner Schwelter. 

Dokt. Kinder, eine Ehe, die nach zehn Sahren noch kei— 
ner bereut, ift fo felten alö die gediegene Goldftufe in meines 
Bruders Kabinet, und feht, hier find gleich zwei folche Gold— 
ftufen; dafür haben wir Gott zu danken mit lauten Subel! _ 

Bertha. Wir Schweftern doppelt; denn ihr beglücktet 
uns nicht nar allein durch eure Liebe — 

Adolf, Ihr entrißt uns auch der Tirannei einer tief: 
mutter — 

Bertha. Die das Herz eines guten Waterd von ung 
abwandte. ) 

Prof. Wer weiß auch, ob ihr fonft eure Heimath ver— 
laſſen hättet. 
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Bertha, Lieber Mann, ich bin nicht fentimental; aber Eur; 
und gut, ich wäre mit Ihnen nach Kamtfchatfa gezogen. 

Prof. (ihre Hand faſſend). Wahrhaftig? 

Bertha. Sa, wahrhaftig. 

Doft. (Arolfinens Hand faflens). Und Du? 

Adolf. Mußt du noch fragen? 

Bertha. Unferm armen Bruder ift ed nicht fo gut ge— 
worden. 

Adolf. Er war noch ein Kind, ald wir das väterliche 
Haus verließen. 

Bertha. Schon das Kind ertrug viel. 

Adolf. Der Jüngling mufte entweichen. 

Bertha. Wäre er doch nur zu und gefommen! 

Adolf. Wer weiß, wo er hilflos in der Welt herumirrt. 

Doft. Meiden wir das traurige Kapitel. Laßt ung fröh- 
lich ſcheiden. Meine Stunde hat gefchlagen. 

Adolf. Du willft fhon fort ? 

Dokt. Sch muß nothwendig das ſchöne Fräulein Julie 
Bornthal noch befuchen. 

Adolf. Fräulein Julchen Bornthal? Das ſchönſte Mäd- 
chen in der ganzen Stadt? 

Dokt. Sa, ftelle dir vor, ich Glücklicher habe ihr die 
Kuhpocken inofulirt auf einem Arm, fo weiß wie Schnee, fo 
rund wie Elfenbein. 

Adolf. Du wirft ja gar zum Dichter? 

Doft. Von Rechtswegen. 

Adolf. Aber die Kuhpocken find doch eine fehr leichte 
Krankheit; was haft du denn weiter dabei zu thun ? 

Dokt. Sch muß doch fehen, ob die Materie gefaßt 
hat. 
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Adolf. Und da wird das ſchöne Fräulein abermals den 
fhönen Arm aufitreifen? 

Dokt. Verftehe fih. Sch glaube gar, das beunruhigt 
dich ein wenig? 

Adolf. Bewahre der Himmel! Geh, mein lieber Mann! 
Kuhpocken magft du in Gottes Namen auf fehone fremde 
Arme impfen; aber — 

Dokt. Ruhen will ich nur in den deinigen. 

Bertha. Herr Bruder, ich glaube, wir haben fo ziem- 
ich einen Weg; führen Sie mid) bis an die Marktecke. 

Dokt. Sehr gern. 

Prof. Es wird ja ſchon dunfel. 

Bertha. Eben darum mag ich nicht allein gehen. 

Adolf. Dein Mann Fönnte dich ja begleiten. 

Bertha. Der muß noch ein Kollegium Tefen. 

Prof. Und darf auch nicht willen, wohin fie geht. 

Bertha. Herr Profeffor, wenn Sie gar nicht weiter 
fragen wollen, fo will ich e8 Ihnen wohl vertrauen : ich gehe 
zu Madame Stölgel. 

Prof. Madame Stölzel?Wer ift die? Wie Eommen Sie 
zu der Bekanntſchaft? 

Bertha. Dacht' ich's doch! Gleich wieder zwei Fragen in 
einem Athem. So find die Männer! Nie wiffen fie genug, 
befonders die Gelehrten. Kommen Sie, Herr Bruder! 

Doft. Adieu, liebe Adolfine ! 

Bertha. Adieu, mein neugieriger Herr Gemahl! (Mirft 
ihm einen Kuß zu und reicht dem Doktor den Arm. Beide gehen durch 
die hintere Gartenthür.) 
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Meunte Scene 
Adolfine, Profefior. 


Adolf. (in der einen Ecke für fih). Fräulein Julchen Bornthal? 
Prof. (in der andern Ecke für fih). Madame Stölzel? 
Adolf. Sogar ihr Vornahme Julchen war ihm bekannt. 
Prof. Was zum Henker made fie bei der? 

Adolf. Die Welt fpricht audy nicht viel Gutes von die— 
ſem Julchen. 

Prof. Wer iſt dieſe Madame Stölzel? 

Adolf. Sie iſt ſchon zweimal Braut geweſen. 

Prof. Doch wohl nicht gar eine Gelegenheitsmacherin? 

Adolf. Die Frau Schweſter hing ſich ſo haſtig an ſeinen 
Arm. 

Prof. Der Herr Bruder war auch gleich bei der Hand. 

Adolf. Es wird ſchon ziemlich dunkel. 

Prof. Wir haben nicht einmal Mondſchein. 

Adolf. Warum muß ich mit ſo häßlichen Empfindungen 
mich quälen! 

Prof. (aut). Die Frau Schweſter ſtehen in tiefen Ge— 
danken? 

Adolf. Ja, ich bedaure ſo im Stillen meinen guten 
Mann mit ſeiner beſchwerlichen Praxis. 

Prof. Ei, die hat einen gold'nen Boden. 

Adolf. Ich würde mich gern einſchränken, wenn — 

Prof. Wenn er lieber gar nicht praktizirte? 

Adolf. Ja, ich bekenne es. Denn ſagen Sie ſelbſt, Herr 
Bruder — ich habe zwar das höchſte Vertrauen zu meinem 
Manne, und er verdient es auch; aber Sie wiſſen, wie die 
Männer ſind: die beſten bleiben doch immer Sklaven ihrer 
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Sinnlichkeit. Nun gibt es ja wohl in Feinem Stande mehr 
Gelegenheit zur Verführung — 

Prof. Ei, wie das? 

Adolf. Sie Eönnen noch fragen? Ber Tag und Nacht 
wird er zu den fchönften Weibern gerufen, die find ım Mes 
glige, — die liegen wohl gar im Bette. 

Prof. Sind aber krank. 

Arolf. Ja, wenn fie nur immer recht ordentlich krank 
wären, die Schwindſucht oder das higige Fieber hätten; 
aber da ift es ein wenig Kopfichmerz oder ein elender Ka— 
tarrh. Und dann vollends die hyſteriſchen Perfonen — ad), 
Kerr Bruder, die bringen mich noch unter die Erde. 

Prof. Sa, meine Frau ift bisweilen auch hufterifch. 

Adolf. Da wollte ja mein Mann neulich gar einen Ver- 
fuch mit dem Magnetismus machen. Aber das habe ih mir 
verbeten. 

Prof. War auch bedenklich. 

Adolf. Kurz, Herr Bruder, für eine Frau, die ihrem 
Mann liebt, gibt es Feine größere Qual auf der Welt, als 
wenn er ein praktifcher Arzt ıft. Nicht genug, daß man am 
Tage nie weiß, was er thut; inder Macht ift es noch weit 
[hlimmer. Raum hat man fich zur Nuhe begeben und glaubt 
nun endlich einmal in Sicherheit zu fchlafen, weil man ihn 
dicht neben fich hat — Kling! Kling! da fchellt es fchon wies 
der an der Hausthüre — Poch! Poch! da Elopft ed an das 
Borzimmer. „Wer dat? — Eine Zofenftimme ertönt: »Die 
gnädige Frau läßt bitten — das gnädige Fräulein läßt erfu- 

hen — Ste möchten doch gleich zu ihr Eommen; fie hat Be— 
ängſtigungen, Herzklopfen und Gott weiß was alles.” »Ich 


komme gleich,” ruft mein Mann. »Das hätte ja wohl Zeit 


N 
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bis morgen,” wage ich zu erinnern. „Nein, mein Kind, man 
muß feine Pflicht ganz thun” und fort lauft er bei Nacht und 
Nebel. Da lieg’ ich denn einfam in meinem Bette, und zähle 
jeden Glockenſchlag, und je länger er weg bleibt, je mehr 
- quält mich die Einbildungskraft, und Eommt er endlich) nad) 
Haufe, fo habe ich felbit ein Fieber. 
r Prof. Ah Gott, theuerfte Frau Schwefter, was foll ich 
denn fagen? ich, der ich das Unglück habe, ein Profeflor zu 
fein? — Mehr als fünfzig hübfche junge Burfche gehen bei 
mir täglıd) aus und ein. Meine Frau pflegt immer am Fen— 
fter zu fißen, da fliegen die Hüte von den Köpfen bis auf die 
Erde. Sm Sommer läßt fie auch wohl die Stubenthür offen. 
Der Weg nach meinem Auditorio führt vorbei, da gafft jeder 
Nafeweis hinein, und ſcharrt feinen zweiten Kraßfuß, nach 
der Stunde den drirten und auf der Straße den vierten. Nun 
wiffen Sie, ich leſe täglich drei Kollegia, folglich empfängt 
meine rau täglich mehr als fechshundert Bücklinge. Zwar 
fie ift eine fehr tugendhafte Perfon, Gott fei Dank! ich kann 
Selfen auf fie bauen, und ich thue ed auch; allein die befte 
Frau bleibt doch immer eine leichtfinnige Kreatur, und wie 
leicht findet fich unter fehshundert Büclingen einer, der da 
Mohlgefallen erregt. 
Adolf. Ei, Herr Bruder, wenn man Vertrauen zu feis 
ner Frau haben darf — 
Prof. Habe ich denn das nicht? Mein Gott, laſſe ich fie 
nicht im Dunkeln mit meinem Bruder in die weite Welt ziehen? 
Adolf. Sa, mit Ihrem Bruder; vor dem find Sie au 
ſicher. | 
Prof. Ei was, man ift nie fiher, und mein Bruder iſt 
auch Fein Heiliger. | 
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Adolf. Sch bitte recht fehr, mein Mann — 
Prof. Ich Eenne ihn von Jugend auf. 
Adolf. Seine Treue. 
Prof. Gelegenheit macht Diebe. 
Adolf, Eher möcht’ ich fagen, meine Schwefter ſei ein 


wenig — leichtfinnig. 


Prof. Ich bitte recht fehr! Meine Frau — 

Adolf. Shre Munterkeit führt fie bisweilen zu weit. 
Prof. Im Eeinen Schritt. 

Adolf, Auch den Schein foll man meiden. 

Prof. Das gebe ich zu. 

Adolf. Befonders wenn geliebte Perfonen dadurch beun— 


ruhigt werden. 

















Prof. Freilich, das ift wahr. 

Adolf. Sehen Sie nur, wie dunkel e8 wird. 
Prof. Ganz verflucht dunkel. 

Adolf. Mich dünft, fie bleiben lange aus? 

Prof. Sch bin ganz ruhig dabei. 

Adolf. O ih aud. 

Prof. (bei Seite). Sch möchte verzweifeln. 

Adolf. (bei Seite). Sch halte e8 nicht länger aus. 
Prof. (aut). Ein ſchöner Abend! 

Adolf. (aut). Ein wenig kühl. 

Prof. (bei Seite). Sch muß fie auffuchen. 

Adolf. (bei Seite). Sch muß ihm nachfchleichen. 
Prof. (laut). Meine Studenten werden auf mich warten. 
Adolf. Sch will mir die Zeit am Klavier vertreiben. 
Prof. Guten Abend, Frau Schwefter. Einks ab.) 
Adolf, Guten Abend, Herr Bruder! (Rechts ab.) 


42 °’ 
Behnte Scene 


Michel (kömmt ein wenig betrunfen durch die hintere Gartenthür). 

Schönes warmes Wetter. Diefe Nacht wachfe ich ficher 
um etliche Zoll; denn ich habe mich gut begoffen. (Stößt an ven 
Theetiſch.) Sachte! fachte! was ift das? ein Tiſch — ganz 
recht — die Taffen ftehen noch darauf. Da gibt's auch wohl 
noch was zu trinken und was Gutes. Die vornehmen Leute 
nennen e8 Thee. Sch habe es in meinem Leben nicht verfucht. 
Das wird ganz anders fchmecfen ald mein zwölf Kreuzer: 
Mein. — Nun will ich mir’s bequem machen. (Sest fih auf 
einen Gartenftuhl und fällt mit demfelben um.) So — da unten ift 
mehr Platz — indem er ſich aufrafft) Sa, ja, wer bequem figen 
will, der bleibe unten, fo fällt er nicht hinunter. Die dum— 
men Stühle find fo ſchmal wie eine Heckenleiter; ih brauche 
wentgftens ein Paar. (Rückt zwei Gartenftühle zufammen und fegt 
fih darauf.) Die Taſſen alle leer — die Kanne gleichfalls — 
aber der große Bauch von Kupfer, der ift noch ziemlich voll. 
(Hebt die TIheemafchine an ven Mund.) Sa, wenn ich nur drei 
Hände hätte! Wer dreht mir den Hahn auf? — Dummer 
Michel! haft du nicht Zähne? (Dreht ven Hahn mit den Zähnen 
auf und hält fehnell den Mund unter.) Pfui Teufel! das ſchmeckt 
ja wie warmes Waffer. (Sest die Theemafchine haftig auf den Tiſch, 
und als er fommen hört, bleibt er ftill.) 


Eilfte Scene 
Michel. Adolfine (kömmt rechts, in den Mantel einer Magd ge— 
Hilft, ein Müschen auf dem Kopf). Profeſſor (fommt links im 
alten Rofelor mit heruntergefrämptem Hut). 
Adolf. Leije). Dieſem Mantel meiner Köchin verdanfe 


ih ſchon mande Beruhigung. 
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Prof, (teife). Diefer alte Rokelor thut mir treffliche 
Dienfte. 

Adolf. Warum Elopft mir das Herz, wenn ich ihn um— 
thue? 

Prof. Warum fchäme ich mich aber, fo oft ich ihn anziehe? 

Adolf. Es gefchieht ja blos meinem Manne zu Ehren. 

Prof. Ich thue es meiner Frau zu Liebe. 

Adolf. Sch befeftige mich nur in meinem Glauben. 

Prof. Sch überzeuge mich nur von ihrer Treue. 

Adolf. Und doch, wenn ich fo ertappt würde — 

Prof. Aber wenn die Studenten mich fo erwifchten — 

Mich. (teife). Alle Hagel! Diebe in meinem Garten. 

Adolf. Es ift entfeglich dunkel! 

Prof. Zum Glüc ıft der Mond nicht aufgegangen. 

Adolf. Weit darf ich mich nicht wagen. 

Prof. Ich weiß nicht einmal, wo die verdammte Ma- 
dame Stölzel wohnt. (Beide wollen nach der Gartenthür fchleichen ; 
Michel fchleicht ihnen entgegen, in der Mitte ver Bühne treffen alle drei 
zuſammen. Michel ergreift mit der rechten Hand Adolfinen, mit der lin— 
fen den Profeflor.) 

Mich. Halt! 

Adolf. (ſchreit). 

Prof. O weh! 

Mich. Wollt ihr ftehlen? oder geht ihr auf Abenteuer 
aus? (Beide wollen fich Ioswinden.) Zucft nicht, zerret nicht! Sch 
laffe euch, hol’ mich der Teufel, nicht los! — Was ich da 
fühle, ift ein weiches Pätſchchen — dies ift eine derbe Manns: 
band — Du, mein fchöner Engel, wirft dich mit einem Kuffe 
löſen — Du, Nachtwächter, gib mir einen Gulden, fo laſſ' 
ich dich laufen. Nun? wird's bald Wer feid ihr? was wollt 
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ihr? Wie feid ihr in den Garten geommen? — Was? Ihr 
wollt euch mit Gewalt losreißen? He, Diebe! Diebe! 


Buslfte Score 
Vorige. Doktor (kommt mit) Bertha (dur die Gartenthür). 

Dokt. Was gibt's hier? 

Bertha. Welch ein Lärm! 

Adolf. (Hei Seite). Mein Mann! 

Prof. (bei Seite), Meine Frau! 

Mich. Da hat fich ein lofes Gefindel in den Garten ge- 
ſchlichen. Weiß der Teufel, ob fie haben ftehlen oder mit ein- 
ander in die Sterne gucfen wollen. 

Dokt. Wer feid ihr? 

Bertha. Was wollt ihr? 

Doft. Gebt Antwort! 

Bertha. Seid ihr ftumm? 

Mich. Es ift Eein Sterbenswörtchen aus ihnen heraus 
zu bringen, 

Dokt. Geh’ in’s Haus, hole Licht. 

Mich. Sa, unterdeffen laufen fie mir davon. 

Doft. Sch will fie ſchon halten. 

Mich. Aber ja vecht feſt; denn fie fperren ſich wie die 
Krebfe, wenn man fie mit zwei Fingern gefaßt hat. 

Dokt. Geh’ du nur; mir follen fie nicht entwifchen. (Gr 
faßt fie Beide und Michel geht in’s Haus.) Nun, ihr ſeht, daß ihr 
ertappt feid! 

Bertha. Legt euch nur bei Zeiten auf's Bitten. 

Adolf. Lieber Mann! 

Prof. Liebes Weibchen! 

Dokt. Adolfine? 
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Bertha. Mein Mann? 
Doft. Was foll das heißen? 
Bertha. Welhe Maskerade! 
Adolf. Ein Scherz. 
Prof. Eine Necderer. 
Adolf. Du bliebft fo lange — 
Prof. Sch war beforgt um Sie. 
Adolf. Der Herr Bruder machte mih unruhig — 
Prof. Die Frau Schweiter flößte mir einige Zweifel ein. 
Dokt. Alfo wirklich Eiferfucht ? 
Bertha. Alfo wirklich Argmohn ? 
Adolf. Nicht von meiner Seite. 
Prof. Sch bin ganz unfchuldig — 
Doft. Adolfine, war das recht? 
Bertha. Heinrih, ſchämſt du dich nicht? 
Dokt. Wie oft haft du mir verfprochen — 
Bertha. Wie heilig haft du mir gefhworen — 
Adolf. Da fehen Sie nun, Herr Bruder, ich fagte es 


Shnen wohl. 


Prof. Ei, ei, Frau Schwefter; und was fagte ich? 

Bertha. Hahaha! 

Dokt. Liebe Schwefter, lachen Ste nicht. Die Sache 
at ernfthaft, faſt möchte ich fagen, traurig. 

Adolf. Zürne nicht! 

Prof. Ser nicht bofe! 

Adolf. Nie foll ein Rückfall dich kränken. 

Prof. In meinem Leben thue ich es nicht wieder. 

Bertha. Was meinen Sie, Herr Bruder? Allen Sün— 
dern foll vergeben und die Holle nicht mehr fein. 

Dokt. Netten wir vor allen Dingen ihre Ehre vor den 

AXV, 10 
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Domeftiken. Was wird der Gärtner fagen, wenn er feine 
hohen Herrfchaften fo maskirt erblickt? 

Bertha. DO da wollen wir bald helfen. 

Dokt. Sch höre ihn ſchon kommen. 

Bertha. Es hat nichts zu bedeuten. 


Dreizehnte Scene, 
Vorige, Michel (mit Licht). 
Mich. Nun, da ift Licht. 
Bertha. Gläſt es aus). Iſt nicht mehr nöthig. 
Mich. (ganz erftaunt). So? 
Doft. Wir haben die Leute beitellt. 
Mich, So? 
Dokt. Kommen Sie herein, Sungfer, ich werde Shnen 
gleich das Rezept verfchreiben. (Geht mit Adolfinen rechts ab.) 
Mich. So? 
Bertha. Kommen Sie herein, mein Herr, ich habe 
Shnen noch allerlei zu fagen. (Geht mit dem Profeffor links ab.) 
Mich. So? — Ei! — das nenn’ ih unverfhämt! 
tun wartet ihr! Moch heute Abend fage ich ed dem Herrn 
Profeffor und der Frau Doktorin. Da gibt's wieder Trink- 
gelder. — Alle Hagel! fie haben mir das Licht ausgeblafen ! 
ih will ſchon ein Licht wieder aufftecfen, das De brennen 
wie eine Fackel. (A6.) 


(Der Borhang füllt.) 





























147 


weiter ct 


(Gemeinfchaftliher Saal mit einer Mittel- und zwei Seitenthüren: 
linfs im DVBorgrunde des Doftors Zimmer, einige Schritte weiter 
Adolfinens, rechts im Vorgrunde Berthas Zimmer, weiter hin des Pro— 
feffors Studirſtube — es ift Abend — zwei Lichter auf dem Tifche.) 





Erſte Scene, 
Friß (mit einer Trommel, aufder er trommelt). Malchen (mit 
einer großen Puppe). 
Malch. Fritz, mache nicht fo viel Lärm! 
Fritz. Ei, jtopfe du die Ohren zu. 
Malch. Du wirft noch einmal ein Qrommelfchläger 
werden. 
Fritz. Nun ja, warum nicht? Papa hat noch geftern 
gefagt, die Trommelfchläger wären jegt gar wichtige Leute. 
Malch. Sch heirathe Eeinen Trommelfchläger. 
Fritz. Sch mag dich auch nicht. 
Malch. Einen Offizier will ich haben. 
Fritz. Die fpricht fhon vom Heirathen, und fpielt noch 
mit einer Puppe, die größer ıft, als fie felber. 
Malch. Das ift Eeine Puppe, das ıft Fanchon. 
Fritz. Ein Affengeficht. 
Malch, (meinerlih). Fritz, du ſollſt mich nicht necfen. 
Friß. (trommelt) Trumdum! Trumdum! 
Malch. Wenn du fo viel Lärm machſt, fo wird Mama 
Eommen. 
Fritz. Was thut's? 
Malch. Freilich, Mama erlaubt dir alle Ungezogenhei— 
ten; aber dann Eönnte fie auch leicht Madame Schweizer ge- 


wahr werden. 
10 * 
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Fris. Wird Madame Schweizer diefen Abend noch her- 
Eommen? 

Malch. Sa wohl. Sch habe es vom Papa. Mir ver: 
traut Papa Alles. 

Fritz. Was fie fih einbildet. Wir wollen fehen, wer 
morgen am beften befteht. 

Malch. Sa, das wollen wir fehen! 

Fritz. Ah, da kommt Madame Schweizer. 

Malch. Pit! Pt! fchreie nicht fo! 


Bweite Scene. 
Vorige. Madame Schweizer. 


Schweiz. Guten Abend, Kinderhen! Mama wird ung 
doch nicht überrafchen ? 

Malch. O nein. Die Mutter figt mit dem Vater auf 
dem Sopha, und fie reden gewaltig viel mit einander. 

Schweiz. So kommt gefhwind, heute zum legten Mal. 

Malch. Zrig, nimm das Licht! 

Fritz. Wo gehen wir hin? 

Malch. In des Vaters Studirzimmer. 

Fritz. Die Thür ıft verfchloffen. 

Malch. So gib mir das Licht, und lauf’ ſchnell über 
den Gang; die Hinterthür ift offen. Dann ſchiebſt du nur 
den Riegel von innen weg. 

Fritz. So wie neulich. O ich weiß fhon. (Läuft ſchnell 
durch Adolfinens Zinimer.) 

Schweiz, Mama hat doch nicht erfahren, daß ich ſchon 
zweimal bier gewefen? 

Malch. Nicht eine Sylbe. Mein Bruder ift zwar fonft 
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eine Plaudertafche; aber diesmal hat er gefchwiegen — Papa 
hat es ihm auf die Seele gebunden. 

Mich. (ver ſchon, wie Frig fortlief, den Kopf durch die Mit- 
telthür geftedt hatte). So? 

Fritz (öffnet von innen des Doktors Zimmer). Da bin ich ſchon. 

Mal. Haft du auch dem Vater einen Wink gegeben? 

Fritz. Freilich. 

Mich. So? 

Malch. Kommen Sie, liebe Madame! Wir wollen 
dann wieder geſchwind zuſchließen. 

Schweiz. Aber Ihr Herr Vater? 

Fritz. Der macht's wie ich, er tappt im Dunkeln über 
den Gang. (Alle drei in's Zimmer des Doktors.) 





Dritte Scene. 
Michel (Fommt hervor). 

Das geht ja ganz verflucht hier im Haufe zu! Mit Res 
ſpekt zu melden ſchon das zweite Dirnchen, das den Herrn 
Doktor bei Nacht und Nebel befucht. Und die armen unfchul- 
digen Kindlein! Das ift ein Scandal! 


Dierte Scene, 
Michel. Guftchen (aus Berthas Zimmer). 

Guftch. Den ganzen Tag ift er nicht zum Vorſchein ges 
Fommen. Sieh da, Michel, was willft du fo fpät ? 

Mich. Ich wollte nur fehen, ob die Nachtigallen noch 
Mehlwürmer haben. 

Guſtch. Weift du nicht, wo der junge Herr Müller ıft? 

Mich. Ei, ich weiß ganz and’re Dinge. 

Guſtch. Beantworte mir meine Frage. 
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Mich. Was geht mich der junge Herr Müller an? Der 
ift ein armer Schlucfer, bettelt mir alle Augenblick ein Bou— 
quet für Sie ab, und zahlt mir Eeinen Heller. Doc, daß ich 
nicht Tüge, neulich an Ihrem Geburtstage den Strauß mit 
der Pomeranze, dafür hat er mir doch einen halben Gulden 
gegeben. Aber ich glaube, es war der legte; denn er mufte 
ihn aus allen Tafchen zufammenfuchen. 

Guſtch. Willſt du mir wohl einen Gefallen thun? 
Mich. Für Geld und gute Worte, warum nit? 
Guſtch. Die guten Worte gebe ich dir gleich, das Geld 

auf ein anderes Mal. 
Mich. Umgekehrt ware es mir lieber. 
Guſtch. Geh’ aufden Gang — du weißt ja, wo Herr 
Müller wohnt — und fieh, ob er zu Haufe ift? 
Mich. Weiter nichts? 
Guſtch. Nein, weiter nichts. 
Mich. Und wenn er zu Haufe ift, fol er herkommen ? 
Guſtch. Beileibe nicht! Du fagft ihm Eein Wort. 
Mich. Eine ſtumme Commiffion! (Ab zur Mitte.) 


FSünfte Scene. 
Guſtchen (allein). 

Nicht einmal zu Hauſe geſpeiſt hat er. Das iſt noch nie 
geſchehen. Zum erſten Male ſeit einem ganzen Jahre hat er 
mir bei Tiſche nicht gegenüber geſeſſen — ich habe frei auf— 
blicken dürfen; aber es war eine ängſtliche Freiheit. Gern 
hätt' ich, wie ſonſt, die Augen auf den Teller geheftet, mit 
dem ſchönen Bewußtſein, daß ſein Blick auf mir ruhe. — 
Wenn ihm nur kein Unglück zugeſtoßen iſt! — Er kann ſich 
duellirt haben — er kann mit dem Pferde geſtürzt ſein! — 
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Ach, er ift nun doch für mich verloren! Und bald werde ich 
nicht einmal mehr um ihn mich Angftigen dürfen, ohne die 
eiskalte Pflicht zu verlegen. — Da ift er! 


Schlie Scene. 
Guftchen. Müller (aus ver Mitte). 

Mill, (ver ihren Ausruf gehört). Meinen Sie mich? Liebe 
Mamſell! Wollte Gott, Sie meinten mich! Das wäre mir 
eine gewaltige Freude! | 

Guſtch. Ich will nıcht hoffen, daß Michel — 

Müll. Was hat Michel dabei zu thun? 

Guſtch. Haben Sie den Gartner nicht gefehen? 

Müll, Nichte mit Augen. Sch komme eben erft zum 
Thore herein. 

Guſtch. Ste haben den ſchönen Tag benugt — 

Müll. Sa, das hab’ ich. Da ift Ihr verlornes Ta— 
ſchenbuch. 

Guſtch. (froh überraſcht). Mein Taſchenbuch? 

Müll. Es iſt unverſehrt. Glauben Sie ja nicht etwa, 
ich wäre ſo impertinent geweſen hinein zu gucken. 

Guſtch. Um's Himmelswillen! Wie kommen Sie zu 
meinem Taſchenbuche? 

Müll. Als Sie geſtern Abend bei Tiſche darüber jam— 
merten — kein Biſſen wollte mir hinunter — und ich nahm 
mir gleich im Stillen vor, heute darnach zu ſuchen, als hätte 
ich wie Frau Ceres, mein eig'nes Kind verloren. Darum 
fragte ich Sie aus — haben Sie nichts gemerkt? — Wo 
Sie gegangen, geſtanden, geſeſſen. Die Stunden, durch die 
ich mein Brot verdiene, gab ich dieſen Morgen in aller Frühe, 
um den Tag frei zu haben. Die verſäumten Kollegia hole ich 
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wohl nach. Gegen zehn Uhr war ich auf den Beinen. Nun 
bin ich ehrlich herum geftrichen; die Sonne hat es verzwei— 
felt warm mit mir gemeint. Ein Glas Milch den ganzen Tag 
mehr habe ıch nicht genoffen. 

Guftch. Suter Müller! 

Mill. Ja, der gute Müller wäre doch beinahe mit lee— 
ren Händen nach Haufe gegangen. Es wurde fchon dunkel, 
und ich hatte noch immer nichts gefunden. Sch war fo ver- 
drießlich, daß ich mich über einen fliegenden Drachen argerte, 
den die Bauerjungen fliegen ließen. Zum Glück gerieth ich 
auf den Einfall, einen Hirten zu fragen, der feine Herden 
hinabtrieb: »Haft du Eein Taſchenbuch gefunden?” — Der 
Kerl fhmunzelte. Da pochte mir das Herz. »Ich bitte dich 
um Gotteswillen!? — »Was gibt mir der Herr? — »Alles 
was ich habe!” Als der Spigbube fahe, daf mir vor Ber 
gierde die Augen brannten, da forderte er mehr als ich hatte. 
Ich ließ ihm die Wahl zwifchen meinem Beutel, und einem 
Buckel voll Prügel. Das brachte ihn zur Raiſon, und der 
Schatz war mein. 

Guſtch. Gefhwind! Wie viel haben Sie ausgelegt? 

Müll, Pfui! — Liebes Guftchen — nehmen Sie mir’s 
nicht übel, daß ih Sie Guftchen nenne! Es fuhr mir fo 
aus dem Herzen — Ausgelegt? Ich dachte, Sie würden 
mich freundlich anfehen, und fie bieten mir Geld. 

Guftch. Nein, ich biete Ihnen nichts ald den Druck 
meiner Hand. (Reicht fie ihm.) 

Müll. So iſt's recht! O die liebe Hand! (Guftchen zieht 
fie wieder weg.) Weg war fie! Auch gut. Sch bin belohnt. 
Aber fehen Sie doch gefehwind nach, ob nichts fehlt? Ich 
habe nichts angerührt, fo war ich ehrlich bin. 
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Guſtch. (ſieht nad). Es ıft Alles da! 

Müll. Nun Gott fei Dank! Sch muß Shnen ſchon be— 
Fennen, daß ich ein paarmal mit den Fingern gezuckt habe. 
Ein leichtfertiger Damon flüfterte mir in die Ohren: es könn— 
ten auch wohl gewiffe Briefchen darin ſtecken — Sie ver— 
ftehen mich wohl — Aber weiß Gott, ich habe mir den Sa— 
tan vom Leibe gehalten, wie Doktor Luther, wenn ich gleich 
Fein Tintenfaß nad) ihm geworfen habe. 

Gufteh. Sie würden nichts gefunden haben, als einen 
Brief meiner feligen Mutter. 

Müll. Schade, daf fie nicht noch lebt! Sch meine, zu 
ihr hatte ich Vertrauen gehabt in jeder Moth. 

Guftch. Haben Ste denn Feine Mutter mehr? 

Müll. Ach nein! Die ıft ſchon lange todt! 

Guſtch. Sind Sie, gleich mir, ganz verwaift? 

Müll. Mein Vater Iebt noch; aber — ich will Ihnen 
das einmal erzählen, wenn wir fo wie neulich in der Laube 
figen, während die Andern Karten fpielen. 

Guſtch. Ach lieber Müller, fo werden wir wohl nie 
mehr bei einander fißen. 

Müll. Nicht? Warum nicht? 

Guſtch. Sch muß diefes Haus verlaffen. 

Müll, Verlaffen? — Sch meine, Shre Pflegemutter 
trüge Ste auf den Händen. 

Guſtch. O ja — fie ift unausfprechlich gut, aber ihre 
Schwefter — 

Mill. Sft auch eine brave Frau. 

Guftch. O ja, das ift fie — aber ıhre unglückliche Ge— 
müthsart — ihr beleidigender, oft lächerlicher Argwohn, den 
fie nie zu unterdrücken vermag — jeder Blick, den der Doktor 
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auf mich wirft, jedes Wort, das er zu mir fpricht, zieht mir 
Bitterkeiten zu. Sch kann nicht auf fie zürnen; denn ihre 
eigene Schwefter feidet oft gleich mir — ic) Eann fie nur bes 
dauern, daß fie zu ihrem braven Manne Fein Vertrauen faffen 
kann. Sie felbft ſchämt fich deffen, und bereut es oft, und be— 
Eimpft es vergebens. Sch halte es für Pflicht, ein Haus zu 
verlaffen, wo ich Kränfungen dulden, und Andere betrü- 
ben muß. 


Müll. Aber wohin? 

Guftch. Ich werde — ich foll — davon ein andermal 
— oder — fragen Ste meine Pflegemutter. Gute Nacht, 
lieber Müller! Es gefchehe, was da wolle, das Tafchenbudy 
vergeffe ich Ihnen nie. (Geht zur Mitte ab.) 

Müll. Sie will aus dem Haufe, und verfchweigt mir 
wohin? — Warum verfchweigt fie das? — Sch ziehe ja doch 
hinter ihr her wie die Schwalbe hinter dem Frühling. 


Siebente Scene. 
Miller, Bertha (aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Guten Abend, Müller! Es iſt mir lieb, Sie 
noch anzutreffen! Sie fhwagten mir diefen Morgen fo viel 
närrifches Zeug von Guftchen vor, daß ich darüber vergaß, 
Sie um eine Gefälligkeit zu bitten. 

Mill. Da bin ich mit Leib und Seele. Ich diene gern, 
und Ihnen vor Allen. 

Bertha. Sie kennen meines Mannes Liebhaberei für 
Mineralien, Verſteinerungen und dergleichen: er wendet viel 
darauf, bisweilen mehr als feine Kaffe erlaubt. Geſtern er- 
zählte er mir mit einem Entzücen, welches nur ein Mineralog 
ihm nachempfinden kann: er habe bei dem Kaufmann Thorberg, 
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der Eürzlich von einer Reife nach Arabien zurück gekommen, 
einen Dendriten gefehen, aber einen Dendriten, wie es Feinen 
mehr auf der Welt gebe, ich glaube gar, er ft vom Berge 
Sinai; die Natur foll eine der fchönften Landſchaften darauf 
abgebildet haben. Ich merkte bald, wie lüftern er darnach ge- 
worden; allein der Befiger hat 10 oder 15 Friedrichsd'or da— 
für gefordert, das war meinem guten Manne zu viel, und 
doch hat er mir noch vor drei Tagen eine goldene Hals⸗ 
kette geſchenkt, die weit mehr koſtet. 

Müll. Das freut mich, das iſt hübſch von ihm. 

Bertha. Mich hat es auch gefreut; aber nun beküm— 
mert es mich. Die Kette iſt wohl recht ſchön, und ich trüge 
ſie gern; aber ſo viel Vergnügen gewährt ſie mir nicht, als 
der Dendrit meinem Manne, und ſo viel kann ſie mir nie 
gewähren, als die Freude, ihn mit dieſem Dendriten zu über— 
raſchen. 

Mill. Das iſt brav, das iſt recht — 

Bertha. Danke für das gütige Zeugniß. Kurz, lieber 
Müller, Sie ſollen mir behilflich ſein, den Dendriten weg— 
zukapern, ehe ein Nebenbuhler ihn erwiſcht. 

Müll. Von Herzen gern. 

Bertha. Ich weiß von meinem Manne, daß morgen 
mit dem früheſten ein großer Kenner das Wunderding be— 
ſchauen und wahrfcheinlich erhandeln wird; alſo müßte noch 
diefen Abend etwas gefchehen. 

Müll. Was denn? Sch bin bereit. 

Bertha. Schreiben Sie an den arabifhen Pilgersmann 
ein Zettelchen in meinem Namen. Hier ift Feder und Tinte. 
Bitten Sie ihn, herzukommen, und feinen Schag mitzubrin— 
gen. Er wird einer Dame das fchon zu Gefallen thun, und 
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ich hoffe, wir werden des Handels einig. Sch habe ihm nicht 
felbit fchreiben mögen; denn mein Mann hat die Eleine 
Schwachheit, alle meine Billets aufzufangen. 

Mill, (gebt an ven Tiih). Sch fiße ſchon. 

Bertha. Beltellen Ste ihn die Hintertreppe herauf. 
Schicken Sie den Zettel durch Ihren Aufwärter. Adieu! Dem 
Himmel fei Dank, daß mein Mann uns nicht überrafcht hat. 
(Gebt in ihr Zimmer.) 


Adbte Scene 
Miller (allein)- 

Gute Bertha, ich möchte dir bisweilen um den Hals fal- 
len — und ich will es auch nächſtens thun. (Schreibt.) — — — 
Ihren Dendriten zu Eaufen — — den Sie angenehm über= 
rafhen will — Shr gehorfamer Diener! 

Meunte Scene 
Müller. Bertha (Fommt zurüf). 

Bertha. Sch habe mich eines Beſſern bedacht. Es ift 
mir eingefallen, daß die Madame Thorberg eine eitle Per— 
fon ift. Gehen Sie felbft hin, lieber Müller, und nehmen 
Sie die Kette gleich mit. Wenn die Frau das geſchmackvolle 
Halsband erblickt, fo redet fie dem Manne wohl zu, und id 
erreiche meinen Wunſch um fo ficherer. 

Mill. Sehr wohl; fo ift das Billet überflüffig. (Reift 
es in zwei Stüde.) 

Bertha. Da nehmen Sie die Kette. 

Müll. Ein herrliches Kleinod. (Wickelt fie in die eine Hälfte 
des jerriffenen Billets, und wirft die andere weg.) Wird es Sie nicht 
gereuen ? 


2 - * — — 





157 
Bertha. Junger Mann, Ste fhwagen fo viel von Liebe, 
und wiffen noch nicht einmal, daß es Feine größere Freude 
auf der Welt gibt, ald mit eig'ner Aufopferung den Wunfch 
des Geliebten zu erfüllen. Gehen Sie, und Eommen Sie 
mir ohne Dendriten nicht wieder vor die Augen. (Geht in ihr 
Zimmer.) 
Müll. Gut, daf fie ging, fonft hätte ich mich verrathen, 
und wäre ihr um den Hals gefallen. (Will gehen.) 


Behnte Scene. 
Miller. Michel (aus ver Mitte). 

Mich. Alle Hagel! Da find Sie ja ſchon. 

Mill, Haft du mich gefucht? 

Mich. Freilich. Aber ıch fuchte Sie, und fand die Kö— 
hin, und wie ich die Köchin gefunden hatte, da vergaß ic) 
Sie zu fuchen. 

Müll, Vermuthlich hat die Frau Profefforin dir aufge: 
tragen, mich zu rufen? Sch habe fie bereitd gefprochen. 

Mich. So? Haben Sie fie gefprochen? Me, die hut 
mir nichts aufgetragen. Aber Jemand, der durchaus wiſſen 
will, ob Sie zu Haufe find. 

Müll. Nun? Diefer Kemand? 

Mich. Was geben Ste mir, wenn ich's verrathe? 

Müll. Vielleicht Mamfell Guſtchen? (Michel nidt) Die 
habe ich auch ſchon gefprechen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. So? Die haben Sie auch fhon gefprochen? Das 
it ein Satans: Kerl! Während ich bei der Köchin nur ein 
Bischen fharmirt habe, tft er fchon bei Zweiten der Hahn 
im Korbe gewefen. 
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Enbftie) Scrwm 
Michel. Profeflor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Was willft du fo ſpät, Michel? Haft du etwas 
anzubringen ? 

Mich. Hu! Entfeglich viel! 

Prof. Nur nichts über meine Frau, das fag’ ich dir. 
Sie ift die vortrefflichfte, die treuefte — 

Mich. Die fchonfte, die Eeufchefte — 

Prof. Die nachfichtsvollfte — 

Mich. Die tugendhaftefte — 

Prof. Ein Engel! 

Mich. Eine Perle! 

Prof. Alfo von der Fein Wort! 

Mich, Sehr wohl! (Raufe.) 

Prof. Nun? Was denn fonft? 

Mich, Sonft gar nichts. 

Prof. Alfo wär'ſt du doch wegen ihr gekommen? 

Mich. Sch Eann ja auch wieder gehen. 

Brof. Geh’ in Gottes Namen! 

Mich. Wünfche wohl zu fihlafen! (Witt gehen.) 

Prof. Höre, Michel! 

Mich. Sch höre. 

Prof. Wenn du mir von meiner Frau etwas Unwahres 
berichteft, fo fchlage ich dir Arm und Bein entzwei. 

Mich. Ich fage ja nicht ein Wort. 

Prof. Geh’ zum Teufel! 

Mich. Dann muß ich hier bleiben; denn hier ift der 
Zeufel los. 

Prof. Wie fo? 

Mich, Sch bin ſtumm. 
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Prof. Warum redeft du nicht? 

Mich. Weil ich meine gefunden Gliedmaßen lieb habe. 

Prof. Nun nun, fo rede nur. Sch Eann dich ja wohl 
plaudern laffen. 

Mich. Die Zunge ift mir ganz erftarrt. 

Prof. Soll ich fie löſen? 

Mich. Machen Sie eine Probe! 

Prof. (gibt ihm Geld). Nun da, fo rede! 

Mich, Vor einer Stunde Fam eine Mannsperfon in den 
Garten ohne Laterne, ganz im Dunkeln. Sch nehme ihn 
beim Kragen, ich will ihn proſtituiren; was gefchteht? Die 
Frau Profefforin Eommt, fpricht: fie habe ihn beftellt, und 
führt ihn, mir nicht dir nichts, in ihr Kämmerlein. 

Prof. Wie fah der Sremde aus? 

Mich. Wie ein Nachtwächter. Ein häßlicher alter Kerl 
mit einem Buckel hinten und vorn. 

Prof. Hahaha! Du haft im Dunkeln fcharfe Augen. 

Mich. Sch brachte Licht, aber denken Sie fih den 
Sreuel! Die Madame felber blies es mir vor der Nafe aus. 

Prof. Wirkiih? Hahaha! Ich danke dir, mein Freund, 
mit dem Nachtwächter hat es nichts zu bedeuten. 

Mich, Meinetwegen ! 

Prof. Das Vertrauen zu meiner Frau ift unerſchüt— 
terlich. 

Mich. Eben jest hat fie hier im Saale mit dem Musje 
Miller gefchwagt. Das hat aber auch nichts zu bedeuten. 

Prof. Mit dem jungen Herrn Müller? 

Mich. Sa! 

Prof. Ganz allein? 

Mich, Mutterfeelen allein. 
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Prof. Wer weiß durch welchen Zufall — 

Mich. Freilich — 

Prof. Dean begegnet fi) von ungefähr — 

Mich. Das trifft ſich wohl. 

Prof. Man fpricht ein vaar Worte — 

Mich. Natürlich. 

Prof. Und das ift Alles? 

Mich. Tutto. 

Prof. Hier gehen ja auch beftändig Leute ab und zu. 

Mich. Ab und zu. 

Prof. Hier brennt ja auch ein Licht. 

Mich. Es ıft lange nicht gepußt. (Bust es.) 

Prof. Mein, ih will das befte Weib durchaus nicht 
mehr durch Argwohn Eränken. 

Mich. Bravo! 

Prof. Sch will nichts mehr hören! Nimmt das zerriffene 
Papier auf.) 

Mich. Recht fo! 

Prof. Sch will nichts mehr fehen. (Geht nach dem Lichte.) 

Mich. Ein weifer Entfchluf ! 

Prof. Was ıft das? (Lie) »Die Frau Profefforin — 
wünfcht insgeheim — noch diefen Abend mit Ihnen abzu- 
ſchließen — der Herr Profeffor — darf nichts davon erfah- 
ren — fie will der Liebe ein ſchönes Opfer bringen — man 
erwartet Ste — an der Hintertreppe? — Tod und Teufel! 

Mich. Eine böſe Geſellſchaft! 

Prof. Das ift die Hand des jungen Müllers. 

Mich. Dacht' ich's doch, der hat die Hand im Spiele. 

Prof. Aber an wen gefchrieben? 

Mich. Vermuthlid an den Nachtwächter. 
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Prof. Der Brief ift zerriffen — nur die halben Zeilen 
find zu leſen. 
Mich. Man hat an der Hälfte genug. 
Prof. Das muß heraus. Michel, du mußt mir beiftehen. 
Mich. Es hat nichts zu bedeuten. 
Prof. Wie? Nichts zu bedeuten? 
Mich. Madame it. eine Perle. 
Prof. Die Perlen find eine Krankheit. 
Mich, Madame ift ein Engel. 
Prof. Ach nein, fie ift ein Weib. 
Mich, Mir ſchlägt man Arm und Bein entzwei. 
Prof. Lieber Michel, ich werde dich fürftlich belohnen, 


“ Stelle dich an die Hintertreppe, laß Feine Maus entfchlüpfen. 


Mich. Sch will Tauern wie auf einen Maulwurf. 

Prof. Ob ich gleich jegt zu ihr hineinftürge? Ob ich den 
Schandzettel ihr unter die Augen halte? — Nein, ich will 
mich verftellen. Sie wäre im Stande, mir Alles abzuleug- 
nen. Sie würde fagen: »Habe ich denn das gefchrieben ? 
Dder: »Iſt denn von mir die Nede? Gibt es nicht aufer 
mir noch Profefforinnen genug ın der Stadt? Was weiß 
ich, mit wen der junge Herr Müller fein Wefen treibt? 
Was geht es mich an?” Und fo weiter. Nein, ich will ſchwei— 
gen. Ich will die Treulofe ertappen, und den Buhler vor ih— 
ren Mugen ermorden. (6.) 

Mich. Huhu! nun brennt es ın allen Eefen. 


bwolfte sreime 
Adolfine. Michel. 
Adolf. (aus ihrem Zimmer). Wer fprach hier fo laut? 
Mich, Der Herr Profeflor, 
XXV. 14 





162 

Adolf. Warum tobt er? 

Mich. Es ift ihm etwas vor die Stirn gefahren. 

Adolf. Sch will doch nicht hoffen, daß er fehon wieder 
gegen meine Schwefter ungerechten Argmohn hegt ? 

Mich. Es ift eine böfe Krankheit, wer fie einmal am 
Halfe hat, der wird fein Lebtage nicht ganz davon Eurirt. 

Adolf. Du irrt, mein Freund. Sch felbft war bisweilen 
damit behaftet; aber Gott fei Dank! ich empfinde Feine Spur 
mehr davon. 

Mich. Gratulire! 

Adolf. Es ift ja auch, beim Lichte befehen, recht albern. 

Mich. Recht einfaltig. 

Adolf. Man quält, was man liebt. 

Mich. Bis auf's Blut. 

Adolf. Und fich felbft obendrein. 

Mich, Tag und Nacht. 

Adolf. Iſt das nicht närrifch ? 

Mich. Pudelnärriſch. 

Adolf. Zumal, wenn man einen folhen Mann hat 
wie ich. 

Mich. Zumal. 

Adolf. So brav! 

Mich. So refpektabel! 

Adolf. So treu! 

Mich. So felfenfeft! 

Adolf. Darum verbiete ıh dir auch, mir jemals ein 
Wort gegen ihn anzubringen. 

Mich. Werde mich woh! hüten. 

Adolf. Es würde auch nichts helfen; ich würde dich gar 
nicht anhören. 
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Mich, Wer bezahlt mir denn meine Mühe? 

Adolf. Niemand, hörft du? Niemand. 

Mich. Schon recht. Meinetwegen mag er alle Abende 
ein Mädchen von der Straße aufraffen. 

Adolf. Als ob er das thäte! 

Mich. S nu, vor einer Stunde hat er eine herein ge- 
führt. 

Adolf. Das hat dir geträumt. 

Mich. Sch erwifchte fie im Garten, es war ein häßlich 
Schägchen. — 

Adolf. Meinft du? 

Mich. Sch wollte fie hinaus transportiren; aber der 
Herr Doktor meinte, er müffe ihr erft ein Rezept verfchreiben. 

Adolf. Hahaha! 

Mich. Und mir wurde das Licht ausgeblafen. 

Adolf. Hahaha! Siehft du nun, daß ich ganz geheilt 
bin? Erzähle du nur immer d’rauf los, mich bewegft du 
nicht. 

Mich. Sehr wohl. Ich Eann ja auch das Uebrige für 
mich behalten. 

Adolf. Das Uebrige? 

Mich. Was geht es denn mich an? 

Adolf. Welches Lebrige? 

Mich. Als ein treuer Diener habe ich gefprochen, als 
ein treuer Diener halte ich das Maul. 

Adolf. Weil du nichts mehr weißt. 

Mich, Meinethalben mag der Herr Doktor ein ganzes 
Serail in feinem Haufe anlegen. 

Adolf. Lügner! Du haft nichts weiter gefehen. 

Mich. Gefeh’n? O ja; aber ich fage nichts weiter. 

6 Br 


164 

Adolf. Wohlan, blos um dich zu befhämen ; ich erlaube 
dir zu reden. 

Mich. Ei ja doch: was hätt’ ich denn davon? 

Adolf. Prügel, wenn du lügft; ein Trinkgeld, wenn 
du die Wahrheit fagft. 

Mich. Geben Sie mir nur erft das Trinkgeld, und wenn 
ıch gelogen habe, fo laffen Sie mich hinterd’rein prügeln. 

Adolf, Nun da! (Gibt ihm Ger.) Aber nimm dich in Acht, 
es wird dir nichts gefchenft. 

Mich. (Heimlih). Es ift noch ein Srauenzimmerchen her= 
eingefchlichen. 

Adolf. Es wird die Köchin gewefen fein. 

Mich. Ne, ne, die Köchin kenne ich gar zu gut. Es 
war ein vornehmes Frauenzimmerchen, mit einer Saloppe 
und allerlei Kram auf dem Kovfe. 

Adolf. Die ift vermuthlih zu meiner Schwefter ge= 
gangen. 

Mich. Sie fragte nach dem Herrn Doktor. 

Adolf. So? 

Mich. Ich ftand unten an der Treppe: — »Iſt — 
Doktor zu Haufe? — »Ja!“ — »Sft er allein ? — »Das 
weiß ich nicht,” — und damit hüpfte fie die Treppe hinauf 
wie eine Bachftelze. 

Adolf. Was wollte fie? 

Mich. Vermuthlich wollte fie auch ein Rezept holen. 

Adolf. Ich komme ja eben jegt von meinem Manne. 
Wo wäre fie denn geblieben? (Michel deutet fehelmifch auf tes 
Doktors Zimmer.) Du lügft. 

Mich. So bekomme ih Prügel. 

Adolf. Du willft mir nur Geld ablocen. 
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Mich. Zeder Kreuzer muß ehrlich verdient fein. 
Adolf. Geh’, ich werde es unterfuchen. 
Mich. Wünfche gute Erpedition. (Zur Mitte ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Adolfine (allein). 

Der fatale Menfch mit feinen albernen Nachrichten! Es 
ift nichts, ganz gewiß nichts; aber ich will mich doch über- 
zeugen, meinem guten Manne zur Ehre, und mir felbft zur 
Belhämung in Frauenzimmer — ein wohlgebildetes 
Frauenzimmer — bier im Saale ift fie nicht — zu mir ıft 
fie nicht gefommen — nad) meinem Manne bat fie gefragt 
— fo Eönnte fie freilich wohl nirgends anders fein, als in ſei— 
nem Zimmer — vielleicht eine Patientin! — Sch will doch 
hineingehen — ich will die Thüre ganz leiſe öffnen — ift fie 
wirklih da, fo will ich nicht ftören, auf der Stelle wieder 
- umkehren, meinem Manne zeigen, daß ich Vertrauen zu 
ihm habe. (Sie dreht ganz leiſe an dem Griff.) Die Thür ift ver: 
fchloffen. Da haben wir’s! Es war ein Mährchen, ein al- 
bernes Mähren! — Eingefchloffen hat mein Mann fich 
gewiß nicht mit einem Frauenzimmer. — Sch Eönnte horchen 
— aber nein, bis zum Horchen Taffe ih mich nicht herab. 
Es Fommt mir zwar vor, als ob ich ein Zifcheln hörte — 
Mäahert fih der Thür immer mehr.) Sa, wahrhaftig, es wird 
gefprochen, hm! das ift doch fonderbar — gezifchelt hinter 
verfchloffenen Thüren — nein fürwahr, wenn ich nicht fo 
völlig frei von allem Argwohn wäre — eine Andere, als ich, 
würde dur) das Schlüffelloch gucken — ich erlaube mir dag 
niht — Echielt von Ferne.) Sch würde mich fhämen, wenn 
ih — (Gudt durch.) Nun bei Gott, es iſt ein Frauenzimmer, 
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und zwar ein vecht hübfches. — Was foll ich davon denken? 
— Bin ich verrathen? Betrogen? Sch höre ein Geräufch. 
(Schmiegt fih an die Wand hinter dem Tifche.) 





Dierzehnte Scene, 
Adolfine. Doktor (öffne) Madame Schweizer (vas Zin- 
mer; doch ohne fie heraus zu begleiten). 

Dokt. Leben Sie wohl, Madame! nochmals meinen 
herzlichen Dan! 

Schweiz. Sch bleibe doch ftets in Shrer Schuld. (Der 
Doktor macht die Thüre wieder zu; Madame Schweizer will gehen.) 

Adolf. (vertritt ihr ven Weg). Mit Erlaubnif, Madame, 
wo fommen Sie her? 

Schweiz. (verlegen, doch bald fich faſſend). Aus dem Zim— 
mer des Herrn Doftors. 

Adolf. Darfman wiffen, in welcher Abfiht — 

Schweiz. Diefe Frage wird der Herr Doktor Shnen 
beantworten. 

Adolf. Sie können es nit? 

Schweiz. Jetzt nicht. 

Adolf. Sie fcheinen fehr verlegen? 

Schweiz. Sch bin e3 ein wenig. 

Adolf, Vielleicht eine Patientin? 

Schweiz. Ich befinde mich wohl. 

Adolf. Vielleicht Shr Mann, Shre Kinder? —- 

Schweiz. Ich habe weder Mann noch Kinder. 

Adolf. Nun, mein Gott! Was haben Sie denn? 

Schweiz. Ein gutes Gewiffen. 

Adolf, Darf ich fragen, mit wen ich die Ehre habe zu 
reden? 


Be 





167 
Schweiz. Mein Name ıft Schweizer. Sch bin eine 
|  Schaufpielerin. 
| Adolf. Eine Schaufpielerin? Wirklich? 

Schweiz. Sa, wirklich. 

Adolf. Und haben ſich mit meinem Manne einge- 
ſchloſſen? 

Schweiz. So iſt es. 

Adolf. Das finde ich doch in der That äußerſt ſeltſam, 
äußerſt unſchicklich — 

Schweiz. Madame! — 

Adolf. Um nicht zu ſagen unverſchämt. 

Schweiz. Das geht zu weit. 

Adolf. Ich verbitte mir dergleichen unanſtändige Be— 
ſuche. 
| Schweiz. Unanftändig? 
| Adolf. Sie mögen leben nach Ihrem Gefallen. Ge- 
wiſſe Leute haben eine Art von Privilegium dazu; aber eine 
glückliche Ehe muß man refpektiren. 

Schweiz. Madame, daß Sie mich in einem unwürdi— 
gen Verdacht haben, verzeihe ich Ihnen: denn Sie Eennen 
mich nicht; daß Sie aber auch Shren braven Mann einer 
Niederträchtigkeit fähig halten, verzeihe Shnen der Himmel! 
(Berbeugt fich anftändig, und geht zur Mitte ab.) 


Fünfzehnte Scene. 

AUdolfine (allein). 
| Ich glaube gar, die unverfhämte Perfon gibt mir noch 
gute Lehren? — Das ift zuarg! Sch finde eine Schauſpie— 
lerin mit meinem Manne eingefverrt; er felbft öffnet ihr die 
Zhür, bedankt fih für die angenehme Unterhaltung; fie iſt 
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nicht EranE, fie hat alfo nichts bei ihm zu ſchaffen; fie ift ver: 
legen, fie Fann nicht antworten, kann nicht einmal einen 
elenden Vorwand ihres Befuchs erfinden — und ich foll ge: 
laffen bleiben? Sol bei dem Allen nichts Böſes denken? 
Nun wahrhaftig, die Heilige möchte ich fehen, die dabei 
ruhig bliebe. — Ich will offen handeln, ich will ihn fragen 
— (Tput einen Schritt nah feiner Thüre.) Mein, ich will noch an 
mich halten, erft abwarten, ob er felbft das Näthfel mir 
löſen werde. — Iſt er unfchuldig, fo wird er ja wohl Eom- 
men und fprehen: Sch habe einen Beſuch gehabt, rathe 
wen? Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. Sie Fam 
aus der und der Urſache. — Sa, das wird er thun, das 
muß er thun. Hat er doch felbit fo eben eine ganze Stunde 
fang mir vorgepredigt, in der Ehe müffe Vertrauen herr- 
fhen, man müffe einander nichts verfchweigen. Nun wohl, 
redet er nicht, fo ift er fehuldig, und ich bin verrathen! — O die 
Männer! die Männer! auch die ehrlichften! — Keinen Mit: 
bürger werden fie um einen Seller betrügen, aber Betrug 
gegen ihre Weiber fcheint ihnen erlaubt, wie den Spartanern 
das Stehlen. (Geht in ihr Zimmer.) 

(Der Borhang fült.) 





Dritter Act. 
(Es ift Morgen.) 


Erſte Scene 
Profeſſor (Fümmt aus dem Studirzimmer). 
Hier ift fie auch nicht! (Sieht nach ver Uhr.) Es ift noch 
verdammt früh. Das wird immer toller. Kaum habe ich unfer 
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Schlafzimmer verlaffen, kaum meint fie, ich fei an meine 
Studirftube gefeffelt, — huſch aus dem Bette, und fort in 
die weite Welt? O ich armfeliger Profeffor der Naturge- 
fhichte, der ich alle Thiere und Pflanzen Eenne, vom Ele: 
phanten bis zum Maulwurf, von der Ceder bis zum Yſop! 
nur das einzige Säugethier, das Weib, ift mir unerforfc- 
lich! Weiberherzen find Polypen, man Eann fie in fo viele 
Stücke ſchneiden ald man will, jedes Stück lebt für fich, 
und wird ald ein Ganzes verfchenkt. 


Bweite Scene, 
Profeſſor. Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf. Hier ift er auch nicht. Guten Morgen, Herr 
Bruder, haben Ste meinen Mann nicht gefehen? 

Prof. Nein. Haben Ste meine Frau nicht gefehen ? 

Adolf. Nein. Aber es ift doch fonderbar, fo früh am 
Morgen — 

Prof. Die Uhr hat Faum fechs gefchlagen. 

Adolf. Ausgegangen ift er noch nicht; feine Kleider lie— 
gen noch auf dem Seſſel. 

Prof. Ihren Strohhut hat fie mitgenommen. 

Adolf, Ich war gegen Morgen endlih eingefhlums 
mert — 

Prof, Sch habe die ganze Nacht nicht gefchlafen. 

Adolf. Da ift er leife aufgeftanden und fortgefchlichen. 

Prof. Sie ftellte fih, ald läge fie noch im tiefften 
Schlummer, bis ich den Rücken gewendet. 

Adolf. Wo Eann er im Schlafrock hingegangen fein ? 

Prof. Wo Eann fie im Neglige herumftreichen ? 

Adolf, Mein Gott, wovon reden Sie? 
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Prof. Wovon fonft als von meiner Frau? 

Adolf. Haben Sie ſchon wieder Griffen? 

Prof. Was Grillen! Heuſchrecken find ed. Sch bin be— 
trogen, verrathen, verkauft, verfpottet, gepeinigt, ermordet. 

Adolf. Herr Bruder, nehmen Sie mir’s nicht übel: 
Sie find nicht wohl gefcheit. 

Prof. Ei! 

Adolf. Sie Elagen beftändig über meine Schweiter, und 
doch ift meine Schwerter ein Frauenzimmer. 

Prof. Eben defiwegen. j 

Adolf. Und ein Frauenzimmer ift nie treulos. 

Prof. Das ware! 

Adolf. Ein Frauenzimmer ift eine unglückliche Schling— 
pflanze, die leider eben fo feft an einer dürren Stange, als 
an einem grünen Baume Elebt. 

Prof. Und dem Baume das Mark ausfaugt. 

Adolf. Wir haben einen getreuen Wächter, die Scham. 

Prof. Der ſich betrinft und einfchläft. 

Adolf. Wir haben eine edle Befhügerin, die Liebe. 

Prof. Die blind ift auf beiden Augen. 

Adolf. Aber ihr feid blinde, grobe, finnlihe Krea— 
turen. 

Prof, Alle fünf Sinne büßen wir bei euch ein. 

Adolf. Und vor Allen Sie, Herr Bruder. Man weiß ja, 
wie Sie vor Ihrer Verheirathung gelebt haben. 

Brof. Sa damals lebte ich nodh. 

Adolf. Seder weißen Schürze find Sie nachgelaufen. 

Prof. Weil es um die Herzen nicht der Mühe lohnte. 

Adolf. Und Ihre Liebeleien follen bisweilen fehr weit 
gegangen fein. 
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Prof. Freilich wiffen wir nie, wohin ein Weib ung 
führt. 

Adolf. Daher Eommt eben Ihr verdammtes Mißtrauen. 

Prof. Weil ih das Gefchlecht habe Fennen Ternen. 

Adolf. Sie urtheilen nach ſich. 

Prof. Nach meiner Erfahrung. 

Adolf, Siehaben betrogen, und fürchten fi nun be— 
trogen zuwerden. 

Prof. Sch fürchte mich leider nicht mehr davor, es 
it Schon gefchehen. Nehmen Ste mir's niht übel, Frau 
Schwefter, wenn eines von ung beiden nicht wohl gefcheit 
ift, fo möchten Sie es fein. 

Adolf. Es wäre Fein Wunder, wenn man den Verftand 
verlöre! 

Prof. Worüber können Sie klagen? 

Adolf. Ich? Mein Gott, ich! die Verlaſſene, Betro— 
gene, Verhöhnte, Zermalmte. 

Prof. Das belieben Sie ſich einzubilden. Mein Bruder 
ift ein Mann. 

Adolf. Eben defwegen. 

Prof. Und Männer find nie treulos. 

Adolf. Wenn fie todt find. 

Prof. Männer wiffen ihre Begierden zu zähmen. 

Adolf. Wenn fie fatt find. 

Prof. Die Leidenfchaften zu bekämpfen — 

Adolf. Wenn fie alt werden. 

Prof. Sie ftudiren Philoſophie — 

Adolf. Sind aber Eeine Philofonhen. 

Prof. Sie bauen der Weisheit Tempel — 

Adolf. Lind opfern der Thorheit. 
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Dritte Scene 
Vorige. Michel (fchleicht herein). 

Mich. Da finde ich Sie ja beifammen. 

Prof. Warum fchleichft du fo herein? 

Adolf. Haft du etwas auf dem Herzen? 

Mich. Auf dem Herzen? Ne! Aber auf der Zunge. 

Prof. So rede! 

Mich. Verfluhte Geſchichten gibt's im Haufe. 

Mdolf. Da haben wir’s! 

Prof. Steht Jemand an der Hintertreppe? 

Mich. Die ganze Hintertreppe wäre faft mit mir ver- 
brannt. 

Prof. Wie? Feuer? 

Mich. Wiffen Sie denn von nichts? 

Prof. Sch komme eben aus meiner Studirftube. 

Adolf. Sch komme eben aus dem Bette. 

Mich. Ber Mamſell Guftchen hat’s gebrannt, die helle, 
lichte Flamme! es war noch in der Morgendämmerung. Sch 
trete in den Garten und gühne — da feh’ ich den dicken 
Rauch bei Mamfell Guftchen aus dem Fenſter fteigen. Sm, 
denk’ ih, was wird denn daraus werden? und feße mich auf 
die Banf, um zu fehen, was daraus werden wird. 

Adolf. Und machteft nicht Lärm? 

Mich. Ei bewahre! Es fchlief ja noch alles im Haufe. 

Prof. Und ftürzteft nicht hinauf um zu löfchen? 

Mich. Ei bewahre! Das Sprihwort fagt: Was dich 
nicht brennt, das löfche nicht. Ich habe genug an meinem 
Durfte zu löfchen. 

Prof. Nun was wurde denn aus dem Nauche ? 

Mich. Ein Feuerchen. 
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Adolf. Um Gotteswillen! 

Mich. Es brannte ganz ftil, das währte aber nicht 
lange, fo ging der Spektakel los. Da hört’ ih Puff, Paff! 
als ob eine Thüre gefprengt würde — und dann eine feine 
Stimme — und dann wieder eine grobe Stimme — und ein 
bischen Gekreifh — und ein bischen Gebrülle — und dann 
wurde e8 wieder mäuschenftille. Das Feuerchen verlofch, der 
Rauch verzog fih, und der Herr Doktor fprang durd den 
Sarten die Hintertreppe hinauf. 

Adolf. Mein Mann? im Schlafro«f? 

Mich. Und in Pantoffeln. 

Adolf. Zu Guftchen? 

Mich. Oder zu der Köchin, denn fonft wohnt ja Nie: 
mand auf dem Gange. 

Adolf. Und ift er ſchon lange dort? 

Mich. Ein feines Weilchen. 

Adolf. Alfo dort hätt’ ich ihm fuchen müffen? (Wirft fih 
linfer Hand auf einen Seſſel.) 

Prof. Da nimmt ſchon wieder die Vernunft Reißaus! 
— Dad arme Kind wird erfchrocken fein und Arznei ge: 
braucht haben. Vermuthlich hat meine Frau ihn rufen laffen ; 
die war ficher auch dabei. 

Mich. Nein, die Frau Profefforin weiß nichts, die hat 
ganz andere Gefchäfte. 

Prof, Wie fo? 

Mich. Schon feit einer halben Stunde fpazirt fie im 
Garten herum. 

Prof, Allein? 

Mich. Mit der Madame Stölzel. 

Prof. Welher Satan führt die Madame Stölzel des 
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Morgens um fechs Uhr in meinen Garten? Wer Eennt das 
Weib? Wer ift fie? 

Mich. Sch Eann es dem Herrin Profeffor wohl in’s Ohr 
fagen: es ift eine verkleidete Mannsperfon. 

Prof. Biſt du rafend? Woher glaubft du? 

Mich. Sie pochte an das Hinterpförtchen; ich thue ihr 
auf, ich lafle fie herein. Nun habe ich fo meine eigene Ma- 
nier; wenn ich des Morgens ein Frauenzimmer fehe, fo 
fange ich damit an, daf ich fie in die Backen Eneipe; das 
thu' ich denn auch bei ihr, und fie gibt mir ein paar Ohr: 
feigen, daß mir die Finger noch auf den Baden Eleben — 

Prof. Daraus folgt ja Eeinesweges — 

Mich. Aber was für Ohrfeigen! O ich habe deren in 
meinem Leben fo viele befommen, daß ich fehr gut zu unter= 
fheiden weiß, ob's eine Manns: oder Frauenzimmer-Hand ıft. 

Prof. Wenn du fonft Feine Beweife haft. 

Mich. Beweiſe, fo viel als Erdflöhe auf meinen Kohl- 
pflanzen. Denn erftens trug fie Eeine Florkappe, war alfo 
nicht beforgt um ihre weiße Haut; zweitens hat fie mir Fein 
Blättchen abgeriffen; es kann aber Fein Frauenzimmer in 
einen Garten Eommen, ohne irgend etwas abzureißen; drit= 
tens hat fie fi vor Spinnen nicht gefürchtet; denn es iſt 
ihr eine vom Baume auf die Schulter gefrochen, die hat 
fie ohne Handſchuh mit zwei Fingern angegriffen, wie eine 
Priſe Tabak. 

Prof. Es gibt auch Heldinnen unter den Damen. 

Mich, Und als die Frau Profefforin gekommen ift, da 
haben fie fich geherzt und geküßt und gedrückt, haft du nicht 
gefehen! 

Prof. Das ift fchon bedenklicher. 
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Mich. Dann hatdıe Madame Stölzel allerlei gefhwast. 
Sch fehlich fo nahe wie möglich hinter meine Barbarigen. 
Leider habe ich ein ſchwaches Gehör, auf fünfzig Schritt 
vernehme ich nicht alles; aber von Liebe war die Rede. 

Prof. Von Liebe? das ift fehr bedenklich. 

Mich. Und da fiel unfere Madame der fogenannten 
Madame wieder um den Hals, recht zärtlich, recht ver: 
traulih — 

Prof. Schon wieder? 

Mich. Und fagte: um fieben Uhr Tieft mein Mann ein 
Collegium, dann Fommen Sie herauf zu mir. 

Prof. Herauf — 

Mich. Sn mein Schlafzimmer. 

Prof. So? Wirklih? das Elingt allerdings verdächtig. 
Warum denn hinter meinem Nücfen, wenn es ein Srauen- 
zimmer wärg? 

Mich. Es ift eine Mannsperfon fo gut als Sie und ich, 
und vielleicht noch ſchlimmer. 

Prof. Vermuthlih der Beftellte an der Hintertrepve. 
O Weiber! Weiber! Wenn die runden Mondsflecfen wirf: 
lich unermefliche Abgründe find, fo liefern fie das treuefte 
Bild eurer Herzen. (Mirft ſich rechts in den Seſſel.) 

Mich, Auf meinen Backen hätte ich wohl ein Pflaiter 
verdient. 

Prof. Wer gibt mir Balfam für mein zerriffenes Herz? 

Mich, Ei was! das Herz tft wohl verwahrt. Könnte 
ich meine Backen in's Herz ftecfen, fo bekäme ich in meinem 
Leben Feine Ohrfeige. Zur Mitte ab.) 

Adolf. Cür fih). Noch nicht die mindefte Aufklärung 
wegen der Schaufvielerin, und ſchon wieder diefe neue Qual. 
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Prof. (fürfih). Noch Eeine Erklärung wegen des abfcheu- 
lichen Billets, und ſchon wieder ein Verdacht zum rafend 
werden. 2 





Dierte Scene 
Profefior. Adolfine. Doktor (im Schlafrof, führt) Guſt— 
chen (zur Mitte ein). 

Dokt. Stügen Sie fih auf mich, liebes Guftchen! Es 
hat Sie härter angegriffen als Sie glauben. 

Adolf. (fpringt auf). Bonjour, bonjour! Sch höre wun— 
derliche Dinge. 

Dokt. Schredlihe, willit du fagen. Es hat gebrannt 
bei Guſtchen. 

Adolf. (bei Seite), Wie er fie umfaßt! (aut) E$ brennt 
vielleicht noch. 

Doft. Das ganze Haus ftand in Gefahr. 

Adolf. Was kümmert's ein eitled Mädchen, ob es ein 
friedliches Haus in Flammen ſteckt. 

Dokt. Mach’ ihr Feine Vorwürfe, fie ıft beftraft genug. 
Sie wird die bofe Gewohnheit, Abends im Bette zu lefen, 
num ohnehin wohl ablegen. 

Adolf. Es Eommt darauf an, was man lieft. 

Dokt. San; Recht. Hätte fie Liebesbriefchen gelefen, 
fo wäre fie nicht eingefchlafen; allein fie las die Weihe 
der Kraft, und entfhlummerte. Das Licht ergriff den 
Vorhang; ed war um fie gefchehen, und vielleicht um ung 
Alle, wenn nicht zum Glück der junge Müller aus feinem 
Zenfter gegenüber nach dem ihrigen gefchaut hätte. Er fah 
die Flamme, rannte über den Gang, fprengte die Thüre, 
viß die Faum Erwachende aus der Glut, warf fie ohnmäch— 


177 
tig auf den Sopha, fich felbft in's Feuer, das er mit feinen 
Kleidern dämpfte, eilte dann zu mir berüber, Elopfte leiſe 
an meine Thür, und bat mich, der Ohnmächtigen beizu— 
fteben. 

Adolf. Du warft fogleich bereit? 

Doft. Ih nahm mir Faum die Zeit, den Schlafrof 
überzuwerfen. 

Adolf. Das ſeh' ich. 

Doft, Ein Wunder, daß du von dem Larmen nicht 
erwachteft. 

Adolf. Du bift vermuthlih aus Liebe zu mir ſehr leiſe 
gegangen ? 

Doft. Mein, wahrhaftig, diesmal nicht — da war 
Eeine Zeit zu verlieren. Das arme Kind fand ich noch in 
Ohnmacht. 

Adolf. Auf dem Sopha — im tiefften Neglige — 

Guſtch. Ach fhonen Sie meiner! 

Dokt. Freilich hatte fie Feinen Reifrock an. Ich brachte 
fie wieder zu ſich felbft, und rief dann die Köchin, die fie 
ſchnell ein wenig ankleiden half. 

Adolf. Dir half fie? 

Dokt. Närrchen, ich war unterdeffen auf dem Gange, 
und beruhigte den armen Müller, der in Verzweiflung ihren 
Tod beweinte. Nun habe ich fie herüber geführt, weil ihr 
Zimmer noch voll Rauch iſt, und weil ıch ihr Tropfen ein— 
geben will. Kommen Sie, liebes Guftchen, in meine Stu— 
dirftube zu meiner Eleinen Apotheke. Wielleicht wird auch 
eine Aderlaß am Fuße nöthig werden. (Führt fie in fein Zimmer.) 

Adolf. Eine Aderlaß? Am Fuße? Nun bei Gott! das 


fol wenigftens nur in meiner Gegenwart gefchehen. (Folat.) 
XXV. — — 12 
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EEE Or me 
Profeſſor (allein). 
Mir ıft alled Blut erftarrt; ich bedarf einer Aderlaß. 
D ich thäte am beiten, mich wie Seneca in ein warmes Bad 
zu fegen und mir alle Adern zu öffnen. Die Uhr ſchlägt fieben. 
Nun wird fie fommen mit ihrem verkappten Nitter, wird 
meinen, ich läſe ſchon Collegia. Doch diesmal hat fie die Rech— 
nung ohne den Wirth gemacht; und follten meine Studen- 
ten mir unterdeffen die Elektrifir-Mafchine entzwei fchlagen, 
erft muß ich fehen, wer hier mit doppelten Batterien den 
Funken aus meinem Herzen zieht. Mich dünkt, ich höre fie 
ion auf der Treppe. Gefhmwind in meinen Hinterhalt! 
(Schlüpft in fein Studirgimmer und laufcht.) 


Sehfle Scene. 
Bertha. Mad. Stölzel (aus ver Mitte). 

Bertha. Nein, es ift mir nicht zu Eoftbar, wenn ich 
meinem Herzen einen Genuß dadurch erfaufe. Aber noch ein= 
mal, daß ja mein Mann von unfrer Vertraulichkeit nichts 
erfährt. 

Stölz. Keine Spibe! 

Bertha. Er ftugte ohnehin ſchon, als ih geftern zu 
Ihnen ging. 

Stölz. Mein Name ift ihm völlig unbekannt. 

Bertha. Wenn er vollends wüßte, was bei Shnen 
vorgegangen, und wen ich da gefprochen. 

Stölz. Er laßt fich das nicht träumen. 

Bertha, Verziehen Sie nur einen Augenblick. Sch hole 
meinen Eleinen erfparten Schag. Es find noch Mutterpfen- 
nige, Denkelthaler, Pathengeld. Sch will es wohl geftehen, 
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daß ed mir ein wenig fauer wird, mich davon zu trennen — 
jeder Thaler weckt eine freundliche Erinnerung aus meiner 
Jugend — aber um diefen Preis mögen fie alle wandern. 
(Geht in ihr Zimmer.) 

Stolz. Es ift eine herrliche Frau! Man muß fie lieben. 
Sch Eenne fie erft feit Kurzem, und liebe fie ſchon von gan— 
zem Herzen. 





Siebente. ..en,6 
Mad. Stölzel. Profeflor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Sehorfamer Diener. 

Stölz. (verneigt fi etwas verlegen). Shre Dienerin, Herr 
Profeſſor! 

Prof. Mit wem habe ich die Ehre zu reden? 

Stölz. Ich bin Madame Stölzel. 

Prof. Madame? wirklich Madame? 

Stölz. Für eine Mamfell wäre ich ſchon ein wenig zu alt. 

Prof. (bei Seite). ES ift eine derbe Perfon. aut.) — Zu 
wen wollen Sie? 

Stölz. Sch habe ein Eleines Geſchäft mit der Frau Ge: 
mahlın. 

Prof. Darf man wiffen, welches ? 

Stolz. Sch bin nicht befugt, davon zu fprechen. 

Prof. (bei Seite). Keck wie ein Student! (aut) Won 
Wichtigkeit muß es wohl fein, da eine Dame fich fo früh 
deßhalb bemüht. 

Stölz. Sch habe es gern gethan für eine fo liebenswür— 
dige Fran. 

Prof. Madame Stölgel ift fo galant, ald ob fie eine 

tannsperfon wäre. 
12 * 
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Stölz. Wäre ich das, ich würde mich wahrhaftig in 
Ihre Frau Gemahlin verlieben. 

Prof. So? Wirklih? Nun es feheint faft, Sie find 
fhon ein wenig verliebt. 

Stölz. Wenn Sie es fo nennen wollen. 

Prof. Sie troßgten der Fühlen Morgenluft. 

Stölz. Daraus mache ich mir nichts. 

Prof. Sind es vielleicht gewohnt? 

Stölz. Von Jugend auf. 

Prof. Haben vielleicht gedient? 

Stölz. Gedient? Nein, ich bin mein eigener Herr. 

Prof. Alfo doh ein Herr? 

Stölz. Sch verftehe Sie nicht. 

Prof, Wenn ich nicht irre, fo fahe ich Sie vor einigen 
Tagen fpaziren reiten. 

Stölz. Wohl möglich, denn ich mache mir bisweilen 
dies Vergnügen. 

Prof. Alfo Sie reiten? (Bei Seite) Es iſt ein Kerl, ein 
verdammter Spigbube! 

Stölz. Mein Bruder ift Oberförfter auf dem Lande, 
bei dem habe ich es gelernt. 

Prof. Dberförfter? fo? — Sie jagen ja wohl auch? 

Stölz. Wenn es darauf ankommt, fo ſchieße ich meinen 
Hafen fo gut als ein Anderer. 

Prof. Wahrhaftig? (Bei Seite) Es ift ein Kerl! 

Stölz. Mein feliger Mann Eonnte es aber nicht leiden, 

Prof. Ihr feliger Mann? Hahaha! Sie ſpaßen. 

Stolz. Wie fo? 

Prof. Ich habe nicht die Ehre gehabt, den felgen 
Herrn Gemahl zu Eennen. 
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Stölz. Das glaub’ ich wohl; er ıft ſchon lange todt. 

Prof, Und feitdem jagen Ste ungehindert? 

Stölz. Ich Eomme felten zu meinem Bruder. 

Prof. Es gibt ja ſchönes Wild auch an andern Orten. 

Stölz. Sa, in fremden. Revieren, 

Prof. Se, was thut das? 

Stölz. Man wird älter. Sch ziehe jegt die häuslichen 
Sreuden vor. 

Prof. Sn fremden Käufern. 

Stölz. Auch die theile ich gern. 

Prof. So? 

Stolz. Eine einzelne Perfon wie lich, immer gefund, 
immer heiter, ıft überall willkommen. 

Prof. Ei das glaub’ ich. (Bei Seite) E$ ift ein Kerl! 

Stölz. Und wenn der Herr Profeffor mir erlauben, 
werde ich Eünftig recht oft mir die Freiheit nehmen — 

Prof. O fehr viel Ehre! 

Stölz. Ber Ihren Sefchäften wird es Ihnen ohnehin 
unmöglich fein, der Srau Gemahlin oft Geſellſchaft zu leiſten. 

Prof. Freilich! 

Stölz. Ich werde mir alfo ein Vergnügen daraus mas 
chen, Ihre Stelle zu vertreten, 

Prof. Sehr verbunden! Bei Seite) Nun wird. es zu 
arg! (Laut) Aber auch ich bin oft allein, und würde mich 
freuen, wenn Madame Stölgel auch mir bisweilen Geſell— 
fchaft leiſten wollte. 

Stölz. Das wäre Schade um Ihre Eoftbare Zeit. 

Brof. Nun, man bedarf denn auch Erholung, und wo 
könnte man fich angenehmer zerftreuen, als bei einer jungen 
hubfchen Frau? (Faßt fie unters Kinn.) 
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Stolz. (empfinslih). Herr Profeſſor! 

Prof. (bei Seite). Er hat fich heute fehr glatt barbirt, 
aber etwas fticht der Bart doch durch. 

Stölz. Es Eommt mir faft vor, ald ob Sie Shre lie- 
benswürdige Frau nicht verdienten. 

Prof. So wird fih ja wohl Semand finden, der fie 
tröftet. Nur muß ich Ihnen fagen, meine werthe Madame 
Stölzel, die Sie ihr eigener Herr find, und reiten und ja= 
gen und Hafen ſchießen, wenn ich in meinem Kaufe einen 
folhen Tröfter erwifche, fo fpazirt er zum Fenfter hinaus. 

Stölz. Was geht das mich an? 

Prof. Er mag in einem Fra, oder in einer Saloppe 
erfcheinen. 

Stölz. (bei Seite). Sch glaube, er ift ein wenig verrückt. 


Bhf 65 RS: ud 

Vorige. Bertha (mit einem Padet aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Da bring’ ich Ihnen — (ftust über ihren Mann). 
Ei, Herr Gemahl! Sie noch nicht in Ihrem Auditorio? 

Prof. Nein, mein Kınd, ich bin hier felbft Auditor 
gewefen. } 

Bertha. Aber die Studenten werden auf Sie warten. 

Prof. Kann wohl fein. Sch habe hier fo eine intereffante 
Befanntfchaft gemacht. 

Bertha. Nichte wahr, Madame Stölzel nimmt auf 
den erften Blick ein? 

Prof. Sofehr, daß ich mich gar nicht mehr von ihr 
trennen Eann. 

Bertha, Indeſſen muß ich Ihnen doch fagen, mein lies 
ber Mann, daß Sie ung jegt ein wenig geniren. 
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Prof. So? 

Bertha. Sch habe ein Eleines Geheimniß mit meiner 
Freundin. 

Prof. Das ich nicht wiffen darf? 

Bertha. Vor der Hand nidt. 

Prof. Sch bin aber ein großer Liebhaber von den Ge: 
beimniffen meiner Frau. 

Stölz. Sie follten ein Liebhaber von Shrer Frau, aber 
nicht von ihren Geheimniffen fein. 

Prof. Beides geht mit einander. 

Bertha. Sie wollen ung alfo nicht verlaffen ? 

Prof. Sch bitte um Erlaubniß hier zu bleiben. 

Bertha, Nun in Gottes Namen, Liebe Madame 
Stölgel, was wir verabredet haben, dabei bleibt es. In 
diefem Päckchen finden Sie Alles. Wann darf ich das Ver— 
fprochene erwarten? 

Stölz. In wenigen Stunden. 

Prof. (bei Seite). Sie geben fih ein Rendezvous in 
meiner Gegenwart. 

Bertha, Leben Sie wohl! (Wil Madame Stölzel umarmen.) 

Prof. (fchiebt fich dazwiſchen). Sch bitte ganz gehorfamit. 

Bertha. Nun? Sie werden mir doch nicht vermehren, 
meine Freundin zu umarmen? 

Prof. Madame Stölzel wird für diesmal mit einem 
KHandedruc von mir vorlieb nehmen! (Drüdt ihr mit verbiſſener 
Muth die Hand.) 

Stolz. Au! 

Bertha. Sind Sie rafend? 

Stolz. (ſehr empfindlich), Mahrhaftig, Herr Profeſſor, 
unfere erfte Bekanntſchaft ift nicht einladend. Sch bin Ihre 
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gehorfame Dienerin! (Macht einen Furzen Knix und geht zur 
Mitte ab.) 


Ueunte Scene 
Profeſſor. Bertha. 

Prof. (bei Seite). Da haben wir’s! Was das für ein 
Knix war! Man braucht nur den Knir zu fehen, um zu wıf 
fen, daß es ein Kerl ift. 

Bertha. Ich fehe wohl, Herr Gemahl, daß Ihnen 
wieder eine Matte durch den Kopf läuft, aber ich. begreife 
nicht, welche? 

Prof. Ein ganzed Dugend, 

Bertha. Macht Ihnen das Geheimnig etwa Un— 
ruhe? 

Prof. Das habe ich ſchon errathen. 

Bertha. Schwerlich! 

Prof. Es iſt nicht's ſo klar geſponnen. 

Bertha. Es kommt endlich an die Sonne. Mit der Zeit 
ſollen Sie es auch wohl erfahren. 

Prof. Mit der Zeit? 

Bertha. Was haben Sie mir geſtern Abend verſpro— 
chen, als ich Sie auf dem luſtigen Abenteuer ertappte? Sie 
wollten Vertrauen zu mir haben; Sie wollten ſich nie wie— 
der den kleinſten Argwohn erlauben. Gehen Sie in Ihr Col— 
legium, Herr Profeffor, leſen Sie die Naturgefhichte, und 
wenn Sie auf den Menfchen Fommen, fo fagen. Sie Ihren 
Studenten: es fei Eein fataleres Gefchöpf auf der Welt, als 
ein mißtrauifcher Ehemann. (Geht in ihr Zimmer.) 

Prof. Sie verfvottet mich noh? — Und ich habe dem 
Kerl an feinen Bart gefühlt — und ich das Billet in der 


8 


185 
Taſche. — Warum liebe ich fie noh? warum muß ich fie 
lieben, troß ihrer Treufofigkeit? 


Behute Scene 
Profeſſor. Guftchen (aus des Doftors Zimmer). 

Guſtch. Sch habe um n Vetzeihung zu bitten, befter Herr 
Profeffor — 

Prof. Mich? 

Guſtch. Sie und meine gute Pflegemutter. Gewiß 
habe ich ihr große Angft verurfacht. 

Prof. O ganz und gar nicht. Sie weiß bis auf diefen 
Augenblick noch Fein Wort davon. 

Guſtch. Wäre es möglich? 

Prof. Sie hat wichtigere Dinge zu thun. 

Guſtch. Wenn der unglücliche Zufall ihr wirklich ver- 
borgen blieb, fo bitte ih, erwähnen Ste auch nicht? davon. 

Prof. Es hat gar nichts zu bedeuten. — Sie haben 
verbrennen wollen? In Gottes Namen! es ift dabei weiter 
nicht8 zu bedauern, als daß wir nicht alle mit einander zu 
Pulver und Afche verbrannt find. (Geht zur Mitte-ab.) 

Guſtch. Was fehlt ihm? — Er war fehr unfreundlich. 
D mein Gott! von allen Seiten werde ich- gedrängt. Dort 
muß ich die unverftändigften Bitterfeiten hören, bier empfängt 
mich mein MWohlthäter mit rauher Stimme, — Sch will 
fort! ich will den Hofrath heirathen, e8 gehe wie es wolle. 
Dann werde ich mindeftens allein leiden, und nicht Andere 
um mic) her wider meinen Willen in ihrer Ruhe ftören. — 
Ad, warum mußte diefer edle Züngling mir das Leben vet 
ten! und eben jegt! 
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Eilfte Scene, 
Guftchen, Müller (aus der Mitte). 


Müll. Liebe Mamfell, haben Sie ſich nun ganz erholt? 

Guſtch. Vollkommen. 

Müll. Ja? Gewiß? Hat der Schrecken Ihnen gar 
nicht geſchadet? 

Guſtch. Es iſt vorüber. 

Mill, (ſehr innig). Nun, Gott ſei Dank! 

Guſtch. Und Sie, mein Freund, find Sie unbeſchädigt 
— 

Müll. Die Augenbraunen und die Wimpern habe ich 

mir verbrannt, ſonſt nichts. 

Guſtch. (beſieht ihn). Und die Haare — 

Mill. Sa, die Haare, fonft nichts. 

Guſtch. Meine Dankbarkeit Iefen Sie in meinen Augen, 
Worte habe ich nicht dafür. 

Müll, Sch will fie auch viel lieber in Ihren ſchönen 
Augen Iefen. 

Guſtch. Vergelten Eann ich's Ihnen nicht. | 

Müll. Nunja, das fehlte noch. In meinem Leben wird 
mir nichts fo reich vergolten werden. Sch fühle mich fo glück— 
lich, fo wohl; es ift mir, als ob ich fliegen könnte! | 

Guſtch. Wären Sie nicht zufällig erwacht; hätten Sie 
nicht zufällig nach meinem Fenſter geblicft, fo wäre wi nun | 
um Reich der Schatten. 

Müll, Nein, liebe Mamfell, der Zufall, hat | 
Theil an der Ehre, ich bin nicht erwacht: denn ich war noch 
gar nicht eingefchlafen. Sch habe auch nicht zufällig nach 
Ihrem Fenfter geblift: denn ich fehe immer dahin. Sa 
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wahrhaftig, liebes Guſtchen — nehmen Ste mir’s nicht übel, 
es fuhr mir fo heraus — Sie Eoften mir ſchon manchen 
Schlaf. 

Guſtch. Bald werde ich diefen Vorwurf nicht mehr auf 
mich laden; da wird mein Zimmer öde ftehen. 

Müll. Ste wollen immer noch fort? 

Guſtch. Ih muß. Wenn Sie wüften, wie jegt eben 
wieder von der Frau Doktorin mir begegnet worden, blos 
weil ihr Mann mir Ohnmächtigen zu Hilfe gekommen. 

Mill, Und Sie wollen mir auch jegt noch nicht fagen, 
wohin Ste Ihre Zuflucht nehmen werden ? 

Guſtch. Ach, ich verwies Sie ſchon einmal an meine 
Pflegemutter! 

Müll, Verdiene ich denn Eein trauliches Wörtchen aus 
Ihrem eigenen Munde? 

Guſtch. O gewiß! und fo ſchwer es mir auch fallt, es 
Ihnen felbft zu fagen, fo fühle ich doch, es ift meine Pflicht. 
Wiffen Sie alfo, lieber Müller — Sie Eennen meine Lage 
— ©ie werden mich nicht hart beurtheilen — ih — ich 
werde hetrathen. 

Müll. (ganz erſtarrt). Heirathen? 

Guſtch. Den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Den alten kranken Filz? 

Guſtch. Ich weiß, mein Schickſal wird nicht glücklich — 
aber doch erträglich ſein. 

Müll. Erträglich? Lieben Sie ihn denn? 

Guſtch. Welche Frage! 

Müll. Ein Schickſal ohne Liebe iſt ja nie erträglich. 

Guſtch. Aber ein Mädchen, das fremdes Gnadenbrot 
ißt, und ſeinen Hausgenoſſen läſtig wird — o es gibt nichts 
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Drücfenderes auf der Welt! und lieber fpringt es mit offenen 
Augen in den nächſten Abgrund. 

Mill, Auch wenn am Nande einer fteht, der fich die 
Haare ausreift? 

Gufth. Müller! 

Müll, Und der hinterd’rein fpringt, um ſich zu zer 
ſchmettern. 

Guſtch. (ingitlih). Lieber Müller! Was fehle Ihnen? 

Müll, Was mir fehle? das wüßten Sie niht? das 
hatten Ste nie geahnet? Ich bitte Ste um Gottes willen, 
verftelfen Sie ſich nicht. — Sie wiffen es ſchon lange, daß 
ih Sie unausfprechlich liebe. 

Guſtch. Ach! 

Müll. Daß ıch ohne Sie nicht leben Eann. 

Guſtch. Denken Sie doch an unfere beiderfeitige Lage: 

Müll. Sch bin ein armer Teufel, das weiß ich, aber ich 
habe ein Herz und einen Kopf. Nur um Shrentwillen bin 
ih. hier; nur um Shrentwillen habe ich mıt eifernem Fleiße 
oft bei trockenem Brote mir Kenntniffe gefammelt. Fragen 
‚ Sie meine Lehrer, ich weiß ſchon viel, und hätte noch viel 
mehr gelernt. Sa, nun muß Alles heraus, nun foll Alles 
heraus, nun follen Sie auch erfahren, wer ich bin. Sch heiße 
nicht Müller, ich heiße Engelmann. 

Guſtch. Der Geſchlechtsname meiner Pflegemutter? 

Müll. Sie ift meine Schwefter. 

Guſtch. Ihre Schwerter? 

Müll, Stille, ftille! — Als meine Schweftern heirathe- 
ten, war ich noch eim Knabe. Sch Liebe beide fehr, denn fie 
erfegten mir die Mutter. Als fie weg waren, quälte mid) die 
böfe Stiefmutter bis auf's Blut. Das mußt’ ich tragen, bis 
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ich ein Süngling wurde. Da fühlte ich eigene Kraft, und floh 
aus dem väterlichen Haufe. Niemand vertraute ich mich, als 
einer mitleidigen Coufine, dem einzigen Wefen auf der Erde, 
das noch Theil an mir nahm. Sie fehenfte mir einen Zehr: 
Pfennig, und verfprach, mir durch die Zeitungen Nachricht zu 
ertheilen, wenn fich beffere Ausfichten mir öffnen würden. 
Die Liebe zu meinen Schweftern zog mich zuerft hieher unter 
fremden Namen. 

Guftch, Warum unter fremdem Namen? 

Müll. Weil ich fürchtete, fie möchten mich überreden 
wollen, zu meinem Vater zurückzukehren — und weil ich zu 
ſtolz war, Unterftügung anzunehmen, die fie ohne Zweifel mir 
würden aufgedrungen haben. Das Gefühl der Unabhängig: 
Eeit, der fefte Vorſatz, mir felbft mit Ehren durch die Welt zu 
belfen, gaben mir Muth und Stärke, und als ich vollends 
Sie gefehen, Sie, die mit dem erften Blick ein neues Leben 
mir eingeflößt, da ſchwur ich, Ihrer würdig zu werden. Da 
habe ich'gearbeitet Tag und Nacht, was ein Menfch nur av: 
beiten Eann, da habe ich mir die Nebenftunden abgejtoblen, 
um durch Unterricht in fremden Häufern mein Earges Brot 
zu gewinnen. Und wenn ich bisweilen ganz erfchöpft nad) 
Haufe Fam, wenn ich meinte, fo gebt es nicht mehr, es wird 
mir zu viel, fo fah ich in Ihr heiteres Auge, und war geftärkt. 

Guſtch. (Fast feine Hans). Guter Müller! 

Müll. Einmal fchon empfing ich von meiner Couſine die 
Nachricht, mein Stiefbruder fei geftorben, und meine Stief— 
mutter kränkle, meines Vaters Herz fei erwacht, ich folle num 
zurück Eommen, es werde mir wohl gehen. Aber ich fchwieg, 
denn ich hatte Guftchen gefehen, und Fonnte nun nicht 
mehr fort, 
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Guſtch. O mein Gott! 

Müll. Es ftand ein Tempel über mir auf einer Felſen— 
ſpitze in Wolken gehüllt. Sa, dacht ich, es ift weit und hoch 
bis da hinauf, aber ich will Elimmen, ich will Elettern, ich will 
den fhonen Tempelerreichen, und follteich an feiner Schwelle 
den legten Athem aus meiner Bruft hauchen. Nun war ih ſchon 
eın feines Stück emporgeklimmt, da werde ich plößlich wieder: 
hinabgefchleudert, -und der ſchöne Tempel iſt verſchwunden. 
Sort laffe es Ihnen wohl gehen! mit mir iſt's aus! Möge 
Fein Gedanke an den armen Müller Sie in Shrem Glücke 
ftören. — Leben Ste wohl! Sch werde Soldat. (Rennt fort.) 


Bwölfte Scene 
Guftchen (allein). 

Müller! Müller! Um Gotteswillen. — Nein, du follft 
nicht fort! — Edler Züngling! Retter meines Lebens! — 
Sch bin entfhieden! — Lieber trag’ ih das Schwerfte! — 
Wenn er nur Eeinen übereilten Entſchluß faßt — wenn er 
nur nicht auf der Stelle — ich zitt're! — was thu’ ih? — 
wie hintertreibe ih e8? — Geſchwind ein Bilfet — laß mein 
Herz reden! — weg mit allen BedenklichFeiten! Ihm ver= 
trauen bringt Feine Gefahr. (Set fih an ven Tifch und ſchreibt) 





Dreizeynte Scene. 
Guſtchen. Michel (aus der Mitte). 

Mich. (hinausredend). Ein andersmal, wenn der Herr 
die ganze Treppe braucht, fo fage er’s fein voraus, fo geht 
ein ehrlicher Kerl mit feinen yaar Rippen aus dem Wege. 

Guſtch. Was haſt du, Michel? 
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Mich. Zerbrohene Rippen habe ich, und ich meine, auch 
ein paar Zähne weniger im Maule. 

Guſtch. Was ift dir widerfahren? 

Mich. Ein Donnerwetter ift auf mich losgefahren! Der 
Musje Miller — holter depolter rennt er die Treppe hin= 
unter, während ich ganz ehrbar herauffteige. Mit dem Ellen— 
bogen Eigelt er mich in die Seite, mit der Hutkrempe ſchlug 
er mir die Zähne in den Hals. Krach! lag ich auf der Treppe, 
und ſchrie: Auweh! 

Guſtch. (ſucht auf dem Tiſche). Kein Siegellack? Keine 
Oblate? — Michel, kannſt du leſen? 

Mich. Leſen? Wenn ich's auch gekonnt hätte, über den 
Schrecken hätte ich's ſchon längſt wieder vergeſſen. 

Guſtch. Lieber Michel, bringe dies Billet ſogleich dem 
Herrn Müller. 

Mich. Ja, wo finde ich den? Wenn er ſo fortläuft, wie 
er angefangen hat, ſo iſt er jetzt auf der nächſten Station. 

Guſtch. Du mußt ihn ſuchen, überall fuchen. Lieber 
Michel, es ſoll dein Schade nicht ſein. Ich habe jetzt nichts 
bei mir; aber ich verſpreche dir viel, recht viel. Geh', laufe, 
ſuche! gib dies Billet in feine eignen Hände, Komm dann 
auf mein Zimmer. O, ich bin fo verwirrt; ich darf mich vor 
Niemand fehen laffen. (Zur Mitte ab.) 

Mich, (allein). Sie verfpricht viel und gibt nichts. Sch 
wollte lieber, fie hatte mir viel gegeben, und nichts verfpro= 
hen. Ein Sperling in der Hand ift beffer als ein Storch auf 
dem Dache. Was Fann fie denn auch viel geben? Sie hat ja 
felber nichts. Da foll ich wohl bei der Hiße hinter einem 

| Musje herlaufen, der fo leicht ift wie ein Stieglitz. Was 
hatt’ ich am Ende davon? Durft, weiter nichts. 
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VDierzehnte Scene 
Michel. Adolfine (aus des Doftors Zimmer). 

Adolf. Was hältft du da für ein Papier in der Hand? 

Mich, Senun, es ift fo ein Zettelchen. 

Adolf. An wen? 

Mich. Senun, an — 

Adolf. Gewiß an meinen Mann? 

Mich, (bei Seite). Hola! die bezahlt beffer. 

Adolf. Nun? heraus mit der Sprache! 

Mich. Wenn Sie mich nicht verrathen wollen — 

Adolf. Nein, nein. 

Mich. Die Mamfell hat mir's gegeben. 

Adolf. Dacht' ich's doch! Gib her! 

Mich. Ei bewahre! 

Adolf. Sch will es nur leſen. 

Mich. Schlagen Sie mich todt, ich geb's nicht her! 

Adolf. Auch nicht für diefen harten Thaler? 

Mich. Se nun freilich, da fchlagen Sie mein Gemiffen 
todt. (Gibt es hin.) 

Adolf. (tie. »Ich liebe Sie. Sch habe alle Bedenklich- 
Feiten überwunden. Sch muß Sie fprechen; aber auch nur 
auf eine Minute. Diefen Abend um acht Uhr erwartet Ste 
im Vorfaal ihr treues Guftchen.? — Unverfhämte! Nun ift 
e3 heraus. Ich bin das elendefte Weib unter der Sonne! — 
Ich will ihm diefen Zettel unter die Augen halten, meine 
Kinder nehmen und das Haus verlaffen. Nein, ich will ihn 
noch tiefer demüthigen. Das Billet hat Feine Adreffe — er 
wäre im Stande, es abzuleugnen. Auf frifher That will ich 
ihn ertappen, ein Kohngelächter auffchlagen, und fo der 
Schande ihn überlaffen! — Da, nimm den Zettel zurück. 
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Thue was man dir befohlen hat, gib ihn meinem Manne; 
fage aber nicht davon, daß ich ihn gelefen habe. Werräthit 
du nur ein Wort, fo jage ıch dich aus dem Haufe. (Geht in 
ihr Zimmer.) 

Mich. Gehorfamer Diener! — Ei, wenn doch die Mam— 
fell vecht viele Billetchens ſchriebe, dabei wäre eın Stüc Geld 
zu verdienen. Dem Herrn Doktor fol ıch’3 bringen? Das 
werde ich wohl bleiben laffen. Der hat mir in feinem Leben 
noch nichts gegeben. Lieber wart’ ich, bis der Musje Müller 
mir in den Wurf Eommt, der ift mir ohnehin für meine Rip: 
pen ein Schmerzensgeld ſchuldig. (Will gehen.) 


Fänfzehnte Scene, 


Profeſſor (kommt haſtig durch die Mittelthür mit einem verftegelten 

Packet in der Hand, und rennt Micheln über'n Haufen.) 

Prof. Sch hab’ es, ich hab’ es! 

Mich. Alle Hagel! Sch bin maufetodt! 

Prof. Thut nichts, lieber Michel! Thut gar nichts. 

Mich. Den Teufel auch! Hat fich denn heute die ganze 
Welt gegen meine Rippen verfchworen ? 

Prof. Hat nichts zu bedeuten. Sieh, ich hab’ es, ich 
hab’ es. 

Mich. Den Raptus haben Sie; fonjt feh’ ich nichts. 

Prof. Das Packet von Madame Stölzel. Der unge 
wollte e8 mir nicht abgeben, wollte e8 nur meiner Srau eigen— 
händig überliefern; aber ich meine, er wird an die Ohrfeige 
denken, mit der ich es ıhm aus der Hand rıf. 

Mich. Wie doc das Glück ın der Welt feine Gaben 
wunderlich ausıheile! Ich bekomme einen harten Thaler für 

XXV. 13 
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einen bloßen Zettel und der Zunge hat für ein ganzes Packet 
nicht mehr als eine Ohrfeige bekommen. 

Prof. Esiftverfiegelt, doppelt und dreifach. O ich werde 
es nicht öffnen. Sie fol e3 öffnen in meiner Gegenwart. 
Welch ein Triumph! wenn ih mit einem großen Blick auf 
fie herabfehen werde. Dann foll er felbft Eommen, der ver— 
Fappte Herr Stölzel, dann will ich fie bei der Hand faflen, 
(faßt Micheh) und will fagen: da nehmen Sie fie hin, ich mag 
fie nicht mehr! (Schleurert Michel hinüber.) 

Mich. Gott's Blig, ich mag fie auch nicht. 

Prof. Was? Niederträhtiger! Du Fonnteft eine ehrliche 
Frau verführen, und fie dann im Stiche laffen? Fürchteft du 
meine Rache nicht? (Gr fegüttelt ihn bei der Bruft.) 

Mich. Hilfe! Hilfe! 

Prof. Geh’, Niederträchtiger! (List ihn los.) Du ver: 
dienft nicht einmal die Ehre, daf ein Mann, wie ic, dir eine 
Kugel durch den Kopf ſchießt. (Geht in fein Zimmer.) 

Mich. Ei hol’ der Teufel die Ehre! die Leute werden 
alle närrıfch hier im Haufe. (Ab) 

(Der Torbang füllt.) 





Sterter Ver 


Erbe Scene 
Müller (allein). 

Es wird Abend, und ıch bin noch nicht fort. Aber feit 
fteht mein Entſchluß. Doch fol ich gehen, ohne meiner guten 
‚ Bertha mid zu entdecken? Sie foll wiffen, daf der Bruder, 
für den fie fhen als Knabe fo mürterlich forgte, auch als 


195 
Süngling Schuß in ihrem Haufe, und einen Biffen Brot 
an ihrem Tifche fand. Hat fie doch, ohne mich zu Eennen, 
meinen Klagen, Hoffnungen, Wünfchen oft freundlich ihr Ohr 
geliehen, vielleicht — wenn fie nun den Bruder leiden fieht 
— vielleiht — o was wag' ich noch zu hoffen? Armer 
Georg! Was kannſt du bieten? Ein volles Herz; aber eine 
leere Hand! 





Bweite Scene 
Müller. Bertha (aus ihrem Zimner). 

Bertha. Endlih it auch Herr Müller wieder fichtbar. 
Wo haben Sie gefteft? Den ganzen Tag habe ich Sie ver- 
gebens erwartet. 

Müll. Sch bin vor mir felbft gelaufen wie ein Menfch, 
der fich doppelt fieht. Sch habe überall Ihren Stein mit mir 
herumgetragen, und nicht einmal gefühlt, daß er fehwer ıft. 

Bertha. Alſo haben Ste ihn wirklich erhandelt? 

Müll. Hier ift er. (Gibt ihr das Käſtchen.) 

Bertha. Dank, lieber Müller, taufend Dank! 

Müll. Und hier find auch noch vier Friedrichsd'or, die 
ich auf die Kette mir zuzahlen laffen. (Gibt ihr dus Geld in Pa— 
pier gewidelt.) 

Bertha, Ei, Sie find ein prächtiger Kommiffionair. 

Müll. Ach, ich werde Eünftig Feine Aufträge mehr von 
Ahnen empfangen; denn ich verlaffe noch heute Ihr Haus 
und die Stadt. 

Bertha. Müller, machen Sie Feine dummen Ötreiche. 

Müll. Warum verfchwiegen Ste mir geftern, als ic 
Shnen mein Leiden Elagte, daß Guftchen heirathet ? 

Bertha. Weil es noch nicht gewiß war, und weil man 
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in ſolchen Dingen die Herren Studenten nicht zu Vertrauten 
macht. War es doch fehon recht artıg von mir, daß ich Ihre 
Wehklagen anhorte. 

Müll. Artig? O ja, dies iſt das rechte Wort. Sch Thor 
nannte es mitlewdig. 

Bertha. Nun ja, auch mitleidig, wenn Sie wollen, 
weil ich Ste jegt bedaure; allein nach meiner Ueberzeu— 
gung ſchwebt Ihre Eünftige Ruhe in Eeiner Gefahr. 

Müll. Nah Shrer Ueberzeugung? Sonderbar! 

Bertha. Betradhten Ste einmal memen Mann und 
meinen Schwager, ein Paar ehrenfefte Perfonen, die ihre 
tefpektiven Ehehälften recht herzlich lieben, und doch hatten 
fie Beide ald Studenten fich verplempert, meinten, ed gäbe 
Eein Glück auf der Welt, ohne den Befiß ihrer Schönen, 
Tiefen auch fo herum, wie Sie, oder wie Nennthiere, die 
von Öremfen gejagt werden. Aber was gefhah? Das An- 
denfen an die Geliebten erblaßte nach und nach wie fehlechte 
Dinte; zufegt Eonnte man noch kaum ihre Namen lefen, 
und als plöglich ein Paar artige Nymphen erfchienen, näm= 
lih meine Schwefter und ich, fo verlofch die legte Spur 
der erften Liebe. 

Müll, So find aber nicht alle Männer. 

Bertha. O ja, fo find fie Alle. Glauben Sie mir, lie 
ber Müller, es gıbt auf diefem ganzen närrifhen Planeten 
ichwerlich einen einzigen Mann, deffen Frau wirklich das— 
felbe Mädchen war, bei dem er zuerft gedacht oder ge— 
wünſcht: Die möcht’ ich heirathen, oder die wıll ich, die 
muß ıch heirathen. 

Müll. Mag fein; allein warum? Weil die jungen 
Männer noch Feine Verforgung bieten Eönnen, und weıl ein 
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Mädchen lieber den Satanas heirathet, ald auf einen ehr= 
lichen Menfchen wartet. J 

Bertha. Unter dem Satanas verftehen Sie vermuthlich 
den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Sa. Mt 

Bertha. Und verargen es Guftchen, daß fie eine Ver— 
forgung nicht ausfchlägt? 

Mill. Was nennen Sie Verforgung? Ein Kaften voll 
Wäſche, ein Schrank voll Silberzeug, und täglid eine 
Suppe auf den Tiſch. Vom Herzen ift nicht die Rede. 

Bertha. Leider nicht immer. Wir armen Gefchöpfe find 
ja Gottes Warfenkinder. Wir müffen ja wohl Semanden 
fuchen, der fich unfrer annimmt, fonft treibt ung der Wind 
umher, wie abgewehte Blüten. 

Müll. Es wäre verlorne Zeit, mit —— darüber zu 
ſtreiten. Auch kann man nicht alles widerlegen, wovon man 
doch innig fühlt, daß es unwahr ſei. Meine Minuten ſind 
gezählt. In dieſem Hauſe verweile ich keine Nacht mehr. Le— 
ben Sie wohl! 

Bertha. Müller! 

Müll. Haben Sie Dank für alles Gute, was Sie ſeit 
zwei Jahren mir erwieſen. 

Bertha. Müller, ich habe es immer gut mit Ihnen 
gemeint, und auch jetzt noch. Ich bitte Sie, machen Sie 
keinen dummen Streich. Ich trage in der That eine Art von 
mütterlicher Liebe zu Ihnen. 

Mill. Ach ja, das weiß ich, das haben Sie immer ges 
than feit meiner früheften Jugend. 

Bertha. Seit Ihrer früheften Sugend ? 

Müll. Manche böfe Stunde im väterlichen Haufe haben 
Sie mir erfpart. 

Br 
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Bertha. Sch? 

Müll. Und als ich das Eoftbare Porzellain zerbrochen - 
hatte, da nahmen Sie die Schuld auf fich. 

Bertha. Um Gotteswillen! 

Mill, Bertha, haft du nie geahnet? 

Bertha. Mein Bruder? 

Müll. Meine gute Schwefter! (Fallen fi in die Arme.) 

Bertha. O nun glaube ich an die Gefühle der Natur! 
Nun weiß ich, warum diefer Süngling mic) fo herzlich inter- 
effirte, daß ich bisweilen dafür erſchrack. 

Müll, Die Stimme des Eleinen Georgs ſprach noch zu 
deinem Herzen. 

Bertha, Warum entdeckteft du dich mir nicht früher 

Müll, Sch fcheute deine Wohlthaten. 

Bertha. Böſer ftolger Menfh! Und jegt wolltelt du 
mich verlaffen? Nimmermehr! 

Mill, Ah! Sch muß. 

Bertha, Nein, du darfft nicht, und du wirft aud 
nicht, wenn ich dir fage, daß es ſchon vor Jahren eine Lieb- 
lingsidee von mir war, einft meine Pflegetochter mit meinem 
Bruder zu vermählen. 

Mill. Und doch Eonnteft du? — 

Bertha. Wufte ich denn, ob du noch lebteſt, und ob ich 
je dich wieder fehen würde ? 

Mill. Du gibft mir neue Hoffnung ? 

Bertha. Laß mich nur erft zu mir felber Eommen. Sa, 
hoffe und vertraue auf mich ! 

Mill, Schwefter, ich bin fo bewegt — die alten Zeiten 
— die Kinderjahre — ich ftehe wieder vor dir, wie ein Kind. 

Bertha. Wenn du mich um Zucker bateft; nicht wahr? 
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Mill. Und wenn du ein Stück aus deiner eig'nen Taffe 
nahmſt, weil das Auge der Stiefmutter die Zuckerdofe be— 
wachte. 

Bertha. Und wenn ich doch darum ausgefcholten wurde. 

Mill. Und wenn du in der Nacht meine zerriffenen 
Kleider befferteft — 

Bertha, Die du wilder Bube doch gleich wieder zer- 
riſſeſt. 

Müll. (ihr um den Hals fallend). O meine gute Bertha! 

Bertha. Mein lieber Georg! 


Dritte Scene 
Vorige, Profeſſor (aus feinem Zimmer). 
Prof. Alle Teufel! Endlih, Madame, endlich find Sie 
entlarvt. 

Müll, Sie irren, lieber Herr Profeffor, ih bin — 

Bertha. Halt, halt, Müller! Kein Wort zu meiner 
Rechtfertigung. Das möchte fheinen, als hielte mein guter 
Mann mich eines Verbrechens fähig. 

Prof. Iſt es möglich, die Unverſchämtheit fo weit zu 
treiben ? 

Bertha. Freilich wandelt ıhn bisweilen eine eiferſüch— 
tige Grille an, allein noch geftern Abend hat er mir feierlich 
zugefhworen, daß er nie dem Scheine wieder trauen wolle. 

Prof. Iſt denn das Schein? Wenn man feine rau in 
den Urmen eines Studenten findet, it das Schein? 

Bertha. Nichs ald Schein, mein Schag, wenn nämlich 
der Gattin Treue längft erprobt worden. 

Prof, »Liebe Bertha!” »Lieber Georg!” Habe ich das 
nicht felbft gehört? 
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Müll. Wenn Sie wüften, Herr Profeffor — 

Pıof. Schweigen Sie, Undankbarer! Sch habe Sie ge- 
liebt, vorgezogen, ich habe Sie für brav gehalten; aber ſchon 
feit geftern wußt' ih, daß Ste mich betrügen. O, ich habe 
noch mehr Beweife. Fort aus meinem Kaufe, oder ich er- 
morde Sie. 

Mill. Ein einziges Wort entwaffnet Shren Zorn. 

Bertha. Sie follen aber das Wort nicht ausfprechen. 
Sie fehen, der Mann ift in Wurh. Ich muß ihn erft zur 
Vernunft bringen. Er foll lernen, daß ein Ehemann Tieber 
glauben muß, er fei blind gewefen, als er habe eine Frau, 
die ihn zärtlich liebt, in fremden Armen ertappt. 

Prof. Es ſcheint, Madame, Sie wollen das Mähren 
aus dem Oberon fpielen. Aber ich bin Eein Gangolf. O ich 
weiß recht gut, daß Sie aufer diefem jungen Herrn die Lieb: 
haber noch bei Dugenden zählen. 

Bertha. Wahrhaftig? 

Prof. Veftelungen an die Hintertreppe — ganze 
Sammlungen von Liebesbriefhen — Alles ıft mir bekannt, 
und Alles Eann ich beweifen. 

Bertha, Das wäre! 

Prof. Ihre verdammte Ruhe täufht mich nicht. Sch 
thue einen Blick in Ihr Herz — es ift ſchwarz, ſchwarz wie 
Shre Augen. 

Bertha. Wenigftens macht der Mann mitten im hef- 
tigften Zorn meinen Augen ein Kompliment. 

Prof. Sa, ich war ein Sklave Ihrer Reize; aber nun 
iſt's vorbei! Auf der Stelle made ich meine Klagfchrift an 
das Confiftorium, morgen übergebe ich fie, und übermorgen 
werden wir gefchieden. (Geht in fein Zimmer.) 
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VDierte Scene. 

Bertha. Müller. 

Bertha. Prr! 
Müll, Schwefter, ich bitte dich um Gotteswillen. 
Bertha. Sei ganz ruhig. Er thut nichts von dem allen. 
Müll. Warum ließeft du ihn aber im Irrthum? 
Bertha. Ei, er muß mir. auf's Wort glauben. Was 

follte Fünftig daraus werden, wenn ich täglich bei den uns 

fehuldigften Handlungen mir die Mühe geben müßte, meine 

Tugend zu vertheidigen, oder gar eine Feuer- und Waffer: 

probe zu beftehen. — Jetzt geh’ ich zu ihm, und fage ihm, 

daß ich unfchuldig bin, beweife es ihm aber noch nicht, fon= 
dern wiederhole es ihm nur fo oft, bis er es glaubt, und gib 

Abt, er wird es glauben. 

Mill. Wehe den Männern, wenn folhe Gewalt in 
fchlimme Hände fällt! 

Bertha. Da haft du Recht und Unrecht. Auch die betro- 
genen Männer befinden ſich im Grunde nicht übel dabei. Thut 
der meinige Buße, fo fol ihm diefen Abend aus Barmherzig- 
Eeit das Verſtändniß eröffnet werden; früher aber nicht. Du, 
lieber Georg, bleibft in der Nähe. Sch brauche dich bei der 
Entwicelung. 

Müll. Und Guſtchen? 

Bertha. Die ſchickt den Hofrath en; O, es wird 
diefen Abend noch ein Subel werden. Jetzt muß ich nur ge— 
fhwind nachfehben, ob mein Herr Gemahl bereits mit dem 
Eonfiftortum in Korrefvondenz getreten ift. (Geht in des Mans 
nes Zimmer.) 

Mill, Sie fchiekt ihn fort — aber fie hat ihn doch neh: 
men wollen? Sie Eonnte doch den Gedanken fallen, einem 
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Andern als mir anzugehören ? — Ach, fie fah meinen tiefen 
Schmerz, und rief mich nicht zurück! 


Juni en Br 
Müller. Michel (aus der Mitte, einen Korb mit Kräutern über 
dem Arme, worauf ein Zeitungsblatt liegt). 

Mich. Sieh’, da ift ja der junge Herr. Ich habe Sie 
den ganzen Tag gefucht, bin aber darüber eingefchlafen. 

Müll, Was willft du von mir? 

Mich. Sch? Gar nichts. Ed wäre denn, daß Sie aus 
gutem Herzen mir etwas geben wollten — 

Müll, Wofür? 

Mich. Für dies Zettelhen. 

Müll, Von wen? 

Mich. Von Mamfell Guftchen. (Müller reißt es ihm haftig 
weg.) Nun nun, reiffen Die mir nur die Hand nicht vom Leibe. 

Müll, (tier). »Ich Tiebe Ste — ich habe alle Bedenk— 
IichEeiten überwunden — fprechen — diefen Abend um acht 
Uhr — Ihr treues Guftchen? — Michel! Michel! Gällt ihm 
um den Hals, und drückt ihn heftig in die Arme.) 

Mich. Au weh! Au weh! 

Müll. Sie liebt mich! Sie liebt mich! 

Mich. Das fei Gott geflagt, wenn ich mein armes Leben 
darüber einbüßen muf. 

Müll. Diefen Abend um acht Uhr — 

Mich. Es hat fhon halb gefchlagen. 

Mill, (fieht nach der Uhr). 33 Minuten. 

Mich. Es wird fehon dunkel. 

Müll, Michel, ich habe Fein Geld. 

Mich. Das thut mir leid. 





Mill. Da nimm die Uhr — 

Mich. Was? 

Müll. Wozu brauche ich fie noch? Die glücklichſte Mi- 
nute meines Lebens habe ih darauf gezählt. Künftig gibt es 
Feine Stunden mehr für mid). Nimm fie hin! 

Mich, Ei yoß taufend! 

Mill. Wo bleibe ich unterdeffen? Wo darf ich aut 
ſchreien? 

Mich. Gehen Sie nur in den Garten, da können Sie 
ſchreien bis die Nachbarn zuſammen laufen. 

Mill. Noch 27 Minuten. Werde ich auch fo lange 
leben? (Zur Mitte ab.) 


Sehfle Scene 
Michel (allein). 

Der ift auch narrifch geworden. Es ift doch ein wunder: 
fiches Amt, Gärtner in einem Tollhaufe zu fein. Ohrfeigen, 
harte Thaler, Rippenftöße, Uhren, das wechfelt mit einander 
wie Brennnefeln und Melonen. Immer zu! Die Menfchen 
find nur freigebig, wenn fie narrifch find. Die verftändigen 
vefpeftabeln Leute, die geben nichts. 


Siebente Scene. 
Michel, Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf. Michel, haft du den Zettel richtig beftellt? 

Mich. Ganz richtig. 

Adolf. Was fagte er? 

Mich, Er drückte mir vor Freuden den Bruftfnochen fo 
platt wie eine Schaufel. 

Adolf. Sn deiner Gegenwart benahm er fich fo unan— 

ſtändig? 
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Mich. Er fprang herum, als ob er betrunken wäre. 
Adolf. Sa, das ıft er auch, und welch ein Rauſch! O ich 
Unglückliche! Alfo wird er Eommmen? 
Mich. D der wırd nicht ausbleiben. 
Adolf. Die Stunde naht heran. 
Mich. (fieht nach ver Ihr). Hähähä; 36 Minuten auf 
Adte. 
Adolf. Die Stunde der Rache. 
Mich. (bei Seite). Sch made mich aus dem Staube. 
Adolf. Wo willft du hin? 
Mich. Zum Herrn Doktor. 
Adolf. Was haft du im Korbe? 


Mich. Salbei und Löffelkraut, und Meliffe. Der Herr | 


Doktor deftillirt allerlei Tropfen daraus. 

Adolf. Haft du nicht etwa noch ein Briefchen unter 
den Blättern verborgen? (Wühlt in sen Kräutern.) 

Mich. Die Zeitungen, weiter nichts. Der Bote brachte 
fie eben. Sch wollte lieber, ich hätte noch ein Dugend folcher 
Briefen. 

Adolf. Gib her! Mein Mann lieft jegt Feine Zeitungen. 
Er würde ſich nur zerftreuen, wohl gar die Schäferftunde ver- 
faumen, denn heut zu Tage geht die Politif noch vor der Liebe. 

Mich. Bon Politik weiß ich Gott fei Dank nichts; aber 
‚ bei mir geht der Durjt vor der Liebe. (Geht in des Doftors 
Zimmer.) 


Ad tie Scene 


Adolfine (Heftet ıhr Auge auf x legte Seite ver Zeitungen). 


»Ehelihe Verbindungen.” O ihr armen Mädchen. Da 


erzählt ihr der ganzen Welt, daß ihr das Glück eures Lebens 


| 
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zu machen hofft. Welches bitt're Gefühl wird euch ergreifen, 
wenn euch nach Sahr und Tag das Zeitungsblatt wieder 
in die Hände fällt, in dem ihr Freunden und Verwandten 
das glückliche Bündniß Eund thatet. — »Todesanzeigen.” — 
Ach, möchte doch auch bald mein Name hier genannt wer 
den. — »D. ©. €. Hm, was ift das? »D. ©. E. wird 
von feiner ihn liebenden Freundin gebeten, fogleich zu ihr zu 
eilen, nnd fein heiliges Werfprechen zu erfüllen, da durch 
den Tod der Stiefmutter alle Hinderniffe einer vollfommes 
nen Wiedervereinigung gehoben find. Man erwartet ihn mit 
offenen Armen. & M.“ — Am, das ift fonderbar! — D. 
G. E. Doktor Guftav Erlenhof, der Name meines Mannes 
und L. M. — Um Gotteswillen! Welcher Damon flüftert 
mir den Namen »Lottchen Möhring”? zu?! — Sa, fo ıft es! 
— Hat er mir nicht oft erzahlt, er habe einft eın Mädchen 
geliebt, eine Charlotte Möhring? — Er würde fie geheira= 
thet haben, wenn nicht die Stiefmutter ihre Einwilligung 
verfagt hätte? — Sie ift es! — Die Stiefmutter ift todt 
— alle Hinderniffe find gehoben — fie erwartet ihn mit 
offenen Armen. Wenn er das lieft, fo wird auch diefe Liebe 
erwachen — er wird vielleicht bereuen, fehon gebunden zu 
fein — o das fehlte noch! 


Weunte Scene 
Doktor (kommt mit) Michel (aus feinem Zimmer, und verfchlieft 
die Thür). Adolfine. 
Adolf. Du willjt ausgehen? 
Doft. Sa, mein Kind, ich muß. Ein fchwerer Patient 
— aber ich komme bald zurück. 
Adolf, Ah, das weiß ich. 
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Doft. Und dann gehört der ganze Abend dir. 
Adolf. Mir? 
Doft. Ja, dir, liebe Adolfine. Eigentlich hätte der 
‚ganze Tag dir gehören follen. Warum? Das erräthft du 
nicht? Defto beffer! Wenigftens fol uns den Abend Niemand 
rauben. Auf Wiederfehen ! 
Adolf. O nur einen Augenblick! — Lies doch diefen Ar- 
tikel in der Zeitung! 
Dokt. Sch habe wahrlich Eeine Zeit. 
Adolf. Nur wenige Zeilen. 
Doft. Es ift ja ſchon fo dunkel, dag man kaum mehr 
Tefen Eann. (Rieft leife.) 
Adolf. (in beobachtend). Er verändert fein Geſicht nicht 
einmal. 
Dokt. Nun, was geht das mich an? 
Adolf, Sch dachte, du verftändeft das vielleicht! 
Dokt. Närrchen! Dergleichen Buchftaben - Artikel Tteft 
man jegt in allen Zeitungen. Der müßte wohl ein Dedip fein, 
der alle diefe Näthfel zu löfen vermöchte. Mich dünft, es war 
nicht der Mühe werth, mir und dir einen Augenblick dadurch 
zu rauben; denn fieh’, nun Eomme ich fchon um eine Minute 
fpäter zurück. (Zur Mitte ab.) 


Behunte Scene 
Adolfine. Michel. 

Adolf. (für fih). In der Verftellung iſt er Meifter; doch 
vielleicht hat er auch fein Forschen fo vergeffen, wie er mich 
vergeffen hat. 

Mich. Pit! Pit! 

Adolf. Was gibt's? 





Mich. Huhu! 

Adolf. Was haft du? 

Mich. Nein, fo was ift mir in meinem Leben noch nicht 
paſſirt. 

Adolf. Was denn? Rede! 

Mich. Die vornehmen Leute treiben es doch auch gar 
zu arg. 

Adolf. So rede doch! 

Mich. Arme Frau Doktorin! 

Adolf. Um Gotteswillen! 

Mich. Miſerable Frau Doktorin! 

Adolf. Willſt du mich in Ohnmacht fallen ſehen? 

Mich. Sch wäre ja beinahe ſelber in Ohnmacht ge— 
fallen. 

Adolf. Was haft du denn gefehen ? 

Mich. Ein Frauenzimmer. 

Adolf. In meines Mannes Studirftube? 

Mich. Auf feinem Ruhebette. 

Adolf. Ah! Ah! (Fällt in Ohnmacht.) 

Mich. Nun da liegt fie wie eine ausgeriffene Winter: 
levkoje. (Wedelt ihr mit feinem Hute Luft zu.) 

Adolf. (ſich erholend). Michel, fprichft du die Wahrheit ? 

Mich. Hol’ mich der Teufel! 

Adolf. Es it fchon dunkel, du haft dich geirrt. 

Mich. Es war noch helle genug. 

Adolf. Du haft fie wirklich gefehen ? 

Mich. Zugedect bis an das Kinn, mit einer Haube 
auf dem Kopfe. 

Adolf. Jung? Hübſch? 

Mich, Weiß und roth, wunderſchön. 
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Adolf. Alfo darum verfchloß er die Ihür, was er fonft 
nie zu thun pflegt. 

Mich. Mir fagte er, er wolle zufchließen, damit ihm 
die Kinder nicht über feine Öläfer Famen. Aber ich hatte es 
ſchon weg; ich fehielte nur fo ein Bischen. 

Adolf. Es ift allzu graßlih. Noch Eann ich es nicht 
glauben. 

Mich. Sie dürfen ja nur felber durch's Schlüffelloch 
gucen. Das Ruhebette fteht gerade gegenüber. 

Adolf. Ich follte meines Mannes Buhlerin fehen? - — 
Nimmermehr! — Ach, es zieht mich unwiderſtehlich — ja, 
ich muß! (Guckt durch.) 

Mich. (für fih). Da fißt fie ſchon davor! 

Adolf. Ja, ja — ich habe ſie ſelbſt geſehen — nun iſt 
der Stab auf ewig gebrochen — und du, mein armes Herz! 
— Gott! Welch ein Böſewicht! — Die Eine citirt ihn in 
den Zeitungen, die Andere gibt ihm ein Rendezvous, die 
Dritte liegt auf ſeinem Ruhebette. Jetzt ſoll es ausbrechen! 
Zuerſt das Rendezvous, und habe ich den Sünder da ertappt, 
ſo ſoll er mir ſelbſt dieſe Thür aufſchließen — hohnlachend 
will ich ihn zu ſeiner Buhlerin führen! Meine Schweſter 
mag indeſſen ihr ſauberes Guſtchen bewachen, damit ich un | 
geitört den Herrn Gemahl empfangen möge. (Geht in Berthas | 


Zimmer.) 


Eilfte Scene. 
Michel (allein). 
Was die nun wieder für Eauderwälfches Zeug redet. Ei, 
ei, wie wırd das hier im Haufe werden, wenn erft die Hunds— 
tage kommen? Ich und die Köchin, wir find noch die einzi= 











209 
gen vernünftigen und tugendhaften Perfonen. Aber fo eine 
verfluchte Krankheit iſt anftecfend wie das gelbe Fieber — 
man muß täglich eine Präfervations- Kur im Wirthshaufe 
gebrauchen. Die liebe Sonne iſt ſchon untergegangen. Seßt 
will ich nur geſchwind die Hyazinthen der Frau Profefforin 
noch begießen, und dann meinen alten Sreund, den Wirth 
von der goldenen Wurft befuchen. (Gudkt noch einmal durch's 
Schlüſſelloch) Gute Nacht, Mamfellhen! Hihihi! (Ab zur Mitte.) 


Bwölfte Scene 
Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Gut, daß ihre Schwefter uns unterbrah. Wahrlich, fie 
Hätte mic) am Ende überredet, daß ich den Staar auf bei- 
den Augen gehabt hätte. Und doch trage ich noch fchriftliche 
Zeugniffe in meiner Tafche. Eben wollte ih damit hervor- 
rücen; beffer, daß eg noch unterblieb. Sie war jegt fo ver: 
dammt reizend — die Thräne in ihrem ſchönen Auge — die 
hohe Röthe auf ihrer Wange — und der Bufen — das Flor— 
tuch — es wurde ein wenig verfchoben, o, das gefchah gewiß 
mit Fleiß. — Wir armen Männer! Wir erbärmlichen Manns- 
verfonen! Nicht einmal ein Profeffor der Naturgefchichte 
ift im Stande, fein Bischen Verftand gegen einen fehönen 
Buſen zu vertheidigen. Noch fünf Minuten, und idy glaube 
bei meiner armen Seele! fie hätte mir weiß gemacht, ich 
wäre mit Roland ım Monde gewefen, und hätte dort mein 
Verftandfläfchchen wohl verfiegelt gefunden. 


Dreizehnte Scene, 
Profefior. Adolfine (aus Berthas Zimmer). 


Adolf, Wer iſt hier im Dunfeln? 
xxv. 14 
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Prof. Ein armer Teufel, der nur gar zu hell fieht. 

Adolf. Sind Sie ed, Herr Bruder? Ich fand Sie eben 
-fehr bewegt, und auch meine Schweiter. 

Prof. D ja, wir find ein Paar bewegliche Perfonen. 
Stellen Sie fih vor — ich muß mein Herz vor Shnen aus- 
fhütten — 

Adolf. Jetzt nicht, Herr Bruder, ih muß Sie viel- 
mehr bitten, mich zu verlaffen. Es fchlägt eben acht, und ich 
erwarte jeden Augenblick einen Verräther, deffen Stunde 
gekommen ift. Gehen Sie. unterdeffen ein wenig auf die 
Strafe oder in den Garten. 

Prof. Oder in den nächften Strom. 

Adolf. Diefen Abend, wenn meine Rache vollendet ıft, 
dann will ich Sie hören mit Ihren Klagen, Sie tröften und 
bei Shnen Troft fuchen. 

Prof. Nach Belieben. Sch will unterdeffen im Dunkeln 
ein wenig botanıfiren. (Zur Mitte ab.) 


Dierzehnte Scene, 
Adolfine (allein, dann) Bertha (inwentig). 

Wie mir das Herz Elopft, als wäre ich die Verbreche- 
tin. O ja, wahrlich, der Augenblick, in dem man von des Ge— 
liebten SchlechtigEeit fich überzeugen muß, ıft für den ſchuld— 
fofen Theil fchreclicher als für den Schuldigen. Die leicht: 
finnige Dirne mußte ein Gefchäft übernehmen, das fie we— 
nigftend noch eine Viertelſtunde aufhalten wird. Man fah 
deutlich auf ihrem Gefichte den Schrecken, den Verdruß, 
die Angft — freilich wird fie diesmal zu ſpät Eommen. Wenn 
nur meine Schweſter im rechten Augenblick heraustritt! wenn 
fie nur Licht genug mitbringt I— Ha, wie ich an feiner Befchä- 
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mung mich weiden will! — Hörte ich nicht die Klingel an der 
Hausthür? — Jet wird er kommen! (Eilt in Berthas Zimmer 
und ruft hinein:) Schweſter, bift du auf deinem Poften? 

Bertha (inwendig lachend). Sa doch, ja! 

Adolf. Ich glaube, fie lacht f[hon wieder? Komm nur 
nicht zu ſpät! 

Bertha (inwendig). Ich ftehe ja fhon mit Armleuchtern 
bewaffnet, hahaha! 

Adolf. Da haben wir's! Die wäre im Stande zu lachen, 
wenn fie ihre einzige Schwefter zum Tode führen fähe! — 
Still! ftill! es Erabbelt fehon an der Thür. 


Fünfzehnte Scene 
Adolfine. Georg Müller. 

Mill, Pf! Pit! Guftchen! 

Adolf. (leife). Hier! 

Mill. (vennt auf fie zu, ergreift ihre Hand). O mein theures, 
mein geliebte Guftchen ! 

Adolf. (vie ihren Irrthum merft). Ha! 

Mill. Erſchrecken Sie nicht, bereuen Sie nit, daß 
Sie ein Wort gefprochen, welches mich zum glücklichften 
Sterblihen macht. 

Adolf. (bei Seite). Mein Gott! was fang’ ich an? 

Müll. Reden Ste, wiederholen Sie, daß Sie mir 
gut find, daß Ste meine Frau, meine geliebte Frau werden 
wollen. 

Adolf, (für fih). Ich vergehe vor Angft. 

Müll, Sie ſchweigen? Sie wollen mir fogar Ihre Hand 
entziehen? Haben Sie Ihren Entfhluß geändert? Nein, 
das kann, das darf Guftchen nie! Die Dunkelheit macht fie 

IE" 
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ſchüchtern. Warum ift Eein Licht hier? Uns darf die ganze 
Welt fehen, wie Gott uns fieht. Vertrauen Sie Ihrem 
ehrlichen Georg; fein redliches Bewußtſein macht ihn Eühn; 
er wagt es zum erften Male, Sie in ſeine Arme, an fein Herz 
zu drücken, Ihre Lippen zu fuchen und den ewigen Bund 
der Liebe durch den erften Kuß zu befiegeln. (Umarmt und küßt 
fie mit Seftigfeit, Adolfine fchreit laut.) 


Sechzehnte Scene. 
Vorige. Bertha. Guftchen (mit Armleuchtern aus Berthas 
Zimmer). Doftor un Profeſſor (aus der Mitte). 

Doft. Was feh’ ich? 

Prof. Der umarmt die ganze Sippfchaft. 

Müll. Was ift das? 

Bertha. Hahaha! Sie haben ſich vergriffen. Hier fteht 
die Nechte. 

Müll. Haben Sie mich verfpottet? 

Guftch. Nein, Georg, ein bloßer Zufall. 

Doft. Ein verdammter Zufall. 

Prof. Nichts neues, Herr Bruder. 

Doft. Adolfine, du ftehit befhamt? 

Adolf. Beſchämt vor einem Schamlofen. 

Doft. Was foll das heißen? 

Prof. Du fragft auch noch? Ein Mann, der feine Frau 
in den Armen eines Studenten finder, und noch fragen Fann: 
was foll das heißen? nimm mir's nicht übel, der ift ein Narr! 

Bertha. Meinen Sie? 

Prof. Das wäre g’rade fo, als ob ich noch fragen wollte, 
ich, der ich eben aus dem Garten Eomme, wo eine Manns- 
perfon im Dunkeln zu meiner Frau in’s Fenſter ftieg. 








| 
| 
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Bertha. Zu mir in’s Senfter? 

Prof. Sa, Madame, ich habe es gefehen, mit mei: 
nen leiblichen Augen gefehen; denn fo ftockfinfter ift es noch 
nicht, daß man nicht eine Mannsperfon von einer Macht- 
eule unterfcheiden könnte. Sch habe ihm die Leiter weggezo- 
gen, und ich hoffe, er hat den Hals gebrochen. 

Bertha. Sind Ste rafend ? 

Prof. Sparen Sie alle Shre Deklamationen und Er: 
Flamationen! Und du, Bruder, mache es wie ich, laß did 
fcheiden ! 

Müll, Sch falle aus den Wolfen. 

Bertha. Sie, junger Herr, werden den Hals nicht 
brechen; da fteht fchon ein Genius bereit, Sie aufzufangen. 
(Guftchen bietet Müller freundlich die Hand.) 

Doft. Du fehweigft noch immer? Sch, weiß fürwahr 
nicht, was ich denken foll. 

Prof. Laß dich feheiden! 

Adolf. DenE an deine Sünden, fo wirft du verftummen. 

Prof. Sie hat doch noch gefchrien; die meinige hat 
nicht gemufft. 

Dokt. Diefer Empfang — diefe Scene — ich hatte 
mir einen fo fchönen Abend geträumt — 

Adolf. Sa, das weiß ich. 

Dokt. Der Schein iſt wider dich, und doch ſiehſt du 
mich bereit, jede Erklärung anzunehmen. 

Adolf. Wirklich? Meinſt du, ich würde mich herab— 
laſſen, mich — vor dir — zu rechtfertigen! 

Prof. Laß dich ſcheiden! 

Bertha. Schweigen Sie doch einmal mit Ihrem dum— 
men Refrain. Hier wird Niemand geſchieden werden. 
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Adolf. Treulofer ! 

Prof. Treulofe! 

Adolf. Der Zufall hat deine Entlarvang um einige 
Augenblicke verzögert. 

Prof. Wollen Sie nicht nachfehen, ob der Herr Stöl— 
zel glücklich zum Fenſter hereingefommen ift? 

Bertha. Der Herr Stölzel? Sie fafeln. 

Doft. Faſt glaub’ ih, liebe Schwefter, wir find alle 
verrückt. Mir ift wenigftens zu Muthe, als hätte ich einen 
Keulenfhlag auf den Hirnfchädel befommen. Sie ſcheinen 
mir unter ung Allen noch die Verftändigfte. Erbarmen Sie 
fi und entwirren Sie den Knaul. 

Bertha. Wenn ſämmtliche Parteien auf meinen richter- 
lichen Ausfpruch compromittiren, fo bin ich wohl bereit, 
alles gehörig in's Klare zu bringen. 

Dokt. Sch unterwerfe mich. 

Adolf. Sch werde reden. 

Prof. Sch werde zuhören. 

Bertha. Und gelegentlich auch mitfprechen. Man fege 
mir den Großvaterftuhl in die Mitte. (Müller tut es.) So! 
Jetzt nehme ich mit gehöriger Gravität Plaß. 

Prof. Richter und Beklagter in einer Perfon. 

Bertha. Silentium! Die Parteien werden vorgeladen. 

Doft. Daf ich meine Frau in den Armen eines Süng- 
ling$ gefunden — 

Prof. Als ob ich die meinige nicht auch darin gefunden 
hätte — 

Bertha. Das bedarf Feines Beweiſes, fintemal der 
Richter felbft eın betrübter Augenzeuge gewefen. Fragt fich 
nur noch, ob nicht im Dunkeln ein Srrthum vorgegangen? 
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Gegenmwärtige Zeugin (auf Guftchen) hat bereits im Stillen 
ihr Zeugniß devonirt. Um jedoch die Sache gänzlich auf- 
zuhellen, citive man den Gärtner Michel (gibt Guſtchen einen 
Wink, die hinaus geht). Unterdeflen wird der Nichter diefen 
Kläger verhören (auf ven Profeffor). Trete Er näher, mein 
Sreund: was hat Er anzubringen gegen Seine treue unber 
fcholtene Gattin? 

Prof. Wir wollen doch fehen, ob wir diefe Unverſchämt— 
heit nicht in Zerfnirfchung verwandeln können. Hier ıft für's 
erfte ein Billet. 

Bertha. Ein halbes Billet, fo viel ich fehe. 

Prof. Es fteht leider auf der Hälfte ſchon genug. 

Bertha. Bon wen? 

Prof. Von diefem jungen Herrn. Man höre! »Die 
Profefforin wünfht insgeheim noch diefen Abend mit Ihnen 
abzufchließen. Der Herr Profeffor darf nichts davon erfah— 
ren; fie will der Liebe ein fehones Opfer bringen. Man er- 
wartet Sie an der Hintertreppe.” 

Bertha. Am, das Elingt allerdings verdächtig. 

Prof. So? Elingt ed doch? Nun, mein Herr Richter ? 

Bertha. Zeuge trete vor und recognoscire feine Hand— 
Schrift. 

Mill. Ein fonderbarer Zufall! Allerdings habe ich das 
gefchrieben. 

Prof. Und im Namen meiner Frau? 

Müll. Allerdings. 

Prof. Nun find wir fertig. 

Müll, Noch nicht, Herr Profeffor! Sie haben da nur 
die Hälfte des Billets, die andere Hälfte — ich entjinne mich 
— ich wicfelte Ihre goldene Halskette darein, 
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Prof. Iſt die auch fort? Ich hatte es mir am Munde 
abgeſpart. 

Müll. Als ich die abgeliefert hatte — ja, ganz recht — 
da wicfelte ich die vier Friedrichsd’or hinein, die ih Shnen 
zurüc gebracht. 

Bertha. Die habe ich noch unaufgemwickfelt in meiner 
Zafche. 

Müll. Das ift herrlich! — Beben Sie gefhwind! Mein 
Herr Profeffor, zuerft überzeugen Sie fi, daf beide Theile 
an einander paſſen, dann lefen Sie noch einmal und erlau- 
ben Sie mir, die Zeilen zu ergänzen. 

Prof. Was foll da heraus Fommen? (Lieſt.) » Die Frau 
Profefforin —” 

Mill. »die ihren Mann fehr liebt —” 

Prof. »wünfcht insgeheim —” 

Müll. »Ihren Dendriten zu Eaufen. —” 

Prof. (ſutzt). „Noch diefen Abend —” 

Müll. »hofft fie den Handel —” 

Prof. »mit Ihnen abzufchliegen” 

Mill. »wenn der Preis nicht zu hoch ift.? 

Prof. »Der Herr Profeffor” 

Müll, „den fie angenehm überrafchen will? 

Prof. »darf nichts davon erfahren” 

Mill, „denn unter uns gefagt” 

Prof. »Sie will der Liebe? 

Mill, »und ehelichen Zärtlichkeit” 

Prof. »ein fhönes Opfer bringen” 

Müll. »eine ſchwere gold'ne Halskette.” 

Prof. „Man erwartet Sie” 

Müll, »aber nicht ohne den Dendriten —” 
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Prof. »an der Hintertreppe.” 
/ Müll. »Ihr gehorfamer Diener!” 

Prof. (fehr verlegen). Gehorfamer Diener ? 

.“ Müll. Da ich nachher felber zu dem Manne ging, fo 
war das Billet unnöthig und ich zerriß es. 

Bertha (fteht auf, macht einen Knix und überreicht ihrem 
Manne die Schachtel). Hier, mein lieber Herr Gemahl, ift der 
Dendrit vom Berge Sinat. (Sept fih nieder.) Numero Eins 
wäre abgethan. Kläger ſchämt fich und fagt Eein Wort. 

Prof. (ſtammelnd). O er hat noch viel zu fagen. 


Siebzehnte Scene 
Vorige. Guſtchen. Michel. 

Guſtch. Hier ıft Michel. Der arme Teufel kann Faum 
gehen. Er ift von der Leiter ein ganzes Stockwerk hoch her- 
unter gefallen und hat Shre ſchöne Syazinthen mitgenommen. 

Bertha. Meine Hyazinthen X 

Mich. Nun freilich; dad hat man davon, wenn man 
gar zu gefällig ift. Die Madame fagte, ich follte ihr mit dem 
Begießen die Stube nıht befhmugen, da dachte ich: du 
thuft am beften — das Fenſter fteht ja offen — du fteigft 
hinauf und begießeft die Blumen zum Zenfter hinein. Ich 
lege eine Leiter an, ich fteige hinauf, ich begiefe. Weiß der 
Teufel, welch ein Gefpenft mir an der Leiter wackelt — ich 
will midy halten — ergreife den Blumentopf und plumps 
liegen wir Beide auf der Erde. Mir find nur etliche Knochen 
entzwei; aber der Topf ift ganz zum Henker. 

Prof. Standeft du auf der Leiter? 

Mich. Sa ih. Haben Sie etwa gewackelt? 

Bertha. Ohne weitere richterliche Einmifhung wäre 
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Numero zwei ebenfalls abgethan. Kläger ſchämt fich aber- 
mals und fchweigt. 

Prof. Nur Geduld! es werden noch Dinge auf's Tapet 
fommen, wo der Satan Shnen nicht heraus helfen wird. 

Bertha. Jetzt befenne, Midyel; für wen hat Mam— 
fell Suftchen dir einen Zettel gegeben ? 

Mich. Für den jungen Herrn. 

Adolf. Sagteft du mir nicht, für meinen Mann? 

Mich. Nicht ein Wort. Sie beliebten ſolches zu ver- 
muthen. 

Adolf. Und du widerfprachft mir nicht? 

Mich. Einem harten Thaler widerfpreche ich in meinem 
Leben nicht. 

Bertha. Nun, hochgelahrter Herr Doktor, Sie wer: 
den begreifen, daß zwar hier ein Nendezvous und auch ge: 
legentlih ein Kuß verabredet worden; doch nicht von ©eiten 
der Beklagten, welche blos aus angeftammter Sorgfalt für 
ihres Mannes QTugend eine fremde Rolle übernommen. 

Doft. Sch verftehe. Nur die Schuld des Mißtrauens 
bleibt auf meiner Adolfine, und obgleich auch das mir wehe 
thut, fo fällt mir doch ein Stein vom Herzen. 

Bertha. Numero drei ıft abgethan. 

Adolf. Mir liegen aber noch Felfen auf der Bruft. 

Bertha. Man wälze fie vor meinen Richterftuhl. 

Adolf. Diefer Mann, der hier fo keck mir in die Augen 
ſchaut, er wage es nur, fein Zimmer aufzufchließen. 

Dokt. Mein Zimmer ? Echließt es auf.) 

Adolf. Ich bitte dich, Schwerter, geh’ felbft hinein; ih 
vermag es nicht. 

Bertha. Es iſt doch kein Geſpenſt darin? 
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Mich. Ein Frauenzimmer liegt auf dem Nuhebette. 

Dokt. Biſt du befeffen ? 

Bertha, Die Anklage ift ſchwer. (Geht hinein.) 

Dokt. (u Avolfinen). Sollteft du wirklich einen fo enteh— 
renden Verdacht hegen ? 

Adolf, (Händeringend). Sch habe es felbft gefehen ! 

Dokt. Selbſt gefehen? 

Bertha (kommt zurück mit einer großen Puppe). Da iſt das 
Frauenzimmerchen. 

Dokt. Malchens Puppe. 

Mich. Ei, Herr Jemine; eine Puppe. 

Adolf. Iſt das kein Gaukelſpiel? 

Dokt. Adolfine, beſinne dich! Das Kind legt ja öfters 
ſeine Puppe auf mein Ruhebette, du haft fie noch geſtern ſelbſt 
gefunden. 

Bertha (fest ſich) Numero vier iſt abgethan. Klägerin 
ſchämt fich und ſchweigt. 

Adolf. Wohl, ich habe mich geirrt; allein der Irrthum 
ift fehr verzeihlich, wenn man Tages zuvor einlebendiges 
rauenzimmer, eine Schaufpielerin, bei dem Manne hinter 
verfchloffenen Ihüren findet. Kannſt du das leugnen ? 

Bertha. Ei, ei, Herr Doktor, das Elingt fehr bedenklich. 

Adolf. War fie etwa Eranf? O nein! Sch habe fie felbit 
gefprochen. Sie erklärte, fie fei vollfommen gefund. Auf mein 
Befragen, was fie denn da zu thun gehabt, wußte fie nichts 
zu antworten, gar nichts. 

Bertha. Beklagter gebe Nede und Antwort. 

Dokt. Vdolfine, ih würde laut lachen, wenn es die Weh— 
muth mir verftattete. Heute ift dein Namenstag. Sch habe 
dich nicht früher daran erinnern mögen, weil ich zuvor meine 
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Sefchäfte abıhun, und den Abend froh in unferm Familien— 
kreiſe feiern wollte. Für die Kinder habe ich felbft ein Eleines 
‚ Spiel gedichtet; aber es ihnen einzulernen, das verftand ich 
nicht und hatte auch nicht Zeit dazu. Da erfuchte ih Ma- 
dame Schweizer, eine arme brave Frau, die ich vorigen 
Herbit von einer ſchweren Krankheit wieder hergeftellt und 
nichts von ihr genommen hatte. Wo fie mich nur ſah, floß fie 
in Dank über und wünfchte mir zu vergelten. Dazu gab es 
eben Selegenheit. Ich bat fie, den Kindern die Rollen ein— 
zuftudiren. Sie that es mit Vergnügen. Hinſchicken Eonnte 
ich die Kinder aber nicht, du hätteft fie vermißt. Darum lief 
ich fie heimlich zu mir Eommen. Frage nur die Kinder felbft. 
Oder glaubft du, ich bediente mich der Kinder, um ihre Mut- 
ter zu betrugen? (Arolfine fällt ihm in die Arme und fehluchzt an ſei— 
nem Halfe.) 

Bertha. Numero fünf ift abgethan. Klägerin ſchluchzt 
und bereut. Nun weiter zu diefem noch immer verftockten 
Sünder. Haben der Herr Profeffor noch etwas anzubringen? 

Prof. D ja, noch fehr viel. Hier ift ein Packet; ich habe 
es aufgefangen. 

Bertha, So? Euer Ruhm ift nicht fein. 

Prof. Sch erfuche den geftrengen Richter, es in meiner 
Gegenwart zu öffnen. 

Bertha, Kläger wird getreulich vermahnt, nicht auf dies 
fer Bitte zu beitehen. 

Prof. O, er befteht darauf, unerfchütterlich. 

Bertha. Er wird nochmals gewarnt. 

Prof. Hilft nichts. 

Bertha. Zum dritten Mal — 

Prof. Vergebens. 
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Bertha. Nun wohlan! Michel, pack’ dich fort. 

Mich. Ei, ich möchte auch gern wiflen, was d’rin ſteht. 

Bertha. Pack dich fort! 

Mich. Aber — 

Bertha. Gerichtsdiener, werft ihn hinaus. 

Mich. Nun, ich gehe ſchon. (Für fih.) Sch merfe wohl, 
mit den Trinfgeldern hat's ein Ende. (Ab.) 

Bertha. Kläger wird unverdienter Weife noch einmal 
vor feinen Domeftiken gefchont. 

Prof. Ohne Vorrede, ohne Ausflüchte. 

Bertha. Der Nichter fieht ſich genöthigt, eine Eurze 
Erzählung voran zu fenden. 

Prof. Nur Eeine Fabel! 


Bertha. Gegenwärtiger Profeflor der Naturgefchichte, 


als er noch Studiofus der Naturgefchichte war, verplemperte 
fi mit einem Mädchen. 

Prof. Das gehort nicht hieher. 

Bertha. Sage mit einem Mädchen, der er mündlich 
und fchriftlich allerlei verhieß und betheuerte, was er nach- 
mals nicht gehalten, weil eine gewiffe andere Perfon, die 
auch recht hübfch ift, ihm das Meg über den Kopf geworfen. 

Prof. Leider! 

Bertha. Zum Glück war das Mädchen nur eine Dirne, 
und folglich fein Gewiſſen ruhig. 

Prof. Dja! 

Bertha. Aber diefe fchlaue Dirne hörte von feinem 
MWohlftand, glaubte wenigftens ein Stück Geld von ihm zu 
ziehen, Fam in voriger Woche mit feinen Briefen hier wohl: 
behalten an, trat bei einer alten Bekannten ab und vertraute 
diefer fogleich ihr Vorhaben. 
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Prof. Wie? Was? 
Bertha. Zum Glück war diefe alte Bekannte Kammer: 
- jungfer bei Madame Stöfzel. Zum Glück hatte Madame 
Stölzel die rechtmäßige Ehegattin des Klägers vor Kurzem 
Eennen gelernt und Wohlgefallen an ihr gefunden. Sie gebot 
der Dirne Schweigen, um einen Verſuch zu machen, die 
fEandalöfe Gefhichte ın der Stille beizulegen. Befagte Ehe: 
gattin, eine gutmüthige Närrin, Tieß fi) auch ſogleich in Un— 
terhandlung ein, und um ihrem Manne einen Verdruß zu 
erfparen, Eaufte fie für ihre Pathenpfennige feine Liebes- 
briefe. — Beſteht Kläger noch darauf, das Packet zu öff— 
nen? (Rrojeffor reift es ihr haftig aus-ver Hand, öffnet es und fteht 
niedergebonnert.) Numero ſechs ıft abgethan. 

Dokt. Noch nicht; denn mein Bruder liegt noch nicht zu 
Shren Füßen. 

Prof. Es ift wahr — ich bin — ich habe — ich will — 
ich werde — 

Bertha. Lauter Fragmente. 

Prof. Aber zum Henker, ich habe Sie ja doch in Mül— 
ler8 Armen gefunden. 

Bertha. Geduld! dies legte und ſchwere Gravamen foll 
auch fogleich zum Vortrag kommen, fintemal die Parteien 
zur Nechten völlig befriedigt worden. 

Dokt. (Arolfinens Hand faſſend) Das hoffe ich. 

Adolf. O mein Geliebter! ih ſchäme mich, daß ich noch 
etwas auf dem Herzen habe; allein der erfte Beweis meiner | 
Befferung fei, daß ich nichts darauf behalten will. Deines 
Bruders Gefhichte hat mich an eine ähnliche erinnert. Du 
bift unfchuldig, das weiß ih nun fehon; aber zu meiner Ber 
ruhigung lies jegt noch einmal den Zeitungsartikel, den du 


\ 
* 
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vorhin nicht verftandeft und nicht anfehen wollteft. (Gibt ihm 
die Zeitungen.) 

Dokt. (nachdem er gelefen). Nun fürwahr, ich verftehe ihn 
auch jetzt noch nicht. 

Adolf. D. ©. E. dein Name. L. M. Haft du Lottchen 
Möhring vergeffen ? 

Dokt. (zuckt die Achſeln) Ach, iſt's möglich? Ja, liebe Adol— 
fine, wenn hier nicht ein Deus ex machina in "Ss Mittel tritt, 
fo weiß ich dir wahrlich nicht zu helfen. 

Müll. D. G. E.?L. M.? Laffen Sie doch fehen! Nimmt 
das Blatt ) 

Adolf. Es wäre ja auch nicht Deine Schuld, wenn der 
Artikel dir gälte. 

Doft. Er gilt mir aber gewiß nicht. 

Müll, Nein, er gilt mir. 

Dokt. Wdolf, un Guftch. Ihnen? 

Müll. Sa, ja, mir. Gott ſei Dank! die Stiefmutter ift 
todt! (reicht das Blatt an Bertha.) Da,da lies! du weißt ja alles. 

Prof. Was? Du? In meiner Gegenwart gedußt? 

Dokt. Unbegreiflich! 

Bertha. Begreifft du auch nicht, Schwefter? 

Prof. Sch bebe vor Angft und Wuth. 

Bertha. D. ©. E. Dietrih Georg Engelmann. 

Adolf. Mein Bruder! 

Müll, (fliegt an ihren Hals). Sa, dein Bruder! 

Dokt. Prof. Ihr Bruder? 

Bertha um Guftch. Ta, ihr Bruder. 

Bertha, Muß ich noch weiter erpliciren ? 

Prof. (inkt zu ihren Füßen). Sch ſchäme mich ganz entfeglich. 

Bertha. Dann ift noch Hoffnung zur Befferung. 
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Prof. Kannft du mir verzeihen? | 

Bertha. Aha! Endlih demüthigt ſich der Herr der | 
Schöpfung. Verzeihen ? Mit nihten! Das ftreitet gegen die 
Richterpflicht. Der unbefugte Kläger wird vielmehr in alle 
Koften an Scham, Reue ꝛc. hiemit feierlihft condemnirt. 
Nachdem ich jedoch auf'diefe Weife meinem erhabenen Amte 
Genüge geleiftet, verlaffe ih den Richterftuhl, (ſteht auf) bin 
wieder eine gute folgfame Hausfrau, die ihren Mann mehr 
Tiebt, als er verdient, und fpricht: Komm her, du Grillen- 
fänger, ich verzeihe dir! 

Adolf. Aber kann ich dir verzeihen, Bruder, daß du 4 
entdeckt, mir verſchwiegen — 

Müll. Auch fie weiß erſt ſeit heute um mein Geheimniß. 

Bertha, Mein Herr Gemahl überrafchte uns bei der 
Erkennungsfcene: daher der ganze Spektakel. 

Müll. Freut euch mit mir! Die Stiefmutter ift todt! 
Suftchen, liebes Guftchen, nun bin ich nicht arm! 

Guſtch. Werde ih Sie darum mehr lieben? 

Doft,, Prof. Adolf. Was iſt das? 

Bertha. Ein Schaufpiel für Götter. Merkt ihr das 
nun erft? 

Adolf. (eilt auf Guſtchen zu, und umarmt fie). Meine neue 
Schwefter! Sch habe dich oft gequält. Wirft du mich lieben 
Eonnen ? 

Bertha. O man liebt oft die am meilten, die einen am 
ärgften quälen. Exempla sunt odiosa, fagen wir Lateiner. 
(Mit fchalfhaftem BliE auf ihren Mann ) 

Doft. Weld ein froher Abend! Es zogen Wolken auf. 
Dan der Liebe, fie haben fich vertheilt. Adolfine, dein Na- 
menstag — die Kinder warten ſchon lange mit Angft und 





in a 
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Ungeduld auf einen Wink. Dürfen fie Eommen? Die Eltern 
haben ein Schauipiel aufgeführt. Dürfen die Kinder nun 
den Epilog halten ? 
Adolf. D gefhwind! Meine guten Kinder! 
Dokt. (ruft in's Zimmer). Zrig! Malchen! Kommt herbei! 





Adtzehnte Scene, 


Borige. Fri, Malchen (vermummt aus des Doftors Zimmer: 
Brig am Etabe fihleichend fest fich zu Adolfinens Füßen). 
Fritz. 
Ach, es beben meine Kniee, 
meinen Fuß verletzt ein Dorn, 
denn mir folgt, wohin ich fliehe, 
Jupiters Zorn. 
Malchen. 
Warum ſitzeſt du, armer Knabe, 
am Wege hier? 
Wanken ſah ich dich am Stabe 
und folgte dir. 
Fritz. 
Ach, ich wanke ſchon lange, lange, 
ſuch' und finde nicht, 
und verberge die ſchamrothe Wange, 
weil ſie mein Bekenntniß ſpricht. 
Malchen. 
Was ſuchſt du? Rede, armer Knabe! 
ich bin den Menſchen hold, 
und köſtlicher iſt meine Gabe 
als Silber oder Gold, 
XXV. 15 
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“fie Enüpfe enger und Enüpfe fefter, 


Fritz. 
Du, eine Sterbliche geboren, | 
du hätteft Troft für mich? — | 
Zuviel, zuviel hab’ ich verloren. | 
Malchen, | 
Mer bift du? Sprid! 
Fritz. 


Haſſe mich, wenn du vernommen, 
ich ſei die Lieb', ein Götterſohn, 
allen Sterblichen einſt willkommen, 
von allen Sterblichen nun gefloh'n. 
»Geh', die Menſchen zu beglücken,“ 
ſo ſprach Jupiter: 

»ſpende ſeliges Entzücken 

rings um dich her; 

doch ich kenne dich, böſen Knaben, 
du fpielft mit Menfchenglück, 
flatternd ftreuft du deine Gaben, 
flatternd nimmſt du fie zurück: 
Darum fei die holde Schwefter, 
Bertrauen dir zugefellt; 


was dein Band nur locker hält; 
ungertrennlich von diefer Schwefter 
bringft du Segen in die Wel 1. 

Sch flatterte mit leichtem Gefieder 

um Roſen, die ich tändelnd brach; 

die zögernde Schwefter war mir zuwider, 
fie [hlich mir langſam nach; 














langfam, doch mit fihern Schritten, 
fammelte fie was ich zerftreut, 

baute langfam ihre Hütten; 

aber für eine. Ewigkeit. 


Wer, von meinem Rauſch erwachend, 
meinen Tempel wollte flieh’n, 

o den wußte freundlich lachend 

fie in ihren Arm zu zieh'n. 


Wer gefättiat vom Genuffe, 

mir fchon halb den Rücken wand, 
blieb, wenn er in ihrem Kuffe 
mich wieder fand. 


Und der Sterbliche verehrte 
fie mit reiner Derzensglut; 
Das entflammte und empörte 
meinen Uebermuth. 
»Bin ich nicht der Gott der Liebe? 
ſchaff' ich nicht alleın 
jene feligften der Triebe, 
jene füge Pein? 
Sort, es foll die Welt erfahren, 
daß mir nicht geziemt, 
mit der ſchlauen Dirne mich zu paaren, 
die fich meiner Stege rühmt.” 
Hort mit Eindlihem Verlangen 
flattert ich über Berg’ und Thal, 
wurde jubelnd empfangen 
wohl überall. 
45° 
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Luſtig auf meiner Himmelsleiter 
klimmten die Sterblichen auf und ab, 
Und ich flatterte luftig weiter, 
lockte und verhieß, und gab. 

Malchen. 
Ei ſo gelang dir, zu belehren 
die ganze Götterſchar, 
daß die Schweſter zu entbehren 
dir ein Leichtes war. 

Fritz. 

Laß mein Klagelied mich enden. 
als ich ſo die Welt umkreiſt, 
wollt' ich zum Olymp mich wenden, 
doch zuvor — ein unſichbarer Geiſt — 
über die Erde noch einmal rauſchen 
mit zufriedenem Blick, 
und im Stillen belauſchen 
das von mir geſchaff'ne Glück. 
O, da fand ich Alles zertrümmert, 
alles zerſtört, 
und die Sterblichen hoch bekümmert, 
die einſt jauchzend mich verehrt. 
Meine Lieblinge wollt' ich ſuchen, 
mich enthüllen ihrem Blick. 
Ach! Ich hörte ſie verfluchen 
mich und ihr Geſchick. 
Und der Gott mit dem Donnerkeile 
ſprach ein ſtrenges Urtheil aus: 
Ohne Bogen, ohne Pfeile 
wies er mich in die Welt hinaus. 
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»Geh! Durch meinen Zorn gebunden 
fout verbannt mein Antlig flieh'n, 
biö die Schwefter du wieder gefunden, 
bis fie dir verzieh'n.” 
So dur eig'ne Schuld betrogen, 
duld’ ih nun mein Strafgericht, 
zieh" umher ohne Pfeil und Bogen, 
ſuche die Schwerter und finde fie nicht. 
Malchen. 
Faſſe Muth! Vor Jupiters Grimme 
ſchützt dich meine ſanfte Gewalt. 
Bruder! Kennſt du meine Stimme? 
Bruder! Kennſt du meine Geſtalt? 
(Sie verwandelt ſich in ein Götterkind, ohne Flügel, deſſen Haupt mit 
einer Pyramide geziert iſt.) 
Fritz. 
Ha! Du biſts! Ich hab' ſie gefunden, 
die mir der Himmel zur Gefährtin lieh! 
Ewig bleibe nun mit mir verbunden! 
Schweſter! Schweſter! Verlaß mich nie! 
Malchen. 
Unentbehrlich ſind wir uns Beide, 
denn du öffneſt die Herzen mir; 
aber nach dem erſten Rauſche der Freude 
feßle ich die Herzen dir — 
Schmücke du immer des Lebens Morgen, 
für den Abend ſamml' ich den Lohn. 
Fritz. 
Sprich: wo lebteſt du verborgen, 
ſeit ich unbeſonnen dich gefloy'n? 
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Malchen. 
Un der Freundfchaft ſtille Hütte 
klopft' ich an, 
und fie wurde ohne Bitte 
mir aufgethan. 
Ihr verfchwiftert mit den Mufen 
hab’ ich ſtill mich offenbart, 
und fie hat im treuen Bufen 
ftille mich bewahrt. 
Nimmer werd’ ich fie verlaffen, 
möge fie mit uns zieh'n, 
will euch Beid' umfaffen, 
bin euch Beiden verlieh'n. 

Feitz. 
O, ſo nimm mich auf in deine Arme, 
daß ſich Jupiter 
des Verſtoßenen erbarme. — 
Du Gewaltiger! 
Laß mein Flehen dich erweichen! 
Sieh, die Schweſter iſt verſöhnt; 
gib mir nur ein Gnadenzeichen, 
daß dein Segen unſer Bündniß krönt! 
Werwandelt fi in den Amor.) 

Ich bin erhört! Bin wieder aufgenommen 
in die Öötterfchar, 
bin den ÖSterblichen willfommen, 
wie ich vormals war. 

Malchen. 
Und im leichten Horentanze 
famml’ ich wieder was du zerftreut, 
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flechte die Blumen zum frifhen Kranze 
und begabe fie mit Unverwelklichkeit. 
Friß. 
Folgſt du mir, wohin ich ſchwebe? — 
Malchen. 
Bruder, ich folge; prüfe mid, 
daß ich ein erſtes Pfand dir gebe, 
neu gefeſſelt fer ıch an dich. 
Fritz. 
Wohl, ſo führ' ich dich den trüben Blicken 
einer edlen Gattin vor, 
die ich nicht vermochte zu beglücken, 
weil ich dich verlor. 
Folge mir geſchwinde! geſchwinde! 
an dem Tage, den ihr Name ziert, 
werde du ihr zum Angebinde 
von der Liebe zugeführt. 
Eile, eile, ſie zu befreien 
von dem Dämon, der ſie quält; 
ach, es kann auf Erden nichts gedeihen, 
wo Vertrauen fehlt. 
Ja, kein Herz, kein Buſen kann erwarmen, 
immer nur Wolken zieh'n herauf; 
und wenn Liebe und Vertrauen ſich umarmen, 
thut der klare Himmel ſich auf. 
(Umarmen ſich ſeſt und innig.) 
Malchen. 
Wenn der Bruder mir ein Herz bereitet, 
zieh’ ich mit den Blumen fröhlich ein. 
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Fritz. 
Wenn die holde Schweſter mich begleitet, 
werden meine Roſen ohne Dornen ſein. 
Malchen (u Adolfinen). 
Nimm mich auf in deinem Herzen 
und verſtoße mich nie. 
Doktor (ie Hand anf Adolfinens Schulter legend). 
Und vergib dem treu'ſten Herzen 
dieſes Spiel der Fantaſie. 
Adolf. (fehr bewegt, bald ihre Kinder, bald ihren Gatten um— 
armenr). O meine Kinder! O mein guter Mann! 
Bertha. Herr Gemahl! Und ihr jungen Leute! Habt 
ihr e8 gehört! 
Kein Herz, Eein Bufen Eann erwarmen — 
Guftchen. 
Immer nur Wolfen zieh'n herauf — 
Profeſſor (Bertha umarmend). 
Nur wenn Liebe und Vertrauen ſich umarmen — 
Müller (Guſtchen umarmend). 
Thut der klare Himmel ſich auf! 


(Der Vorhang fällt.) 





Die Seuerprobe. 


Ein ul ptel 


in einem Aufzuge. 


— 


Erſchien 1810. 


Der Verfaſſer dieſes Almanachs hat diesmal Gründe gehabt, fein Manu— 
ſeript nicht blos der Cenſur der Univerfität in Leivzig, ſondern auch 
freiwillig ber Cenſur der Univerſität in Dorpat zu unterlegen. 
Die erftere Hat n hrs geftrichen, die legtere manches, ein Um— 
ftand, aus dem der Reier feine Lücken oder einen minder faplichen 


Zuſammenhang fich erflären mag. 








BPerionem 


Glara von Hohenſtein, } wel fung sa 
Margarethe von Immentbal, 

Cordula, Slaras Zofe. 

Mallfried, ein Erelfnappe. 

Nitter Wenzelvon Rhingau. 

Gelafius, fein Knappe. 


(Das Stück fpielt in den Zeiten der Kreuzzüge. Der Schauplatz ift ein 

freier Plag unmeit der Burg Hohenftein, linfs im Vorgrunde eine Fleine 

Kapelle, im Hintergrunde eine Echmiere, in welcher man während ver 
erften Scene arbeiten flieht, deren Pforte aber dann zugethan wird.) 

















Erfie Scene, 
Clara um Margaretha (xuſtwandelnd). Cordula (hinter ihnen). 
Clara. 

Fremde Roſſe vor meiner Schmiede? was bedeutet das? 

Marg. Vermuthlich Reiſende. 

Clara. Die Heerſtraße liegt abwärts. Geh', Cordula, 
erkundige dich. 

Eord. (gebt in die Schmiede). 

Clara. Haft du denn nicht wahrgenommen, traute 
Freundin, daß man fchon am Urfulinerkfofter von der Heer: 
ſtraße abbiegen muß, um zu meiner einfamen Burg zu ges 
langen? 

Mara. Es wurde fhon dunkel, als ich in die Gegend 
Fam; mein Knappe ritt vor mir her, ich vol Sehnfucht 
hinter ihm, die Augen ftets in der Luft, um die Zinnen dei- 
ner Burg zu entdecfen. 

Clara. Man fieht Hohenftein nicht eher, big man aus 
dem Walde kommt. 

Marg. Und dann vermeint man es doppelt zu fehen. 

Clara. Wohl liege Schloß Rhingau fo nahe, als fer 
es dem Hohenftein zum Troß erbauet, ift aber vormals ein- 
herrig gewefen. 

Marg. Und wird es bald wieder werden? 

Clara. Vielleicht. 

Marg . Das war ein trockenes Vielleicht. 


Bweite Scene. 
Cordula. Die Vorigen. 
Eord, Ah, gnädige Frau! Er ift gekommen! 
Clara, Wer? 
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Cord. Ritter Wenzelvon Rhingau; es find feine Roffe. 
Clara. Unmöglih! noch geftern Abend war alles dunkel 

d’rüben ım Schloife. 
Cord. Eben in der Nacht ift er gekommen. 

Marg. Der Bräutigim! empfange meinen Glückwunſch. 

Cord. Nun hängen wir den Wırwenfchleier bei den Ur— | 
fulinernonnen auf! Nun wırd doch endlich wieder auf Hohen— 
ftein gelacht, gefungen und gefprungen werden. Das muß 
ich gleich der ganzen Burg verkünden. (Ab.) 


Drıtte Scene 
Glara. Margaretha. 

Marg. Ei, Clara, deine Wangen find erblaßt bei der 
fröhlichen Botſchaft? E3 will mich faft bedünfen, du feift 
mehr erfchrocfen als erfreut? 

Clara. Warum ſoll ich's dir verhehlen ? ich Lieb’ ihn nicht. 

Marg. Wer zwang did, Herz und Hand ihm zuzus ' 
fagen? 
Glara. Das hat ſich fo gemacht, weiß ich doch felbft 
kaum wie? Schon ald mein Gemahl noch lebte, war Kite | 
ter Wenzel unfer täglicher Saft, und feine Blicfe fagten mir 
oft, daß er nur des alten, Eranfen Nachbars Tod erwarte, 
um mir laut zu huldigen. 

Marg. Und ald der Eranfe Nachbar wirklich heimging? 

Clara. Da beitürmte er mich mit feiner Liebe. Was 
ſollt' ih thun? Ich war eine reiche Erbin, aber fonft verlaf: 
fen von aller Welt — Er, der mächtigſte Ritter im ganzen 
Sau, troßig und verwegen, feine Burg der meinigen fo 
nahe, daß er einen Pfeil in meinen Zwinger ſchießen Eann. 

Marg. Nur nicht den Lıebespfeil? 
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Clara. Er rühmte fi fogar alter Pergamente, die 
ihm Anſpruch auf Hohenftein gaben. Es war gefährlich, ihn 
abzumeifen. 

Marg. Man fagt, er fei ein fehöner Mann ? 

Clara. D ja, das iſt er. 

Marg. Tapfer und hochherzig. 

Clara. Das mag fein. 

Marg. Was Eonnteit du mehr begehren ? 

Glara. Er fol eın Wüſtling fen, der Weiber gern be- 
trügt, und doch durch Eiferſucht fie quält. 

Marg. D ja, fo find die Männer alle. Schr milde 
gegen fich, fehr firenge gegen ıhre Weiber. 

Glara. Inteffen blieb mir Feine Wahl, und da mein 
Herz nody frei war — 

Marg. (ſchalkhaft). ES war? 

Glara. Und da ein Gelübd’ ihn band, vor unferer Vers 
mählung ned einen Kreuzzug mit zu wagen — 

Moarg. So heffuft du, durch einen Saracenen-Säbel 
deiner Zufage entledigt zu werden? 

Clara. Das eben nicht — o nein — aber — wie es 
nun fchon zu gehen pflegt — je weiter man den Hochzeitstag 
hinausrücker, je leichter geben wir unfer Sawort. 

Marg. Erhielceft da fleißig Kunde von ihın ? 

Clara. Rene in zwei Sahren. 

Marg. Auch nicht von heimkehrenden Rittern? 

Elaia. Seinem Gelübde gemäß focht er unter fremden 
Namen, mir blanfem Schilde, und fo kaͤnnt' ihn Nemand. 
Marg. Du feufz ſt? manche würde dich beneiden. 
Clara, Ja, wenn alles noch fo wäre, wie bei feiner 
Abreiſe! 
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Marg. Was Eonnte ſich verändern? Du haft gelebt 
wie eine Nonne. 

Clara. Wohl hab’ ich das, aber der Feind war in mei— 
nen Elöfterlihen Mauern. 

Marg. In denen ich zwar nur feit wenigen Stunden 
hauſe, doch was gilt's, ſchon habe ich deinen Kummer aus— 
gefpäht. Der junge Edelfnabe — 

Clara. Du haft errathen. Wallfried, von meinem feli- 
gen Gemahl als der verwaifte Sohn eines Freundes erzogen, 
war mir ein Bruder, fo lange fein Wohlthäter lebte — 

Marg. Und nun? 

Clara, Er liebt mid. 

Marg. Hat er es dir geftanden? 

Clara. O nein, das wagt er nicht. 

Mara. Woher weißt du denn — 

Clara. Mein Gott, das fieht fi) ja wohl. 

Marg. Du haft Recht, es war eine alberne Frage. 
MWenigftens will ich die zweite nicht hinzufügen: ob du ihn 
wieder liebt? 

Glara. Ich habe Gott gebeten, mich davor zu behüten. 

Marg. Es fcheint mir aber, Gott habe dein Gebet 
nicht erhört? | 

Clara. Ich ſticke jegt ein reiches Meßgewand für das 
nächte Kloſter. 

Marg. Das wird auch nichts helfen. Schick' ihn lieber 
in's gelobte Land. Aus den Augen, aus dem Sinne. 

Elara. Du haft wehl nie geliebt? | 

Marg. Sch hatte freilich auch einen alten Mann, 
allein er beobachtete ftets die löbliche Worficht, Eeinen Sohn 
eines Freundes auf feiner Burg zu erziehen. 
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Dierte Scene. 
Gelafins. Die Vorigen, 

Gel. Hohgepriefen ſei mein Schußpatron, der heilige 
Erifpin, der den Küchenraudy der Burg Hohenftein mich 
wiederum erblicken läßt. 

Clara. Sich da, Gelaſius. 

Marg. (bei Seite). Hab’ ih nicht ſchon irgendwo dies 
Affengeficht gefehen ? 

Glara. Sch höre, dein Herr ift gekommen? 

Gel. Zwanzig Meilen find wir geftern in einem Strich 
geritten. Die Liebe war ung in die Sporn gefahren. Die 
Roſſe Eeuchten und hungerten, wir feufzten und durjteten, 
und als der Hahn auf Schloß Rhingau zum erften Male 
grahte, da donnerten wir an die Pforte. 

Elara. Sonder Zweifel hat der Ritter im Morgenlande 
große Thaten verrichtet ? 

Gel. Gnädige Frau! wenn Ihr allen Efeln im ganzen 
Sau die Haut abftreifen läßt, fo befommen wir nicht Per- 
gament-genug, um unfere Thaten darauf zu fchreiben. 

Clara. Man weiß, daß Freund Gelaſius die Baden 
gern ein wenig voll nimmt. 

Gel. Von den Saracenen will id gar nicht reden, das 
ift doch eine Art von Menfchen, die wachfen nicht wieder zu- 
fammen, wenn man fie von einander gehauen hat; aber die 
Lindwürmer, die um uns herum zifchten wie hier die Gänſe, 
und die Öreifen, die auf allen Bäumen faßen wie bier die 
Sperlinge — 

Elara. Iſt dein Herr nie verwundet worden ‘ 

Gel. Zerhackt und zerfchoffen find wir am ganzen Leibe, 
unfere Haut fieht aus wie ein gefurchter Acker. Zum Glüct 
hat der liebe Gott unfere glatten Gefichter bewahrt. 
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Clara. Termuthlich ift der Ritter fehr ermüdet von der 
Reife? i 

Gel. Er ift fo müde, daß ein Schneider ihn umblafer 
Fann; aber die Sehnſucht nach der fehonen Braut läßt ihm 
weder Ruh' noch Raft. est ftand der edle Herr in feinem 
Kämmerlein, und legte ein köſtliches Gewand von orientali- 
fcher Seide an, fprechend: ©elafius, mein trauter Knappe, 
geh’, vermelde meine Ankunft. 

Clara, Sage ihm, id) fei bereit, ihn geziemend zu 
empfangen. 

Gel. Vergönnt mir zuvor dem eigenen Herzen Luft zu 
machen, denn es wird von der Liebe gepreft wie das Leder 
zu einer Sturmhaube. Was macht die holde Cordula? Ger 
denkt fie noch ıhres Eleinen Gelaſius? 

Glara. Ste hat mit dem großen Kellermeifter täglich 
von dır gefprechen. 

Gel. So? 

Glara. Und für deine Erhaltung mit ihm gebetet. 

Gel. Ei! 

Glara. Zogar aufeiner Wallfahrt mufiteer fie begleiten. 

Gel. Das ıft ungemein chruftlih und löblich. Es zückt 
mir fchen in allen Fäuſten, um dem Kellermeuter den ge— 
bührenden Dank abzuitatten. Ich eife, dem Ritter Euren 
Gruß zu bringen, dann werd’ ich ſofort auf Hohenſtein jeden 
wohlbefannten Becher an meine en drücken. (96.) 


künfte Scene. 
Clara. Margaretha. 
Clara (na einer Pauſe) Gute Nacht! edle Freiheit! 
Marg. Dir ift nicht bräutlih zu Muthe? 
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Clara. Wär’ ich allein, ich würde in Schwermuth ver- 
finken. Aber deine Gegenwart — es war ein guter Engel, 
der den Gedanken, mich zu befuchen, dir eingehaucht, und 
zu der weiten, befchwerlichen Reife dich geftärkt. 

Marg. Wenn ich dir nur helfen Eonnte. 

Clara. Wer weiß! Du warft ja immer ein fchlaues, 
munteres Gefchöpf. 

Marg. Schlau und munter bin ıch noch, allein, was 
bleibt mir übrig, al3 mit frommer Ergebung deinen Braut- 
Eranz zu flechten? 

Clara. Mit der Hochzeit wollen wir ung nicht übereilen. 

Marg. Zeit gewonnen, viel gewonnen. Gibt er Blö— 
Ben, fo feı Gott ihm gnadig! Für's erfte will ich ihn mir be— 
fehen vom Kopf bis zu den Füßen, und zwar mit Bequem— 
fichEeit, ohne daß er ed weiß. Wielleicht Fenne ich ihn aud) 
f[hon. — Erwarte du ihn hier, ich fchlüpfe unterdeffen in 
jene Grotte und laufche durch den Epheu. (Ab) 

Clara. Ah! wär’ ich noch fo frei wie das Vöglein, das 
in diefer Linde zwitfchert! — und wenn ich's wäre — 
möcht’ ich's bleiben? — 


Sechſte Scene 
Wallfried. Clara. 

Wallf. (mit Bogen und Brei). Gott grüß' Euch, gaädige 
Frau. Seid Ihr von der Burg herab geluftwandelt? Es it 
ein ſchöner Morgen. 

Clara. Ihr fommt von der Jagd, wie ich fehe! 

Wallf. Ihr trugt geftern Abend Verlangen nach einem 
Auerhahn. Ich habe die ganze Nacht im Forſt gefeffen. 

Clara. E3 war eine Eühle Nacht, 

XXV. 16 
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Wallf. Das hab’ ich nicht gefühlt. 
Glara. Machten Euch die Wölfe nicht bange? 
Walf. Bange? wenn es Eurem Wunſch gilt? 
Clara. War Eure Jagd glücklich ? 
Wallf. Mein Knecht hat die Beute ſchon zum Koch ge- 
fragen. 
Clara, Habt freundlichen Dank von mir. 
Walf. DO, wenn ıh nur mehr! wenn ich nur viel für 
Euch thun Eönnte! — Ich bin fo arm, aber nicht an Muth. 
Das Sagen, Reiten, Klettern, ich thu’ ed gern um Euret- 
willen, doch es ift fo wenig. Feinde, mächtige Feinde foll- 
ten Eure Burg umringen, dann gäb’ es erwünfchte Arbeit 
für den armen Wallfried. Aber Feinde habt Ihr nicht — 
wie könntet Ihr fie haben? 
Clara. Wenn Ihr fo Eampfluftig feıd, warum nehmt 
Ihr nicht das Kreuz, und zieht in das heilige Land? 
Waͤllf. Ach! das ıft weit — fehr weit von Euch! 
Glara. Hier könnt Ahr doch nicht immer bleiben. Ihr 
ſeid noch fo jung, Ihr müßt Eud) in der Welt verfudyen. 
Walf. (traurig). Wär’ es Euch lieb, wenn ich ginge? 
Glara. Das fag’ ıh nıcdht, doch Euer Ruhm liegt mir 
am Herzen. | 
Wallf. Ach ja, ich denfe auch wohl manchmal: es ift 
Zeit, daf du in der Welt dich herum tummelſt, den Ritter: 
ſchlag verdient. Dann greife ich wohl nad) dem Schwerte, 
doch wenn ich es umgürte, fo ıft's, als ob ich audy die Bruft | 
umgürter hätte — es wird mır fo enge — ich Fann nıcht fort. 
— Und dann denk’ ıh auch wieder: was mag e$ dır from— | 
men, wenn du gleich Wunderthaten verrichtereft? Wer wird 
dir lohnen ? | 
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Clara. Ritter Wenzel fol Euch Empfehlungsfchreiben 
geben an den Hof zu Worms. 

Walif. Nun ja, wenn er einmal Eommt, fo werde ich 
ihn d'rum bitten. 

Clara. Er ift fhon bier. 

Wallf. (heftig). Er iſt hier? — —— Er — iſt — 
ſchon — hier? 

Clara. In der vorigen Nacht iſt er heimgekommen. 

Wallf. Ihr habt ihn ſchon geſeh'n? 

Clara. Noch nicht, doch erwart' ich ihn jeden Augenblick. 

Wallf. Ihr erwartet ihn? — Ach! freilich! die Braut 
muß ja den Bräutigam erwarten. 

Clara (ſeufzend). Ja, das muß ſie. 

Wallf. Wohl gut, daß ich die Nacht im Forſt geblie— 
ben, fonjt hätte es Euch an Wild gemangelt, den will: 
Eommnen Saft zu bewirthen. 

Glara. Wallfried! 

Wallf. Doc wo die Liebe jede Speife würzt, bedarf 
es keiner Leckerbiſſen. 

Clara. Wallfried! beſinnt Euch. Warum gebt Ihr 
mir ſo ſpitze Worte? Hab' ich das um Euch verdient? 

Wallf. Ich? ſpitze Worte? Meiner Wohlthäterin? 
meiner geliebten — Er erſchrickt und fügte ſchüchtern das Wort 
Schweeſter hinzu) O, vergebt mir, gnädige Frau, wenn ich 
unſinnig war! Ach, ich bin krank! Glaubt mir, ich bin krank. 
Mein heißes Blut will mir die Adern zerſprengen! Ich weiß 
nicht, was ich rede. 

Clara. Ihr erſchrecket mich. 

Wallf. Ihr ſeid mein guter Engel geweſen — ach! 
wer wird künftig mein guter Engel ſein! 

16 * 
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Glara. Ich fehe Thränen in Euren Augen — 

Wallf. Feuer ift in meinen Augen, und Glut in mei- 
nem Herzen! Sch Undankbarer habe die beleidigt, für die 
zu fterben mir Wonne fein würde! Werzeihe mir! (Cr ftürzt 
zu ihren Füßen.) 

Clara, (ängfttih). Sa doch, ja. 

Wallf. Euer Mitleid rufe ıch an! 

Clara. Steht auf, ich bitte Euch! man könnt' uns 
überrafchen. 

Wallf. Reicht mir Eure Tiebe Hand zum Zeichen der 
Vergebung. 

Clara (thut es). Es ıft die Hand einer Schwefter. 

Wallf. (rückt fie mit Ungeftüm an Herz und Lippen). Meiner 
guten, fchönen, edlen Clara! 

Clara. Genug! genug! 

Wallf. O, Gott! jegt laſſ' mich fterben! jegt in diefem 
feligen Augenblicke! 

Glara (reißt fih Ios), Ritter Wenzel Fommt. 

Walf. (pringt auf). Ha! — Er iſts! — Ihm muß 
ih weichen! — Dem Bräutigam! — O Hölle in meinem 
Herzen! (Gr ftürzt fort.) 

Glara (ſucht ſich Schnell zu faflen). 


Siebente Scene 
Ritter Wenzel. Clara. Gelafius, 

Clara (ibm entgegen treten). Willkommen, Herr Ritter! 

Wenz. Bin ih wirklich Euch willkommen? Haben 
meine Augen mich getäufcht? — Ein Süngling lag zu Euren 
Süßen — 

Clara. Erfanntet Ihr ihn nicht? Es war MWallfried, 
meines feligen Gemahls Pflegefohn. 
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Wenz. Zu Euren Füßen? 

Clara. Ein Ausbruch feiner Dankbarkeit. 

Wenz. Ahr reichtet ihm die Hand — 

Glara. Das that ich. 

Wenz. Er küßte fie mit Inbrunſt — 

Clara. Nun ja. 

Wenz. Bekennt, ſchöne Clara, dafi ein folder Anblick, 
für einen Bräutigam nad) langer Trennung, nicht erfreulich iſt. 

Glara. Sch hoffe nicht, daß Ihr gekommen feid, mich 
in der erften Stunde ſchon durch Eiferfucht zu quälen? 
| Wenz. Nun fürwahr, ich bin gekommen mit Sehnſucht 
| und Vertrauen; ded den Glauben eınes Heiligen hätte die= 
fer Anblick erfhüttern mögen. 

Glara. Nehmt mein Wort, daß nichts Ungeziemendes 
vorgefallen. 

Wenz. Euer Wort? 

Clara. Auch meinen Schwur, wenn Ihr dem Worte 
nicht vertrauen wollt. 
Wenz. Euren Shwur? 
Clara. Nun was Eann ih noch fonft geben? 
Wenz. Verzeiht mir, fhone Ciara, Ihr feid meine 
‚ verlobte Braut; die Ehre eines Ritters und der Ruf einer 
Frau find beide fo zart, daß ein Hauch fie vergiften kann. 
Befegt, Euer Wort, Euer Shwur genügten mir. (Reife) War 
ich allein der Zeuge diefes felffamen Schaufpiel$? Hat nicht 
auch mein Knappe den Fremdling zu Euren Füßen gefehen? 
Clara. Soll ich etwa auch gegen Euren Knappen mid) 
vertheidigen? 
Wenz. Warum nicht? Auch die Stimme des Niedrig— 
ſten im Volke achtet eine Frau, der ihr Auf heilig ift. Und 
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meint Shr, ich Eonne eines Menfchen Gegenwart dulden, 
der den Gedanken mit fich herum trägt, feines Ritters Ehre 
ſei befleckt? | 

Elara, Wenn Shr mich des Titeld Eurer Gemahlin 
unmwürdıg haltet, fo gebt mir den Verlobungsring zurück. 

Wenz. Das heift mit andern Worten: es kümmert Euch 
wenig, felbft in meinen Augen ungerechtfertigt zu bleiben. 

Clara. Mein Gott! was foll ih denn thun? Wort und 
Schwur habt Ihr verſchmäht? 

Wenz. Eurer Unfhuld kühn vertrauend, gäbe ed noch 
Mittel, fie zu erproben, 

Clara. Welche? 

Wenz. Unfere Sitten, unfere Religion machen Euch zur, 
Pflicht, diefe Mittel zu ergreifen. 

Clara, Redet deutlicher. 

Werz Wer wird nicht gern den Fehdehandfhuh auf 
den Kampfplag werfen, um Eure Unſchuld mit feinem 
Schwert zu beweifen? 

Clara. Sch habe Eeinen Bruder, und einem Fremden 
vertrauen, hieße Euren Verdacht beftätigen. 

Wenz. Nun fo wählt eın anderes Mittel. 

Clara (nad einer Paufe ihn fcharf anfehend). Die Feuer 
probe? 

Wenz. Ihr habt es ausgeſprochen. 

Clara. Iſt das Euer Ernſt? 

Wenz. Ich meine, es ſei der Eurige. 

Clara. Wohlan, es fei. 


Wenz. Ihr wollt ein glühendes Eiſen mit der bloße 
Hand berühren. 


Clara. Ich vertraue auf den Gott, der bie le 


| 


| 
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offenbart. Sendet meinetwegen im ganzen Gau umber, la— 
det alle Ritter zu der Feierlichkeit. 

Wenz. Solch Auffehen Eönnen wir vermeiden. Genug, 
wenn Shr im Stillen mıc überzeugt. Allein noch geb’ ich 
Euch Bedenfzeit. 

Glara. Sch bedarf deren nicht. 

Wenz. (auf die Schmiere veutend). hr genehmigt, daß ein 
Eifen hier zubereitet werde ? 

Glara. Sobald ich ım Gebet mir Gottes Schuß erfleht, 
bin ich wieder hier. Doch merkt es Euch, Herr Ritter: die 
unverlegte Hand gehört dann Euch nicht mehr. (Ab.) 


ash te DB cemıe 
Wenzel. Gelafius. 

MWenz. Sie zürnt — und der Empfang war kühl, ver- 
legen — und des Jünglings Feuer mehr ald Dankbarkeit — 
und ihr wehmüthiges Herabneigen zu ihm mehr ald Freund— 
ſchaft. Das muß hell werden, fonft löfht auch die Liebe 
ihre Sadel aus. — He da! mein Narr Selafius! was 
denkſt du von der Sache? 

Gel. Was Ihr wollt, Herr Ritter. 

Wenz. Ei, fo gefällig! 

Gel. Eure Stirn ift Eraus. 

Wenz. Was kümmert's dich ? 

Gel. Wenn große Herren, übelgelaunt, um ihrer Die- 
ner Meinung fragen , fo erwarten fie blos ein Echo zu hören. 
Wenz. Marr, ich befehle dir, deine Weisheit auszus 
framen. 

Gel, Wohlan. Ih, Narr, hätte die Zeuerprobe nicht 
begehrt. 
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Wenz Warum nicht? 

Gel. Gedenkt Ihr noch des trunfenen Pfaffen, ber 
Euch verrieth, wie e8 zuging, daß eine Bildfäule weinte? 
Es war Waſſer im hohlen Kopfe, und Fiſchlein ſchwammen 
d’rin herum, und prefiten durch ihr Plätſchern die Thränen 
aus den Augen. — Weg war Eure Andadıt. 

Wenz. Was foll das jegr? 

Gel. Euch erinnern, daß man die Wunder nicht zu nahe 
betrachten mufi. Eine treue Braut, nach einer Trennung von 
zwei Sahren, ift wohl ein eben fo großes Wunder, als eine 
weinende Bıldfäule. 

Benz Schurke! Du zweifelft an der Treue meiner 
Eünftigen Gemahlin ? 

Gel. Sch nicht, bewahre der Himmel! und ich rathe 
auh Euch, nicht daran zu zweifeln. Aber der liebe Gott, 
der nimmt ed manchmal fehr genau, und mit einem glühen= 
den Eiſen ift nicht zu fpaßen. 

Wenz. Kommt es dir nicht auch fo vor, Clara fei min— 
der ſchön, als da ıch fie verließ ? 

Gel. D weh! Männeraugen find fhlimme Gläubiger; 
bald leihen fie ungefordert, bald nehmen fie das Geliehene 
unverfchuldet zurück. 

Wenz. Sch glaube faft, du unterftehft dich, deinen Herrn 
des Wankelmuthes anzuflagen? 

Gel. Gott behüte! Ahr gleicht dem Felfen, auf dem 
Schloß Rhingau fteht. Der Narr hat feine Weisheit aus— 
geframe nah Eurem Wıllen; vergonnt ihm nun auch noch 
ein Tröpfchen Wahrheit. 

Wenz. Laß dein Brünnlein fließen. 

Gel, Aber umfonft, ich begehre Eeinen Lohn dafür. 
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Wenz. Seit wenn hat Gelafius den Eigennutz abge— 
ſchworen? 

Gel. (Fragt ſich den Bude. Seit ich den Lohn der Wahr— 
heit kenne. 

Wenz. Genug der Poſſen! rede. 

Gel. Wie? Wenn die tugendſame Braut das Wage— 
ſtück beſteht? und hinterd'rein von Euch die Feuerprobe 
fordert? Ach, Herr Ritter! dann müßt Ihr verbrennen mit 
Haut und Haar. 

Wenz. Wie? Du unterfängſt dich — 

Gel. Mit Gunſt, gedenkt doch nur des böſen Abenteuers 
mit den Räubern in Franken. Ihr hattet mich weit voraus 
geſendet, und entbehrtet meinen tapfern Arm. Sie zerhack— 
ten Euch nach Herzensluſt. Es war um Euch geſchehen, wenn 
nicht eine edle Dame mir dem Falken auf der Kauft und gro— 
ßem Sagdgefolge herzu gefprenge wäre. 

Wenz. Ein wunderſchönes Weib! 

Gel. Shr wurdet auf die nahe Burg getragen, gaft: 
freundlich gepflegt, die Wunden heilten, und hr zogt das 
von mit einer Herzenswunde. 

Wenz. Hab’ ich dır das vertraut? 

Gel. Nicht eben mit Elaren Worten, doch wollt’ e8 mich 
bedünfen, als ſprächet Ihr ſeit jener Zeit lieber von der 
ſchönen Sägerın ald von der fhönen Braut. 

Wenz.-Narr! 

Gel. Und dann die feine Waffenfhmiedstocdhter in Nürns 
berg, und die hübfhe Wirthin in einer Herberge in Ungarn, 
und die fhwarzäugige Sklavin, die Ihr bei Damascus er— 
beutetet — es war nur eın verdammtes Heidenfind, aber — 

Wenz. Schweig, Unverfhämter! wenn ein Wort von 
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dem allen über deine Lippen Eommt, ſo laſſ' ich dich ſpießen 
wie einen ©aracenen. (Ab.) 


Meunte Scene 
Gelafius (allein). 

Da haben wir’s! Vor alten Zeiten ging die Wahrheit 
nacfend, ohne Aergerniß zu geben; nun trägt fie eine Narren— 
Eappe, die wird ıhr um die Ohren gefchlagen, und wüßten 
wir nur eın Loch in der Welt, wir hätten fie ſchon längft 
binausgejagt. Doch es fteht zu hoffen, daß unfere Enkel das 
Loch wohl finden werden. 


Behnte Scene 
Cordula. Gelafius. 
Eord. Die heilige Urfula fei gepriefen! ich fehe meinen 
Gelaſius wieder! 
Gel. Der heilige Erifpin fei gelobt! ich erblicfe meine 
Cordula! 
Cord. Wie ıft es dir ergangen, mein Trauter ? 
Gel. Frage nicht, meine Traute. Blicke auf diefen ma— 
gern Leichnam, und fehenfe mir dein Mitleid. 
Eord, Biſt du mir aud treu gewefen ? 
Gel. Treu wie Gold und Eeufh wie die eilf taufend 
Sungfrauen. 
Cord. Kannft du darauf ſchwören? 
Gel. Sala malek! das iſt der höchſte Schwur im Orient. 
Cord. Schelm! Biſt du auch nıe in Verfuchung gerathen ? 
Gel. O, in Verfuhung alle Tage. Es ift Fein Spaß, 


wenn die Prinzeffinen um Einen herum flattern und wınfen 


und liebäugeln und wohl gar Diamanten flimmern laffen, fo 
groß wie die Taubeneier. 
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Cord. Und das alles hätteft du verfehmäht? 

Gel, Sala malek! 

Eord. Du Krone der Knappen! 

Gel. Du Blüte der Jungfrauen! jegt Eommt aber die 
Reihe an mich! wie befindet fih der Kellermeifter ? 

Cord. Auf Hohenftein ıft Gott fei Dank noch Alles 
wohl auf. 

Gel. So? das freut mich. Und der Kellermeifter? he? 

Eord. Wer hat dir einen Wurm in’s Ohr gefegt? 

Gel. Em ganzes Neft von Würmern Erabbelt mir in 
beiden Ohren. r 

Eord. Sch hülle mich in meine Unſchuld. 

Gel. Kannft du ſchwören? 

Gord. Sala malek. 

Gel. (bei Seite). Sie zahlt mit meiner eigenen Münze. 
(Laut) Höre, meine allerliebite Cordula, deine Gebieterin 
hat verfprochen, ihre zarte Hand auf ein glühendes Eiſen zu 
legen, und ich will hoffen, du werdeft mit deinem Patfchgen — 

Eord. Dir eine Ohrfeige geben, daß dir die Barfen 
glühen follen, wie dein unverfhämtes Eifen. 

Gel. Nedt fo. 

Cord. Du Eennft meine Hand von Alters her? 

Gel. O ja. 

Eord. Trau’ mir lieber auf's Wort. 

Gel. Wenn’s nicht anders fein Eann. 

Eord. Auf ein Dugend Schwüre foll e8 mir auch nicht 
ankommen. 

Gel. Sn folhen Fällen find Mädchenſchwüre eine lederne 
Nothmünze in einer belagerten Stadt. 

Cord. (weinen). Kannft du auch meinen Thränen wider: 


ftehen? 
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Gel. Wenn's regnet, fo werden die Brunnen trübe. 

Cord. Bırbar! Du bift mit lauter Heiden und Linde 
wuͤrmern umgegangen, und haft dich — Gott verzeih' mir's! — 
wohl gar mit Dradenfett gegen Hieb und Stich verwahrt. 

Gel. Vefänftige dich, meine treue Cordula; es gibt Eein 
Drachenfett gegen die Liebe. 

Cord. Sch will nichts mehr von dir wiffen! Sch will 
Pfortnerin in einem Klofter werden. 

Gel. In einem Nonnenkloſter? 

Cord. Unverfhämte Frage. Seht mir doch den Schla— 
raffen mit fiinem glühenden Eifen. Ich wollte, daß du bras 
ten müßteft auf St. Stephans Nofte. (N6) 

Gel. Ein frommer Wunfh. Man hört ed wohl, wir 
find auf gutem Wege, Eheleute zu werden. (Ab) 


Ei eisen 
Clara. Margaretha. 

Marg. Was? zwei Jahre lang ich in der Welt herum 
zu treiben, und dann einer ehrlichen Zrau die Feuervrobe 
zuzumuthen? das ıft zu arg! 

Clara. Ich hab's verfprochen. 

Marg. Das war dumm. 

Glara. Du wirft mich retten. 

Marg. Vielleicht. Ich hab’ ihn fcharf in’8 Auge gefaßt. 
D ich Eenne den Glücksjäger fchon. 

Clara. Wie? du Eennft ıhn? 

Marg. Iſt er nicht dur Franken gezogen, nachdem 
er von dir gefchieden? 

Clara. Durch Frenken führte ihn fein Weg. 

Marg. Da überfielen ihn die Räuber unweit meiner 
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Burg. Schwer verwundet lag er Mondenlang auf Immen— 
thal. Mir verdankt er feine Rettung, und fürwahr, es hat 
fhon damals nur an mir gelegen, feine hochbelobte Treue 
gegen dich gar mächtig zu erſchüttern. 

Elava. O thu' es jegt! 

Marg. Ich ſchwöre für nichts. 

Elara. Aber unfer Plan — er wird dich erkennen? 

Marg. Wie Fann er mich hier vermuthen? und in der 
gemeinen Tracht, in der ich ihm erfcheinen werde? 

Clara. Sie Eleidet dich fo ſchön. 

Marg. Fällt die Aehnlichkeit ihm auf, defto beiler. 

Glara. Sch [höpfe Hoffnung. 

Marg. Doch an Eines muß ich roch di) mahnen. Der 
Mann hat meinen Augen wohlgefallen, er ıft ein ftattlicher 
Kitter. Wie? wenn er fich wirklich in mich verliebte? 

Glara. Welh ein Glück für mich! 

Marg. Du würdeft ohne Neid mich ald gebietende rau 
von jener ftolzen Burg herab nicken fehen? 

Clara. Was konnte mir fröhlicheres widerfahren, als 
in der Nachbarin die Sugendfreundin zu lieben? 

Marg. (ſchalkhaft). Und von laftigen Banden befreit in 
neue, ſchönere Zeffeln fich zu ſchmiegen? 

Glara. Du Boshafte! 

Marge. Ih Surherzige! wag' ich nicht am merften da— 
bei ? denn gelingt die Schelmerei, gute Nacht, edle Freiheit! 
und gelingt fie nicht — welche Wunde für meine Eitelkeit ! 

Clara. Mit folhen Reigen wagt man nichts. 

Marg. Du fchmeichelft. Immerhin. Auch vom eigenen 
Befchlechte laſſen Die Weiber ftch gern fchmeicheln. Jetzt führe 
mid zu deinem alten Schmied, und mache ihm begreiflich, 
daß ich feine ehrbare Hausfrau bin. 
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Clara, Er wird nicht wenig ſtutzen über die Ehre, die 
in feinen alten Tagen ihm widerfährt. 

Marg. Dann gehe du verabredetermafien in die Kapelle, 
horche, Taufche, und ſei flugS bei der Hand, wenn ich deiner 
bedarf. 

Clara, Sorge nicht. Mein ganzes Glück fteht auf dem 
Spiele. (Beide ab in die Schmiere.) 


Bwölfte Scene. 
Wallfried (allein). 

Da ging fie — das war fie — o wenn ich nur den Saum 
ıhres Kleides erblicfe, fo Elopft mein Herz mit Ungeftüm. — 
Und nun — die weite ewige Trennung! — Sie glücklich — 
in fremden Armen! O möchte bald ein Saracenenfäbel mid ' 
von dıefer Qual befreien! 


Dreizehnte Scene 
Clara. Wallfried, | 
Clara (tritt aus der Schmiede und tust). Wallfried, wen | 
ſucht Ihr hier? 
Wallf. Euch, gnädige Frau. 
Clara. Ich habe jetzt nicht Zeit, mit Euch zu ſprechen. 
Wallf. Auch komm ich nicht, um Euch zu ſtören in 
ſüßen Beſchäftigungen; nur Euren Segen wollt' ich mir er⸗ 
flehen zu einer weıten Reife. 
Glara. Ihr wollt fert? 
Walf. Muß ich nıhr? 
Clara. Was treibt — 
Wallf. War es nicht Euer Rath, auf einem Zuge 
in's heilige Land meine Sporn zu verdienen? 
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Clara. Das hat nicht Eile. Wir fprechen Eünftig mehr 
davon. 

Wallf. Nein, ich fehe Euch zum legtenmale. Sch kann 
hier nicht eine Stunde länger weılen. 

Clara. Auch wenn ih darum bitte? 

Wallf. So graufam werdet Shr nicht fein. 

Clara. Warum graufam ? 

Wallf. Der Tag Eurer Vermählung wäre mein To— 
destag! 

Clara. Wallfried! 

Wallf. Es muf heraus, und warm follte ich es noch 
verfehwergen? Darf ich doch eine Heilige verehren, warum 
niht Euh? Möge Ihr zürnen, ich Eann’8 nicht ändern. 
Sch lieb’ Euch mehr ald alle Heiligen! Sch kann nicht beten, 
denn Ihr fteht zwifchen mir und dem Himmel. Ich fehe Euer 
Bild auf jedem Altar, es iſt auf jede Hoftie geprägte — ach! 
ich weiß, ich rede gottlos, aber ich Fann nıcht anders! Darum 
will ich fort! will am Grabe des Erlofers meine Ruhe fin= 
den, oder im Schlachtgewühl mit Eurem Namen auf den 
Lippen fterben! 

Clara (zärtlichj. Wallfried! Shr follt bleiben. 

Walf. Wollt Ihr mid) langſam verdorren fehen? 

Clara. Sch meine ed gut mır Euch, würd’ ich fonft mein 
Ohr Euch leihen? Gehorcht mir. Betrachtet mich noch ein= 
mal als Eure Pflegemutter. Heute geht Ihr nicht von hier, 
ich befehl‘ e3. meinem Sohne, heute niht. — Dod wenn 
in wenigen Stunden dad Schickſal feinen Schluß nicht Ans 
dert, num fo möge Ihr auch den Eurigen erfüllen — Dann 
fegne ich morgen Euch mit fehwefterlicher Wehmuth und — 
wir fehen nie ung wieder! 
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Wallf. Was ſagt Ihr, edle Frau? — wär’ ed noch 
möglich — daß ein Wandel des Geſchicks — daß ein Hoff- 
nungsitern — o fprecht deutlicher — feht, ich bebe — 


Glara. Gehorcht und fhweigt. Eure Haftigkeit Eann | 


alles verderben. 

Wallf. Ich gehorche und fchweige. 

Clara. Begebt Euch dort in jene Grotte, zählt die 
Waffertropfen, die vom Geſtein träufeln, damit Ihr ruhig 
bleibt, bis meine Stimne Euren Namen ruft. 

Wallf. Clara — diefe Räthfel — 

Clara. Laft fie Euch von der Hoffnung deuten. 


Wallf. (ergreift mit Entzüden ihre Hand). Sort! wär! ed 


möglich — 


Clara. Geht, oder ich bin auf ewig für Euch verloren. 
Wallf. Mit diefem Drohmwort könnt Ihr in den Tod | 


mid) jagen. (Ab.) 


Glara. In den Tod mit dir, geliebter Süngling! wenn | 
Margarethe meine Feffeln nicht zerbricht. — Ich fehe Wen— 


geld Anappen. Geſchwind in die Kapelle. (6.) 





VDierzehbnte Scene 
Gelaſius (allein). 
Er befteht darauf? fo mag er's haben. — Ah! wenn 


man jede verdächtige Tugend in der Welt durch glühendes | 


Eiſen probiren wollte, fo müßte man vor jedem Haufe eine 
Schmiede bauen, — und wofür haben wir das Fegefeuer ? 
und endlich gar die Hole? — Das find die wahren Feuer: 
proben, denen Eeiner entrinnen Eann. Aber die Menfchen 


können e3 gar nicht abwarten, bis fie in die Hölle Eommen. 


(Sr Elopft an die Schmiede.) De! holla! he! 
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Fänfzehnte Scene 
Margarethe, Gelafius. 


Marg. (als Bäuerin gekleidet). Was gibt’8? 

Gel. (tutzt). Ei der Teufel! 

Marg. Pfui, mein Freund! der Teufel wohnt hier 
nicht, fondern Meifter Hans, ein ehrlicher Schmied und 
mein trauter Ehemann. 

Gel. Sft der alte Hans Euer Mann? 

Marg. Sn Züchten und Ehren. 

Gel. Das will ih glauben. Er muß nahe an die achtzig 
fein. 

Marge. Was Fümmert’s Euh? Was wollt Shr? 

Gel. Mein Ritter fhicft mich her, ich foll ein glühen- 
des Eiſen beftellen. 

Marg. So geht hinein. 

Gel. Zum Henker, es ift hier außen fehon heiß genug. 
Mein Herz fängt an zuglühen. 

Marg. Das ware! 

Gel. Hinter Euren fohelmifchen Augen fteht die Liebe 
und bläft. 

Marg. Sollih Waffer holen? 

Gel. So ein Brand wırd nur mit Wein gelöfht. Doc) 
Scherz bei Seite, mir iſt fo wunderlich zu Muthe, als 
müßte ih Euch auf der Stelle umarmen. 

Marg. Nehmt Euch in Acht, mein Mann verfteht Eei- 
nen Spaß. 

Gel. Ei wer will denn mit ihm fpaßen? (Er rüdt näher.) 

Marg. Kommt mir nicht zu nahe, ich ſchreie. 

Gel. Der alte Hans ift taub. 

XXV, 17 
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Marg. Hütet Euch vor meinen Nägeln. 

Gel. Auf eine Schramme will ich's wagen. 

Marg. Da Eommt Euer Ritter. 

Gel. Verfluht! ih wollte, daß er fich ein Stündchen 
mit ein Paar Drachen herum hauen müßte. 


Schzehnte Scene. 

Wenzel. Die Vorigen. (Margarethe fteht abgewendet.) 

Wenz. Nun, Gelafius? glüht das Eifen? 

Gel. Sch hab’ es noch nicht beftellt. 

Wenz. Schurke, warum zögerft du? 

Gel. Es ift mir ein feltfames Abenteuer aufgeftoßem: 
Während wir in Palaftina unfere Haut feil trugen, hat der 
alte Schmied ein blutjunges Weib genommen. 

Wenz. Was kümmert's dich? 

Gel. Mehr ald mir Tieb ift, denn das Weibchen ift 
wunderfhon und wunderfprode. Da feht nur. — Warum 
dreht Shr das Köpfchen auf die Seite? man muß fein hof- 
lich fein. 

Marg. (wendet ſich fchnell und verneigt fih). Gott gruß’ 
Euch, Herr Ritter. 

Wenz. Ha! welche Aehnlichkeit! — Fürwahr, du halt 
Recht. 

Gel, Freilich hab’ ich Recht. (Zu Margarethe.) Seid nur 
nicht fo [hüchtern, mein Ritter weiß zu leben. 

Marg. Sonder Zweifel befler als fein unverfchämter 
Knappe. 

Wenz. Rede, ſchönes Weibchen, hat mein reine 
dir ungeziemend begegnet? 

Marg. Ach ich fchame mich, es nur zu fagen. 
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Gel. Was ift da zu ſchämen? Ich habe fie Euffen wollen, 
das ıft Alles. 
Wenz. Pack dich fort! beftelle meinen Auftrag, und 
Fänftig habe Reſpekt vor einer ehrbaren Hausfrau. 
Gel. (sei Seite). Sch wette, fobald ich den Rücken wende, 
macht er es zehnmal ärger als ich. (Ab in die Schmiete.) 


Siebzehnte Scene. 
Wenzel. Margarethe, 

Wenz. (bei Seite). Iſt mir's doch, als ob fie vor mir 
ftünde. Laut.) Wie nennt man dich, mein holdes Kind? 

Marg. Sch heiße Gretchen, geftrenger Herr Ritter. 

Wenz. Bift du ſchon lange verheirathet? 

Marg. Schon feit zwei Monaten. 

Wenz. Und noch fo jung? 

Marg. Achtzehn Sahr. 

Wenz. Wie bift du zu dem alten Manne gekommen ? 

Marg. Sch bin eine arme Waife. 

Wenz. Arın ift man nigt, wenn man fo fchon ift. 

Marg. Shr fpottet meiner, gnädiger Herr. 

Wenz. Bei meinem Schwerte! Du verdienft die Liebe 
jedes braven Ritters. 

Marg. Ja, wenn der liebe Gott mich zu einem Fräu— 
lein erfchaffen hatte — 

Weiz. Güldene Ketten und feidenes Gewand würden 
dich nicht ſchöner machen als du bift. 

Marg. Verſchont mih, Herr Ritter, mit Euren glat- 
ten Worten. Ihr feid gar ein ftattlicher Herr, Ihr könntet 
einer armen Dirne den Kopf verdrehben, daß fle weinen 
müßte ihr Lebelang. 

1738 
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Wenz. Warum weinen? 

Marg. Der Pater Martin hat mir oft — der 
Menſch ſoll nicht mit dem Schickſal hadern, ſondern fein zu— 
frieden ſein mit dem, was ihm der liebe Gott beſchert. Nun 
weiß der Himmel, es wird mir bisweilen ſauer genug, wenn 
mein Alter brummt, und Ihr dürft mir die Zufriedenheit 
nicht noch ſchwerer machen. 

Wenz. Alſo könnte mir das doch gelingen? 

Marg . (verfhämt. Seht mich nicht fo an. 

Weiz. (bei Seite). Ein reizendes Kind, unfchuldig wie 
ein Täubchen. (Laut.) Höre, Gretchen, ich bin dir gut. 

Marg. Das freut mich. 

Wenz. Und finde dich fchon. 

Marg. Gott ſei's gedankt! 

Wenz. Dein Zuftand jammert mid). 

Marg. Gott vergelt’ es! 

Wenz Der Satan wird dir Fallſtricke legen. 

Marg. Gott behüte! 

Wenz. Du bedarfſt einen Freund. 

Marg. Mein alter Brummbär iſt mein Freund. 

Wenz. Und wenn er ſtirbt, was wird dann aus dir? 

Marg. Eine blutarme Witwe. 

Wenz. Wenn du wollteſt, du könnteſt bei Zeiten für 
deine Zukunft ſorgen. 

Marg. Wie das, gnädiger Herr? 

Wenz. Und zugleich deine Jugend froh genießen. 

Marg. Doch ohne Sünde? 

Wenz. Alle Sünde nehm' ich auf mich. 

Marg. Freilich ſteht ein ſolcher Herr bei den lieben 
Heiligen ganz anders angefchrieben, ald unfer Einer. 
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Wenz. Eben defwegen. (Bei Seite) Eine Eoftlihe Ein: 
falt! aut.) Alfo, ſchönes Gretchen, wir find einig? 

Marg. Gott ſei's gedankt! Sch lebe einig mit allen 
Nachbarn. 

Wenz. Nun, ich bin ja auch dein Nachbar; mich wirft 
du lieben? 

Mara. Ah, das darf ich nicht! 

Wenz Warum nicht? 

Marg. Mein alter Hand — 

Wenz. Pflege du deinen alten Hans, wenn er huftet, 
fo haft du deine Pflicht gethan. 

Marg. Meint Ihr? Aber Herr Ritter, Shr habt ja 
felber eine Braut? 

Wenz. rau von Hohenftein wird meine Gemahlin, 
weil ich ıhr mein Wort verpfändet; du bleibjt darum doch 
mein liebes Gretchen. 

Marge. Daif fie es auch wiffen? 

Lenz. Segt noch nicht. 

Marge. Aber dem Pater Martin darf ich's doch ver- 
trauen? 

Wenz. Sch werde fehon felber mit ihm reden. 

Marg. Ah, wenn Shr fo aut fein wolltet! 

Wenz. Was trägft du da um den Hals? 

Marg. Einen filbernen Schaupfennig. 

Wenz. Silber ift zu fehlecht für einen fo ſchönen Hals. 
Nimm dies Goldſtück, laß es dir henkeln. 

Marg. Nein, Herr Ritter, das nehm' ich nicht. 

Wenz. Ein Geſchenk von deinem Freunde — 

Marg. (Gweinerlich). Sch laſſe mir die Freundſchaft nicht 
bezahlen. 
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Wenz. Närrchen, wer denkt daran? 

Marg. (weinend). Mit Geld beftiht man Teichtfertige 
Dirnen. 

Wenz Nun, weine nur nicht. 

Marg . (ſchluchzend). Sch bin eine ehrliche Frau. 

Wenz. Wer zweifelt? (Bei Seite) Es ift doch auch. wie- 
der ſchlimm, wenn die Weiber gar zu einfältig find. 

Marg. (ſchluchzend). Ein Pfennig in Ehren iſt beſſer als 
ein Goldſtück in Unehren. 

Wenz. Sei doch ruhig. Nur meine Liebe wollt' ich dir 
beweiſen. 

Marg. Sa? wollt Ihr das? in Gottes Namen! gebt 
mir das goldene Ningelchen von Eurem Finger. 

Wenz. Das darf ich nicht. 

Marg. Da haben wir’s, eine fehöne Liebe! Die erfte 
Bitte verfagt Ihr mir. 

Wenz. Diefen Ring Eann ic dir nicht geben, aber 
morgen follft du einen andern haben. 

Marg. So gebt mir diefen wenigftens für heute. Sch 
bin fo lüftig darnach geworden. Sn meinem Leben hab’ ich 
noch Eeinen goldenen Ring an meinem Finger getragen. 

Wenz. (bei Seite). Sm Grunde wag’ ich. nichts dabei. 

Marg. O, gebt ihn mir! Sch will Euch auch recht freund 
lich dafür in Eure bligenden Augen ſchauen. 

Wenz. Wer Fann dir widerfteh'n? Nun da! Doch unter 
der Bedingung, daß ich ihn morgen gegen einen andern, ſchö— 
nern audtaufchen dürfe. 

Marg. Wenn Ihr morgen noch fo denkt wie heute —? 

Wenz. Auf meine Treue Eannft du deines Mannes Am— 
boß bauen. Nun gib mir aber auch den erften Kuß. 
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Marg. Eibehüte! wenn mein Alter das gewahr wurde — 

Wenz. Der fteht und hammert. 

Marg. Und Euer Knappe? 

Wenz. Der regiert den Blaſebalg. 

Marg. Ei, dem trau’ ich nicht. Mein alter Hans pflegt 
zu lauern. (Berfhämt.) Einen Kuß, Herr Ritter — gab’ ich 
Euch wohl gern — doch zuvor thut mir den Gefallen, und 
feht felber nad), ob in der Schmiede auch Altes ruhig it? 

Wenz. Wozu die unnüge Furcht? (Er will fie umarmen.) 

Marg. (ipn abhalten). Nehmt mir's nicht übel, Herr 
Ritter, ich muß fchreien und Fragen. 

Wenz. (bei Seite). Kindifche Kreatur, doch um fo reizen— 
der. (Laut) Wohlan, ich gehe. Wenn du aber indeffen mir 
entläufft — - 

Marg. Nicht von der Stelle. 

Wenz . (geht in die Schmiede). 


Achtzehnte Scene, 
Margaretha. Clara (vie vollfommen eben fo gekleidet ift als jene). 
Marg. Gefhwind, Clara! Du haft Alles gehort? 

Clara. Alles. 

Marg. Da nimm den Ring, und fpieleinun meine Rolle 
weiter. Der Gott der Liebe ftehe dir bei! «(Sie fehtüpft in bie 
Rapelle.) 

Clara, Mir pocht das Herz, ald wär’ es ein Verbre— 
chen, einen Sünder zu entlarven. — Er fommt. (Sie ſchlägt 
beide Hände vor das Geſicht.) 
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Meunzehnte Scene. 
Wenzel. Clara. (Danı) Margarethe. 

Wenz. Da bin ich wieder. Mein Knappe fhwigt am 
euer, und der Alte fehürt die Glut. Wir find unbelaufcht. 
Nun, ſchönes Gretchen? Warum die Hände vor dem Ge— 
ſicht? Schämſt du di? 

Elara (teife). Ach ja! 

Wenz. Die hübfhen Hände werden den Mund nicht 
fhügen. Weg damit! (Gr nimmt ihr die Hände vom Gefiht und 
prallt zurück.) 

Elara (lachend). Gott grüß' Euch, Herr Ritter. 

Benz. Clara! ! 

Clara. Erkennt ihr mich endlich ? 

Wenz. Könnt Shr zaubern? 

Clara. Ein wenig. 

Wenz. Steht Ihr mit dem Satan im Bunde? 

Clara. Laßt mich nur nicht als eine Here verbrennen. 

Wenz. Im Ernft, edle rau, fteht es wirklich in Eurer 
Macht, durch ein fremdes Antlig zu täufchen? | 

Clara. So wie es in Eurer Macht fteht, ein anderes 
Herz zu lügen. 

Wenz. (erwingt Faflung). Hahaha! meint Shr, ich hätt” 
Euch nicht erkannt? 

Elara. So ſchien es faft. | 

Wenz. Sch hab’ Euch necken wollen, das ift Alles. Sm | 
Drient find folche Zauberfünfte ganz gemein; darum errieth 
ich auf den eriten Blick — 

Clara. Wirklich? 

Wenz. Und befhlog, Euch zu flrafen. 

Elara. Ei, wie fein! 
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Marg. (ſchleicht aus der Stapelle und ftellt ſich dem Ritter Wenzel 
in den Rüden). 

Clara. Doch meine ganze Macht Eennt Ihr noch nicht. 
Sch Eann mich auch verdoppeln. 

Wenz. Defto beffer! fo werd’ ich zwei ſchöne Weiber 
haben, und wenn die Eine fhmollt, fo wend' ich mich zu der 
Andern. (Sr wendet fih, erblickt Margarethen, und fteht veriteinert.) 

Marg. (ſch verneigend) Cure Magd, Herr Nitter. 

Wenz. (in der drolligſten Verlegenheit, verfucht umfonft bald mit 
tiefer, bald mit jener zu fprechen). 

Clara. Gebt Euch Feine Mühe. E3 wäre boshaft, fich 
noch länger an Eurer DVerlegenheit zu weiden. Sch ftelle Euch 
meine Sugendfreundin, Margarethe von Immenthal, vor. 

Wenz. (laut aufichreiend). Margarethe von Smmenthal! 

Marg. Mich dünft, wir haben uns fchon gefehen. 

Clara. Eine muntere junge Wirwe. 

Marg. Nicht ganz fo einfältig als fie fehien. 

Wenz. Die Retterin meines Lebens! 

Elara. Was fagt Shr nun? 

Wenz. Weiberlift gebt über Zauberei. 

Marg. Schreibt Euch das mit goldenen Buchftaben 
über die Pforte Eurer Burg. 

Wenz. Ich ftehe wohl ein wenig albern zwilchen euch? 

Marg. Und fündhaft obendrein. 

Clara. Meinen Ring habt Ihr mir zurück gegeben, em— 
pfangt nunmehr den Eurigen. 

Wenz. Shr habt Recht, edle Clara, ich verdiene es 
nicht, Euer Gemahl zu heißen. Entfehuldigen kann mich nur 
die unwillfürliche Erinnerung an die Wohlthar diefer reizen: 
den Frau. 
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Marg. Ein fchlauer Vorwand. 

Glara. Den ich für gegründet erkenne, und Euch förm— 
lich losſpreche. 

Wenz. (zu Magarethen). Habt Ihr ed vernommen? Shr 
feid Erfag mir fchuldig. 

Marg. Mit nichten. 

Wenz Sol ich nur das Leben Euch verdanken? nicht 
aud) des Lebens Glück? 

Marg. Wie lange? 

Wenz. Bis in den Tod. Ihr habt mir einen Ring ent: 
lockt, und feierlich verfprochen, ıhn gegen einen andern aus— 
zutaufchen. 

Marg. Ei, wie liftig. 

Wenz. (gu ihren Füßen). Schöne Margarethe! verſchmäht 
ihn nicht! (Er reicht ihr den Ring.) 

Marg. Ich follte einem Manne trauen, deffen Wankel- 
muth — 

Wenz. Bin ich denn fo ftrafbar Möge Clara felber rich— 
ten. Ihr erfter, Fühler Empfang, was ich ſah und hörte, drang 
mir wider Willen die lleberzeugung auf, es fei hier etwas 
vorgegangen, und ihr Wort feffelte fie noch an mid. 

Glara. Sch will esnicht leugnen, daß Ihr recht bemerktet. 

Wenz. Nun, gnädige Frau? 

Marg. Was meinft du, Clara? 

Glava. Vollende mein Glück, werde meine Nachbarin. 
Marg. Zühlt Shr Kraft in Euch, Herr Ritter, ein 
Probejahr zu beftehen? 

Wenz. Meine Bitten werden es verkürzen. 

Marg. Hütet Euh! In taufend Geftalten foll die Ver⸗ 
fuchung Euch erfcheinen. 
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Wenz. Sch troße jeder. 
Clara (ruft). Wallfried! Wallfried! — Herr Ritter, wollt 
Ihr der Freund. meines Fünftigen Gatten werden? 
Wenz. Sein Freund und Bruder. 


Bwanzigfe Scene 
Wallfried. Die Vorigen. 
Wallf. (haſtig herbeieilend). Ihr habt gerufen? 
Clara (reicht ihm die Hand). Sch bin frei. 
Wallf. (fürzt zu ihren Füßen). Sch Euer Sklave auf ewig! 


Einundzwanzigfie Scene. 
Cordula, Die Vorigen. 

Cord. Der Saal iſt köſtlich geſchmücket, die Tafel er- 
wartet die Gäſte. 

Clara. Kommt, Herr Ritter, auf meine Burg. “Den 
Bräutigam dort einzuführen, feheute ſich ein ſchuldbewuß— 
tes Herz, den Freund empfang’ ich mit Entzücken. (Ale 
wollen gehen.) 


Bweinndzwanzigfie Scene, 
Gelafins, Die Vorigen. 

Gel. (ver mit einer Zange ein glühendes Eifen hält). Da bring’ 
ich das glühende Eıfen. Wen ift gefällig? 
Marg. Narr, trag’ es ur wieder fort, wozu bedürfen 
wir deffen noch? Abwefenheit ift die wahre Feuerprobe, 
und ach! fie. wird fo felten won Liebenden beftanden! (Alle ab, 
) außer Gelafius und Cordula.) 
| Gel. Yun, wie bleibt ed mit ung? 
Cord. Wenn du willft, beim Alten. 
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Gel. Aber der Kellermeifter ? 

Cord. Du bıft ein Narr. 

Gel. (präfentirt ihr das Eifen). Lege deine Hand ein wenig 
darauf. 

Cord. Wenn du mit gutem Beifpiel mir vorgehft. 

Gel. Meinft du, ich Eönnte das nicht? (Er Iedt die dinger⸗ 
ſpitzen, nähert ſich dem Eiſen, und zuckt.) 

Cord. Nun, friſch d'rauf los! 

Gel. Weißt du was? wir wollen es erſt ein wenig kalt 
werden laſſen. 

Cord. Das denk ich au. 

Gel. Wir gehen Arm in Arm, und wenn wir an ben 
Brunnen Eommen, fo werfen wir das Eifen hinunter. 

Cord. Ich bin’ zufrieden. 

Gel. Wahre Liebe fordert Eeine Feuerprobe. 

Gord. Da fprihft du endlich einmal vernünftig. 

Gel. Ad! dann iſt gewiß mein legtes Stündlein nahe. , 

Cord. Wenn wir eudy betrügen wollen, fo trogen wir 
auch der Feuerprobe. 

Gel. So? 

Gord. Und hätten wir die Hand bis auf den Knochen 
verbrannt, euch machen wir weiß, fie wär’ erfroren. 

Gel. Und wir glauben es? 

Cord. D ja, ihr glaubt es. 

Gel. Und befinden uns wohl dabei? 

Cord. Ganz vortrefflich! 

Gel. (an das Parterre). Ihr ſchönen Frauen allzumal, fpricht 
fie wahr? 










— — 


(Der Vorhang fällt.) 


—— 







Blind geladen. 


— Voratptie 


in einem Aufzuge. 











— 











Perſonen. 


Baron Eſchenholz, ein Landedelmann. 
Wilhelmine, ſeine Tochter. 
Hauptmannvon Thal. 

Krips, fein Bedienter. 





NRittmeiftervon Blum. 
Zaufer, fein Bedienter. 
Michel, ein Ziegelbrenner. 


(Die Scene ift ein Pla& im Dorfe. An einer. Seite das Landhaus des 
Barons mit einem Balfon; unter vem Balfon eine dichte Laube.) 


Unmerfung. 


Die Hauptidee zu diefem Scherz ift mir in einem Briefe von 
demfelben Freunde mitgetheilt worden, dem ich vor mehreren Jahren 
den Plan zu der Oper: Der Spiegelritter, verdanfte. Da ein 
Herr Bulpius diefen legten Plan nachher als fein Eigenthum vin- 
dieirte, und es alſo möglich wäre, daß auch der hier bearbeitete Stoff 
ihm oder einem andern urfprünglich zugehörte, jo will ich ſolches 
lieber hiemit angezeigt haben, obgleich es befannt genug ift, daß nur 
die Berarbeitung des Stoffes Anfpruch auf Originalität gibt. 


Erfie Scene 
Der Baron un Wilhelmine. 
Baron, 
Nun, Minchen, entſchließe dich kurz und gut, denn ich habe 
deinen Freiern kund gethan, daß du heute zwiſchen ihnen 
wählen würdeſt. 

Wilh. Daran haben Papa ſehr übel gethan. 

Bar. Ziererei! ſagteſt du nicht noch geſtern, ſie gefielen 
dir beide? 

Wilh. Eben deßwegen. Sie gefallen mir beide, und 
beide ſo gut — 

Bar. Daß du ſie allenfalls beide heirathen würdeſt — 

Wilh. Bewahre der Himmel! unſer Geſchlecht hat ſich 
nie durch Vielmännerei entadelt, wie das Ihrige in der hal— 
ben Welt durch Vielweiberei. Wir ſind ſchon zufrieden, wenn 
Ein Mann uns treu bleibt. 

Bar. Nun, ſo wähle den Einen. 

Wilh. Wer ſteht mir dafür, daß ich den rechten 
wähle? Ein Mädchen follte fich nie mehr ald Einen Lieb- 
haber wünfchen; wird der ein fchlechter Ehemann, fo hat fie 
wenigftens Feine Wahl gehabt, und folglich auch nichts zu 
bereuen. 

Bar. Aber die Herren find nun ſchon ein paar Monat 
hier? Zeit genug, um fie Fennen zu lernen. 

Wild. Die felige Mama pflegte zu fagen: Männer lerne 
man nie vor der Hochzeit Eennen. 

Bar. Der Hauptmann ift brav. 

Wilh. Der Rittmeifter auch. 
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Bar. Der Rittmeifter ift ein luftiger Patron. 

Wilh. Der Hauptmann aud. 

Bar. Der Hauptmann hat gefällige Manieren. 

Wilh. Der Rittmeifter auch. 

Bar. Der Nittmeifter iſt wohlhabend. 

Wild. Der Hauptmann aud. 

Bar. Höre, Minden, das macht mich verdrießlih. Die 
feufzenden Schäfer liegen mir täglich in den Ohren. Sch will 
Ruhe haben, es muß entſchieden werden. 

Wild. Nun, fo entfcheiden Sie. 

Bar. Das laff’ ich wohl bleiben. Gäb' es einmal einem 
Zwiſt in deiner Ehe, fo würde es gleich heißen: Papa, daran 
find Sie Schuld, ich hätte mir den Andern genommen. 

Wilh. Dafür will ich nicht [hwören. 

Bar. D’rum laß mich aus dem Spiele. 

Wilh. Aber wie ſoll's denn werden ? 

Bar. Das ift deine Sorge. Kannft du Eeine Wahl tref- 
fen, fo verabfchiede fie beide. 

Wilh. Nein, Papa, ich Habe Ihren alten Rabener gelefen- 

Bar. So weiß ich dir nicht zu helfen. 

Wild. Sch din doch fürwahr eine unglückliche Perfon. 
Zwei Freier — verliebt in Eeinen — und doch an einem et— 
was auszufeßen! 

Bar. Wenn du wenigftens errathen Eönnteft, welcher 
von beiden dich am meiften liebr? 

Wilh. Sie bringen mich da auf eine Idee. — Ja, das mag 
entiheiden. Sagen Sie den Herren — doch fo, als ob es 
Ihr Einfall wäre — fie möchten fih auf irgend eine Weife 
unter einander vergleichen; derjenige, der den Andern ver— 
möge, freiwillig das Feld zu räumen, foll mein Gemahl werden. 


a 
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Bar. Närrchen, dann werden fie fich die Hälfe brechen. 

Wilh. Das wird bei Strafe meiner höchften Ungnade 
unterfagt. Lift, Ueberredung, Beftehung, Alles fei erlaubt, 
nur das Halsbrechen nicht. 

Bar. Und was meinft du, daß gefchehen werde? 

Wilh. Derjenige, der mich am meiften liebt, wird ſchon 
Mittel und Wege finden, den Andern bei Seite zu fchaffen. — 
Sch fehe fie Eommen. Die Schranken werden geöffnet. Der 
Herold ftöße in die Trompete. Der Sieger führt die Braut 
heim. (Ab.) 

Bar. (fhüttelt ven Kopf). Sch ftehe nicht für Unglück. 


Bweite Scene 
Hauptmann Thal. Rittmeifter Blum. Krips. Zauſer. 
Der Baron. 

Thal. Da find wir auf den Flügeln der Liebe. 

Blum. Auf den Schwingen der Hoffnung. 

Bar. Steigen Sie ein wenig herab, wenn ich bitten 
darf; ich bin zu Fuße, wie Ste fehen. 

Thal. Hat Shre ſchöne Tochter entfchieden ® 

Blum. Geſchwind! welcher von uns beiden muß fich vor 
den Kopf ſchießen? 

Bor. Meine Herren, fie har entfchieden — daß fie nicht 
entfcheiden Eann. 

Thal. Das heißt mit andern Worten: wir haben jeder 
unfern Korb. 

Bar. Nein, das heit es nicht. Sie findet fie beide gleich 
hebenswürdig — 

Thal un Blum (fh verbeugend). Ah! 

Bar. Sie bittet, ihr die Wahl zu erleichtern — 

XXV. 18 
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Beide. Wodurh ? 

Bar. Indem Einer von Shnen freiwillig zurückeritt. 

Blum. Wie wäre das möglich? 

Bar. Das ift Ihre Sorge. 

Thal. Nur der Tod Eines von und Beiden — 

Bar. Der Tod ift ausdrücklich ausgenommen, Sie haben * 
einander hier Eennen lernen und find Zreunde geworden; Sie 
haben ſich beide in mein Minchen verliebt, und find Freunde 
geblieben, das will viel fagen; ein fo felt'nes Band will 
meine Tochter durchaus nicht zerreißen, fondern blos demje— 
nigen ihre Hand reichen, dem e3 gelungen ift, den Andern 
vor der Hand zu entfernen. Wie er das anftellen werde, das 
gilt ihr gleich ; nur Gewalt muß aus dem Spiele bleiben, fonft 
nimmt fie Feinen. 

Blum. Eine wahre Turandot. 

Thal. Diefe Aufgabe ift ſchwerer zu löfen, als die Räth- 
fel der Prinzeffin Kiefelherz. 

Blum. Nimmermehr entfage ich freiwillig meinen ſchön— 
ften Hoffnungen. 

Thal. Sch auch nicht. 

Bar. Es ift auch nur von Entfernung die Rede. 

Thal. Sehr wohl, aber ich gehe nicht. 

Blum. Sch aud nid. 

Bar. So bleibt’3 beim Alten. 

Thal. Was nennen Sie Entfernung? 

Blum. Der Begriff ıft fehr relativ. 

Bar. Das mögen Sie unter einander beftimmen. 

Thal. Für einen Verliebten ıft das nächfte Dorf ſchon 
eine weite Entfernung. 

Blum. Wenn ih aud nur Ihre Grenze überfchreite, fo 
erEenne ich mich für überwunden. 
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Bar. Nun, da hatten wir ja gleich einen Maßſtab. Die 
Verabredung wäre etwa folgende: wer den Andern dahin 
bringen Fann, daß er meine Grenze überfchreiter — Sie ken— 
nen ja. den Grenzſtein draußen vor dem Dorfe — der hat das 
Spiel gewonnen. 

Thal. Sch bin es zufrieden. 

Blum. Topp! 

Thal, Aber machen Sie fi nur gefaßt, Herr Baron, 
mich in zehn Sahren nicht los zu werden. 

Blum. Sch pränumerire auf die Ewigkeit. 

Bar. Das weiß ich beffer. Mit der erften Runzel auf 
meiner Tochter Wangen flattern Sie beide davon, (Geht in’s 
Haus.) 





Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne den Baron. 

Thal, Herr Bruder, das ift eine drollige Situation. 

Blum. Wir bleiben Freunde wie bisher. 

hal. Das verfteht fich. 

Blum. Vielleicht wärft du gar fo gefällig, aus purer 
Sreundfchaft für mich deinen Wünfchen zu entfagen? 

Thal. Nein, Herr Bruder, daraus wird nicht. 

Blum. Du erklärteft noch geftern , du würdeft für mich 
in's Waffer fpringen ? 

Thal, Sn Waffer und euer, aber nicht über die Örenze. 
Du hingegen haft ein weit edlered Gemüth als ih; wie wär’ 
es, wenn du um meinetwillen — 

Blum, Nein, Herr Bruder, daraus wird nicht. 

Thal. Wie oft haft du zu mir gefagt, du würdeft deinen 
legten Biſſen mit mir theilen. 

48* 
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Blum, Meinen legten Biffen, o ja, aber nicht meine Frau. 

Thal. Nun, fo müffen wir fehen, wer am hartnäcfigften 
das Feld behaupten wird. 

Blum. Ich weiche nicht eher, bis meine Fahne von der 
Seftung weht. 

Thal. Sieg oder Spott ift die Lofung. (Ab) 


Dierte Scene. 
Die Vorigen ohne Thal. 

Blum (zu Krips, ver feinem Herrn folgen will). He! Krips! 
verweile noch einen Augenblic. 

Krips. Was befehlen der Herr Nittmeifter? 

Blum. Sch will dich beftechen. 

Krips. Gott fer Dank! das ift mir lange nicht widerfahren. 

Blum. Du follft mir helfen, deinen Herrn über die 

Grenze perfuadiren. 
Grivbps. Ein Komplott gegen meinen Herrn? 

Blum, Ein Komplott, pfui! Man nennt es eine Allianz 
oder eine Coalition. 

Krips. Das Taff’ ich gelten. Ein vornehmer Name be- 
mäntelt Alles. 

Blum, Du bift doch vertraut mit allen Umftänden deines 
Herrn? 

Krips. Sch ftehe zwar erft feıt drei Monaten in feinen 
Dienften, und er iſt fo gnädig, felten ein Wort mit mir zu 
forechen, aber man erfährt denn doc) fo manches. 

Blum. Zum Erempel, die Familienverhältniffe? 

Krips. D ja. (Bei Seite.) Für Geld weiß ich Alles. 

Blum. Sch follte freilich beffer unterrichtet fein als du, 
aber unfere Befanntfchaft ift noch blutjung, und wir haben 
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vor lauter Herzensgeheimniffen an die Zamiliengeheimniffe 
noch gar nicht denfen Fonnen. 

Krips. Man ift fich felber der nachfte. 

Blum (gibt ihm Gel). Nimm das zum Handgeld. 

Krips. Potz taufend! nun bin ich Ihr Rekrut mit Leib 
und Seele. 

Blum, Komm mit auf mein Zimmer, ich will deine Ge— 
fchieflichEeit auf die Probe ftellen. 

Krips. Ohne Ruhm zu melden, Sie werden finden, daß 
ich große Talente befige. 

Blum. Zür die Spigbüberei ? 

Krips. Nicht doch, für die Politik. 

Blum. Das kommt auf Eins heraus. — Dich, Zaufer, 
ernenn’ ich zu meinem Spion. Bleibe hier, und gib wohl 
Acht auf alles. (Ab mit Krips.) 





Fünfte Scene. 
Zauſer (allein). 

Großen Dank! Spione werden gehangen. Das hätte 
weiter nichts zu bedeuten, ift auch Eeine Schande, denn das 
ganze Menfchengefchlecht befteht doch nur aus zwei Klaffen 
von Spigbuben, nämlich aus folchen, die gehangen werden, 
und aus folchen, die nicht gehangen werden; hat man aber 
das Unglück, zu der erften Klaffe zu gehören, fo will man 
doch wenigftens dafür bezahlt fein. Mein Kamerad hat einen 
vollen Beutel davon getragen; ich bin mit dem Ehrentitel 
Spion abgefpeift worden. So machen es die großen Her: 
ren alle. Sremde befommen immer mehr als die eigenen 
treuen Diener. 
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Sechſte Scene. 
Hauptmann Thal, Zanfer, 


Thal. So allein, mein lieber Zaufer? 

Zauſ. Ad, gnädiger Herr! man ift nie allein, wenn man 
die Tugend zum Begleiter hat. 

Thal. Biſt du wirklich fo tugendhaft? 

Zauſ. Ganz entfeglich. 

Thal. Doch nur wie in der Welt gebräuchlich ? 

Zauſ. Wie iſt es denn gebräuchlich? 

Thal. Man bleibt fo lange tugendhaft, ald mit der 
Spitzbüberei nichts zu verdienen ift. 

Zauſ. Ei, ich bitte recht fehr, Herr Hauptmann; ich 
babe mit Nefpekt zu melden ein Gewiſſen und eine Morali- 
tät — hu! die find fo zart wie die Fäden einer Spinne. 

Thal. Folglich reigen fie leicht? 

Zauſ. Beileibe nicht ! ich will damit fagen: gleichwie ein 
folcher Faden bei der leifeften Berührung die Spinne felbft 
von den Dafein irgend eines Feindes avertirt, gleichergeftalt 
avertirt mich mein zartes Gewiffen, wenn die Sünde auch 
nur mit einem Singer daran tippt. 

Thal. So? das thut mir leid. Ich hätt’ ein Plänchen 
im Sinne — 

Zauf. Darf man unterthänigft fragen? 

Thal. Wozu? bei deiner horrenden Gewiffenhaftigkeit 
bin ich genothigt, es aufzugeben. 

Zauf. Hören Sie, lieber Herr Hauptmann, wenn Sie 
mich etwa bejtechen wollen, machen Sie Feine Umftände, fa- 
gen Sie es gerade heraus. 

Thal. Ich fürchte mich vor deiner Tugend. 
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Zanf. Alle hübſche Mädchen find tugendhaft, bis der 
Rechte kommt. 

Thal (gibt ihm Geld). Iſt das der Rechte? 

Zauſ. Sa, hol’ mich der Teufel! das iſt er. 

Thal. Wirft du unter meiner Sahne dienen? 

Zauſ. Marfchiren gegen Freund und Feind. 

Thal. Haft du an deinem Herrn nicht irgend eine 
Schwäche bemerkt? 

Zauf. Schwächen fo viel ald Sommerfproffen. Es gibt 
ja Eeinen großen Mann für feinen Kammerdiener, 

Thal. Wovor fürdtet er fi) am meiften? 

Zauf. Vor anftefenden Krankheiten, die ſcheut er ärger 
als eine Batterie. 


DSiebente:-dceon 
Krips. Die Vorigen, 

Krips. Eben jet ift die Poſt durchgegangen. Haben 
Sie nicht blafen hören? Da ift ein Brief, Herr Haupt: 
mann. 

Thal (erbricht ihn und Lie). Hm! das Elingt fonderbar. 
Don wen haft du diefen Brief empfangen? 

Krips. Von der reitenden Polt. 

Thal. Da fchreibt mir ein Notarius aus meiner Water: 
ftadt, meine Mutter liege auf dem Todbette, und wünfche 
fehnlichft, mich noch einmal zu ſprechen. 

Krips. Ach, die gute Dame! 

Thal. Wenn ich diefen Wunfch erfüllen wolle, fo dürfe 
ich Feinen Augenblick verfäumen. 

Krips. Da muß ich wohl ſchnell die Pferde fatteln ? 

Thal. Du weißt, daß die Liebe mich hier gefeffelt hält. 
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Krips. Aber die Eindlihe Pfliht, Herr Hauptmann, 
das vierte Gebot — 

Thal. Da haft du freilich Recht. 

Krips, Mich dünkt, ich fehe die brave Dame, wie fie 
auf ihrem Krankenlager fich herum wälzt und feufzt: mein 
Sohn! ach! wo ift er! mein theurer Sohn! daß ich ihn noch 
einmal fegne! ö 

Thal. Das ift allerdings fehr rührend, ich habe nur 
einen einzigen Eleinen Zweifel. 

Krips, Der wäre ? 

Thal. Meine Mutter ift ſchon vor zehn Sahren geftorben. 

Krips. So? 

Thal. Und hat dir in ihrem Teſtamente hundert Stock— 
prügel vermacht. 

Krips. Ei das muß eine generbſe Dame geweſen fein. 

Thal. Das Legat fol dir auch richtig ausgezahlt werden. 

Krips. O es hat damit Feine Eile. 

Thal, Spigbube! Du haft dich von meinem Nebenbuh— 
ler beftechen laffen ? 

Krips. Ei wo denken Sie hin, gnädiger Herr? ich 
Eonnte ja nicht wiffen, was in dem Briefe fteht. Wenn ich 
ein Poftbeamter wäre, fo hätte ich verftanden ihn aufzu— 
machen. 

Thal, Sagteft du nicht, die reitende Poft habe den 
Brief mitgebracht ? 

Krips, So hat der Herr Rittmeifter mich verfichert, 
und vornehmen Herren glaub’ ich auf's Wort. 

Thal. Daran thuft du fehr übel. Wenn vornehme Her— 
ren Krieg mit einander führen, fo lügen fie troß den Zeitungs 
ſchreibern. 
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Krips. Lieber Gott! wir andern find ja zum glau— 
ben auf der Welt. 
Thal. Diesmal fehlüpfft du fo dur. Ertapp’ ich dich 
wieder, fo fchlag ich dir Arm und Beine entzwei. — Komm, 
Zaufer, ich habe mit dir zu reden. (Ab mit Zaufer.) 


Adhte Scene 
Krips (allein). 

So? — den Zaufer nimmt er mit — D ich verftehe, der 
bat auch feine Ware an den Mann gebracht. — Bravo, Ka: 
merad! uns armen Leuten wird heutzutage dad Hemd vom 
Leibe genommen, fo müffen wir ja wohl unfere Ehrlichkeit 
verkaufen. Die ift, Gott fei Dank, eine gefuchte Ware. Die 
großen Herren pflegen fie zwar ihren eigenen Dienern anzus 
preifen, find aber herzlich froh, wenn fie fie bei Sremden 
nicht finden. 





Meunte Scene 
Blum. Krips. 


Blum. Nun mwıe fteht’s? 

Krips, Gott fei Dank! ich befinde mich noch in heiler 
Haut. 

Blum, Narr! ift die Lift gelungen? 

Krips, Sie wäre ganz ficher gelungen, aber ein einziger 
Eleiner Umftand hat alles verdorben. 

Blum, Hat er meine Handfchrift erkannt? 

Krips. Das eben nicht. 

Blum. VBermuthlich warft du ein Dummkopf, und haft 
dich verrathen? 
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Krips. Keinesweges, aber die gnädige Frau Mama hat 
uns den verdammten Streich gefpielt, ſchon vor zehn Sahren 
zu fterben. 

Blum, Verfluht! das war dumm. 

Krips. So geht ed mit den meiften Menfchen, die man 
in ihrem ganzen Leben nicht braucht; hat man fie endlich ein- 
mal nöthig, fo find fie geitorben. 

Blum. Immerhin. Ein vorfichtiger Jäger hat mehr 
als Einen Schuß in der Taſche. 

Krips. Sch fehe meinen Herrn, und mache eine retro— 
grade Bewegung. 

Blum. Der Ziegelbrenner wird doch Wort halten? 

Krips. Er zog fchon hinaus mit der brennenden 
Zunte. (Ab) 

Blum (cuft ihm nad). Entferne dich nur nicht zu weit. 


Behnte Scene 
Thal. Blum. Zanfer (verfleivet mit einem Pflafter auf dem Auge). 

Thal. Herr Bruder, wir müffen beide fort über Hals 
und Kovf. 

Blum. Wie fo? 

Thal, Erinnerft du dich der Fuhrwagen mit Baumwolle 
beladen, die vor ein paar Tagen durch's Dorf gingen? 

Blum. O ja. 

Thal. Die Baumwolle Fam aus Smyrna. 

Blum. Meinetwegen. 

Thal. Die Leute übernachten in der Schenke, der Wirth 
ift ein Spigbube, ftiehlt einen Pack, man wird es nicht ge— 
wahr, der Transport geht am andern Morgen weiter. Flugs 
öffnet der Dieb die geftohlne Ware, wird ohnmächtig, be= 
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kommt auf der Stelle ein Fieber; man ſchickt nach diefern 
ehrlihen Manne — e8 ift der Chirurgus aus dem nächften 
Städtchen — er kommt, er fieht Beulen, er erſchrickt, und 
kurz, e8 ift die Peft. 

Blum, Die Peft? 

Thal. Sa, die Peft, nicht wahr, mein Herr? 

Zauſ. (nice). 

Blum. Das wär der Teufel! 

Thal. Der Wirth und feine Frau find ſchon geftorben, 
die Kinder liegen ın den legten Zügen. Alle Bauern, die in 
der Schenfe ihren Schnaps getrunfen haben, fühlen fehon 
die Peft in allen Gliedern. Nicht wahr, mein Herr? 

Zauſ. (nid). 

Blum. Das ift eine fchreckliche Begebenbeit. 

Thal. Im Schloffe wird eingepact, der Baron mit 
feiner ganzen Familie eilt nad) der Stadt — 

Blum. Daran thut er fehr wohl. 

Thal. Der Herr Chirurgus meint, man dürfe Eeinen 
Augenblick in diefer verpefteten Luft verweilen, nicht wahr, 
mein Herr? 

Zauſ. (nid). 

Thal. Es müffe ein Cordon gezogen werden, 

Blum. Eı freilich. 

Thal. Meine Kalefche ift angefpannt, mein Reitpferd 
it gefattelt. Gegen den Feind hab’ ih Courage, aber nicht 
gegen die Peft. 

Blum. Der Henker mag mit der Pet anbinden. 

Thal, Wirf dich in meinen Wagen, Herr Bruder, ich 
trabe neben her, unfere |Reute Eommen nach. Hier ift Fein 
Augenblick zu verfaumen, nicht wahr, mein Herr? 
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Zauf. (niet). 

Thal, Die Freundfchaft! hat mich ohnehin fehon verleitet, 
mein Geben auf's Spiel zu fegen, denn ed war mir unmög— 
lich, ohne dich das Dorf zu verlaffen. 

Blum. Sch bin fehr gerührt von deiner brüderlichen Liebe. 

Thal. Nun fo Eomm, ehe es zu fpät wird. 

Blum. Sch will es denn doch noch ein wenig abwarten. 

Thal. Bift du vafend? Die Peft abwarten? 

Blum. Herr Bruder, daß wir beide eine anftecfende 
Krankheit am Halfe haben, das ift feider gewiß, aber die 
Baumwolle aus Smyrna ift nicht Schuld daran; ein paar 
fchöne Augen haben das Fieber in ung entzündet. Laß deine 
Kalefhe nur wieder abfpannen, denn hol’ mich der Teufel! 
und wenn die Peft mir über die Schultern guefte, ich ginge 
nicht von der Stelle. (A6.) 


Eilfte Scene. 
Thal. Zaufer. 

Thal, Das war nichts. 

Zauf. Und wie hab’ ich meine Holle gefpielt! 

Thal. Freilich, eine ſchwere Rolle. 

Zauſ. Allerdings. Das Maul halten und zu Allem nicken, 
das ift heutzutage der Triumph der Kunft! 

Thal. Sch möchte doch faft wetten, daß er dich er— 
kaunt hat. 

Zauſ. Schwerlich, fonft hätte er mich auch geprügelt. 

Thal. Seh’, und Eleide dich wieder um, mir müffen 
fchnell eine andere Mine ſpringen laſſen. 


Zauf. Wenn ih nur nicht am Ende felbft mit in die 


Luft fpringe. (Ab) 
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Thal. Man ift doch nie fruchtbarer an Erfindungen, als 
wenn es darauf ankommt, den Nächften zu prellen. 


BeHlhte, Scene 
Michel. Thal. 

Mich. (fein Geld betrachten). Schöne Dukaten. — Ein 
Euriofer Herr. Für das Geld hätte er das fchönfte Feuer: 
werk Eaufen Eönnen. 

Thal (von ungefähr ſich nach dem Hintergrunde wendend). Was 
ſeh' ih! eine Feuersbrunft! 

Mich. Hat nichts zu bedeuten, ıft nur eine alte Ziegel- 
fcheune. 

Thal. Wie Fonnt Ihr das wiſſen, mein Freund? Der 
Brand fcheint ziemlich fern. 

Mich. Ein halbes Stündchen von hier. 

Thal, Kommt Shr vielleicht eben von dort? 

rich. Sch habe fie felber angefteckt. 

Thal. Warum das! 

Mich. Weil fie mein war, denn ich bin ein Ziegelbren- 
ner, und weil fie mir gut bezahlt wurde. Da feh'n Euer 
Gnaden, eine ganze Hand voll Gold — dafür Fann ich drei 
ſolche Scheunen wieder bauen. 

Thal. Wer hat Euch geheißen, fie anzuzünden ? 

Mich. Ich darf's nicht fagen. 

Thal. Mir fon. 

Mich. Keiner Chriftenfeele. 

Thal (zieht ven Degen). Kerl, du bekennft auf der Stelle, 
oder ich jage dich felber in's euer. 

Mich. Sa, wenn Sie mir fo liebreich zureden — der 
Herr Rittmeifter, Ihr Kamerad — 
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Thal. Sn welcher Abjicht? 

Mich. Das weiß ich nicht. Er mag wohl ein Liebhaber 
von Feuersbrünſten fein. 

Thal, Halt, e3 geht mir ein Licht auf. Die Scheune 
liegt außer den Grenzen diefes Dorfes? 

Mich. Freilich. Für den nächſten Gutsbefiger habe ich 
dort Ziegel ftreichen müffen. 

Thal. Sch weiß genug. Jetzt geh‘. 

Mich. Wenn Euer Gnaden etwa auch Belieben tragen, 
eine Ziegelfcheune brennen zu fehen? ich habe deren noch an 
verfchiedenen Orten. 

Thal. Sch fehe den Rittmeifter Eommen. Pac” dich fort. 

Mich. Zür hundert Dukaten ftecfe ich fie alle in Brand. 
(Ab.) 

Thal. Ich werde mich ſtellen, als wär' ich nichts gewahr 
geworden. (Er nimmt eine nachdenkende Stellung an.) 


Dreizchnt oh een, 
Blum, Thal. 

Blum (Hinter fih rufend). Geſchwind! mein Pferd gefat- 
telt — mache Lärm im Dorfe — laß die Sturmglocfe lauten. 

Thal. Was gibt's, Herr Bruder? 

Blum, Mein Gott, fiehft du denn nicht? die gewaltige 
Seuersbrunft. 
— Thal. Sa, wahrhaftig. 

Blum. Ein ganzes Dorf fheint in Flammen: zu ftehen. 

Thal, Um's Himmelswillen, man muß. helfen, man 
muß retten. 

Blum. Darum laffe ich eben mein Pferd fatteln. Ge⸗ 
ſchwind! thue ein Gleiches. 
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Thal. Das verfleht fih. Man lieſt jest fo oft in den 
Zeitungen ‚von großmüthigem Militär, welches bei Feuers— 
brünften Wunder gethban hat — 

Blum. Eben defiwegen, wir wollen ung aud) hervorthun. 

Thal. Und wenn auch nicht wegen der Zeitungen, die 
Menfchlichkeit befiehlt. 

Blum. Sa wohl, die Menſchlichkeit. Mach’ nur fort. 

Thal. Es ift fo ſüß, VBedrangten beizuftehen. 

Blum, Es ift ein hımmliches Vergnügen. 

Thal. Ein Kind aus den Flammen zu retten — 

Blum. E3 der verzweifelnden Mutter zu bringen — 

Thal. Das Stammeln ihres Danfes zu vernehmen — 

Blum. Aber wenn du nicht bald gehft, fo Eönnen unter: 
deffen ein Dugend Kinder verbrennen. 

Thal. Reitenur voraus, ich komme den Augenblick nach. 

Blum, Ich Fann mich unmöglich entfchließen, den Ruhm 
allein zu ernten. 

Thal. Der Ruhm meines Freundes erweckt Feinen Neid 
in mir. 

Blum. Aber ich begreife nicht, daß ein fo mitlerdiges 
Herz, wie das deinige, dir noch zu zögern erlaubt? 

Thal. Sch muß dir nur fagen, Herr Bruder, mein Herz 
fteht felber in lichten Flammen, das ift eine Feuersbrunft, 
die mich näher angeht. Es thut mir leid um deine Dukaten, 
aber wenn auch alle Ziegelfcheunen in der ganzen Nachbar= 
ſchaft brennten, fo ginge ich nicht von der ©telle. Hahaha! (Ab.) 

Blum, Verdammt! ich bin verrathen. — Dod man 
muß den Muth nicht finken Taffen. Wielleicht glaubt er ſich 
nun ſicher und allen meinen Fallſtricken entgangen. 
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Dierzehnte Scene 
Wilhelmine (erfcheint auf tem Balfon). Blum, 

Wilh. Guten Abend, Herr Nittmeifter. So allein? 

Blum. Ach, mein Fräulein! ich bin nie allein. Ihr Bild 
umfchwebt mich, wo ich gehe und ftehe. 

Wild. Dann muß ed Ihnen am Ende fehr läftig werden. 

Blum. Freilich würd’ ich es lieber gegen das Original 
vertaufchen. 

Wilh. Das Original hat Feinen Willen, fondern ift der 
Preis des Siegers. 

Blum. Ach, wer do fhon Victoria rufen Eönnte! aber 
wir find beide fo verzweifelt auf unferer Hut, daß die Ne— 
ckerei noch lange währen kann. 

Wilh. Sch bin entfchloffen, es geduldig abzuwarten. 

Blum. Ja Sie, Sie haben ein Herz von Stein und 
eine Bruft von Marmor. 

Wilh. Ich mad)’ es wie die Herrenhuter: was das 
Los mir zuwirft, empfang’ ich mit Ergebung. 


Sünfzehnte Scene. 
Zaufer. Die Vorige. 

Zauſ. (atbemlos, ohne das Fräulein gewahr zu werden). Ach, 
gnädiger Herr! ich bin des Todes! — 

Blum. Dabei ift wenig verloren. 

Zanf. Sie werden aber fogleich aud) des Todes fein. 

Blum. Sit etwa die Peft wieder ausgebrochen? 

Zauſ. Nein, er hat fie entführt. 

Blum, Wer? wen? 

Zauſ. Der Herr Hauptmann das gnädige Fräulein. 
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Blum. So? 

Zauſ. Springen Sie fehnell auf Ihren Alepper, fegen 
Sie ihm nach, vielleicht holen Sie ihn noch ein. 

Blum. Haft du felber gefeh'n? 

Zauf. Mit meinen eignen Augen. Seitdem Sie mir 
befohlen haben, zu ſpioniren, feh’ ich Alles. Das Fräulein 
ging fpaziren auf dem Hügel an der Landitraße, hinter dem 
Hügel lauerte der Hauptmann mit einer Poftchaife — plötz- 
lich fprang er hervor, hob das Fräulein in den — und 
fort ging es in geſtrecktem Galopp. 

Blum. Und das ſahſt du ſo geduldig mit an? — 

Zauſ. Was ſollt' ih machen? ih ſchrie: Herr Haupt— 
mann! Ew. Gnaden! das iſt nicht Manier! ich wollte den 
Pferden in die Zügel fallen, aber da hielt er mir eine Pi— 
ſtole ſo dicht auf den Leib, daß mir der Reſpekt in alle Glieder 
trat. Um's Himmelswillen, gnädiger Herr, machen Sie, 
daß Sie fortkommen, es iſt keine Minute zu verlieren. 

Blum. Schrie denn das Fräulein nicht? 

Zauſ. Keinen Mucks gab fie von ſich. Unter uns, ich 
glaube, ed war fo verabredet. 

Blum. Iſt das wahr, mein Fräulein? 

Wilh. Ei, ei, Zaufer! hab’ ich denn nicht gefchrien ? 

Zauſ. (tarrt fie mit offenem Maule an). Iſt doch wohl mög— 
lich — ja, ja, ich entfinne mi, — das gnädige Fräulein 
fchrie fo mörderfih, daf der Herr Hauptmann fie geſchwind 
wieder nach Haufe führte. 

Wilh. Es hat mich aber doch fo angegriffen, daß ich 
nothiwendig ein wenig ausruhen muß, hahaha! (Ab) 
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Sehzehnte Scene. 
Blum, Zaufer. 

Blum. Nun, Zaufer? haft du mein Pferd noch nicht 
fatteln laffen? 

Zauſ. Gott fei Dank, daß es fo glücklich abgelaufen. 

Blum, Du verdammter Spigbube! verdienteft du nicht 
wenigftens hundert Stocfprügel? 

Zauſ. Sch verlange gar nichts für meine Mühe. 

Blum. D ih Eann unmöglich dein Schuldner bleiben. 

Zauf. Nehmen Sie mir’s nicht übel, gnädiger ‚Herr, 
das Fommt dabei heraus, wenn man fremde Spigbuben 
beftiht, und feine eig’nen darben laßt. Der Krivs verkauft 
feine Seele für einen Gulden. Mit bitterer Wehmuth hab’ 
ich fehen müffen, daß Sie Fein Vertrauen auf meine Talente 
festen; da iſt mein Ehrgeiz erwacht, denn die Ehre iſt meine 
ſchwache Seite; da bin ich flugs hingegangen, und habe mich 
auch beftechen Iaffen. 

Blum (bei Seite). Der Schurke hat Recht. Wenn große 
Herren fremde Unterthanen verführen, fo lockern fie zugleich 
die Treue ihrer eig'nen. (Laut) Für diesmal möge es dir ver- 
ziehen fein. Geh’, erzähle dem Hauptmann, wie ed dir ergan— 
gen, und fage ihm, ich hätte nothwendig mit ihm zu fprechen. 

Zauf. (bei Seite). Wermuthlic hat er wieder ein Stück— 
chen ausgefonnen. (Ab) 

Blum (zieht einen offenen Brief hervor). Nun hole ich meinen 
legten Pfeil aus dem Köcher. Wenn auch der nicht trifft, fo 
geh’ ich fchlafen, damit der erfhöpfte Geift neue Kräfte 
ſammle. — He! Krivs! wo ftecfft du? 
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Siebzehnte Scene. 
Krips. Blum. 

Krips. Hinter dem Baume hab’ ich geftecft in meiner 
eignen Haut, die mir verzweifelt zu jucken anfängt. 

Blum. Du folft noch ein Meifterftück machen, meine 
Perſon repräfentiren. 

Krips. O zu viel Ehre! 

Blum. Das weiß ich wohl, d’rum laß von der Ehre 
dich begeiftern. 

Krips. Ja, wenn man die Ehre trinken könnte, wie 
eine Slafche Wein. 

Blum. Wir find fo ziemlich von gleicher Statur. Geh’ 
auf mein Zimmer, hülle dich in meinen Mantel, feße meinen 
Hut mit der hohen Feder auf, drück ihn tief in die Augen, 
fhlage den Mantel über das Geficht und finde dich dann 
bier ein. 

Krips. Iſt das meine ganze Inſtruktion? 

Blum. Mein Wagen fteht bereit. Der Hauptmann 
wird Eommen, du fteigft mit ihm hinein — 

Krips. Hinein? 

Blum. Sa ja, hinein, 

Krips. Ah, gnädiger Herr! ich bin fo gewohnt hin- 
ter den Wagen zu ſteigen, daß ich fürchte — 

Blum. Narr! in unfern Zeiten haben viele Leute hin- 
ter dem Wagen geftanden, die jeßt d’rin figen. Kurz, du 
fteigft hinein, und zwar zuerft. 

Krips. Wenn er aber mit mir redet? 

Blum, Du antworteft nicht, oder nur durch einen Seuf 
zer, und drückt dich in die Ecke. 

Krips. Was foll denn daraus werden? 

197° 
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Blum. Der Poftillion ift unterrichtet, ıhr fahrt über 
die Grenze, dann magft du dich zu erkennen geben. 

Krips. Da fchlagt er mich todt. 

Blum, Wenn das gefchieht, fo nehm’ ich dich in meine 
Dienfte. 

Krips. Gehorfamer Diener! das ift ein halsbrechendes 
Stück Arbeit. 

Blum, Eine Tracht Prügel iſt alles, was du dabei wagt. 

Krips. So? eine reizende Ausficht. 

Blum. Du haft die Ausfiht auf meinen vollen Beutel. 
Fur jeden Schlag einen Dufaten. i 

Krips. Auch wenn ich in der Angft mich verzählen follte ? 

Blum, Auch dann. Bift du nun zufrieden? 

Krips. Topp! frifch gewagt, ift halb gewonnen. 

Blum. So mad’ fort. 

Krips, Meine Mutter war eine Zigeunerin, fie hat mir 
oft prophezeit, ich würde noch einmal Offizier werden; nun 
ſeh' ih doch, daß fie ihre Kunft verftand. (Ab.) 

Blum. Da Eommt der Hauptmann. Wer jegt ein Gar— 
rik oder Sffland wäre! 


Acdtzehnte Scene, 
Thal, Blum. 

Thal. Herr Bruder, du haft mich rufen laflen? 

Blum. Sa, mein Freund, ich habe ein ernftliches Wort 
mit dir zu reden. Du fiehft nun wohl, durch Lift werden 
wir einander fehwerlich überwinden. 

Thal, Man muß nicht verzweifeln. 

Blum, Se nun, auf dem Trock'nen wäre ich eben auch 
noch nicht; aber es hat fich ein Umſtand ergeben, der dir 
zu Statten Fommt. 
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Thal, Laß hören. 

Blum. Ich habe dir fehon einmal erzählt, daß meine 
erfte Liebſchaft ein gutes, fehönes, aber viel zu reiches, viel 
zu vornehmes Mädchen war. 

Thal. Sch entfinne mich. Der Papa, ein General mit 
Orden behangen, wollte feine Tochter Feinem Rittmeifter geben. 

Blum. Wir mußten feheiden, und ſchwuren ung ewige 
Treue. 

Thal. Eine Ewigkeit von vier Wochen. 

Blum. Mit nichten. Länger als ein Sahr hab’ ich ge- 
feufzt wie ein Poet. Aber als der Alte gar nicht fterben 
mollte, und als ich hier Fräulein Minchen erblisfte — 

Thal. Freilich, das entfchuldigt. 

Blum. Es ift aber doch ein wunderliches Ding um die 
erfte Liebe. Sie ſchläft bisweilen, doch nur fehr leife; kaum 
weht der Wind eine Blüte auf fie hin, fo erwacht fte. 

Thal. Winft du mich etwa überreden, die deinige ſei 
erwacht? 

Blum. Ohne Scherz, mein Sreund, lies hier dies Brief: 
chen, das ich fo eben empfangen. Der alte General tft ge— 
ftorben; meine Caroline, die reiche Erbin, meldet mir, fie 
werde von Freiern belagert und gequält, aber fie bleibe 
ihrem Schwur treu, und erwarte mich mit Sehnfucht. 

Thal, Saja, das fteht hier. 

Blum, Nun fprich, was fol ich thun ? 

Thal. Meinen Rath Eannft du dir leicht denken. 

Blum. Ich habe Betrachtungen angeftellt: an Schon: 
heit und Reichthum find Wilhelmine und Caroline ſich gleich, 
aber jene überläßt dem Zufall die Wahl ihres Gatten, und 
dieſe liebt mich; jene hat nur Scherz mit mir getrieben, und 
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diefer gab ich mein ernſtes Wort; jene wünfcht vielleicht fo- 
gar meinem Mebenbuhler den Sieg, indeffen Caroline um 
meinetwillen jeder andern Verbindung entfagt. 

Thal. Sehr vernünftige Betrachtungen. 

Blum. Und endlich die Sreundfchaft für dich — 

Thal. Ach! gehorfamer Diener! 

Blum, Du lächelft ungläubig? Du meinft wohl gar, 
ich erzähle dir ein Mährchen? Wenn ich dir aber fage, daß 
mein Wagen ſchon angefpannt ift, und daß ich eben im Ber 
griffe ftehe, davon zu fahren ? 

Thal, Herr Bruder, wenn du das thuft, fo wünfche 
ih dir von Herzen eine glückliche Reife; aber nimm mir's 
nicht übel, ich traue dir nicht eher, bis du fort bift. 

Blum, Ueberzeuge dich felbft. Begleite mich bis auf die 
Grenze. Sch bitte dich fogar darum. Denn ich muf dir ge— 
ftehen, fo feft ih auch entfchloffen bin, fo wird das Herz 
mir doch verzweifelt fehwer, da die Trennungsftunde von 
Wilhelminen heranrückt. Aber ih will fie nicht wiederfehen. 
SH will mich in den Wagen werfen und alle Stores auf: 
zieh’n, und nicht eher hinter mich hauen, bis ich der Gefahr 
entronnen bin. — 

Thal. Topp, Herr- Bruder! unter diefer Bedingung 
begleite ich dich. 

Blum, Unterhaltung mußt du freilich von mir nicht er= 
warten. Sch werde mich in meinen Mantel hüllen und in 
mic hinein Brummen wie ein betender Mond. 

Thal. Nah deinem Belieben. Nur eine Bedingung 
wirft du mir noch zugeftehen. 

Blum, Welche? 

Thal. Wenn wir an den Orenzftein kommen, fo fteigen 
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wir aus, und du fpazirft vor mir her über die Grenze, dann 
fegen wir ung wieder ein und fahren weiter. 

Blum. Noch immer diefes Miftrauen? Wohlen, auch 
das verfpreche ich dir. 
Thal, So laß ung flugs in den Wagen fteigen. 
Blum. Sch hole meinen Mantel, und bin fogleich wies 
der bei dir. (Ab.) 
Thal. Sollte das wirflih Ernft fein? 
- Blum (kommt zurück). Noch eins, Herr Bruder, du über: 
nimmft doch meine Entfehuldigung bei Wilhelminen? 
Thal, Das verfteht fich. 
Blum. Und bei ihrem Water? 
Thal. Sei ohne Sorgen. 
Blum. Nun fo warte nur einen Augenblick. (Ab.) 
Thal. Am! hm! — diefe plögliche Verwandlung — 
ich meine immer, es ftecft wieder eine Schelmerei dahınter. 
He! Zaufer! komm hervor. 
Ueunzehnte Scene. 
Thal. Zauſer. 
Thal, Haft du unfer Geſpräch mit angehört ? 
Zauf. Bon Wort zu Wort. 
Thal. Sollte er es wohl ernftlich meinen? 
Zauſ. Ehrlich genug fah er dabei aus. 
Thal, Hat er heute einen Brief empfangen? 
Zauf. Das ich nicht wüßte. 
Thal, Haft du feinen Koffer packen müſſen? 
Zauf. Keinesweges. 
Thal, Alſo gar keine Nerfeanftalten? 
Zauſ. Nicht die mindeften, 
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Thal. Das Elingt fehr verdächtig. Offenbar ift es wie- 
der ein Fallſtrick, ob ich gleich nicht einfehe, wie er auf der 
Grenze mich täufchen Eönnte? — Doch gleichviel. Man muß 
auf feiner Hut fein. Jetzt, mein lieber Zaufer, will ich deinen 
Muth auf die Probe ftellen. 

Zauſ. Ah, gnädiger Herr! mit meinem Muthe hab’ 
ih noch nie geprahlt. 

Thal. Es gibt noch einen ſchönen Beutel vol Dukaten 
zu verdienen. 

Zauſ. Reden Sie, denn ich fühle, daß mein Muth 
erwacht. 

Thal. Geh’ gefhwind auf mein Zimmer, wickle dich 
in meinen Mantel, zieh’ meine Reifemüge über die Ohren, 
komm dann zurüc, und wenn du deinen Herrn hier findeft, 
fo fege dich ftillfehweigend mit ıhm ın den Wagen. Für das 
Uebrige laß das Schickſal forgen. 

Zauf. Ah, Herr Hauptmann! wenn ich nur meinen 
Buckel zu Haufe laffen Fönnte. 

Thal. Du nimmft ja auf den Nothfall auch deine 
Beine mit. 

Zauſ. Freilih, auf meine Beine Eann ich mich fo ziem- 
lich verlaffen. Aber, Herr Hauptmann, wenn es zum Laufen 
Fommt, fo laufe ich geradesweges in Shre Dienfte. 

Thal. Du haft mein Wort. 

Zauſ. (ab). 

Thal. Auf jeden Fall ift meine Partie genommen. 
Räumt er mir wirklich freiwillig das Feld, nun defto beffer, 
wo nicht, fo find meine Piftolen blind geladen. — Er fommt. 
— Sch muß mid) verftefen. — Wenn nur mein Repräfens 
tant ihn nicht lange warten läßt. (Er verſteckt ſich in die Laube.) 
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Bwanzigfie Scene 
Krips (mit Blums Mantel und Hut), Thal. 
Krips (fehr ſcheu und leiſe). Sch wollte, ed wäre fehon 
vorbei. 
Thal (für fi). Das Schleichen ift mir auch verdächtig. 
Krips, Wenn mein Herr nur das Masfenrecht re— 
fpeftirt. 
Thal. Warum hat er fich vermummt bis an die Zähne? 
Krips (mit Ieifer zitternder Stimme). Es ritten drei Reiter 
zum Thore hinaus — 
Thal, Sch glaube, er fängt an zu fingen. 
Grips. Suche! 
Thal. Das iſt fürwahr eine feltfame Gemüthsftimmung. 
Krips. Meine Courage fteht auf dem Sprunge, wenn 
es noch lange währt, fo geht fie zum Teufel. 
Thal. Wo bleibt der verdammte Zaufer ? 
Krips. Alle Wetter, da Fommt mein Herr. 


Einundzwanzigfie Scene 
Zaufer. Die Vorigen. 

Zanf. (mit Thals Mantel und Neifemüge. Er räufpert fich). 

Krips (ſcheint dadurch erft aufmerffam auf ihn zu werden, und 
bewillfommt ihn in ven Bart brummend). 

Zauſ. (ſeckt fchüchtern die Hand aus dem Mantel hervor, und 
reicht fie Krips). Hum, hum. 

Krips. (fchüttelt ihm die Hand). Hum, hum. 

Zanf. (veutet, ob es gefällig fei zu fahren. Hum, hum. 

Krips, (nid). Sum, hum. 
(Beide Fomplimentiren noch ein Weilchen mit einander, wer voraus ges 
ben foll, endlich Tauft Krips fchnell davon und Zaufer hinter ihm her.) 
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Thal. (tritt lauſchend ein wenig aus ter Taube hervor), Es geht 
— es geht gut — fie fteigen ein — fie figen d’rin — nun 
Schwager fahr" zu! — richtig — der Wagen rollt — (Er 
geht nach dem Hintergeunde und ſchaut ihnen nach.) Es geht rafch 
im vollen Trabe — jeßt biegen fie um die Ecke — Ehe zehn 
Minuten vergehen, find fie auf der Grenze, und Wilhelmine 
ift mein! — horch! — ich höre nicht3 mehr — Doch ja — jebt 
raffelt ed wieder auf dem Steinpflafter. (Er bleibt horchend ftehen.) 





Bweiundzwanzigfie Scene, 
Blum, Thal. 

Blum (ver im Borgrund erfcheint ohne Thal zu fehen). Sie 
find richtig fort. — Hab’ ich ihn doch überlifter. Wenn er’s 
nun auch merkt, aus dem Wagen Fommt er nicht. Der 
Poftillion hat ein gutes Trinkgeld befommen, der Eehrt ſich 
an Fein Schreien, der halt nicht eher, bis er über die 
Grenze ift. 

Thal. Jetzt hinauf zu dem Fräulein. 

Blum. Set zu Wilhelminen. (Beide ftoßen auf einanter, 
prallen zurück, und betrachten einander eine Weile mit Fomifcher Ver— 
wunderung.) 

Blum. Ei fieh da, Herr Bruder? 

Thal. Sch glaubte den Herrn Bruder ſchon auf dem 
Wege zu der reichen Braut? 

Blum. Der Herr Bruder hatten ja verfprochen mit 
mir zu fahren? 

Thal. Der Herr Bruder wollten mich übertölpeln ? 

Blum, Man hat gethan, was man Eonnte, aber der 
Herr Bruder ift ein verdammter Herr Bruder. 

Thal, Wer hat denn die Ehre gehabt, die Rolle des 
Herrn Rıittmeifters zu fpielen ? 
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Blum. Dein Krips. 

Thal. Der Schurke! 

Blum, Und wer war denn der Herr Hauptmann? 

Thal. Dein Zaufer. 

Blum, Der Spigbube! 

Thal. Alfo fahren die beiden Kerld mit einander über 
die Grenze? 

Blum, Hahaha! die werden fich vor einander fürchten. 
Schade, daß ich den Spaß nicht mit anfehen Fann. 

Thal (ehr ernſt). Herr Bruder, das iſt mir außerm 
Spaß. 

Blum, Du machſt ja ein Geficht wie der zornige 
Achilles? 

Thal. Du haft mich beleidigt. 

Blum, Wodurch? 

Thal. Meinen Bedienten beftochen. 

Blum. Und du den meinigen. 

Thal. Sn einen Offizier haft du ihn verkleidet. 

Blum. Und du den meinigen. 

Thal. Sch habe nur aus Nothwehr mich derfelben Lift 
bedient; aber du haft nicht allein den ganzen Stand, ſon— 
dern auch befonders mich dadurch befchimpft. 

Blum. Ah, du bift nicht wohl gefcheit. 

Thal. Ich follte meinem eignen Bedienten zum Spott 
werden. 

Blum, Du follteft über die Grenze, und weiter nichts. 

Thal. Es wäre eine allerliebfte Scene geworden, wenn 
ich, meinem Krips gegenüber, wie ein dummer Junge da 
geftanden, und er ſich in die Zunge gebiffen hätte, um mir 
nicht in's Geficht zu lachen. Ha! ich weiß nicht, wo ich 
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noch fo viel Ealtes Blut hernehme, mit Mäfigung davon 
zu fprechen. 

Blum, Höre, Thal, mach’ mich nicht verdrießlich. 

Thal. Ei wirklich, das wäre ein großes Unglück. 

Blum. Ich habe viel Geduld mit den Schwächen: mei- 
ner Freunde, man Eann aber alles übertreiben. 

Thal. Sch dispenfire dich von der Geduld. 

Blum. Du feßeft meine gute Laune auf eine harte 
Probe. 

Thal. Du haft die meinige bereits erfchöpft, und Eurz, 
ich fordere Genugthuung. 

Blum. Du fcherzeft. 

Thal. Zum Teufel, nein! 

Blum. Wir haben beide verfprechen müffen, uns nicht 
zu ſchlagen. 

Thal. Nicht um das Mädchen, von dem ift auch hier 
nicht die Rede. 

Blum. Im Grunde doch wohl. Du brichft eine Urfach 
vom Zaune, weil du verzweifelt, mich überliften zu Eönnen. 

Thal. Ei, wie der Herr Nittmeifter in meiner Seele 
fieft. Wermuthlich weißt du auch, was ich jegt denfe? 

Blum, Du denfeft mit Gewalt zu erobern, was deine 
Schlauheit nicht zu erlangen vermochte. 

Thal. Nein, ich denke, daf der Herr Bruder große Luft 
hat, einem Zweifampfe auszumeichen. 

Blum. Herr Bruder, das hat mir noch niemand fagen 
dürfen. 

Thal. Das nimmt mid Wunder, denn ich fehe, daß 
man nichts dabei wagt. 

Blum (zieht ven Säbel). Donner und Wetter! wenn du 
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durchaus ein Thor fein willft, fo muß ich mich wohl darein 
finden. 

Thal, Endlich erwacht der militärische Seift. 

Blum. Nun er einmal erwacht ift, fo bitte ich nicht 
langer zu zögern. 

Thal, Mein Degen gegen deinen Säbel iſt eine uns 
gleiche Waffe. 

Blum. Sudit du Vorwand einzulenken? 

Thal. Sch ſchlage mich nur auf Piftolen. 

Blum. Haft du vergeffen, daß ich meine Piftolen zum 
Schwertfeger gefchickt habe? 

Thal. Es fteht dir eine von den meinigen zu Dienften. 
(Er zieht ein Paar Piftolen hervor.) 

Blum (ſteckt ven Säbel ein). Auch das, ich bin's zufrieden. 

Thal, Mein Pferd fteht gefattelt. Wer von ung beiden 
das Glück hat, den andern zu Boden zu ftrecken, der ſchwingt 
fih darauf, und rettet fich fo gut er Eann. 

Blum, Es ift albern, daß ich mich mit dir herumfchteße, 
aber du haft es fo gewollt. 
Thal (reicht ihm Sie Pistolen). Wähle. 
Blum (ergreift eine derſelben). Gleichviel. 
Thal. Acht Schritt? 
Blum. Nach Belieben. 
Thal (mißt ab). Wo willft du ftehen? hier oder dort? 
Blum, Einerlei. (Ex ftelft fich.) 
Thal. Nun fo fchief. 
Blum. Du hältft dich für beleidigt, ſchieß du zuerſt. 
Thal. Wohlen! (Er zielt lange und fchießt.) 
Blum. Du haft gefehlt. 
Ihal. Das feh’ ich. 
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Blum. est ift die Neihe an mir, 

Thal. Das weiß ich. 

Blum. Sch fchiefe meine Piftole in die Luft. 

Thal. So laden wir aufs neue. 

Blum. Biſt du ganz verblendet? 

Thal. Sch muß Blut feh'n. 

Blum. Nun fo geh’ zum Teufel! (Gr ſchießt.) 

Thal (fchreit Ha! ſtürzt nieder, wälzt ſich, und bedeckt die Bruft 
mit feiner Hand). 

Blum (eilt zu ihm). Um Gotteswillen! 

Thal. Mitten in die Bruft. 

Blum. Verdammte Hiße. 

Thal. lieh! flieh! 

Blum. Vergib mir, Bruder! 

Thal. Sch allein bin Schuld. 

Blum. Sa, weiß Gott! 

Thal. Eile — mein Pferd an jenen Baum gebunden — 

Blum. Er ſtirbt! — ich Unglüclicher! ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf fteht. (Er rennt fort.) 





Dreiundzwanzigfie Scene. 
Der Baron. Wilhelmine. Thal. 

Bar. Was bedeutet das Schiefen vor meiner Haus: 
thür? 

Wilh. Mir ahnet ein Unglüc. 

Bar. Ich will nicht hoffen — 

Wilh. Ah, mein Vater! da liegt der Hauptmann. 

Bar. Todt? | 

Thal (achend). Maufetodt. (Er richtet ven Kopf ein we— 
nig auf.) 
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Bar. Was ıft gefhehen ? 

Thal. Stille, ftille, fein Sie ruhig, ich befinde mich 
ganz wohl. 

Wilh. Wie Sie mich erfchrecit haben! 

Thal. Sch werde Sie nachher um Verzeihung bitten. 
Sept fagen Sie mir vor allen Dingen, ift der Nittmeifter 
noch zu fehen? 

Bar. Der fprengte fort wie ein Rafender. 

Thal (pringt auf). Viktoria! 

Wilh. Erklären Sie mir — 

Thal. Er glaubt, er habe mich todt geſchoſſen. 

Bar. Ein Zweikampf? 

Thal. Pro forma. Sch machte ihm eine querelle alle- 
mande. Ich wußte, daß er feine Piftolen nicht bei der Hand 
hatte, die meinigen waren blind geladen. Er flieht. Er iſt 
nun ſchon über Ihre Grenze. Sch habe den Preis ge: 
wonnen. 

Bar. Verdammter Schlaufopf! 

Thal. Halten Sie Wort, mein Fräulein. 

Wilh. Sch muß wohl, obfhon diefe Lift mich ahnen 
laßt, was mir im Eheftande bevorfteht. 

Thal. Nur die Liebe machte mich ſchlau. 

Bar. Aber wir müffen dem armen Teufel doch nach— 


| fpiefen? 


Thal. D er kommt noch früh genug zur Hochzeit. 
(Der Borhang fällt.) 
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EDER 


arme Minnefinger. 


Ein Schauſpiel 


in einem Aufzuge. 


— a — 


Perſonen. 


Attila, der Hunnen König. 

Jwo, ein Graf von Thüringen. 

Spa, deſſen Schweſter. 

Urſula, Idas geweſene Amme. 

Goswin, der Minneſinger. 

Bertram, Iwos Stallmeiſter. 

Mehrere Hunnen. 

Jagdgefolge. 

¶Der Schauplatz iſt in Thüringen, unweit einer Burg. Im Vorgrunde 

rechter Hand Urſulas Hütte, links ein ſchattiger Eichbaum. — Das 
Stück ſpielt in der Mitte des fünften Jahrhunderts.) 














Erfie Scene, 
Goswin (tritt auf mit feiner Gither). 


Da bin ich wieder auf meinem Lieblingsplätzchen. Wie ein 
heimkehrender Hausvater werd' ich empfangen von allen mei— 
nen Kindern, von Träumen, Wünſchen und Hoff— 
nungen, die ich hier im Graſe ſpielend zurückgelaſſen. — 
Guten Tag, Kinderchen! noch immer fein lebendig? — O 
ja, Vater. — Seid ihr groß geworden? — Ach mein Vater! 
gewachſen ſind wir nicht, aber geſtorben iſt auch Keines von 
uns. — Das thut mir leid, Kinderchen, denn eurer ſind 
fürwahr zu Viele; ſoll ich den ganzen Schwarm ernähren, 
wie bisher, ſo geh' ich ſelber dabei zu Grunde. — Hu! wie 
ſie wimmeln und ſchreien: Vater, was haſt du mitgebracht? 
— Ihr Narren, meine Cither, müde Beine und ein neues 
Liedchen, daran laßt euch g'nügen. (Er ſetzt ſich unter den Baum, 
klimpert und fingt.) 

Meber die Berge mit Ungeftüm 

Vor der Liebe ein Jüngling lief, 

Meinte, fie wäre Hinter ihm — 

Aber fie faß im Herzen tief, 

Und lieg mit fehelmifchem Mohlbehagen 

Sich über die Berge fchaufeln und fragen, 


Seine Cither fchlug er entzwei, 

Mähnend, daß der Liebe Neft 

In der Cither verborgen fei, 

Aber fie faß in der Hand ihm feſt. 

Will er die neuen Saiten berühren, 

Laͤßt fie ſchon wieder fich hören und fpüren, 


Iſt er endlich doch heimgefehrt, 

Klopft an die Thür, es ruft herein! 

Als er die klare Stimme gehört, 

Hat er gedacht: wer mag das fein? 
Laufcht er behende durch flimmernde Nigen, 
Sieht er die Liebe am Herde fchon fißen. 


Bweite Scene. 
Goswin. Urſula (aus ihrer Hütte). 


Url. Hab’ ich recht vernommen? iſt das nicht Herrn 
Goswins Stimme? 

Gosw. Sa, Mutter, feine Stimme; fonft ift wenig 
von ihm übrig geblieben. 

Urſ. Ei willkommen nach Sahr und Tag! wo feid Ihr 
gewefen? wo habt Ihr gehauft? 

Gosw. Ueberall, nur nicht da, wo mein Herz war. 

Url. Wie wird mein zartes Fräulein fich ergegen, wenn 
ich mit der fröhlichen Botſchaft Eomme! 

— Gosw. Gedenkt fie noch des armen Minnefingers? 

Urſ. Ihr habt Euch tief in ihr Herz gefungen. Zwei 
ftattlihe Sreier hat fie verſchmäht, troß ihres Bruders 
Zorn. 

Gosw. Der Uebermüthige! 

Urſ. Lieber, ſprach ſie, werd' ich eine Nonne. 

Gosw. Nimmt ſie den Schleier, ſo bau' ich mir ein 
Huͤttchen vor der Kloſterpforte, und ſinge Pſalmen, bis mir 
der Athem vergeht. 

Urſ. Faßt nur Muth, es kann ſich Alles wenden. 

Gosw. Muth gegen Drachen, was frommt mir das? 
Ihr ſtolzer Bruder — 
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Urſ. Seid Ihr doch auch aus adelichem Geblüte. Frei— 
lich nur der jüngfte Sohn, Herr Goswin, ohne Land. 

Gosw. Diefe Cither mein ganzes Erbtheil, und er fo 
reich, fo mächtig. 

Urſ. Reich und mächtig, wer weiß wie lange. 

Gosw. Du wiegft dein Haupt fo bedenklih? Haft. du 
prophetifche Träume? 

Urſ. Seit Ihr davon gezogen, haben fich wunderliche 
Dinge begeben. St Euch denn nichts zu Ohren gefommen 
von den böfen Hunnen? und von ihrem Zürften, der fich eine 
Geißel Sottes nennt? 

Gosw. Von Attila? ei freilich! hört man doch feinen 
Pamen aus dem Munde jeder Mutter, die ihr fehreiendes 
Kind befhwichtigen will. 

Urſ. Iſt auch fhlimmer ald Knecht Ruprecht, hat ge— 
baut am Rhein und an der Donau, daß es Gott erbarme! 
Hat manchen ftolzen Ritter von feiner Burg gejagt, und einen 
Kneht damit belehnt. 

Gosw. Nun aber liegt er zu Felde gegen die Weſt— 
gothen. 

Urſ. Gebt Acht, er kommt zurück wie eine Warferflut. 

Gosw. Das arme Thüringen lockt ihn nicht. 

Url, Er hat unferm Grafen Rache gefchworen. 

Gosw. Idas Bruder? Was that ihm der ? 

Uri. Als der Hunnenfürft am Rhein gewüthet, da zitterte 
ganz Thüringen, am meiften unfer Graf. Mit dem Schwerte 
war nichts auszurichten. 

Gosw. Sit auch Feine Waffe, die er zu führen wei. 

Urſ. Wie aber die Gefahr glücklich abzuwenden fei? 
darüber ging er Tag und Nacht zu Rathe mit dem alten 
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Griechen, der vor vielen Sahren aus Konftantinopel bei und 
eingewanvdert. 

Gosw. Den fchielenden Kahlkopf hab’ ich nie leiden 
mögen. 

Urſ. Er war ein fchlauer, Eunfterfahrner Mann, der 
alle Kräuter auf unfern Bergen Fannte, und Liebestränklein 
zu Fochen verftand. 

Gosw. Und Gift? 

Urs. Ihr habt's errathen. Seinen Lohn hat er empfan— 
gen. Mit einem Gıfttränflein ift er gen Straßburg gezogen, 
als der Hunnenfürft davor gelegen, und hat fich ein Gewerbe 
bei ihm gemacht, und ift wohl aufgenommen worden für einer 
Arzt und Sterndeuter, bis er feine Zeit erfehen und ihm 


das Gift beibringen wollen. Das ift verrathen und ihm das 


Zränflein in feinen eigenen Hals gegeffen worden. 

Gosw. Wie die That, fo der Lohn. 

Urſ. Der Schalk hat fih den Tod daran gefchluct. 
Doc eh’ er feine Seele ausgefpien, hat er befennen müffen, 
daß unfer Graf ihn als Meuchelmörder gedungen. Da iſt der 
Hunnenfürft ergrimmt, und hat gefchworen bei feinen falſchen 
Göttern, Iwos Gefchlecht von der Erde zu vertilgen. 

Gosw. Wie, wenn er felber ſchon fammt feinen wilden 
Scharen vertilgt wäre? Es heißt, er habe auf den Ebenen 
von Chalons eine große Schlacht verloren. 

Urs. So hat ein Pılger auch hier verkündet, und ift 
dem Grafen ein Mühlftein von der Bruft gefallen, und ift 
er heute zum erften Male wieder wohlgemuth hinaus auf die 
Jagd gezogen. Aber der alte Bertram fchüttelt den Kopf und 
meint, nun fei die Gefahr noch größer, denn es werde der 
ganze Strom zurück ſich wälgen den Ahein herauf, und es 
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wolle fogar verlauten, als habe man die breiten Gefichter 
mit den ſchwarzen Bärten fehon hier und da in unfern Wäl- 
dern erblickt. 

Gosw. Wohl möglich. An der Unftrut fah ich in der 
vorigen Nacht eine Menge Feuer. Es Eonnten auch wohl 
Sifcher fein. 

Urſ. Unfer geftrenger Graf hat den alten Bertram ver: 
fpottet und einen feigen Buben gefcholten, doch wir Alle zit: 
tern, und das Fräulein zagt. 

Gosw. Berede fie zur Flut. Mit meiner Cither führe 
ich fie durch eine Schar von hungrigen Wölfen. 

Urs. Ach! was würd’ aus mir ohne das holde Fräulein, 
das an meiner Bruft gelegen ! 

Gosw. Begleite fie. 

Urs. Auf Krücden? wo denkt Shr hin! (Sie fieht fih um.) 
D weh’, Herr Goswin! verbergt Euch ſchnell in meine Hütte. 

Gosw. Warum? 

Urſ. Der Graf Eehrt heim von der Jagd. 

Gosw. Hab’ ich doch nie vor Gott mich verfteckt, warum 
vor Menfchen ? 

Url. Gott ift gnädig, aber die Menfchen — 

Gosw. Sind nur keck gegen Zurchtfame. 

Urſ. Furchtſam bin ih. Kann ich's meiden, fo trete ich 
Feinem Gewaltigen in den Weg. Seitwärts durch's Gebüſch 
will ich hinauf mich ftehlen in die Burg, und meinem Fräu— 
fein Eure Ankunft vermelden. Bedürft Ihr der Ruhe, fo 
fteht meine Hütte Euch offen. 

Gosw. Wohl bedarf ich der Ruhe, doch zuvor will fi} 
geziemen, Euren Grafen zu begrüßen. 

Urſ. Gott ſteh' Euch bei! (Sie trippelt fort.) 
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Gosw. Keinen Redlichen verläßt der Himmel, der Ver— 
trauen in die eig'ne Kraft beweift. 


Dritte Scene. 
Iwo (mit Jagdgefolge). Goswin. 

Gosw. Gott grüß Euch, edler Graf! 

Jwo. Wie! — Goswin von Wildeneck? Ihr laßt in 
meinem Gebiet Euch wieder blicken? 

Gosw. Hab’ ich denn geraubt in Eurem Gebiete, daß 
ich mein Antliß verbergen müßte? 

wo. Sch verbot Euch meine Grenzen zu betreten. 

Gosiw. Könnt Ihr die Schwalbe aus Eurer Burg, oder 
die Nachtigall aus Eurem Gehege bannen? — Singende 
Vögel und fingende Menfchen ziehen frei durch die Welt. 

JIwo. Durch Eure ſüßen Lieder habt Ihr meiner Schwe— 
fter Herz bethört. 

Gosw. Sit Lieben Thorheit? 

Jwo. Allerdings, wenn Öleichheit ermangelt. 

Gosw. Meine Geburt ift fo edel als die Eurige. An 
allen Höfen bin ich willkommen, mit allen Fürften feg’ ich 
mich zur Tafel. 

© wo. Eure Geburt in Ehren, doch Euer ganzes Erbe 
ift die Kunft, ein Liedlein abzufingen. 

Gosw. Meint Ihr, das fei ein geringes Erbe? Ber 
Sott und Menfhen macht es wohlgefällig, und gibt ein fro= 
bes Herz. Keine Gewalt auf Erden Eann es rauben. Es 
mehrt und mindert Freud' und Leid. Zürwahr, ich dünfe 
mich ein reicher Erbe. 

Iwo (fpottens). Der jede Mahlzeit fich erfingen muß. 
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Gosw. Meine Tafel find’ ich überall gedect, ın Pa— 
läften wie in Hütten, auf der grünen Erde unter rothen 
Beeren. 

Swo. Wohl befomm es Euch! Doch meiner Schwerter 
Hochzeitmahl foll man nicht vom Straude pflücen, 3 

Gosw. Ihr mögt es nach Gefallen mit fürftlicher Pracht 
feiern, nur daß ich der Brautigam fei. 

JIwo. Goswin! fürchtet meinen Zorn! 

Gosw. Furcht ift dem Sänger fremd. 

Iwo. Habt Shr nicht in meine Hand gelobt, in fremde 
Länder zu ziehen? und die ftolzen Gedanken Euch aus dem 
Sinne zu fehlagen ? 

Gosw. Nun ja, ich hab's verfucht, ich bin gezogen über 
Berg’ und Ströme, ich hab’ an Höfen gefcehwelgt, in Klaufen 
gebetet; doch über Berg’ und Strome zog Ida mir, und ehe 
ich einer lieblihen Dirne in die Augen gaffte, hatte fchon 
Idas Zauberbild fich hinein geftohlen, und blickte fehalkhaft 
daraus hervor. Nun feht Shr wohl, ich habe Wort gehalten; 
daß ed nicht frommte, ft nicht meine Schuld. D'rum ergebt 
Euch d'rein, und führt mic) felber zu der Braut. 

Iwo. Verwegener! umgürt’ ein Schwert, zieh’ hinaus, 
erkämpfe dir einen Nitterfig, dann melde dich befcheiden, 
und wirb, wie fich’8 geziemt, um die Hand der Schweſter 
des reichen Grafen von Thüringen. 

Gosw. Fragt mich doch erft, ob ich beneide, was Euch 
beglückt. 

Iwo (Hohnlahenv). Hahaha! 
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Dierte Scene 
Bertram, Die Vorigen. 

Bertr. (leife und haftig zu dem Grafen). Herr, die Hunnen 
- find im Anzug. 

Iwo. Du lügft. 

(Während Iwo und Bertram flüftern und reden, Elimpert Goswin Ieife 
auf der Cither und fingt leiſe.) 
Raſe, Sturmwind, blafe, 
Durch die Mipfel im Eichenhain! 
Sicher im niedern Grafe 
Blüht und duftet das Blümelein. 

Bertr. (immer Ieife). Schaut hinüber nach jenem Berge, 
da wimmelts und die Fahnen flattern. Hort! der Noffe 
Wiehern tönt in’s Thal herab. 

Iwo (sitternd). Die Zurcht hat dich betäubt, es find blö— 
kende Herden. 

Bertr. Eure Dörfer ftehen in Slammen. Das geplün- 
derte Landvolk rettet fich Ereifchend in Euren Burgzwinger. 
Kommt und feht. 

Iwo. Was ift zu thun? rathe mir. 

Bertr, Ergreift die Flucht! Ihr feid verloren! 

Iwo (mit bebender Stimme). Verloren! 

Bertr. Attila erfüllt feine blutige Drohung. 

wo. Stille! ftille! Unverzagt müffen wir fcheinen, da= 
mit das Burggefindel nicht im erften Schrecfen an mir felber 
fih vergreife. Geh’, fattle mir mein fehnellftes Roß, indeffen 
ich die Kleinodien zufammenraffe. (Er rennt fort.) 

Bertr. Wenn er zögert, fo iſt's um ihn gefchehen, denn 
der Seinen Liebe [hügt ihn nicht. (6.) 
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Fünfte Scene 
Goswin (allein). 

Sie zifchelten ? fie flüfterten ? und des Örafen Anebelbart 
fhien plöglich noch eins fo ſchwarz auf dem bleichen Gefichte? 
— War es eine Schreckensbotſchaft? — Was geht vor? — 
ſteh'n die Hunnen wieder am Aheine? oder wohl gar fchon 
an der Unftrut? — Was kümmert's mih? — mir können 
fie Feine Burg zerftören, Feine Schäße rauben, ich trage 
Alles bei mir. Und wenn fie mir die Cither zerfchlagen, fo 
finge ih noch mit lauter Stimme von Lieb’ und Wein. — 
Sch bin ermüdet — die Füße tragen mich nicht mehr — Dank 
jenem Srrwifch, der in der legten Nacht dur Sumpf und 
Nohr mich nette. — Warum blieb ich nicht am Abend in der 
bequemen Herberge? Warum wollt’ ih, meinen Füßen zum 
Troß, die Mauern von Jdas Wohnung mit Tagesanbruch 
fhauen? — Nun fordert die Natur ihren Tribut. Zahle, 
Menſch! dein Lager findeft du überall bereitet. (Er wirft ſich 
unter den Baum.) Grünen Boden unter mir, den bemoosten 
Baum im Nüden, das Blätterdach uber mir und ein Lied— 
ein, das den Schlaf einladet, mehr bedarf es nicht. (Er lehnt 
fih an den Baum, greift in die Gither, fingt, aber ftet8 langſamer und 
unvernehmlicher, bis er entfchlummert.) 

Laß mich fehlummern, Herzlein — ſchweige — 
Sei nicht immer fo laut und wach — 
Horch, es füufelt durch die Zweige — 
Horch, es zwitfchert im arünen Dach — 
Liebe, Liebe, zirpt die Grille — 
Liebe zwitfchert das Vögelein — 
D’rum ſei ftill, mein Herzlein, ftille — 
Sang der Liebe twiege dich ein — 
(Die Cither füllt ihm aus der Hand, das Haupt auf die Bruft, er fehläft.) 
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Sechſte Scene. 


Iwo (mit entblögtem Schwerte und den Schild am Arm). 

Wo flieh’ ih Hin? Sie find mir auf der Ferſe — fie 
ſchwingen ſchon ihre zacigten Keulen über mir — an dieſem 
Schilde, an diefem Kleinod (auf feine Halskette deutend) wer— 
den fie mich erkennen — ich will beides von mir werfen — 
aber e8 wird gefunden und meine Spur verrathen — (Er er- 
blickt ven Minnefänger.) Ha! Soswin! — er fchlaft! — Alles 
um ihn her wird zertrümmert und er Eann fehlafen! — Zum 
erſten Male muß ich ihn beneiden. — Schläft er doch fo ſüß, 
als ob die Hunnen feine Leibwache wären. — Des armen 
Minnefingers hab’ ich oft gefpottet, und taufchte gern in die— 
fer Stunde mit ihm. — Ha! ein glücliher Gedanke. — (Er 
nimmt haftig feine Halsfette ab und wirft fie Goswin über das Hanpt.) 
Sei du Graf Iwo. (Er legt Schild und Schwert neben Goswin und 
nimmt dagegen die Gither.) Führe du fein Schild und Schwert, 
mir laß die Cither. — Das wilde Geheul dringt näher — 
fchlafender Sänger, gehab’ dih wohl! — Ihn werden fie 
blindlings ihrer Rache opfern, und find fie fort, fo kehr' ich 
heim, vom läftigen Buhlen auf ewig befreit. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Urfula. Goswin. 

Urf. (keuchend). Ach du heiliger Himmel! die Unholde wü— 
then, die Flammen Eniftern, mein zartes Fräulein iſt gefan— 
‚gen! wer erbarmt fih unfer! (Er erblidt Goswin.) Was feh’ 
ih! iſt's ein Blendwerk? — Die Mauern Eradhen, die Kin- 
der Ereifhen, und Herr Goswin fhläft? — He da! erwacht!” 
Ihr ſeid des Todes! 








— — 
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Gosw. (fi ermunternd). Warum ſtörſt du mich im ſüßen 
Traume? 

Url. Shr habt zum legten Male geträumt. Die Hunnen 
find eingebrochen wie eine Herde hungriger Wölfe. 

Gosw. Die Hunnen? 

Urſ. Sie fengen und brennen, fie plündern und morden. 
Euer Fräulein ift gefangen. 

Gosw. (ipringt auf). Soda? 

Url. Sch Eonnte nicht mehr zu ihr dringen. In des Kö— 
nigs Zelt haben die Geier die holde Taube gefchleppt. 

Gosw. Warum hab’ ich Fein Schwert! 

Urſ. Und hättet Ihr das Schwert des heiligen Michael, 


was Eönnt’ es Euch nüßen gegen Taufende? 


Gosw. Du haft Recht. Mir gab der Himmel ftärfere 
Waffen. Es find ja Menfchen. Mit meiner Either will ich 
vor den König treten und ihre Schwerter in die Scheide fingen. 

Url. Ah das vermöchten die lieben Engelein nicht 
einmal. 

Gosw. Ida befreien oder fingend fterben! — Wo iſt 
meine Either? — Wer hat fie mir geraubt? — Wie kommt 
die Kette an meinen Hals? — Schwert und Schild zu mei- 
nen Süßen ? — 

Urf. Es ift des Grafen Kleinod, des Grafen Schild. 

Gosw. Sch errathe. Der Stolze hat fich herabgelaffen, 
mir feinen Namen zu leihen, meine Cither ıft fein Schild ge- 
worden. So will er entrinnen und ich foll für ihn büßen. 

Urſ. Tückiſcher Graf! 

Gosw. Es möge d'rum fein. Er hat es nicht gewagt, 
dies Schwert zu führen — wohlan, der Minnefinger mag 
verfuchen, ob er dem Ritter die Sporen abverdienen Fann. 


16 
Urs, Schleudert es von Euch fammt der Kette, Ihr feid 
ein Mann des Todes. 
Gosw. Fechten die Trabanten des Grafen noch? 
Urſ. Sie fechten wie die Löwen, aber ohne Haupt. 
Gosw. Sch fliege an ihre Spitze. (A6.) 


Adte Scene 
Urſula (alein). 

Er rennt in den Tod! — Warum mußt’ ich das erleben ! 
— Schon ſeh' ich meine Hütte brennen — mein zartes Fräu— 
[ein windet fi in Tigers Klauen — ihr wack'rer Buhle 
verfprigt fein junges Blut — da feh’ ich ihn ſchon im diekften 
Gedränge und nicht einmal ein Helm deeft fein goldgelock— 
te8 Haupt. — Ade, du fröhlicher Sänger! dein holder Mund 
wird verftummen — nicht einmal ein Klaglied wird von dei- 
ner Cither meinem geraubten Fräulein nachtonen! — Das 
Setümmel nähert fih — es wölzt eine fchwarze Wolke ſich 
herauf, in der man nur die Schwerter bligen fieht — Ad! 
ich will hinter meinem Herd Enien und beten bis die Flamme 
mich ergreift. (Sie eilt in ihre Hütte.) 





Meunte Scene 
Goswin. Attila. 
(Goswin, der fich jechtend zurüd zieht. Mehrere Hunnen dringen auf 
ihn ein. Hinter ihnen Attila.) 
Att. Schont feiner! fangt ihn lebendig. 
Gosw. Lebendig fangt Ihr mich nicht. 
. At. Halter ein! Graf, ich will mit dir reden. (Die 
Hunnen ziehen fich zurüd.) 
Gosw. (läßt das Schwert finfen), Mede. 
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Att. Du haft dich tapfer bewiefen. Sch liebe tapfere 
Männer. Wie aber Eonnte ein Solcher die niedrigfte Zeigheit 
üben und einen Meuchelmörder gegen mic) dingen? 

Gosw. Von wen fprichft du? 

Att. Dein elender Grieche hat Alles bekannt und darum 
mußt du fterben. 

Gosw. Sch kann fterben, doch nur mit dem Schwerte 
in. der Fauſt. Einen fhimpflichen Tod hab’ ich nicht ver— 
dient. 

Att. Siftmifcher! 

Gosw. Du irrſt, ich bin nicht Graf Swo. 

Att. Nicht? wer bift du denn? 

Gosw. Ein Züngling edlen Stammes, ohne Erbtheil 
zwar, doch reicher ald du, und auch mächtiger. 

Att. Neicher und mächtiger ald ih? Du reizeft meine 
Meubegier. Und ich verfchiebe deinen Tod noch, um wenige 
Augenblicke. Wohlan, zahle deine Schäge auf. 

Gosw. Die find bald gezahlt: ein reines, fröhliches 
Herz und die Gabe des Gefanges. 

Att. Iſt das dein ganzer Reichthum ? 

Gosw. Was magft du dagegen feßen? eroberte Länder ? 
gehaufte Kleinodien? — Was Eönnen die gewähren, das ich 
nicht beſäße? — Sedes Btedermannes Wohnung fteht mir offen. 
Wo ich erfcheine, da zapft mir der Wirth feinen beften Trunf. 
Die Kinder rufen mir entgegen: Eomm herein, Minnefinger! 
und freuen fih, wenn ich über des Haufes Schwelle trete, 
und trauern, wenn ich vorübergehe. Die lieblichſten Dirnen 
heißen mich freundlich willkommen. Mäßigkeit bewahrt mir 
die Geſundheit; Gottes frifche Luft, in der ich fchwelge, ſchafft 
mir Hunger, und der Hunger gibt mir Genügſamkeit. Wenn 

XXVI. 2 
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ich Abends auf weichen Moos die Cither unter mein Haupt 
fhiebe, fo höre ih in meinem Innern das ruhebringende 
MWiegenlied: » Du liebſt dieMenfchen und die Menfchen Lieben 
dich.” Da entfchlummere ich ohne Zucen, und wenn ich er- 
wache, fo fteht die ganze Welt fo freundlich vor mir wie 
ein Frühlingstag. Bekenn' es nur, Attila, du bift minder 
reich als ich. 

Att. Du beluftiaft mich. Doch weiter. Auch einer größern 
Macht, als die meinige, haft du dich berühmt. 

Gosw. Kennft du die Macht des Gefanges? wohl ift fie 
größer ald die des Schwerte. Du beugft die Nacken unter 
das Soc, ich beuge die Herzen und ftimme fie für Tugend 


und Liebe. Dir gehorht man zitternd, meinen Wünfchen 


Eommt Liebe zuvor. Wer es vermag, entzieht ſich deiner Herr— 


fhaft durch die Flucht; mir eilt Jung und Alt entgegen. 
9 geg 


Mein Geſang erobert eine Welt, in die dein Schwert nie 
dringen wird. Bekenn' es nur, Attila, du biſt minder mäch— 
tig als ıch. 

Att. So möchteft du wohl nit einmal mit dem Hun— 
nenfönigstaufchen ? 

Gosw. Nein wahrlich! wenn ich mein Haupt am frühen 
Morgen mit bethauten Eichenblättern Eranze, fo mifcht ſich 
in den Thau Eeine Thrane und Fein Tropfen Blut. Wie möcht’ 
ich folhen Kranz gegen deine Krone vertaufchen? — Du bift 
ein großer, ein berühmter Held, aber doch nur ein Sklave 
deines Ruhms. Du herrfcheft über hundert Völker und bift 
ein Sklave ihrer Meinung. Du baueft die Pfeiler deiner 
Macht auf ftarre Felfen, und fürchteſt dennoch jeden Abend, 


daß fie über Nacht zufammen ftürzen könnten. Wäre ich nicht | 


ein Thor, wenn ich mit dir taufchte ? 
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Att. Gemeine Seelen Fennen nicht des Ruhmes ſchöne 
Leidenfchaft. 

Gosw. Was nennft du Ruhm? daß die Bewohner fer 
ner Länder, um das winterliche Feuer gelagert, wenn fie von 
MWetterftrahlen und Wafferfluten erzählen, auch deinen Na= 
men nennen? und fehüchtern zufammen rücken? und ihrer 
Habe nicht eher wieder froh werden, bis fie im Nundgefang 
Eines meiner Lieder fingen, und über dem Liede dich ver- 
geffen ? — Verſuch' eg nur einmal: fhreite vor mir her durch 
die befiegten Völker; die Arme über die Bruft gefreuzt, mit ges 
bückten Häuptern werden fie leiſe einander zuflüftern: Stil: 
le! Stille! da Eommt Attila! — Doch wenn du nun 
vorüber bift, und fie mich erblicken, da wird jedes Haupt, jede 
Bruft fi) heben, und laut und fröhlich werden taufend Stim— 
men rufen; willEommen, Minnefinger! 

Att, Wenn der Löwe brüllt, fo zietert der Wald, und die 
Vögel fehweigen in den Wipfeln der Bäume. 

Gosw. Sie fehweigen. 

Att. Es ıft doch ſchön ein Löwe zu fein. 

Gosw. Nur für den Löwen. 

Att. Seiner Tapferkeit ıft feine Großmuth gleih. Be— 
wundere auch die meinige. Du bift in meiner Gewalt, und 
du lebft noch. 

Gosw. Sefegt ich wäre in deiner Gewalt, warum follt’ 
ih an meinem Leben verzagen? — Hab’ ich doch dich nie 
beleidigt. Kann ich doch, wenn du edel bift, deine Thaten 
befingen. 

Att. Meinft du, dein Geſchwätz habe mich überzeugt, 
du feyft nicht Graf Iwo? 

Gosw. Ich bin es nit, 

2 * 
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Att. Woher die prunfende Ehrenkette? woher das Wap- 
pen auf deinem Schilde? 

Gosw. (Lachen). Wirft du mir glauben, wenn ich dir 
fage: beide wurden mir im Schlaf befchert? 

Att. Verwegner! du wagft noh Scherz? 

Gosw. Daran erkenne mein reines Gewiffen. 

Att. Deine Schlauheit, deine Tücke. 

Gosw. Wenn du an meinen Worten zweifelt, warum 
befragft du nicht die gefangenen Thüringer? Stelle mic 
ihnen unter die Augen. Vernimm, ob auch nur Einer für 
den Grafen mich, erkennen werde. 

Att. Sie dürfen ihren Herrn nicht verrathen, ein Wink 
von dir legt ihnen Schweigen auf. Doch mich gelüftet, deine 
Keckheit auf eine andere Probe zu ftellen. 

Gosw. Hier fteh’ ich furchtlos. 

Att. (eiſe zu einem Hunnen). Führe das gefangene Fräu— 
fein ber. (Der Hunne geht.) 

Att. (für fih). Sit er ihr Bruder, fo wird bei feinem An— 
blick die Furcht für fein Leben ein unmillfürliches Bekennt— 
niß erpreffen. (3u Goswin.) Nun? warum betrachteft du mich 
fo ftarr und nachdenklich? 

Gosw. Herr König, faft will mich bedünfen, du feift 
nicht ganz fo ſchlimm als dein Auf. 

Att. (lachen). Meinft du? 

Gosw. Du haft wohl immer nur zitternde Sklaven vor 
dir gefehen? das macht graufam wider Willen. Sch meine, 
es werde ein neues, fchöneres Gefühl in dir erwachen, wenn 
du auf einen Menfchen triffit, der dir Vertrauen beweilt; 
der unbefiegt fein Schwert zu deinen Füßen legt. (Er thut es.) 

Att. Wohl ift die Sprahe mir neu und Fonnte mid) 
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berücken. Doch wehe dir! wenn der Mund, aus dem ſie 
kommt, jenen Griechen Gift miſchen lehrte. 

Gosw. Jetzt bin ich in deiner Gewalt und freiwillig. 
Att. So ftehe hinter mir und verrathe dich durch Feiner 
Laut. 


Behbntels come 
Ida. Die Vorigen. 

Att. Tretet näher, ſchönes Fräulein. Schlagt die Augen 
empor. Erkennt Shr diefen? (Gr ftellt ihr Goswin plöglich unter 
die Augen.) 

Ida (laut aufſchreiend). Ha! 

Att. Böſewicht! Du bift entlarvt. Es Eonnte fi) die 
fchwefterliche Negung nicht verbergen. Schlagt ihn in Ket= 
ten und bewahrt ihn auf zum martervollen Tode, 

Ida. Was hat er verbrochen? 

Att. Tückiſch hat er nach dem Leben mir geftanden, blu— 
tige Rache fhwur ih ihm und feinem ganzen Gefchlecht. 
Doch ich mag nicht ftrenge unterfuchen: um Eurer fanften 
Schönheit willen mag ich lieber glauben, daß die Schweiter 
nicht gewußt um des Bruders Bubenftüc, Er fterbe — Ihr 
mögt leben. 

Ida. Herr, Ihr ſeid im Irrthum. Er ft nicht mein 
Bruder. 

Att. Zu fpat, ſchönes Fräulein. Euer erſtes Gefühl 
hat Euch verrathen. Euer Schrecfen — 

Ida. Bei allen Mächten des Himmels! Er ift fchuldlos 
— erift nit mein Bruder. 

Att. Wißt Ihr auch, was Ihr bei diefer Lüge wagt? 
Iſt Euer Bruder meiner Nache entronnen, fo trifft fie Euch. 
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Ida. Sie treffe mic. 

Att. So müßt Shr fterben. 

da. Sch bin bereit. 

Att. Was kümmert Euch des Fremdlings Leben? 

Ida. Sein Leben ift auch das meinige! 

Gosw. Fühlftdunun, daß ich reirherbin als du? felbft ın 
Ketten ? 

Att. (u Isa). Ihr befteht hartnädig auf Eurer Sage? 

Ida. Auf der Wahrheit. 

Art. Laß fehen, ob diefe Wahrheit auch im euer fi 
bewährt? Man thürme den Scheiterhaufen. 

Gosw. Schwefter, wir find verrathen. Ueberlaß mich 
meinem Schickſal. Sa, ich bin Graf Iwo. 

Att. Endlich. 

Ida. Mein, er ift es nicht! er ift Erin Thüringer, un— 
ferm Haufe nicht befreundet. Wenn unfchuldiges Blut hier 
vergojfen werden foll, fo ift es nur das meinige. Ich bin eine 
Gräfin von Thüringen, eine Schweiter des Mannes, der 
dich beleidigte — ich muß für ihn büfen. 

Gosw. Schwefter, hör’ auf, dich zu verftellen. Meinft 
du, ich könne dulden, daß du für mich den Tod leideft? 

Ida. Graufamer! foll ich taufendfach ihn leiden? foll ich 
dich fterben ſeh'n? 

Gosw. Sch erkenne deine Liebe, fie bereitet mir ein 
fröhliches Sterben. Du fiehft, daß hier ein Opfer fallen 
muf, und darfſt noch zweifeln welches? Sch bin erfannt 
an diefem Kleinod, an dieſem Schilde. 

Ida. Fürft, er hintergeht Euch. Er ift ein armer Min- 
nefinger und der edelfte Menfch auf Erden. Was ihn treiben 
mag, an meines Bruders gefährliche Stelle ſich zu ſchieben 
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— ich weiß es nicht. Wo und wie er dies Schild, dies Kleinod 
erbeutet haben mag — ich weiß es nicht; aber bei Eurem 
und meinem Gott! bei Eurem Ruhm und meiner jungfräu— 
lichen Ehre! er ift nicht mein Bruder. 

Att. Nun fürwahr, das ift höchſt feltfam. 

Gosw. Laßt fie frei, führt mic) zum Tode. 

Ida. Mir feine Seffeln! mir den Tod! 

Att. (aufwallend). Shr follt beide fterben! 

(Goswin und Ida fliegen einander in die Arme.) 

da. Beide vereint! 

Gosw. Gu Attila). Habe Dank. 

Att. Der ErdEreis zittert vor mir und diefe nicht ? 

Ida. Wir Iteben. 


Eilfte Scene 
Graf Iwo (von einigen Hunnen herbeigeführt). Die 
Vorigen. 

Ein Hunne. Herr, wir haben diefen Mann gefangen. 
Sn einer Höhle hatte er fich verborgen, fammt einer Schar 
von Fledermäuſen trieben wir ihn heraus. Da hielt er bebend 
unfern Schwertern feine Either entgegen; er fei ein armer 
Minnefinger, gab er vor, und ſchon wollten wir ihn entrin= 
nen laffen, ald das Landvolf, deffen Hütten brennen, uns 
entgegen flürzte, und ihn erblickend, ihn verfluchte als den 
Urheber diefes Sammers. Er ift Graf Iwo. 

Att. Du biſt's? 

Iwo (fich niederwerfend). Sch bin dein Knecht und winde 
mid) im ©taube. 

Att. Elender! dein Urtheil ift gefprochen. 

Iwo. Önade! Gnade! 
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Att. Rede wahr, wenn du Fannft. Wie Eam diefer 
Süngling zu deinem Gefchmeide? deinem Wappen? 

Jwo. Er ſchlief — ich raubte ihm die Cither — 

Att. Und gabft ihm beides, damit er büßen follte für 
dein MWerbrechen? 

Two. Mich drangen Noth und Haf. 

Att. Warum haffelt du ihn? 

Iwo. Er wagte, um meiner Schwefter Hand zu wer- 
ben, er ftahl ihr Herz. 

Att. Ha, nun begreif' ih. (Zu Goswin und Ida) Die 
Liebe wirkte diefe Wunder ? 

Gosw. Wärft du mehr ald ein Held, du hätteft es 
längſt begriffen. 

Att. Kecer Süngling, danke den Göttern, daß ich ein 
Held bin; würd’ ich fonft deine Kühnheit ehren? — Nehmt 
ihm die Seffen ab. Attila will dein Freund fein. 

Gosw. Goswin willverfuchen, Attilas Freund zu werden. 

Att. Du bift Graf.von Thüringen. 

Gosw. Sch war e3 einen Augenblick. 

Att. Dufollft es bleiben durch die Kraft meines Schwertes. 

Gosw. Hab’ ich dein Eonigliches Wort? 

Att. Sch reiche dir die Hand. 

Gosw. (mit drolligem Pathos). Wohlen, ich, Goswin, 
Graf von Thüringen, ſchließe Frieden mit Attila, dem Kö— 
nige der Hunnen. 

Att. (achend). Frieden, ja. 

Gosw. Und fcehreibe die Bedingungen vor. 

Att. Es fei. Laß hören. 

Gosw. Attila, der glorreiche Sieger, verfpricht aus 
Dankbarkeit — 
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Att. Aus Dankbarkeit? 

Gosw. Dafür, daß er zum erften Mal die Wahrheit 
vernommen — 

Att. Vielleicht haft du Recht. 

Gosw. Dafür, daf er zum erften Mal geliebt fich fe- 
ben wird — 

Att. Wünfcht er das? Doch weiter, was verfpricht er? 

Gosw. Den neuen Grafen von Thüringen mit feiner 
Grafſchaft nach Belieben falten und walten zu laffen — 

Att. Das ift mein Wille. 

Gosw. Auch übergibt er den Gefangenen der Willfür 
des neuen Herrn und deffen gerechter Rache. 

Att. Doc unter der Bedingung, daß ich Zeuge da— 
von feı. 

Gosw. Wird gewährt, und diefer Friede von beiden 
Theilen durch einen Schwur bekräftigt. 

Att. Süngling, du haft meine Hand berührt; es ıft genug. 

Gosw. (in ver fröplichften Laune), Wohlan, Graf Iwo, 
gebt mir meine Cither wieder und nehmt Eure Grafſchaft. 
(Er reicht ihn die Halsfette und nimmt die Gither.) 

Iwo. Bruder! 

Ida. Mein edler Goswin! 

Att. Biſt du rafend? 

Gosw. Ob ich mit dem Könige der Hunnen taufchen 
möge? fragteft du mich zuvor, und ich fprach nein. Wie 
mochteft du erwarten, daß ich meiner Ida Bruder vom väter- 
lichen Erbe verdrängen würde? — Ich weiß nicht gu herr= 
fhen, er weiß die Cither nicht zu fpielen. D’rum jedem das 
Seine, fo war’s am beften. 

Att. Du willft mir nichts verdanken? 
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Gosw. Doch, ich verdanfe dir ein Glück, daß ich auf 
der Stelle mit dir theilen will. Lerne von mir verzeihen. 

Att. (betrachtet ihn mit einer Mifchung von Stolz und Wohlge- 
fallen; dann wendet er ſich und ſpricht im Abgehen). Attila bleibt 
dein Freund. | 

Gosw. (indem er mit dem rechten Arm Ida an fein Herz drüdt, 
mit dem linfen die Gither hoch empor hebt). Geh’ und erobere die 
Welt! der arme Minnefinger taufcht nicht mit dir. 


(Der Vorhang füllt.) 


— — — 











Die 


Komsdiantin aus Siebe. 


Gin eutıvcel 


Ä in einem Aufzuge. 


— DI — 











Berfonenm 


Elife von Sternthal, eine junge Witwe. 

Lifette, ihr Kammermädchen. 

Dberforftmeifter von Welten. 

Deffen Gemahlin. 

Eduard, ihr Sohn. 

Dberft 

Hofmarſchall von Weſten, Brüder des Oberforftmeifters. 
Kriminalrath ) 

Fräulein Aurore, deren Schwefter. 


(Der Schauplag, ein Saal in einem Wirthshaufe mit mehreren nume- 
rirten Thüren. Auf einigen Stühlen liegen allerlei Damenkleidungen und 
Kopfzeuge.) 























ernten ec. 
Elife. Lifette. 


Elife (die aus ihrem Zimmer tritt). 

Lege mir Alles zurecht, Liſette. 

Liſ. Da liegt ſchon Alles. 

El. Warum ſo verdrießlich? 

Liſ. Ei, ſoll man nicht verdrießlich werden? Eine ſchöne, 
reiche, junge Witwe, bei der die reſpektabelſten Freier um 
die Wette anklopfen, ſchickt einen nach dem andern mit einem 
Korbe nach Hauſe, um einen Wildfang zu heirathen, deſſen 
ganze Familie der Verbindung ſich widerſetzt. 

El. Die reſpektablen Freier hab' ich geprüft. Der Eine 
liebte nur mein Geld, der Andere mein Geſicht, der Dritte 
meine Ahnen u. ſ. w. Nur Eduard von Weſten erkannte 
mein Herz. 

if. Ah, gnadige Frau! Woher wiffen Sie das? 

EI. Sch leſe es täglich in feinen Augen. 

Lif. Die Verliebten Eommen mir vor wie Yeute, die ın 
der Neujahrsnacht Zinn gießen, die lefen auch Alles, was 
ihnen beliebt. 

EI. Und war’ es Taufchung, warum mifgonnft du fie‘ 

Liſ. Weil Ihre Ehre mir am Herzen liegt. Die hoch— 
werthe Familie des Herrn Baron follte entzüct fein über 
diefe Verbindung, und fchreibt Briefe über Briefe, um fie zu 
hintertreiben. 

EI. Sie Eennt mich ja noch nicht. 

Liſ. So ift es purer Eigenfinn. 
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El. Die guten Leute leben auf dem Lande, ich ftelle mir 
vor, fie haben lange Weile. Die Vermählung ihres Sohnes, 
und refpektive Neffen ift eine Haupt: und Staatsaktion, bei 


der ein jeder mitfprechen und feine Stimme geltend ma=. 


chen will. 

Liſ. Es follen lauter Originale fein, nur in dem einzigen 
Punkte zum erften Male eınig, daß fie die liebenswürdigite 
Tochter und Nichte verfchmähen. 

EI. Weil jeder eine Braut nach feinem Sinn für mei- 
nen Eduard in petto hat, und folglich, wenn ich über ihn 
mich nicht erbarme, fo befommt er in feinem Leben Eeine Frau. 

Lif. Wie foll das Wunder gefchehen, fo viele Köpfe unter 
einen Hut zu bringen? Und welche Köpfe! 

El. Sit es doch kein Freiheitshut, unter den fih Niemand 
mehr fammeln will. Laß mich nur machen. Sie fommen 
heute ſämmtlich nach der Stadt, um über mich zu richten, 
und wır von Gottes Gnaden haben und denn auch von uns 
ferm Luftfchloß hieher erhoben, um uns dem Hohenpriefter 
zu zeigen. 

Lif. Empfindlich genug für unfern Stolz. 

El. Die Griechen liegen den Amor — auf einem 
Löwen reiten. 

Liſ. Und wenn es miflingt? Dann wirft der Löwe den 
Amor in den Sand? 

EL. Es wird fehon geh'n. Ein wenig Menfchenfenntnif, 
ein wenig Talent zur Schaufpielkunft — 

@if. Beides kann man Ihnen freilich nicht abfprechen. 

E!. Und durch Beides wird die Welt regiert. 
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Bweite Scene 
Eduard, Die Vorigen. 

Ed. Sie Eommen! Sie Eommen! 

El. Sch bin bereit, fie zu empfangen. 

Ed. Noch halten fie am Thore. Mein Heinrich ift voraus 
gefprengt. Mein Oheim, der Kriminalrath, difputirt mit 
dem wachhabenden Offiziere. Das Fann noch ziemlich lange 
dauern, ehe fie ſämmtlich wohlbehalten in der goldenen 
Krone anlangen werden. 

El. So wollen wir die Friſt benugen. Entwerfen Sie 
mir gefihwind noch einmal die Sfizzen von den Originalen, 
deren Befuch ich erwarte. 

Ed. Mein Vater, der Oberforftmeifter, ift ein alter 
deutfcher Degenfnopf, dem alles Neue fo zumider ift, dag 
man nicht einmal zum neuen Sahre ihm gratuliren darf. 
Einft, nach einer fehweren Krankheit, befürchtete er taub zu 
werden, man wollte ihn galvanifiren, als er aber hörte, das 
fei eine neue Erfindung, fo jagte er den Arzt zum Henker. 
Seographie war fonft fein Stecfenpferd, weil es aber fo viele 
Drte gibt, die Neuſtadt heißen, und weil auch die alten 
Städte lauter neue Herren befommen, fo hat er nun auch 
den Büfching und Gaſpari verbannt. 

Liſ. Sch arınes Mädchen heiße Lifette Neumann. 

Ed. Das laß dir ja nicht gegen ihn merken. 

El. Und Ihre Mutter? 

Ed. Die lebt und webt in Küch’ und Keller, unter Feder— 
vieh und auf der Bleiche. Sm Sommer fohilt fie den Ihau, 
daß er fo fpat vertrocfnet, und im Winter die Sonne, daß 
fie fo fpat aufſteht. Kochbücher find ihre Bibliothek und Lein— 
wand ihres Herzens Wonne. 
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EL. Und Ihr Oheim? 

Ed. Der Oberft ift ein luftiger Patron, der fo gern lacht, 
ald Demofrit, und dem ein bon mot lieber iſt, ald alle 


Denkſprüche der fieben Weifen Griechenlands. Sein Bruder, | 


der Hofmarfhall, ift Schriftiteller. Er hat ein großes Werk 
gefchrieben über die Achfelbänder der Pagen und ein anderes 


über die Kunft, die Spieltifhe zu arrangiren. Set fchreibt 


er fein Hauptwerk in acht Bänden von der Etikette, in drei 
hundert und vierzig Kapiteln. Eines derfelben enthält fehr 
gründliche Vorfchriften, wie man ſich gegen die fürftlichen 
Schoofhunde zu benehmen hat. — Mein dritter Oheim, ber 
Kriminalrath, difputirt gern auf Leben und Tod, und kann 


durchaus nicht leiden, daß man ihm nachgibt um der lieben | 


Ruhe willen; er nennt das: fterben, um der Mühe des Effens 


überhoben zu fein. Mitunter ıft er auch ein wenig grob.Wenn 
diemand mir ihm ftreiten will, fo tritt er den fehlafenden 


Hund auf den Schwanz, um ihn Enurren zu hören. Dann 
ftellt er fi) gegenüber und Enurrt ihm entgegen. 
El. Mahlen Sie etwa mit Hogarths Pinfel? 


Ed. Mit nichten, es find treue Schattenriffe. Meine lie- | 
ben Oheime, ſämmtlich Hageftolze, bringen jährlich einen | 
Monat auf dem Lande bei meinen Eltern zu, um fich über 
einander zu verwundern, denn Feiner kann begreifen, daß der 


andere fein leiblicher Bruder ift. 

EI. Mich dünkt, Sie haben auch noch eine Tante? 

Ed. Das verfteht fi, eine recht Eomplete Tante, Frau: 
fein Aurore mit Namen. Sie lifpelt, fie betet, fie ſchimpft 
auf die arge Welt, befonders auf die Männer. Sie hat vor— 
mals die Qucretia für eine Eeufche Perfon gehalten, feitdem 
fie aber erfahren, daß Lucretia mit dem Collatinus vermählt 
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gewefen, will fie nicht8 mehr von ihr wiffen. Blumen zieht 
und pflegt fie gern, aber nur gefüllte; Sie errathen, weswe— 
gen. Daß der Krieg fchon fo lange in Europa wüthet, macht 
ihr großes Vergnügen, weil fo viel Männer erfchoffen wer: 
den. Uebrigens ift fie die empfindfamfte Kreatur von der 
Welt, befreit die Fliegen, wenn fie in den Milchtopf gefallen 
find, und füttert die Mäuſe mit dem theuren Zucker. Shr zu 
gefallen nenne ich mich Eduard, ein Name, der meinem Va— 
ter ein Gräuel ıft. — 

El, Ich weiß genug. Jetzt forgen Sie nur dafür, daß 
nicht die ganze Geſellſchaft mich zugleich überrafche. Einen 
nach dem andern will ich Eennen lernen; mit jedem ein Vier: 
telftündchen allein zu bleiben ift mein Wunſch. 

Ed. Sch habe bei dem Wirth ein Gabel-Dejeuner be- 
ftellt, und hoffe, es fol mir leicht werden, Einen nach dem 
Andern abzufertigen. 

EL. Sch bleibe ın diefem Saale, doch Keiner darf wiffen, 
daß er mich hier finden werde. 

Ed. Was haben Sie vor, ſchöne Elife? Darf man Shnen 
nicht ein wenig in die Karten gucken? 

EI. Nicht eher, bis das Spiel gewonnen ift. 

Ed. Vergeflen Ste nur nicht, daß mein ganzes Glück 
auf diefem Spiele fteht. 

El. Mid) dünkt, ich höre ein Pofthorn. Eilen Sie. 

Ed. Auf der Treppe noch ein Stofgebet an den Gott 
der Liebe. (Ab.) 


Dritte Scene, 
Eliſe. Lifette, 
EL, Gib mir dein Spinnrad. 
XXVI. 3 
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Lif. Sie verfteh'n ja nicht zu ſpinnen? 

El. Das ift auch nicht vonnöthen, wenn es nur fo ausfieht. 

Lif. Singen Sie dabei: Hurre, hurre, hurre, fehnurre, 
Rädchen, ſchnurre — 

El. Bewahre der Himmel! Ein Lied von Bürger, das iſt 
viel zu neu. 

Liſ. Ich höre auf der Treppe ein paar Dragonerſtiefeln. 

El. Zieh' dich beſcheiden in den Hintergrund. Eiſette thut es.) 


Vierte Scene. 
Der Oberforſtmeiſter. Die Vorigen. 

Oberf. Ihr Diener. 

El. (ſehr ſittſam). Gott zum Gruß! 

Oberf. Danfe, danke. Das ift ein wackerer Gruß, den 
hört man heutzutage felten. 

El. Weil man überhaupt jegt nicht viel Gutes hört. 

Oberf. Wohl wahr, meine liebe Sungfer, oder Fräulein, 
ich weiß nicht, wie ich Sie tituliren fol. 

Ei. Jungfrau höre ih am Tiebften. Sch bin die Schwer 
fter der Frau von Sternthal. 

Oberf. Die mein Sohn heirathen fol? 

EI. (ſteht auf). Ah, find Sie der Herr Oberforftmeifter? 
Sein Sie willlommen. (Sie fehüttelt ihm treuherzig die Hand.) 
Sch habe viel Gutes von Ihnen gehört. 

Oberf. Das thut mich freuen. 

El. Erlauben Sie, daß ich mich wieder fege. Ich kann 
nicht müßig fein. 

Oberf. Ein herziges Kınd nach alter Weife. 

El. Man hat mir aufgetragen, Ihnen Shre Stube 
anzudeuten. Dort Nro. 5. 
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Oberf. Stube — recht brav. Eine Modepuppe hätte 
gefagt: Ihr Zimmer. 

El. Soll ich Ihnen ein warmes Bier mit Honig bereiten? 

Dberf. Verftehen Sie das? 

El. Es ift mein tägliches Frühſtück. 

Oberf. Wie ich feh’ und höre, liebes Kınd, fo Teben Sie 
ganz nad) der Väter Weife? 

EI. Ah! Es ift mein einziger Kummer, daß ich hundert 
Jahr zu fpät geboren worden. 

Oberf. Da haben Sie Recht. In unfern Tagen — 

El. Welche Sitten! Welhe Moral! 

Oberf. Sodom und Gomorrha. 

El. Die Jugend dünkt fich alt — 

Oberf. Und das Alter macht fich jung. 

El. Die Mütter geh'n zum Thee — 

Oberf. Und die Väter in den KAlubb. 

El. Die Töchter brüften fich mit Eoftbaren Shawls — 

Oberf. Und die Söhne mit ihren Backenbärten. 

El. Franzöſiſch plappern heißt wohlerzogen fein. 

Oberf. Wenn man aber fragt, warn Doktor Luther lebte, 
fo fallt die Antwort: Drei hundert Sahr vor Ehrifti Geburt. 

El. Man geht lieber in's Theater, ald in die Kirche. 

Oberf. Man lieft den Schiller lieber als den Sellert. 

El. Man frühftücht gegen Abend. 

Oberf. Man fpeift nah Sonnenuntergang zu Mittag. 

El. Man wohnt in zwanzig Zimmern. 

Oberf. Und ift in Eeinem zu Haufe. 

El. Der Kaffee dampft bei jedem Handwerker. 

Oberf. Der Wein verdrangt den edlen Gerſtenſaft. 

EI. Ohne Karten Eeine Seltgkeit. 


8 * 
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Oberf. Und doch Fein ehrbares altes l’hombre. 

El. Schamlofe Kleidertrachten — 

Dberf. Die Feigenblätter verhüllten faft noch mehr. 

EL. Daher taufend neue Krankheiten — 

Dberf. Sogenannte Nervenübel. 

El. Unfere Vorfahren hatten au Nerven — 

Oberf. Wie Stride. 

El. Und die Liebe, Herr Oberforftmeifter, die Liebe — 

Dberf. Die war vormals eine ehrbare Perfon. 

El. Jetzt fpriht man ohne Scheu von ihr wie vom ſchö— 
nen Wetter. 

Oberf. Und von Wochenbetten wie von einer Spazir— 
fahrt. 

El. Ein Mädchen ift im Stande, ihrem Liebhaber in 
die Augen hinein zu fehen. 

Dberf. Und der Liebhaber ift im Stande, vom Heira— 
then zu fhwagen, ehe er noch ein Wort mit dem Water | 
gefprochen hat. 

El. Die Frauenzimmer fehleihen in afthetifche Worle- 
fungen — 

Oberf. Um zu gaffen und begafft zu werden. 

El. Ah! Es find böfe, böfe Zeiten! 

Oberf. Ja der Teufel ift jegt ganz des Teufels! 

El. Die edle Deutfchheit ging zu Grabe — 

Oberf. Sie ift vergiftet worden, 

El. Fremde Sitten, fremdes Joh — 

Oberf. Man mochte in ein Dachsloch Eriechen, um nicht 
zu fehen was draußen vorgeht. 

El. O du ſchöne alte Zeit! Wo der Hausvater im Fa- 
milienEreife Sonntags eine Predigt las, und die Hausmut— 
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ter Punkt zwölf Uhr die felbft gekochte Kraftfuppe in der 
zinnernen Schüffel auf den Tıifch trug; wo am Abend das 
Spinnrad der Magd in der Wohnftube der Herrfchaft 
fhnurrte, und um neun Uhr der Abendfegen aus dem ehrli- 
chen Schmolfe dem Tagewerf ein Ende machte. 

Oberf. (ganz gerührt). Ach ja, der ehrliche Schmolke ! 

El. Wo am frühen Morgen: Wach’ auf, mein 
Herz, und finge, von jeder Hausflur erfchallte. 

Oberf. (fait mit Thränen). Ach ja! Wach' auf, mein 
Herz, und finge. 

El. Und die Töchter wohl gewafchen, glatt gekämmt, in 
felbft gewebten Kleidern, dem Water die Hand zu Eüffen 
kamen. 

Oberf. Ja, ſo war es in meines Vaters Hauſe. Mein 
liebes Kind, Sie rühren mich unausſprechlich. Gott ſegne 
Sie! wie iſt Ihr Name? 

El. Martha. 

Oberf. Ein ſchöner alter Name. Mie heißt denn Ihre 
Schwefter? 

El. Eliſe. 

Oberf. Pfui Teufel! Nun auf den Namen Eommt es 
nicht an; man Fönnte fie auch Elifabetha nennen. Gleiche 
fie Ihnen? 

El. Zum VBerwechfeln. 

Oberf. Sch meine an Zucht und Ehrbarkeit? 

El. Se nun, fie hat in der großen Welt gelebt — 

Oberf. Die verdammte große Welt! Darüber ift eben 
die Eleine Welt in unfern Herzen zu Grunde gegangen. 
Wir fuhen Alles außer ung, weil in uns — Gott verzeih 
mir's — nichts mehr zu finden ift. AU unfer Streben nach 
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Genuß kommt mir vor, wie unfere Luftfahrten, wo das 
größte Glück darin befteht, daß man, ohne den Hals zu 
brechen, wieder auf die Erde Eommt. Auf Wiederfehen, liebes 
Fräulein. Wäre mein Bube, der Gottlieb, fo gefcheit gewe— 
fen, Sie zu wählen, ich wollte fprechen Amen! Amen! (Qb 
in ein Seitenzgimmer.) 


Fünfte Scene 
Elife. Lifette, 

El. Weg mit dem Spinnrad! 

Lif. Den Alten-haben Sie richtig gefangen. 

El. Sch hoffe, es foll mir Eeiner entgehen. 

Ed. (fit den Kopf durch die Thüre). Der Hofmarfchall fegt 
fih in Bewegung. 

El. Schon gut. Fort! Fort! (Eouard verfehwindet.) 

El. Gefhwind, Lifette, den Spigenmantel, die brillant- 
nen Ohrgehänge — die Ringe — meinen Fächer — (Tritt 
vor den Epiegel und ſchminkt ſich fehr ftarf.) 

Liſ. Es Erappelt ſchon an der Thüre. 

El. Sch bin fertig. 


Sehfle Scene, 
Der Hofmarfchall. Die Vorigen. 

Hofm. Ah! je demande pardon. 

EI. (mit vornehmen Anftand ſich verneigend). Il n’y a pas de 
quoi Monsieur. Diefer Vorſaal ift gemeinfchaftlih. Die 
Zimmer, welche fo glücklich fein werden, Ew. Excellenz 
aufzunehmen, liegen an jener Seite. 

Hofm, (bei Seite). Eine fehr feine Dame. (Sich präfenti- 
zend.) Sofmarfhall, Baron von Weften. 
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El. Wer könnt' es anders ſein? Schwerlich hat der Hof 
zwei ſolche Muſter aufzuweiſen. 

Hofm. Mademoiselle, vous me flattez trop. 

EI. Monsieur, la verite qui rencontre un grand 
merite, ressemblera toujours à la flatterie. 

Hofm. Vous me faites rougir. (Bei Seite.) Elle est 
charmante. (£aut.) Oserai-je vous demander, à qui jai 
l’honneur de parler? 

El. Je suis au desespoir de ne trouver personne 
qui puisse me presenter a votre Excellence. Vous vou- 
lez bien me permettre de me nommer moi m&me. Ich 
bin eine Schwefter der Frau von Öternthal, und heiße 
Dlympia. 

Hofm. Welchen Hof, mein gnädiges Fräulein, haben 
Sie frequentirt? 

EL. Leider noch Eeinen. 

Hofm. Est -il possible ? 

El. Sch hab’ es nicht gewagt, um diefe Ehre zu buhlen. 

Hofm. Et pourquoi non? 

El. Helas Monsieur! Das Blut, aus dem ich ftamme 
— il n’est pas pur! Meine Urgroßmutter war die Tochter 
eines geadelten Kaufmanns. 

Hofm. Hm! hm! — Hat nithts zu bedeuten. Es wäre 
freilich beifer, wenn Eein folder Makel Ihre Zamilıe bes 
flefte, indejfen chargire ih mich damit, nicht allein Ihre 
Präfentation zu bewirken, fondern Sie auch wohl gar bet 
der erften Cour an den fünften oder ſechsten Spieltiſch zu. 
placiren. 

EL. Eine folche beneidenswerthe Diftinction — 

Hofm. Die Zürftin ift gnadig. Die Frau Oberhoftnei= 
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fterin, ma digne amie, wird auf mein Bitten veranftalten, 
daß Ihro Durchlaucht einmal im Worbeigehen Ihnen ein 
Wörtchen adreffiren, als: je suis charmee de vous voir 
ici, oder fo etwas dergleichen. 

El. Das würde meine Fühnften Wünfche überfteigen. 

Hofm. Comptez sur moi. Ihre Modeftie, mein Fräu— 
fein, macht Ihnen Ehre, zumal in unfern böfen Zeiten, wo 
es leider am Hofe von Menfhen wimmelt, die Feinesweges 
bochwohlgeboren, und folglich in gewiffer Rückſicht fo gut 
als gar nicht geboren find. Sollten Sie glauben, daß man 
fogar anfängt, Poeten und dergleichen Volk bei Hofe zu 
präfentiren ? 

El. Unmöglich! 

Hofm. Was wollen Sie fagen? Was ıft mir neulich 
widerfahren? Sch fhaudre noch! — Kommt au) fo ein 
Menfchenkind, hat Bücher gefchrieben, ich weiß nicht was; 
laßt fih durch den Kammerdiener bei Seiner Durdlaudt 
melden. Das mag paffıren. In dem Vorzimmer mögen Sie 
ohne Skandal mit folhen Leuten zu fprehen geruhen. Aber 
was geſchieht? horreur! am felbigen Abend befiehlt mir der 
Fürſt, den Quidam zur Tafel einzuladen. 

EI. Sch will hoffen zur Marfchallstafel? 

Hofm. Auch das wäre fehon zu viel gewefen; aber nein! 
zur fürftlihden Tafel! — ich wagte einige Vorftellungen 
— „Haben Sie die Schriften diefes Mannes gelefen —?” 
fragten Se. Durchlaucht. Sch war fo glücklich, verfichern zu 
dürfen, daß folches nicht gefchehen fei. — »&o lefen Sie,” 
erwiderte der Fürft, »da werden Sie fein Adelsdiplom fin 
den.” — Sch eile nach Haufe — ich fchicfe in den Buchladen | 
— ich blättere und Iefe die ganze Naht — nicht eine Spur 
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Adelsdiplom! Tauter Wifhiwafhi, Tragödien und der— 
gleichen. 

El. Entfeglih! hat denn der Fürſt Shre eigenen Werfe 
nicht gelefen? 

Hofm. Vous connoissez mes ouvrages Made- 
moiselle? 

El. Je ne suis pas assez heureuse pour les posse- 
der, mais je les ai lues et je me flatte de s:voir les 
apprecier. 

Hofm. Vous €tes une dame accomplie. J’aurai 
Yhonneur de vous presenter un Exemplaire. 

El. Jen serai bien fiöre. 

- Hofm. Allerdings hab’ ih auch Seiner Durdlaudt 
ein Eremplar überreicht, en maroquin dore sur tranches. 
Sie nahmen es fehr gnädig auf und befahlen, es in Dero 
Handbibliothek zu ftellen. Sch erwartete große Folgen für 
den Staat, und war begierig, zu erfahren, welche Stellen 
den Allergnadigften befonders frappirt haben möchten? Dar- 
um nahm ıch Fürzlich die Gelegenheit wahr, es hervor zu 
ziehen, in der fihern Hoffnung, durch den fürftlichen Blei— 
ftift die merfwürdigften Paffagen angeftrichen zu finden. 
Helas, Mademoiselle! follen Sie es glauben? alle Blät— 
ter Elebten noch an einander. 

EI. Mon dieu! ich habe den Fürſten doch fonft als einen 
großen Mann rühmen hören? 

Hofm. Entre nous soit dit, il ui manque beau- 
coup. Sa in Staatsaffairen und dergleichen Dingen hat er 
etwas gethan, aber der Hof — die Etikette — ach! wenn 
ich nicht wäre, es würde längſt bei Hofe zugehen wie in einer 
Quäkergemeinde. 
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El. Iſt es möglich, die Etikette zu negligiren? wodurch 
empfängt die Krone ihre Würde? Durch die Etikette. 

Hofm. Sans doute. 

El. Was flößt den Unterthanen Ehrfurdht ein? Die 
Etikette. 

Hofm. Sans doute. 

El, Was wirkt fo fegenreih auf alle Stande? Was 
ermuntert den Acterbau in China? Der Kaifer pflügt mit 
eigener Hand aus Etikette. — Was fpornt den Kaufmann 
zu großen Unternehmungen? Die Etikette fattelt ihm ein 
Roß und fegt ihn darauf als Ehrengardift. — Bid auf den 
Beringften im Volke erftreckt fi) der Segen diefer erhabenen 
Wiffenfhaft. Was bereichert den Krämer? den Gärtner? — 
Sener verkauft fein Del zu SHuminationen aus Etikette, 
diefer feine Blumen, welche von der Etikette, in Geftalt von 
weiß gekleideten Sungfrauen, auf Dornenpfade geftreut 
werden. Sogar die Poeten verhandeln ihre fchlechteften Verfe 
mit großem Vortheil an die Etikette. 

Hofm. Vous parlez comme un livre. 

El. Die Religion empfängt neuen Glanz durch fie. Wie 
viele, blos von ihr vorgefchriebene Meffen werden andächtig 
gehört, wie viele Te deum's auf ihren Befehl gefungen? — 
Doc) wer vermöchte fie alle herzuzählen die Segnungen der 
Etikette? — Wie groß folglich der (auf den Hofmarſchall deu— 
tend), in dem die ganze Zülle derfelben ruht! ihr Conserva- 
teur, ihr Interprete, ıhr Commentateur, mit einem 
Worte: der Hofinarfhall! der, wenn er mit feinem Stabe 
Elopft, Homers Jupiter gleicht, der mit feinem Augenwim— 
per die Welten bewegt. 

Hofm. Mademoiselle, vous &tes dans les vrais 
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prineipes. Hegt Ihre Frau Schwefter gleihermaßen folche 
edle Sefinnungen ? 

El. Ihre Öefinnungen garantire ich, nur fehlt ihr noch 
ein gewiffer Takt, ein gewiffes höfifches à plomb , wenn ich 
mich fo ausdrücken darf. 

Hofm. C'est bien domage. 

El. Neulich ift es ihr an einem fremden Hofe wider- 
fahren, daß fie den Hoffourier für den Hofmarfchall ange— 
fehen. 

Hofm. Ah Malheureuse! je la plains de tout mon 
coeur! -— Mademoiselle, je vous demande la permis- 
sion de cultiver votre connaissance. Helas si c’etoit 
vous que mon neveu eut choisi pour Epouse, avec quel 
plaisir je presenterois ma niece à la cour! (Verbeugt fi 
mit vornehmer Sreundlichfeit und geht.) a 


Siebente Scene 
Elife, Lifette, 

Liſ. Wie war ed möglich, gnädige Srau, daß Sie fo 
ernfthaft bleiben Eonnten? Sch habe vor Lachen fterben 
wollen. 

El. Wer die Thoren beherrſchen will, darf nur im 
Stillen über fie lachen. 

Ed. (ven Kopf herein ſteckend und fogleich wieder verſchwindend) 


Meine Mutter hat alle Saucen mit der Köchin abgehandelt, 


fie ift ſchon bei der legten und wird gleich hier fein. 

El, Sehr wohl. — Jetzt fort mit allen dem Kram! 
Die Diamanten aus den Ohren — die Schminke vom Ge— 
ficht. Leihe mir geſchwind deine Schürze und dein Schlüffel- 
bund. — Setze mir auch dein Häubchen auf den Kopf. — 
Seh’ ich nun nicht aus wie eine wackere Hausmutter? 
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Liſ. Wenn die fchalkhaften Augen fie nicht verriethen. 
El. O die Menfchen glauben weniger dem was fie fer 

hen, ald dem was fie hören. (Sie nimmt ven Strickſtrumpf 

zur Sand.) | 





Achte Scene 
Eduards Mutter, Die Vorigen. 

Mutt. (im SHereintreten). Mein Gott, wie ſchmuzig ift die 
Treppe! 

El. Da haben Sie Recht, gnäadige Frau, und doch 
wird diefes Wirthshaus ein Hötel garni genannt und für 
Eines von den beiten gehalten. Wenn man zu Haufe an 
Ordnung und Neinlichfeit gewöhnt ift, fo möchte man ver: 
zweifeln über all den Staub und Schmuz. Indeſſen hab’ ich 
der Magd fehr ernftlich empfohlen, Shre Zimmer dort drei: 
mal zu fegen. 

Mutt. Sch danke, meine liebe Sungfer; gehören Si 
hier in's Haus? | 

El. Bewahre der Himmel, ich bin eine Schwefter ve 
Frau von Sternthal. Gretchen ift mein Name. | 

Mutt. Alfo die Eünftige Schwägerin meines Sohnes? 

El. So Gott will! 

Mutt. Ganz recht, mein Fräulein. Noch hat ſich de 
Mille Gottes nicht deutlich ausgefprochen. 

El. Mir gilt es gleih, wenn wir nur bald wieder au 
der Stadt führen. 

Mutt. Sie lieben das Land? 

El. D gnadige Frau! wo Eönnte man lieber fein, a 
auf dem eigenen Hofe, wo die fhönften Hühner, die fto 
zeften Gänfe uns umgackern und umfchnattern; wo hier d 
Sichel Elirrt, und dort das Butterfaß Elappert — Welch 
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Anblick ift reizender, als der des himmelblauen Feldes, wo 
der Eünftige Flache blüht? Welche Töne find für eine brave 
Wirthin lieblicher, als das erfte Blöken eines hoffnungsvol- 
len Kalbes? 

Mutt. Sehr wahr! ein Feld mit üppiger Leinfaat — 
das Herz geht auf bei deffen Anblick! 

El, Man fieht die Leinwand ſchon auf der Bleiche. 

Mutt. Man mißt fie fhon mit Ellen, und packt fie ın 
Gedanken ın die wohlverwahrten Kiften. 

El. Solche Freuden find den Städtern unbekannt. 

Mutt. Sie ahnen nichts von dem Vergnügen, den Haus— 
bedarf ſelbſt zu erzielen. 

EL, Haben Sie wohl im Vorbeigehen die Küche be: 
merft? und den Koch, mit deffen Schürze vermuthlich der 
Schornftein gefegt worden ? 

Mutt. Es grauft mir noch, wenn ıch daran denke. 

El. Da lobe ih mir meinen reinlichen Herd, meine 
blanfen Schuffeln. 

Mutt. Sie gehen felber in die Küche? 
| El. Sch ſchäme mich deffen nicht. 

Mutt. Sein Sie ftolz darauf. 

El, Meine Kenntniffe in der edlen KochEunft find frei— 
lich nur noch gering. Ich fchöpfe fie blos aus Büchern. 

Mutt. Za, es gibt der Kochbücher viele. Das wienerifche 
mag recht gut fein, das bairifche iſt nicht zu verachten, das 
preußiſche wırd gerühmt. 

El. Sch bediene mich des ſchwediſchen. 

Mutt. Der Sungfer Warg, au gut. Man fahrt doch 
immer beffer, wenn man den mündlichen Unterricht einer er— 
fahrnen Perfon geniegt. 
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EI. Sa, wenn einmal ein folhes Glüf mir zu Theil 
würde — wenn ich bei Ihnen, gnädige Fran, in die Schule 
gehen dürfte — in vier Wochen wär’ ich eine vollfommene 
Wirthin. 

Mutt. Nun, nun, das geht nicht fo gefehwind. Sch habe 
zwanzig Jahre ftudirt und prafticirt. 

EI. Zwanzig Sahre? 

Mutt. Das ift Feine Surisprudenz, mein Kind, oder 
Philofophie, die man nur fo in drei Sahren abfertigen Eann. | 

El. Doch welche Wiffenfchaft darf fih rühmen, fo un= | 
mittelbar auf das Glück der Menfchheit zu wirken? 

Mutt. Keine. 

El. Alles geht befanntlih vom Magen aus. Ein zu: 
friedener Magen fchafft ein zufriedenes Herz, und nie find 
die Menfchen für alles Gute empfänglicher, als wenn ſie 
mit Wohlgefallen fatt geworden. | 

Mutt. Eine fublime Wahrheit! 

El. Der befte Ehemann Erittelt, wenn die Suppe anges 
brannt worden, aber eines Murrkopfs Züge erheitern fich, 
wenn die leckere Schüffel ihm entgegen dampft. 

Mutt. Unwiderfprechlich. 

El. Woher entforingt alles Böſe in der Welt? aus 
fhlechter Verdauung; und woher die fchlechte Verdauung? ] 
aus mangelhafter KochEunft. 

Mutt. Freilich, e$ fehlte an Gewürzen. 

EL, Darum ift der Leib: und Mundkoch eined mächtigen ” 
Fürſten der erfte Staatsdiener, der Krieg oder Frieden aus 
feinem Gewürzſchranke hervorgehen heißt. Wer mag wiffen, | 
wie es jest in Europa ausfehen würde, wenn Friedrich der‘ 
Zweite Eeine Polenta gegeffen hätte? | 
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Mutt. Und Efau’s Linfengericht, das fpielt eine große 
Holle in der Geſchichte. War auch wohl fonder Zweifel Eoft- 
lich zubereitet. 

EL. O du edelfte der Künfte! Du Ernährerin des höch— 
ften Sinnes! Du unermüdete Schöpferin gefelliger Freu: 
den! Nur du vermagft Genies und Dummföpfe an einer 
Tafel traulich zu vereinigen. Du beftichft den Richter, der 
vielleicht das Gold verſchmähte — du verfammelft Dichter 
und Staatsmänner bei Leuten, zu welchen ohne dich niemand 
käme — du gewährft den fhonen Ruhm, den edelften, den 
ein Mann im Staate fich erwerben Fann, daß man von 
ihm fage, er gibt gut zu effen! 

Mutt. Ihr nobler Enthufiasmus, mein Zräulein, ent- 
zückt mich. Sie verdienen, daß man Ihr Talent ausbilde. 
Doch nicht allein die Küche ſei Ihr großer Zweck. Vergeffen 
Sie nie, daß Fürftentöchter die Herden gehütet, und daß 
die Königin Penelope mit eigenen Händen webte. 

El. O wer empfindet mehr Zärtlichkeit als ich für eine 
muntere Herde, die mit ihren Glocken die Sonne zur Ruhe 
läutet. 

Mutt. Laffen Sie hören, wie füttern Sie Shre Kälber? 
El. (bei Seite). O weh! ih habe in meinem Leben Eein 
Kalb erzogen. 

Mutt. Sch weiß wohl, daß es Leute gibt, fogenannte 
‚Philanthropen, die zuerft nach der Erziehung der Kin— 
‚der fragen. Da ift ein gewiffer Peftalozzi, von dem wird 
jeßt viel Weſens gemacht, und ich wette doch, ich würd’ ihm 
aufzurachen geben. Die Kinder, Ireber Gott, das wächit 
beran, das erzieht ſich von felber; aber das liebe Vieh, das 
‚will gevflegt und gewartet fein, wenn es gedeihen fol. Alfo 
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wieder auf die Kälber zu Eommen, wie verfahren Sie mit 
diefer edlen Jugend? 

EL Ah, gnädige Frau! — Was foll ih Shnen fagen ? 
— Sch füttere fie. 

Mutt. Das verfteht fih, aber wie? womit? wie oft? 
wie ſtark? wie lange?  . 

El, Es bleibt mir auch hier noch viel zu lernen übrig, 
und mit Ehrfurcht betrachte ich mein erhab’nes Mufter. So 
oft in unferer Gegend Zweifel in der Wirthſchaft entitehen, 
fo heißt es gleich: »geht nur zur Frau von Welten; da müßt 
ihr Srau von Werten fragen.” Und wer einmal fo glücklich | 
war, Ihre Thätigkeit und GefchieklichEeit mit eigenen Augen 
zu bewundern, der Eehrt heim Ihres Ruhmes voll. 

Mutt. O ja, ich. laffe es mir fauer werden. Doch wieder 
auf die Kälber zu Fommen — 

El. Ihre Wäſche fol ein ganzes Magazin füllen? 

Mutt. Allerdings hat mid) Gott mit Leinwand gefegnet. 
Die Leinwand, mein Kind, iſt das untrüglichite Kennzeichen‘ 
einer guten Wirthin. Da muß fie Jahr für Zahr fammeln‘ 
und häufen, fie mag es brauchen oder nit, bis ihr die Ki— 
ften berften und die Schränke plagen. 

El. Sch brenne vor Begierde, Shre Schätze anzuftaunen. 

Mutt. Ich verwahre fie auch) blos, um fie guten Freun— 
dinnen zu zeigen. Da follen Sie Leinwand fehen troß Schle⸗ 
ſien, Holland und Weſtphalen. 

El. Wie werden meine Augen darunter wühlen! A | 

Mutt. Hat Ihre Frau Schweiter aud Sinn und Neil 
gung für die Wirthfchaft ? 

El. Mehr noch für Mufi. 

Mutt. Ach die Mufif, dafür hab’ ich Vögel im Gar: 
ten, die muficiren den ganzen Tag. Und nicht wahr, mein 
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Fräulein, wenn eine ſtolze Herde bloft, das Elingt denn 
doch ganz anders? 

El. Sa wohl, ganz anders. 

Mutt. Leben Sie wohl, mein gutes Kind. Sie find 
eine vernünftige Perfon. Sch werde mir ein Vergnügen dar- 
aus machen, Sie mein Rezeptbuch abſchreiben zu laffen. 

El. Diefe unverdiente Gropmuth — 

Mutt. Für eine wohl unterrichtete Hausfrau gibt es 
£ein größeres Vergnügen auf der Welt, ald guten Rath zu 
ertheilen und Alles beffer zu verftehen. (Bei Seite.) Wo hat 
mein Sohn den Kopf gehabt, daß feine Wahl nicht — 
ſter Gretchen getroffen? (M6.) 


—— are 
Elife. Lifette. 

Lif. Das gute Mütterchen ift auch gewonnen. 

EL. (Haube und Schürze wegwerfend). Faſt hätte fie mit ihren 
Kaälbern mich in die Enge getrieben. 

Ed. (ruft herein). Oncle disputax wird gleich erfcheinen. 

El. Und dann nach ihm? 

Ed. Tante Aurore. 

El. Wo bleibt der luftige Oberft? 

Ed. Der Fann von der Zlafche noch nicht feheiden. (Ver— 
ſchwindet.) 

El. Gib mir ſchnell den blauen Oberrock mit dem rothen 
Sammtkragen, und das Kasket mit dem hohen Federbuſche. 
Ich muß mir ein martialiſches Anſehen geben. 

Liſ. Diefe Rolle wird nicht fo leicht zu fpielen fein. 

EL. Difputiren? widerfprechen? die allerleichtefte für ein 
Frauenzimmer. 

XXVI. aan?) + 





Behnte Scene 
Der Kriminalrath. Die Vorigen, | 

Krim, (brummend). Der fchlechtefte Wein, den ich in mei= 
nem Leben getrunken habe. | 

El, Erlauben Sie, mein Herr, der Wein ift gut. 

Krim, (fugt). Gehorfamer Diener. Haben Sie ihn ger 
Eoftet? | 

El. Der Wirth hat nur eine Gattung, und wir trinken 
täglich davon. | 

Krim. Die Damen verftehen fich nicht auf Weine. 

El. O ja, mein Herr, in unfern Zeiten mehr ald zu 
gut. Wir trinken jegt auch unfere Bouteille bis auf den legten 
Tropfen. 

Krim. Defto ſchlimmer. 

El. Defto beffer. Liebe und Wein find Gefchwifter. Die 
Liebe fuht man bei uns, warum follen wir den Wein ent- 
behren? 

Krim. Weil der Wein die Wernunft befiegt und die 
Weiber ohnehin Feinen Ueberfluß davon befißen. 

El. Ei wie fangen wir’d denn an, daß wir mit dem 
Wenigen die Herren der Schöpfung doch am Seile führen? 

Krim. Sunge Thoren. 

El. Alle Weifen aus Griechenland und aus dem Mor- 
genlande, und Sie, mein Herr, obendrein. 

Krim. (bei Ceite). Eine curiofe Perfon. Laut.) Mit wen 
hab’ ich denn die Ehre zu reden? 

El. Sch bin die Schwefter der Frau von Öternthal. 
Mein Name ift Barbara. Eın recht hübfches Frauenzimmer, 
wie Sie fehen. 

Krim, Wie ich fehe? Nehmen Sie mir’d nicht übel, ich 
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Eann nicht fehmeicheln. Sie find gerade nicht häßlich, aber 
ſchön? — mit nıchten. 

El. Bermuthlih haben Sie Eeinen richtigen Begriff 
von der Schönheit. 

Krim. Als ob ıch meinen Sulzer nit auswendig wüßte. 

El. Was fagt denn Ihr Sulzer? 

Krim. »Alles, was ein Geſchlecht von dem andern als 
der Natur gemäß erwartet, muß durch das Anfehen des Kör— 
pers verfprochen werden, und die ©eftalt ift die fehönfte, die 
hierüber am meilten verfpricht.? 

El. Das ift eine alberne Definition. 

Krim. Machen Ste mir doch eine beffere. 

El, Der Natur gemäß — was foll das heißen? Wer 
fordert den in unfern Tagen Natur? Shr Suker ift ein 
Öraubart. Das mag wohl fo gemwefen fein, ald er noch 
lebte; jetzt müſſen die Weiber lauter Kunftwerfe fein; fie 
müffen reiten und trinken, und ein Septleva biegen, fie müffen 
parliren und raifonniren, politifiren und fchlegehfiren; Alles 
das verſteh' ih aus dem Grunde, ohne Ruhm zu melden, 
und folglich bın ich ſchön. 

Krim. Der Geſchmack ift verfchieden. 

El. Sanz und gar nicht. 

Krim, Nun zum Henker, der Satz ift doch nie beftrit= 
ten worden, nicht einmal von mir. 

El, Was iſt Geſchmack? Das Wohlgefallen an einer 
Sade. Die Gegenftände des Gefhmacs Eönnen ver- 
fohieden fein, aber der Geſchmack bleibt immer derfelbe. 

Krim. Alfo gab’ es nicht einmal einen guten oder 
ſchlechten Geſchmack? 

El. Keinen von beiden. Jedermann hält ſeinen eigenen 
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Geſchmack für den guten. Fragen Sie in der ganzen N 1 
herum, Ste werden nicht einen Menfchen finden, der von 
ſich felbit befennte: er habe einen fchlechten Geſchmack. 

Krim. Es gibt aber doch ewige Regeln — 

El. Wer hat fie gemacht? Ein Menfch. 

Krim. Der auf einer höheren Stufe der Geiftesbildung 
ftand. 

El. Das hat er geglaubt, aber taufend andere, die 
verfchieden denken und empfinden, glaubten das nämliche von 
fih. Das Recht zu entfcheiden hat Feiner. Gehen Sie 
doch, ich birte, von einem Jahrhundert in's andere, betrach— 
ten Sie ein wenig, woran die Welt Geſchmack gefunden 
bat, und woran fie heute Gefhmad findet, dann wagen Sie 
es, aufzutreten, und von ewigen Regeln zu ſchwatzen. 

Krim. Die ewigen Regeln bleiben darum doch, und ich 
meine, in unfern Tagen beobachten wir fie am ftrenaften. 

El, Etwa in Gedichten, zu welchen man die Schellen 
von allen Kappen gefchnitten, um damit zu Elingeln? oder 
in Schaufpielen, wo die lieben Heiligen fpufen, und die 
Engeln muficiren? Glauben Sie mir, mein Herr, jedes 
verfloffene, jedes Fünftige Sahrhundert wird Shnen antwor- 
ten wie das gegenwärtige: wir befaßen, wir befigen den 
echten Geſchmack; unfere Enkel werden über den unf’rigen 
lachen, fo wie wir über den unferer Väter gelacht haben. 

Krim, Falſch! Denn es gibt nicht allein ewige Regeln, 
fondern auch ewige Mufter. Die Griechen, die Römer — 

EL, Allen Refvekt vor den Griechen und Römern, aber 
haben nicht gefcheite Leute fehr lange und fehr higig um den 
Vorzug der Neueren geftritten ? 

Krim. Die hatten Unrecht. 
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Ei. Und wenn ich nun fage: fie hatten Recht? 

Krim. So beweift das nur, mein Fräulein, daß Sie 
die Paradoren lieben. 

El, Sch mag wohl gern mit fo geiftreichen Männern, 
ald Sie, mein Herr, ein wenig difputiren, ed thut mir 
nur leid, daß ich immer Necht habe. 

Krim, Das ift gerade mein Fall auch. Sch behaupte, 
daß Sie jedesmal Unrecht haben, wenn Sie nicht meiner 
Meinung find. 

EL, Haben Sie hunderttaufend Mann zu fommandiren ? 

Krim. Hunderttaufend Gründe, 

EL, Die beften taugen nichts mehr, fobald eine einzige 
Kanone donnert. 

Krim. Ultima ratio regum. 

El, Das Smponiren ift an der Tagesordnung, in der 
Philofophie wie in der Politik, und nicht wahr, mein Herr, 
ich habe Ihnen imponirt? 

Krim. Keinesweges, aber Sie gefallen mir. 

EL Sch könnte Shnen leicht beweifen, daß ich Ihnen 
nicht gefalle. 

Krim. Donner und Wetter — 

El, Donner und Wetter find Feine Gründe. 

Krim. Hahaha! Wir müffen bekannter werden; wir 
müffen täglich) ein paar Stunden mit einander difputiren. 

EL Wir müffen nit, aber da Sie mir auch gefallen, 
fo mag's gefchehen. 

Krim, Sch hoffe, daß Ihre Frau Schwerter — 

EL. Ad! die ift ganz aus der Art gefchlagen, die fagt 
zu allem ja. 

Krim. So Fondolire ich meinem Neffen zu der fehreck- 
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lichten Todesart, denn er wird den Tod der langen Weile 
fteıben. Auf Miederfehen, mein Fräulein, oder vielmehr auf | 
MWiderfprechen. Aber das muß ich Shnen doch noch wie- 
derholen: fhon find Sie nicht. (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Eliſe. Liſette. 

El. Hahaha! Den hab' ich mit Sturm erobert. 

Liſ. Das verlohnte kaum die Mühe. 

El. Er iſt der Schreier in der Familie, folglich keine 
unbedeutende Perſon. Die Schreier find zwar gewöhnlich 
dumme Menfchen, aber auch die Dummheit imponirt, wenn 
fie brav fchreit. — Weg mit dem Helm! — Gib mir die | | 
große Nachthaube — meinen graufeid'nen Schlafrock — dicht | 
unter dem Kınne zugebunden. Schade, dafi ich Feinen Schoof- 7 
hund habe. Reiche mir den großen Blumenftrauß, daß ich 
feine füßen Düfte in mich fauge. 


Bwölfte Scene. 
Tante Aurore. Die VBorigen, 

Aur. Ein ſchwüler Tag. Die ganze Natur feheint Mit: | 
tagsruhe zu halten, nur die holden Mücken nicht. (Sie werelt | 
fanft mit dem Echnupftuche.) Geht, geht, ihr Tieben Kreaturen, 
die Welt iſt groß genug für euch und mid). 

El. Ha! Diefer ſchöne Zug weiblicher Sanftmuth laßt 
mich errathen, daß ich fo glücklich bin, Fräulein Aurore von | 
Weſten vor mir zu fehen. 

Aur. Die bin ich, wiewohl Feines Tobfpruches würdig, 
nur eine ftille Verehrerin der lieblihen Natur. | 


El, D Natur! Quelle der reinften Freuden! | 
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Aur. Gehören Sie auch zu den Wenigen, denen diefe 
Quelle fließt? 

| El. Sch ſchlürfe aus ihr — ich bade mich in ihr! 

| Aur. Wohl Ihnen! Und Heil mir! daß mein guter 
Genius ein gleichgeftunmtes Wefen auf meinem Pfade mir 
| begegnen ließ. Der Wunfch entfchlüpfe meinem Bufen, zu 
erfahren, welchen Namen die holde Geſtalt trägt, die vor 
meinen Augen [hwebt? _ 

| El. Das unbedeutende Gefchöpf, dem Shre Güte Muth 
einflößt, ift eine Schwefter der Zrau von Sternthal, Roſa— 
munde mit Namen. 

Aur. Sch weiß Faum, ob ich wünfchen foll, es möchte 
Frau von Eternthal felber vor mir fiehen, das würde mid) 
erfreuen um meines Neffen willen, aber tief betrüben um 
der holden Unfhuld willen, die dem Verderben entgegen eilt. 

El. Sollte Ihr Neffe nicht verdienen — 

Aur. Was verdient ein Mann? Er ift feiner der 
fhlimmften, aber doch ein Mann. 

El. Ah ja! Die Männer! Die Männer! 

Aur. An uns ift Alles beffer, wie Sie wiffen, Leffing 
hat es gefagt; die Natur vergriff fi nur im Thon, fie nahm 
ihn zu fein; und diefen fatalen Mißgriff büßen wir fehwer! 

El. Das rohe Sefchlecht ergreift unfere Herzen — 

Aur. Wie der Tiger die Gazelle. 

El. Achter nicht der zarten Gefühle — 

Aur. Hegt nur gemeine Begierden. 

El. Die e8 mit dem Namen Eheftand bedect. 

Aur. Eheftand! Mir ſchaudert! Wehe der Armen, die 
ſich täufchen läßt! 

El. Wehe! Wehe! 
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Aur. Wie alt find Sie, mein frommes Kind? 

El. Sch meine, wir find in einem Alter. 

Aur. Nun, nun, das wohl eben nicht. Um einige Sahre 
bin ich doch wohl älter, weßhalb die Erfahrung mir ein Recht 
gibt, Sie zu warnen. 

EL, Haben Sie jemals einen diefer Treulofen geliebt? 

Aur. Einen nur? Des haben deren viele mein Herz zer— 
riffen! Nun hat es fich endlich verblutet, und die ſchönen 
Sriedenstage find erfchienen, wo das Gebet oder unfchuldige 
Neuigkeiten die leeren Stunden füllen, und die Natur durch 
Feufche Blumen ihre Freuden in den Eeufchen Bufen haudht. 

EL Ah! Wer doch auch in diefem Hafen fhon geanfert 
hätte! 

Aur. Entrinnen Sie den Gefahren der Tugend! Kom— 
men Sie zu mir, mein holdes Kınd. Bei mir finden Sie 
Blumen von fittfamen Farben, die weiße, von Dornen um— 
gebene Nofe, ein Bild der Sungfräulichkeit; Sie finden 
Kanarienvogel, die zwar nicht fingen, weil ich Feine Hähn— 
chen dulde, die aber doch gefühlvoll zwitfchern; Sie finden 
weiße Mäuschen — (ehr fehnell) die ich aber abfchaffen werde, 
weil fie fi) unverfhämt vermehren — Sie finden Predigten 
und Gebete auf alle Tage im Sahre, Eurz, Sie finden Alles, 
nur Eeinen Mann. 

El. Weld ein reizendes Bild entwerfen Sie mir! Sch 
follte fo glüctlich fein, diefen Simmel zu theilen? 

Aur. Wenn Sie den reinen Sinn dafür im unentweih- _ 
ten Buſen tragen. 

EI, Sie werden mein Vorbild fein. Wir werden und von 
Allem fäubern, was etwa von der Adamsrippe und noch an= 
Eleben möchte; wir werden in den welfen Blumen das fröh- 
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liche Hinwelfen unferer Jugend betrachten; wir werden den 
Schmetterling belaufchen, wenn er der Puppe entfchlüpft, 
und heilige Ahndung wird uns ergreifen von einer Unſchulds— 
welt, in der es Feine Männer gibt. 

Aur. Amen! — Sch gehe, der Ruhe einen Augenblick 
zu pflegen, denn diefe Reife, in Gefellfhaft von vier Män— 
nern, hat mich fehr ermüdet. Es waren zwar nur meine 
Brüder, aber ihre rohen Zormen empörten dennoch mein zar— 
tes Gemüth. — Prüfen Sie indeffen Ihren himmlifchen 
Beruf. Es iſt Fein fündhafter Süngling, der feine Arme nach 
Ihnen ausbreitet, es ıft Aurore von Weiten, die Eeufche Freun— 
din der Natur! (6.) 


Dreizehnte Scene 
Elife. Liſette. 

EL Was meinft du, Lifette, zu den herrlichen Ausfichten, 
die ſich mir eröffnen? 

gif. Sch bleibe nicht in Shren Dienſten, wenn die Him— 
melöfreuden mit den welfen Blumen vergehen. 

El. (wirft das Oberfleid von fih). Weg mit allem Vermum— 
men ded Körpers und der Seele. Mit dem Oberſt darf ich 
furechen was mir auf die Lippen Eommt, 

Lil. Dann werden Ste am liebenswürdigften fein, und 
wehe dem armen Oberft! 

El. Wenn er fi) etwa in mich verliebt, fo mag er ſich 
mit feinem Neffen ſchießen. Stil! Er Eommt. 


Dierzehnte Scene, 
Der Oberſt. Die Vorigen, 
Oberſt (im Hereintreten). Hahahaha! (Gr erblidt Elifen.) 
Pop Wetter! Eine fremde Dame. Ich bitte um Verzeihung, 
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hahahaha! Es ift fehr unſchicklich, daß ich Ihnen fo gerade 
in's Geficht lache, aber es ift mir eben etwas verdammt 
komiſches widerfahren. 

El. Ihun Sie fi Eeinen Zwang an, mein Herr, ic 
lache von Herzen gern mit. 

Oberſt. Ste wollen mit lachen? Hahaha! Da werden 
Sie mich außerordentlich verbinden, denn ich fähe ed gern, 
wenn die ganze Welt fi) zu Tode lachte. 

El. Leider hört man ſchon feit vielen Sahren nichts ala 
Seufzen und Weinen. 

Dberft. Dadurch wird nichts gebeffert. Das Lachen er- 
quickt die ganze Mafchine, das Lachen ift der befte Reſtau— 
rateur. 

El. Ein Eöftliher Schmaus, hahaha! Alle Thorheiten 
ftehen auf der Tafel. 

Oberſt. Und es find fürwahr recht derbe Schüffeln dar- 
unter, hahahaha! Meine ſcharmante Lacherin, fagen Sie 
mir doch gefhwind Shren Namen? 

El. Sch bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, 
Serena ift mein Name. 

Oberſt. Serena? die heitere? Ein prächtiger Name! 
Bivar Serena! Hahahaha! 

El. Ich gebe mir alle Mühe, meinem Namen Ehre zu 
machen. 

Oberſt. Sch bin der Oberft von Weften, mein gnädiges 
Fräulein, Ihr Iachender Verehrer. Sie werden vielleicht 
eine curiofe Sdee von mir befommen, wohl gar des groben 
Sprichworts fih erinnern: an vielem Lachen erkennt man 
den Narren — 

EL. Nicht doch, Herr Oberft, das Sprihwort galt nur 











59 
fo lange, ald es wenig zu lachen in der Welt gab, und man 
folglich über nichts lachen mußte, aber heut zu Tage — 
hahaha! 

Oberſt (lachend). Recht, mein Fräulein, heut zu Tage — 

El. Wo die Menfchen auf den Köpfen gehen, und folg- 
lich die Argen niederfchlagen müffen, wenn fie gen Himmel 
blicken wollen — 

Oberſt. Wo fie den Geift der Zeit in der Offenbarung 
Sohannıs finden. 

EI. Und Diamanten in dem Staube fuchen, in den fie 
getreten worden. 

Oberſt. Und mit gefegten Beuteln Juchhe! fehreien 
über das neue Glück. 

Ei. Wo die Dichter mit Schellen Elingeln wie die Schlit- 
tenpferde — 

Oberſt. Ind vor der Jungfrau Maria ein Dellämpchen 
anzünden. 

El. Wo die Philoſophen auf Stelzen klettern, um in 
Narrenhäuſern zu erlauſchen — 

Oberſt. Was in der obern Etage gefaſelt wird — 

El. Um es uns für bare Weisheit zu verkaufen. 

Oberſt. Nicht wahr, mein Fräulein, wer da nicht lacht, 
der gehört zu Catos Nachkommenſchaft, die noch weit ver— 
danımter iſt, als die der Juden. 

El. Was würde der Menfch vor den Thieren voraus 
hahen, wenn er nicht lachen Eönnte? — Vernunft? — 
Die Thiere freffen einander nur fo lange fie hungrig find, die 
Menfchen immer. — Moral? — Die Thiere find dankbar 
gegen ihre Wohlthäter, die Menfchen Eriechen nur vor ihren 
eigenen Henfern. — Sitten? — Die Thiere lieben ihre 
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Sungen, die Menfchen fehleppen die ihrigen zur Schlacht: 
bank. — Die Sprache? — Wir mifbraucen fie ja nur 
zu elenden Schmeicheleien. Kurz, nur im Lachen genießen 
wir eines unverdienten Vorzugs, und das ift fürwahr ein 
Glück, denn wenn die Thiere auch ladyen Eönnten, ftellen 
Sie fi vor, Herr Oberft, wie fie uns auslachen würden. 

Sherft. Hahahaha! Sch möchte wohl einmal eine Ge— 
fellfchaft von Pudeln oder Gänfen über uns lachen hören. 

El. Es geſchäh' uns Recht. 

Oberſt. Mir nicht, und Ihnen auch nicht, mein char— 
mantes Sräulein, wır thun unfer Möglichites, um uns todt 
zu lachen, hahaha! Apropos vom Todtlachen: Es gab ein— 
mal einen Römer oder Griechen, der fi in allem Ernft todt 
lachte, weil er einen Efel Feigen freffen ſah. Den Kerl halte 
ich für den glüclichften Menfchen, der jemals auf Erden ge- 
lebt hat, hahahaha! 

El, Wir fehen freilih noch Eſel genug, die Feigen 
frefien, und ihre Zahl wächſt mit jedem Tage — 

Oberſt. Ich verftehe, mein Fräulein, hahahaha! Was 
fol man dabei thun? 

El. Lachen, bis einem die Seele ausfährt. 

Oberſt. Sie find eine Eöftlihe Perfon, hol’ mich der 
Zeufel! Wenn ich ein einziges Regiment folder Lacher hätte, 
wir wollten auf dem Schlachtfelde lachen, daß man die Ka— 
nonen nicht mehr hören follte. 

EL, Enrolliren Sie mich unter Ihren Fahnen. 

Oberſt. Zopp, mein Fräulein! Sie werden Wunder 
thun, wie die Sungfrau von Orleans. 

El. Der Krieg ift ja ohnehin eine Art von Veitstanz, 
nur Schade, daß die Sanitfharenmufik ihn nicht zu kuriren 
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vermag. Doch beim Tanzen fallt mir ein, daß mein Tanz- 
meifter mich erwartet, eine Eleine Erummbeinigte SPerfon, 
über die man fich EranE lachen möchte. Erlauben Sie daher — 

Oberſt. O fchiefen Ste mir doch indeffen Shre Frau 
Schweiter her. Hoffentlich Tacht fie eben fo gern als Ste? 

EI. Ach nein, meine Schwefter feufzt den ganzen Tag. 

Oberſt. O weh! 

El. Das macht die verdammte Liebe. Darum ſcheue 
ich auch die Liebe wie den Satan, der bekanntlich nur zu 
hohnlachen verſteht; und wäre es im Rath der Götter be— 
ſchloſſen, daß ich jemals heirathen ſollte, ſo müßte mein 
Auserwählter ein Democrit ſein, oder Sie, Herr Oberſt, 
hahahaha! (Sie verneigt ſich, und entſchlüpft mit Liſetten.) 


Fünfzehnte Scene. 
Der Oberſt (allein). 

Hahahaha! Ein allerliebftes Mädchen. Ja, wenn ich 
nur nicht fo alt wäre — aber was thut das? — Sch Fann 
ja noch laden — hol’ mich der Teufel! Ich bin capabel — 
So ein Mädchen nad) meinem Sinne ift mir noch niemals 
vorgefommen. — Freilih, wenn der alte Haudegen die 
junge flinfe Dirne zum Altare führt, da werden die Leute 
gewaltig lachen — aber deito beffer! Sch ärgere mich ja ohne- 
hin alle Tage, daß Niemand lachen will. 


Sechzehnte Scene. 
Eduard. Der Oberſt. 
Ed. Nun, beiter Oheim, haben Sie fie gefehen ? 
Oberst. Deine feufzende Amafia? Gott foll mich be- 
wahren! ich will fie auch nicht fehen. Es wird mir ohnehin 








ſchon fauer genug, über dich zu lachen, du Ritter von der 


traurigen Geftalt, hahahaha! 

Ed. D fie wird Ihnen gewiß gefallen. 

Oberſt. Sa, wenn es Fräulein Serena wäre — 

Ed. Fräulein Serena? 

Oberſt. Du Narr, daß du die nicht vorgezogen haft. 

Ed. Sch Eenne fein Fräulein Serena. 

Oberſt. Er Eennt fie nicht? hahahaha! Nun du follit 
fie Eennen lernen, und follit Reſpekt vor ihr befommen, und 
foltft fie lachen hören, Sapperment! fie lacht wie ein Engel: 
(Er reißt die Thüre Iinfer Hand auf.) be da! liebe Schweitern 
und Brüder! Eommt heraus! wir müffen Rathöverfammlung 
halten. 


«  Diebzehnte Scene 


Der Oberforjtmeifter. Dejien Gemahlin. Der Hof: 
marjchall, Der Kriminalrath. Fräulein Aurore, 


Die Vorigen. 

Alle. Was gibt's? Was haft du vor? 

Aur. Was begehrft du, roher Menſch? 

Oberſt. Lachen will ich über eure Karikaturen, und 
über meinen tragi=Eomifhen Neffen. Setzt euch in Zirkel 
wie bei einer Hottentottenhochzeit. (Es geichieht.) Wir wollen 
Gericht halten über den jungen Menfchen. Sch für mein 
Theil Eann feine Braut nicht leiden, fie ift eine feufzende 
Kreatur. 

Krim. Sie fagt zu allem ja. 

Oberf. Sie liebt das Neue. 

Meutt. Sie mufizirt jtatt zu wirthfchaften. 

Aur. Sie ift den Männern gewogen. 





| 
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Hofm. Sie fieht einen Hoffourier für einen Hofmar— 
ſchall an. 

Oberſt. Da lob' ih mir ihre Schwefter Serena. 

Oberf. Ich ziehe ihre Schwefter Martha vor. —_ 

Mutt. Shre Schwefter Gretchen iftein feines Mädchen. 

Krim. Den meiften Verftand hat ihre Schwefter Bar- 
bara. 

Hofm. Ihre Schweiter Olympia wird eine Zierde 
jedes Hofes werden. 

Aur. Doch den Schmuck der Sittſamkeit trägt nur ihre 
holde Schweſter Nofamunde. 

Ed. Was zum Henker! woher hat meine Braut auf 
einmal ein Dußend Schweitern befommen? 

Oberſt. Schweig’! — ih muß euch fagen — wenn 
ich anders vor Lachen dazu Eommen Fann — daß ihre mun- 
tere Schwefter Serena mich dermaßen bezaubert hat, haha- 
haha! daß ıch halb und halb gefonnen bin, fie zu heivathen, 

Oberf. In deinen alten Tagen ? 

Oberſt. Herr Bruder, fie wırd mich wieder jung lachen. 

Krim. Bruder Oberft, ich bin deiner Meinung. 

Dberft. Das ıft zum erften Mal in deinem Leben. 

Krim. Sch habe auch in meinem Leben noch Eein Frauen— 
zimmer gefunden, das mir fo rafend allerliebft widerfprochen 
hätte, wie Sräulein Barbara. Sch muß Euch fagen, mir 
wird bisweilen bange vor der langen Weile in meinen alten 
Tagen; denn wenn ich nun das Podagra habe und gern ein 
wenig difputiren möchte, wer wird mich befuchen? — Da 
ift mir eingefallen, daß ich wohl am beften thäte, das Fräu— 
lein Barbara zu ehelihen, denn ich ftehe euch dafür, fie 
difputirt mir den Tod von den Lippen weg. 

Oberſt. Glück zu, Herr Bruder! hahahaha! 
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Hofm. Jusqu’a ce moment hab’ ich einige Bedenklich- 
Feiten getragen, meine Gefinnungen zu verlautbaren, nun ih 
aber vernehme, daß mon cher frere le colonel und mon 
cher frere le conseiller, beide plus ages que moi, fi zu 
vermählen gedenfen, fo muß ich Euch notifiziren, daß auch) 
meine Wahl in der Perfon der Fräulein Olympia getroffen 
worden, puisqu’ellea un air de grandeur et de noblesse, 
qui reussira parfaitement a Ja cour. 

Oberſt. Bravo, Herr Bruder! 

Aur. Sch hab’ ein Seelenbündnif mit Fräulein Roſa— 
anunde gefchloffen. 

Mutt. Sch habe Fräulein Gretchen verfprochen, fie in 
der Wirthfchaft zu unterrichten, und wenn mein Gemahl es 
erlaubt, fo nehme ich fie in's Haus. 

Oberf. Sehr gern, doch nicht ohne Fräulein Martha. 

Ed. Was bleibt denn mir am Ende übrig? Soll denn 
von meiner ſchönen Elife gar nit die Rede fein? Erlauben 
Sie doch wenigftens, daß ich fie Ihnen vorftelle. | 

Oberst. Das härteft du thun follen, ehe wir die Schwe- } 
ftern Eennen lernten. 

Ed. Aber fie hat gar Feine Schweitern. 

Oberſt. Hahahaha! Narr, fie hat deren ſechs. 

Mutt. Der Menfch ift fo verliebt, daß er meint, ed 
gebe nur ein Frauenzimmer auf der Welt. 

Oberf. Sie hat eine große Sippfchaft. 

Hofm. Une famille assez nombreuse. 

Ed. Nun fo möge fie felbft mir und Shnen das Räthfel 
‚erklären. (Ab in Elifens Zimmer.) 

Krim. Es foll mich freuen, wenn fie widerfpricht. 

Oberſt. Das wäre luftig. 
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Actzehnte Scene 
Eduard. Eliſe. Die Vorigen. 


Ed. (ver die zum Schein ſich fträubende Elife mit fanfter Gewalt 
nah ſich zieht). Sie müffen mir folgen, ſchöne Elife, ja Sie 
müffen mir begreiflich machen, wie e8 zugeht, daß niemand 
Sie, und Sedermann Shre Schweftern gefehen hat. 

EL. (verneigt fich tief gegen Alte). 

Hofm, Voila ma chere Olympie! 

Oberf. Gott grüße Ste, Fräulein Martha. 

Mutt. Willlommen, Öretchen. 

Krim. Das ıft die fhlaue Barbara. 

Aur. An mein Herz, theure Rofamunde, 

ED. (bei Seite). Sch errathe — 

Oberſt. Hahahaha! Fräulein Serena, helfen Sie mir 
doch lachen. 

El. Gleich, Herr Oberſt, fobald die ganze hochgeehrte 
Berfammlung mir verzeihen will, denn ich bin weder Olym— 
pia noch Martha, weder Grethen noch Barbara, 

weder Serena noch Rofamunde, fondern nur Elife 
von Sternthal, welche diefem Wildfang zu Liebe eine 
Komödiantin geworden if. 

Alle. Wie? Was? 

El, Bon ihm vernahm ih, daß Sie ungunftige Vorur— 
theile gegen mich hegten. — Er verrieth mir die verfchiedene 
Denkart eines jeden unter Ihnen, und fo befhloß ich, zu 
verfuchen, ob es unter erborgten Namen mir gelingen möchte, 
Sie zu überzeugen, daß ich, als ihre Tochter und Nichte, 
‚gern in einen Jeden mic) fügen werde. 

Alle, Ei! Ei! Ei! 
XXVI. 5 
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El. Mit Ihnen, guter Vater, will ich Chroniken leſen 
— mit Ihnen, befte Mutter, die Leinwand begießen — (Zu | 
Auroren.) Ihre Blumen und Kanarienvögel follen ſchweſter— 
ih von mir gepflegt werden — (Zu tem Kriminalrath.) Mit 
Shnen will ich difputiren bis auf's Blut — (Zum Oberft.) Mit 
Ihnen lachen zum Erſticken — (Zum Hofmarſchall mit einer eere— 
monidfen Berbeugung.) Etvous, Monsieur, je serai charmee 
si vous me permeltez de faire de tems en tems votre 
conversalion. 

Hofm. Serviteur tres humble! 

Oberf. Mir gefällt fie. 

Mutt. Wenn fie Wort hält — 

Aur. Sie hätte glüclicher werden Eönnen. 

Krim. Mich ärgert nur, daß ich zu meinem Neffen nich! 
einmal fagen Fann: Du haft Unrecht. 

Sherft, Lachen muß ich, hahahaha! Aber hol! mich de 
Teufel! Es geht mir zum erften Mal in meinem Leben nich 
vom Herzen, denn ich hätte fie lieber felbft genommen. 

Ed. Sch habe Ihre Einwilligung ? 

Oberf. un Mutt. An Sottes Namen. 

Hofm. Embrassez moi ma chere nice. 

El. Nun hab’ ich Feine Rolle mehr zu fpielen, denn Si 
Alle zu verehren, und meinen Eduard zu lieben, dazu bedar 
es Feiner Verſtellung. 

Ed. Sch bin der glücklichfte Menfch auf Erden! 

Oberſt. Doch nur, wenn du nach den Flitterwochen mi 
mir in die Wette lachft. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Das 


 zugemanerte Fenfter. 


ein. eritvyiel 


in einem Aufzuge. 


— —— 


5 * 


Perſonen. 


Paul Lindner, ein invalider Hauptmann. © Am 37 
Malen, feine Tochter. —— 
Heinrich Lindner, fein Bruder, ein Korrektor. 
Meifter Küper, ein Maurer. 

Franz, fein Sohn, ein Buchdruder. 


(Der Schauplag ift des Hauptmanns Zimmer in Heinrich Lindnere 


Haufe.) 





Erfie Scene 


| 
| Der Hauptmann um Malchen. 

Malchen ſitzt mit ihrer Arbeit am Benjter, der Hauptmann ihr 
gegenüber an der Wand, Er hat eine Pfeife Tabak geftopft und fchlägt 


Feuer an.) 


Hauptmann. 
Sqhlechter Schwamm — fängt kein Feuer — als wär’ er 
aus einer Sklavenſeele zubereitet. 

Malch. Soll ich Licht holen? 

Hauptm. Laß nur. Ich rauche ohnehin nur, um nicht 
zu gähnen. 

Malch. Sie ſollten ſich mehr Bewegung machen. 

Hauptm. In der Schlacht bei Hohenlinden hab' ich 
mich zum letzten Mal bewegt. 

Malch. Spaziren geh'n. 

Hauptm. Hm! die ganze Welt geht ſpaziren. 

Malch. Defto beſſer. 

Hauptm. Ja, für ein Mädchen, welches gafft und be— 
gafft ſein will, aber nicht für einen Invaliden, den die jun— 
gen Herren mit ihren Lorgnetten über den Haufen rennen. 

Malch. Sie leſen ſo wenig. 

Hauptm. Was ſoll ich leſen? Zeitungen voller Lügen 
und Schmeicheleien? 

Malch. Sie ſollten ſich eine Drechſelbank anſchaffen. 

Hauptm. Was ſoll ich drechſeln? Kleine Kanonen, um 
Erbſen daraus zu ſchießen? Das möchte den Deutſchen allen— 
falls noch erlaubt werden. 
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Malch. Irgend eine Liebhaberei muß der Menfch doch 
haben. 

Hauptm. Freilich in unfern Tagen lieben die Men 
ſchen nichts mehr, fie haben nur noch Liebhabereien. 

Malch. Das wäre fhlımm. 

Hanptm. Es ift auch ſchlimm. Die ehrlichen Leute find 
geftorben, alles Gute ıft verderben, du biſt fhlimm, ich 
bın fhlimm, die ganze Welt ıft ſchlimm. 

Malch. Sch nıcht, lieber Vater. 

Hauptm. Co? aber ich? 

Malch. Ste auch nicht, nein, wahrhaftig nicht. Mur 
Shr Auge fieht zu fharf. Die Welt ift eine Xildergallerie, 
dıe dem Dilettanten vıel Vergnügen gewährt, doch des Ken⸗ 
ners Blick entdeckt überall Fehler, ſelbſt an Meiſterſtücken; 
dadurch verdirbt er ſich den Genuß, und darum behüte mich 
der Himmel vor der Kennerſchaft. 

Hauptm. Sie wird uns leider von der Erfahrung au fr 
gedrungen. 

Malch. Als meine gute Mutter noch Iebte — 

Hauptm. Nun ja, die war ein braves Weib; vermuth- 
lich eın Engel, der ım Himmel eine Kleinigkeit verbroden 
und darım 26 Jahr auf Erden wandeln müjfen. Als fie no 
lebte, Eam mır die Welt auch bisweilen recht hell und freund- 
Ih vor, aber nun — 

Malch. Mein Oheim war nie verheirathet und fühlt ſich 
doch recht glücklich. 

Haupim. Dein Oheim hat das Glück, ein Narr zu fein. 

Malch. Ach! wenn es doch lauter ſolche Narren gebe! 

Hauptm. Wır haben nichts als diefes Haus, aber ich 
wette, wenn ed heute in Flammen auflodert, fo macht ed 
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ihm Vergnügen, daß die armen Nachbarn bei dem Feuer ſich 
waͤrmen können. 

Malch. Ja, ſo iſt er. 

Hauptm. Niemals hat er Langeweile. 

Malch. Wohl ihm! 

Hauptm. Und wenn ich denke: nun hat er den lichen 
langen Tag bei feinen Korrekturen gefhwigt, nun ift er gang 
erſchöpft — fo fegr er fich hin und ſchnitzelt Zahnſtocher. 

Malch. Er verdoppelt fein Leben. 

Hauptm. Ein Menfchenleben verdoppeln ift der Mühe 
nicht werih — Steh' auf, ıch will ein wenig auf die Straße 
fhauen. 

Malch. (überläßt ihren Pla tem Vater). Das follten Sie 
öfter thun. Hier ıft es immer fo lebhaft. 

Hauptm. Was fieht man denn? Nichts ald gegenwärz 
tige Thorheit und Eünftigen Sammer. 

Malch. Bewahre der Himmel: Seh'n Cie, da wird 
ein Kınd zur Taufe getragen. Der Mann, der fo fröhlich vor> 
aus ichreiter, ift gewiß der Vater. 

Hauptm. Kann wohl feın. Die Väter find allerdings 
folhe Narren, fich zu freuen, wenn ihnen ein Kind geboren 
wird; und haben fie das Söhnlein unter taufend Sorgen groß 
gezogen, fo wırd es conſcribirt und todt geſchlagen. 

Malch. Da geht der junge Zlint, oder vielmehr, er hüpft 
und fchwebt. Dem jieht man es an, daß er vor ein paar Tas 


. gen Bräutigam geworden ıft. 


Hauptm. Der Narr! wenn er über Jahr und Tag wies 
der vorbei geht, fo fehleiht er an den Wänden. 

Malch. Laffen wır die Menfchen ficd der Gegenwart er= 
freuen. 
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Hauptm. Sa wenn wir für die Vergangenheit Eein Ge— 
dächtniß hätten und vor der Zufunft Feine Furcht empfänden, 
dann wär’ ich auch ein Patron der Gegenwart; aber fo — 
(er fteht auf) ih) mag das thörichte Gewimmel nicht länger mit 


anfehen. Lieber fige ich hier an der Wand und trommle mit 


den Füßen. (Er fegt ſich auf ven vorigen Platz.) 

Malch. Schade, daß das Fenſter nach dem arten zu- 
gemauert worden. 

Hanptm. Sa wohl ift es Schade. Man könnte den 
Sperlingen zufehen, wenn fie Zucfererbfen freffen. - 





BueilerScene 
Heinrich Lindner. Die Vorigen. 

Heinr. (mit Korrefturbogen). Guten Morgen, Bruder. 
Nimm es mir nicht übel, daß ich mit meinem ganzen Kram 
auf ein halbes Stündchen zu dir komme; es raucht in mei- 
nem Zimmer. 

Hauptm. Da haft du dich wohl auch einmal geärgert? 

Heine. Geärgert? Ganz und gar nicht. Sch habe mich 
vielmehr gefreut. 

Hauptm. lieber den Hauch? 

Heinr. Leber den Rauch eben nicht, aber darüber, daß 
ich meinen lieben Bruder und mein fcharmantes Mühmchen 
eine Stunde früher zu fehen bekomme. 

Hauptm. Na, fo ſetz' dich hin und treibe dein laagwei— 
liges Handwerk. Mir wird übel vom bloßen Zufehen. 

Heinr. (fest ſich und arbeitet). Iſt doch ein weit fröhliche: 
res Tagewerk als das deinige. Sch Eorrigire Druckfehler, du 
Eorrigirft den lieben Gott. 

Hauptm. Mit nichten, der liebe Gott ift gut. 
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Heinr. Sa, der ift gut. 

Hauptm. Aber die Druckfehler in der Weltgefchichte, die 
werden von den Menfchen hinein gepfuſcht. 

Heinr. Dafür gibt es hohe Korrektoren. 

Hauptm. Sa wenn fie fo fleißig wären als du! 

Heinr. Es ift auch eine Kunft, iſt nicht einem jeden 
verliehen. 

Hauptm. md doch verdienen fie mehr damit als du. 

Heine, Mehr? mit nichten. Sch verdiene mehr als ıch 
brauche. 

Hauptm. Und jene brauchen mehr als fie verdienen. 

Heinr. Das freut mich, hahaha! 

Hauptm. Da haben wir’s! Das freut ihn nun wieder. 

Heine. Ei, foll ih mich denn nicht freuen, daß ich glück- 
licher bin als Könige und Fürften? 

Hauptm. Es ift aber nichtwahr! Du bift nicht glücklich. 

Heine. Nun, fo bilde ich mir ed wenigftens ein und das — 

Hauptm. Das freut dich? 

Heinr. Sa, das freut mich. 

Hauptm. Sch Eenne ſchon deinen ewigen refrain, Als 
ich lahm gefchoffen wurde, freuteft du dich auch. 

Heinr. Ei, bewahre der Himmel! Sch freute mich zwar, 
doch nicht darüber, daß du lahm gefchoffen worden, fondern 
darüber, daß du Eünftig bei mir wohnen würdeft. 

Hauptm. Als ein armer Snvalide, der weder zu beißen 
noch zu brechen hat. 

Heinr. Bruder, wenn das wahr wäre, das würde mich 
außerordentlich freuen, denn fo könnt' ich meinen legten Bif- 
fen mit dir theilen, aber es ift nicht wahr; du haft eine hon— 
nete Penfton. 
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Hauptm. Eine Eleine Penfion und eine große Tochter. 

Heinr. Und ein ganz artiges Haus, das ein paar hun— 
dert Thaler Miethe abwirft. 

Hauptm. Das Haus gehört dir. 

Heinr. Wir haben es beide von unferm Vater geerbt. 

Hauptm. Als ıh Offizier wurde, haft du mir meinen 
Antheil ganz herausgezahlt. 

Heinr. Den Henker hab’ ich dir ausgezahlt. Damals 
waren die Häufer fpottwohlfeil; ihr Werch ıft feirdem um das 
Doppelte gejtiegen. 

Hauptm. Was geht das mich an? ich habe dich quittirt 
und das Meinige verzehrt. 

Heine. Den Henker haft du das deinige verzehrt, fo 
lange ich etwas habe. — Siehſt du, lieber Bruder, faft 
wäre bier durch deine Schuld ein verdammter Druckfehler 
ftehen geblieben: Kater ſtatt Bater. Ich bitte dich, rede 
nicht mehr fo undhriftlih. Das Haus gehört dir und mır. 

Hauptm. Wenn ich dich beim Wort nahme? 

Heinr. Das würde mid) herzlich freuen. 

Hauptm. Erinnerft du dich nod aus unfern Kinderjah— 
ren, daß damals eın Zeniter hier hinaus in den Garten gıng? 

Heinr. O ja, aus drefem Fenſter warnte uns die Mut— 
ter, wenn wir zu viel Johannisbeeren ſchmauſten. 

Hauptm. Warum ift es zugemauert worden? 

Heint. Das weiß ich nicht. 

Hauptm. Wenn dad Haus mein wäre, fo ließe ich es 
wieder aufbrechen. 

Heinr. Ihu’ das, lieber Bruder. 

Hauptm. Wegen der Morgenfonne; und ich ſchaue gern 
in's Grüne. 
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Heinr. Sch auch. 

Hauptm. Und das Zenfter nach der Straße ließe ich 
jumauern. 

Heinr. Thue das, lieber Bruder. 

Hauptm. Sch Eann das Straßengewühl nicht leiden. 

Heinr. Ich aud nicht. 

Hauptm. Du fagteft ja noch geftern, es mache dir Ver— 
gnügen? 

Heinr. Nun ja, Ar dir gefällig zu fein, mat mir ein 
größeres, und wenn ıch auf die Strafe ſchauen wıll, fo darf 
ich ja nur ın meinem Zimmer bleiben. 

Hauptm. Aber die Zagade wird ein fchiefes Anfehen 
bekommen ? 

Heinr. Wenn ich nur beine Zagade freundlich fihe. 

Hauptm. Du hätteft im Ernſt nichts dagegen ? 

SHeinrx. Lieber ort, Bruder Paul Theophilus, es freut 
mic ın der Zeele. 

Hanptm. Habe Dank, Bruder Heinrich; auf der Stelle 
laſſe ich einen Maurer holen. (Ab) 


Die.aitit.e ‚Be nie. 
Heinrich. Malchen. 

Mal. Das Pländen hat meinen guten Water recht 
erheitert. 

Heinr. (immer fortarbeitenr). Es ift eine ſchöne Einrichtung 
vom lieben Gott, daß auch Aleınıgkeiten die Menfchen froh 
machen. 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Du kommſt mir aber feit einigen Tagen fo vor, 
als ob dır mehr als eıne Kleinigkeit fehlte? 


Malch. Ad ja! 

Heinr. Kann ich dir helfen? 

Malch. Ach nein! 

Heinr. Aber doch rathen ? 

Malch. Ah ja! 

Heinr. Harder Vater gebrummt? 

Malch. Ach nein! 

Heinr. Dder das Herz geflüftert? 

Mal, Ah ja! 

Heinr. Du bift verliebt ? 

Malch. Ad ja! 

Heinr. Nun das freut mid. Hab’ es auch wohl gemerkt; 
denn wenn man in feinem Leben ein paar taufend Romane 
£orrigirt hat, fo weiß man die Simptome an allen Fingern 
berzuzählen. Wen liebſt du denn? 

Malch. Ad) ja! 

Heinr. Närrchen, befinne dich. Ah ja wird er doch 
nicht heißen ? 

Malch. Nein, er heißt Franz. 

Heinr. Vermuthlich ein Vornehmer? Das ift auch fo 
Sitte in Romanen, daß die Verliebten ihre ehrlichen Zuna= 
men ignorıren. 

Malch. Franz Küper. 

Heinr. Unfer Nachbar, der junge Buchdruder? Ein 
feiner Mann. 

Malch. Nicht wahr? 

Heinr. Und ein ehrlicher Mann. 

Malch. Gewiß! 

Heinr. Ein armer Teufel. 

Malch. Ach ja! 
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Heinr. Nun das freut mich. 

Malch. Daf er arm ıft? 

Heine. Närrchen, daß ihr euch liebt. Wie hat fi denn 
das gemadht ? 

Malch. Er Eommt ja täglich in unfer Haus. 

Heinr. Alfo darum bringt er die Korrefturbogen im— 
mer felber? 

Malch. Sch glaube. faft. 

Heinr. Mir machte er weiß, es gefchehe aus befonderer 
Sreundfchaft für mich. 

Malch. Verzeihen Sie, lieber Oheim — 

Heinr, Du weiße, ich habe in meinem Leben noch nicht 
verziehen, denn ich habe, Gott ſei Dank, noch nie mit einem 
Menfchen gegrollt, am wenigften mit dir. Kurz und gut, ich 
bin der chriftliche Deefmantel gewefen, das freut mid. Ver— 
muthlich wollt ıhr euch heirathen ? 

Walch. Ach ja! 

Heinr. Wenn eher denn? 

Malch. Wenn er Brot haben wird, und wenn mein Va— 
ter einwilligt. 

Heinr, Dein Vater wird fchon einwilligen. 

Malch. Meinen Sie? 

Heinr. Und zum täglichen Brote wird der liebe Gott 
wohl auch feine Einwilligung geben. Ehrlichkeit und Fleiß — 

Malch. Und Liebe — 

Heinr. Die fol verzehren, was jene erwerben. Stille, 
dein Vater Eommt. Sch will gleich bei ihm anklopfen. 

Malch. Aber Sie Eennen ihn, fallen Sie ja nicht mit 
der Thüre in's Haus. 

Heinr, Sei unbeforgt, ich will es ſchon einfädeln. 
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Dierte Scene, 
Der Hauptmann. Die Vorigen. 


Hauptm. Nun, Bruder, der Maurer ift beftellt. 

Heinr. Das freut mıd. 

Hauptm. Das gıbt ein herrliches Plägchen, da werd’ 
ich Eünftig meine Morgenpfeife rauchen. 

Heinr. Und deine Enkel auf den Knien ſchaukeln, hihihi! 

Malch. (bei Seite). Das nennt er einfädeln. 

Hauptm, Ehe es an die Enkel kommt, wird noch manche 
Pfeife verdampfen. 

Heinr. Wäre ich an deiner Stelle, ich würde die jun- 
gen Leute fobald als möglich mit einander verheirathen. 

Hauptm. Wen? 

Heine. Unfer Malchen mit dem Herrn Küper. 

Hauptm. (auffahrenn). Was? 

Heine. Sie find beide gefonnen, dich mit Enkeln zu 
erfreuen. 

Hauptm. Sch hoffe du fcherzeit. 

Heinr. Ei, das hoffe ich gar nicht. 

Hauptm. Meine Tochter ſchweigt? 

Malch. (pringt auf und fällt dem Vater mit Thränen um den Hals). 

Hauptm. Malhen!? Malchen!? 

Heinr. Hört du wohl? Sie hat ihre eigene Sprade. 

Hauptm. Es wäre hier wirklich von einer Verplempe— 
rung die Rede? 

Heinr. Sch bin der Wortführer und fage: ja, wir haben 
uns ein wenig verplempert. Nun, Malchen, mache du die 
Pantomime dazu. 

Hauptm. Geh’ mir aus den Augen. 
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Malch. (tritt erfchroden zurück). 

Heinr. Bruder, du wirft doch nicht wunderlich fein? 

Hauptm. Sa, ich bin fo wunderlich, daß ich mein Kınd 
nicht will verhungern laſſen. 

Heine. Wird fchon fatt werden. Der junge Küper ift 
ein fleißiger, ordentlicher Mann. 

Hauptm. Mit einer Drucderei, die nächftens ftille 
ftehen wird. Ag 

Heinr. Ei, warum das? 

Hauptm. Weil fein Menſch in unfern Zeiten Bücher 
Fauft, und wenn fie Niemand Fauft, fo wird fie auch Wie: 
mand mehr drucken. 

Heinr. Lieber Bruder, das folgt gar nit. Es werden 
jährlich eine Menge Bücher gedruckt, die Fein Menfch Eauft. 

Hauptm. Alle die von der Literatur leben, find heut zu 
Zage Feine glänzenden Partien für junge Mädchen. 

Heinr. Ind wenn er auch Feine Bücher druckt, fo gibt 
es doch immer eine Menge andere nothwendige Dinge: Neu— 
jahrswünfche, Proflamationen, Komödienzettel, Ermah— 
nungen zu freiwilligen Anleihen, Unterricht in fremden Spra— 
chen — der thut jegt hoch nöthig — Einquartirungszettel 
und dergleichen. 

Hauptm. Nichts ald Hunger und Kummer. 

Heiner. Mit Gunft, lieber Bruder, als du deine felige 
Frau heiratheteft, wie groß war deine Lieutenants-Gage? 

Hauptm. Sch machte einen dummen Streich. 

Heinr. Den will fie auch machen. 

Hauptm. Aber ich liebte meine Frau unausſprechlich. 

Heine. Du fiehft ja wohl, daß fie ihre Liebe auch nicht 
ausfprechen Eann. 
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Hauptm. Wenn die Eltern eine Unbefonnenheit begangen 
haben, fo müffen fie die Kinder um fo ernftlicher davor warnen. 
Sc weiß, wie mir das Herz geblutet hat, wenn ed meiner 

guten Frau in der Soldatenwirthfchaft an Allem mangelte. 
Und kurz, daraus wird nichts. 

Heinr. O weh! 

Hauptm. Von feinem Stande will ichnicht einmalreden. 

Heinr. Daran thuft du wohl. 

Hauptm. Ich bin Hauptmann — 

Heinr. Von Capernaum. 

Hauptm. Sein Vater foll ein Handwerker fein. 

Heinr. Der unf'rige war ein ehrlicher Kramer. 

Hauptm. Wenn man ın der Welt empor geftiegen ift, 
fo will man doch auch nicht gern wieder herunter fteigen. 

Heinv, Ach lieber Bruder! Es haben ganz andere Leute 
als du bift, herunter fteigen müffen, und verzweifelt tief. 

Hauptm. Hohmuth ift mein Fehler nicht. 

Heinr. Mein, lieber Bruder. 

Hauptm. Das würde ſich fügen. 

Heinr. Sa, lieber Bruder. 

Hauptm. Doh Nahrungsforgen in der Ehe find das 
Grab der Liebe. Darum foll meine Tochter Feinen armen 
Zeufel heirathen, und damit holla! (M6.) 





Sattel 2 
Heinrich und Malchen (gleich darauf) Franz Küper. 


Heinr. Zittere nicht, mein Täubchen, weine nicht. Baum— 
wurzeln und Vorurtheile hebt man nit mit einem Ruck aus 
der Erde. 
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Franz. Guten Morgen, Herr Lindner; da bring’ ich 
eine Korrektur. 

Heinr. Immer her damit. 

Franz. Was ſeh' ich? 

Heinr. Sie fehen eine ausgeftrecfte Hand, um die Kor- 
rektur zu empfangen. 
Franz. Mademoifelle hat geweint? 
Heinr. Sie weint auch noch. 
Franz. Sch habe wohl Eein Necht, darnach zu fragen 
— allein der Antheil — den ih an — einer fo wackern Fa— 
milie nehme — 

Heinr. Die Familie bedankt fih, mein werther Herr 
Küper. 
Franz. Ich will nicht hoffen, daß Ihnen ein Unglück 
jngeftoben“ 
| Heinr. Ein vaar Druckfehler, fonft nichts auf der Welt. 
‚Sn dem Katechismus meiner Nichte ift hinter Glaube und 
Liebe die Hoffnung ausgelaffen, und in dem Rechen- 
‚Büchlein meines Bruders ftehen die Nullen alle vor der 
Zahl. 

Malch. Mein guter Oheim weiß Alles. 

Heinr. Ich aber bin der Korreftor, und werde ſchon 
andeuten, wie und wo geholfen werden muß. 

Franz. Sie wollen fi unferer annehmen? 

Heinr. Nah Vermögen. 

Franz. Wie foll ich Ihnen danken? 

Heinr. Durch Zröhlichkeit. 

Franz. Sch habe nichts Ihnen anzubieten — 

Heinr. Das freut mich. 
Franz. Nichts ald ein vedliches Herz. 
XXVI. 6 


| 
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Heinr. Das ift fremdes Eigenthbum , gehört ſchon 
meiner Nichte. | 
Franz. Darf ich mit dem Herrn Hauptmann fprechen ® 

Heinr. O ja, nur nicht von Liebe. 

Franz. Nicht von meiner Liebe? 

Heinr. Nein, davon wıll er durchaus nicht hören. 

Franz. Sch Unglücklicher! 

Malch. Daher meine Thränen. 

Heinr. Mir Ihränen richten wir hier nichts aus, aber die 
Köpfe wollen wir zufammen ftecfen, wollen uns erkundigen, 
ob guter Rath nicht gar zu theuer ıft. Shr feid gefonnen, nach 
der Väter Weife, eine neue Wirthſchaft zu beginnen; dazu 
bringt Ihr mit? — 

Malch. Liebe — 

Franz. Fleiß — 

Malch. Genügſamkeit — 

Franz. Ordnung — 

Heinr. Schöne Kapitalien. Nun, ich will mein Scherf= 
fein auch dazu legen. Ich räume euch meine Wohnung ein, | 
und ziehe hinauf in's Dachſtübchen. 

Malch. Ach, lieber Oheım! Die bofe Treppe — 

Heinr. Laß du die Treppe in Ehren. Sind doc) die 
lieben Engelein fogar auf einer Leiter in den Himmel geftie- 
gen. Und wär’ auch die Treppe fhlecht, fo bleib’ ich fein zu 
Haufe, und Eorrigire täglıh eın paar Bogen mehr; das 
kommt euch wieder zu gute. 

Malch. Sie find der befte Menfch auf Erden! | 

Heine. Wenn ich der befte bin, fo hat der liebe Gott | 
wenig Ehre von feiner Schöpfung. Doch weıter. Für Dad | 
und Fach wäre geforgt; aber die Küche, et caetera! In 
meinem Gärtchen wachſen Eeine Brotfruhtbaume. 
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Franz. Wenn wir Frieden befommen, fo wird auch wies 
‚der mehr gedruckt und gelefen werden. 
Heinr. Wenn ihr mit Eurer Hochzeit bi8 zum allge: 
meinen Srieden warten wollt, fo braucht ihr ın eurem Leben 
‚Eeine Gevattern zu bitten. Aber wie iſt's, Herr Küper? Sie 
haben ja noch Eltern? 

Franz. Einen Vater. 

Heine. Kann der nicht3 für Sie thun? 
Franz. Er iſt ein armer Handwerksmann, und hat der 
" Söhne viele. Vor dem Kriege war er wohlhabend, ihm ver— 
\danf ich ſchon meine eigene Druckerei. Nachdem er aber 
‚geplündert worden, und fen Haus in Flammen aufgelodert — 

Heinr. Genug! So laffen wir den Alten aus dem Spiele, 
‚und fuchen vor der Hand mit unfern eigenen Kapıtalien aus— 
‚zureichen. Liebe, Fleiß, Ordnung, Genügſamkeit — war's 
nich: ſo? — Den Beweis der Liebe erlaffe ih euch, und 
die Genügſamkeit wird fich von felber finden; aber Fleiß 
und Ordnung, die müffen bewiefen werden, ſchwarz auf 
weiß. Gehen Ste, mein lieber Herr Küper, holen Ste mir 
Shre Bücher, Einnahme und Ausgabe; wir wollen fo lange 
rechnen, bis wir ein fröhliches Zacıt heraus befommen, das 
will ich dann ın einer fröhlichen Stunde meinem Bruder 
inſinuiren. 
Franz. In wenigen Minuten bin ich wieder bei Ihnen. 
Gott ſegne Sie! (Ab) 

Heinr. Mich hat er ſchon geſegnet. 

Malch. Ach! Ich fürchte, mein Vater wird nicht nach— 
geben. (Ab.) 
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Scehfle Scene 
Heinrich (allein). 

Die Menfchen find wahre Korrekturbogen. Ueberall ftöhen 
die Leidenfchaften ald Setzer vor den Schriftkaſten, und fah- 
ren hin und her, und vergreifen ſich alle Augenblicfe in den 
Buchſtaben, und wenn der erfte Bogen abgezogen wird, fo 
ift weder Sinn no Verſtand darin, bis die Vernunft, als 
Korrektor, die Feder anfegt. Sa, ja, die Vernunft ift 
allerdings ein recht braver Korrektor, und dennoch gibt es 
Eein Buch ohne Druckfehler. (Er hat während diefer Rede feine 
Papiere zufammen geframt.) Nun wird ſich wohl der Rauch in 
meiner Stube verzogen haben. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Der Hauptmann uns Meifter Küper (von einer andern Seite 
eintretend). 

Hauptm. Nur hier herein, mein lieber Meifter. Hier 
an diefer Stelle ift vormals ein Fenſter gewefen, das wünfcht” 
ich wieder aufgebrochen. 

M. Küp. Das Eann gefchehen. 

Hauptm. Und diefes Fenfter nach der Straße wollte 
ich zumauern laffen. 

M. Küp, Das Eann auch gefchehen. 

Hauptm, Womit follen wir den Anfang machen? 

M. Küp. Womit es dem Herrn beliebt. 

Hauptm. Sch denke, wir mauern vor allen Dingen dies 
fes Fenſter zu. 

M. Küp. Das Eann gefchehen. 

Hanptm. Dann haben wir aber Eein Licht im Zimmer ? 

M. Küp. Nein, dann wird es ftockfinfter, 


> 
* 
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Hauptm. So wollen wir doch lieber zuerft das Loch in 
die Mauer brechen. 

M. Küp. Das Fann auch gefchehen. 

Hauptm. Wohlan, mein lieber Meifter, fo mad)’ Er 
flugs den Anfang. Ich brenne vor Begierde, hier hinaus in 
‚den Sarten zu fhauen. Viel Staub wırd’3 wohl geben? 

M. Küp. Sa, Staub wird's geben. 

Hanptm. Das möchte mir auf die Bruft fallen. Ich 
laſſe Shn allein, Er wırd fich ſchon tummeln. 

M. Küp. Das foll gefhehen. 

Hauptm. Ich gehe indeffen in den Garten und will 
‚mich ergegen, wenn ich feinen Sammer höre und die erften 
‚Steine aus der Mauer fallen. (A6.) 


AO te. DS ceN.e 


Meijter Küper (ollein. Gr Iegt feinen Mantel ab, bindet vie 
Schürze vor und ergreift ven Hammer.) 

Einreißen ift leichter als aufbauen. D’vum wird auch 

heutzutage fo manches eingeriffen, was noch Sahrhunderte 

hätte ftehen Eonnen. — Friſch d'rauf los! (Er thut die erften 

Schläge.) 

Iſt ein wunderliher Mann, der Herr Hauptmann, will 

nicht auf die Straße gucken. Sit doh immer etwas zu 
fhauen, von fremdem Militär und dergleichen hübſchen er— 
‚freulihen Dingen. Nun ja, fie Eommen auch wohl in die 
Gäuſer und laſſen fich da begucfen. — 
Am! das Elingt ja hohl? — ift wohl mehr Kalk als 
Stein? — Der Kerl ift ein Pfufcher gewefen, der diefe 
Mauer gezogen hat. — Ei, was ergibt fih dat — ein 
Loch — eine Höhlung — die ſcheint wohl gar mit Zleif ges 
| 
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macht zu fein? — Potz alle Wetter! was gueft mir da heraus? 
— eine Schatulle oder fo eın Ding — 

Diefer Stein muf noch aus dem Wege, dann wird es 
ganz zum Vorſchein Eommen. — Richtig! eıne Schatule, 
(Gr bebt fie aus ver Maner.) Micht groß, aber fehr ſchwer. 
(Er ſetzt fie nieder und befrabter fe.) Gott behüte mich vor bö⸗ 
ſen Gedanken! — Ich glaube, der Satan weiß, daß ich 
noch fünf unerzogene Kinder zu Hauſe habe, und daß ich 
rein ausgeplundert worden bin. — 

Ich könnte das Ding heim tragen unter meinem Man— 
tel, es krähte weder Huhn noch Hahn darnach und mir wäre 
vielleicht auf immer geholfen. — 

Sort, Satanas! (Gr wirft feinen Mantel Yrüber.) Ehrlich 
währt am längſten. Ich will die Lockſpeiſe gar nıcht einmal 
fehen, ich will mır die ganze Geichichte aus dem Kopfe 
hbammern. — 

Eın probates Mittel gegen den Teufel ift das Singen, 
das Fann er durchaus nicht vertragen. (Er fingt und arbeitet.) | 





Üeunte Scene. 
Meijter Küper (um) Franz. 
Franz (mit feinen Rebnungsbüchern unter rem Arm, tritt eilig herein 
und ſtutzt, als er feinen Vater erblidt). 
Gott Grüß Euch, lieber Water! wie treff’ ich Euch hier? 
M. Küp. Schönen Dank, mein Sohn. Du triffit mid 
überall, wo eın Maurer vonnörhen ift; denn ıch muß wohl: 
feil arbeiten, weil ih arm bin. Hier fol eın neues Fenſtel 
ausgebrochen werden. 
Franz. Wer hat Euch rufen laffen? 
M, Küp. Der Herr Hauptmann Lindner. 





87 

Franz. Habt Ihr feine Tochter auch gefehen ? 

M. Küp. Ei, was geht mich feine Tochter an? Willſt 
du Thorfchreiber werden, daß du dich fo in Fragen übſt? 
Nun ift die Reihe an mir. Wie kommſt du denn in diefes 
Haus? 

Franz. Des Hauptmanns Bruder ift Korrektor. 

J. M. Küp. Korrektor? was it das für eın Ding? 

Franz. Er verbeffert die Druckfehler. 

| M. Küp. Warum macht ihr denn welche? 

Franz. Das läßt ſich nicht ganz vermeiden. 

' M. Küp. Nun freilih, wir find lauter fündige Men— 

schen, Fehler werden überall gemacht; aber ih höre zum 

| erften Mal von einem Korrektor. Das muß ein tüchtiger 

| Mann fein. Da bringft du ihm wohl eben ein Buch zu Eor- 

rigiren? 

Franz (verlegen). Nein — ja — nein, nicht eigentlich. 

| M. Küp. Nein, ja, nein was fol das heißen? warum 
ſtotterſt du? warum entfärbit du dich? Franz, du gehft doch 

\ nicht auf unrechten Wegen? 

| Franz. Bewahre der Himmel, daf ich meinem ehrlichen 
Vater jemal Schande machen follte. 

M. Küp. Nun fo rück” heraus mit der Sprache. 

Franz. Euch verdank' ich alles. 

| M. Küp. Davon ıft nicht die Rede. 











Franz. Shr habt mır die Druckerei gekauft — 

M. Küp. Sei froh, daß du jie haft, jegt wär’ ich's 
| nicht im Stande. 

Franz. Ihr feid indeffen durch den Krieg verarmt und 
doch nehmt Ihr von mir Feine Unterſtützung an. 

M. Küp. Weil du felber wenig verdienft und weil ich 





| 
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noch arbeiten Eann. Um mid) laß dich unbefümmert. Hilfe 
dir aber einmal der liebe. Gott zu Vermögen, fo denf' an 
deine armen Geſchwiſter. 

Franz. Das gelob’ ih Euch von ganzem Herzen. 

M. Küp. Warum bift du mir aber von der Klinge ab- 
gefprungen? Dein wunderliches Rothwerden will mir nicht 
aus dem Kopfe. 

Franz. Lieber Water — ich nähre eine Hoffnung — 
weil fie aber noch im weiten Felde fteht, und weil fie viel- 
leicht in der nächften Stunde ganz verfchwindet, fo mocht' 
ich nicht mit Euch davon reden. 

mM. Kip. Warum nit? eines Kindes Hoffnung theile 
der Vater gern, und wenn fie ım Monde ftünde. 

Franz. Sch fragte nicht umfonjt, ob Ihr ded Haupt 
manns Tochter gefehen hättet? ein liebes, ſchönes Mädchen, 
und ein frommes Gemüth wie meine Mutter. 

M. Küp. Ich will nicht hoffen, daß der Teufel dich 
geblendet hat, dich in fie zu verlieben? 

Franz. Sa, ich liebe fie wie meine Seele. 

M. Küp. Hu! der will hoch hinaus. Nun mwundere 
ich mich nıcht mehr, daß ed mit der Sprache nicht fort 
wollte. Meine Vorfahren im Handwerk, die den babyloni- 
[hen Ihurm bauten, geriethen audy der Hoffart wegen in 
Spradverwirrung. 

Franz. Gegen meinen Stand wird nichts eingewendet, 
ich bin ein Künftler. 

M. Küp. Seht doch, mie ſtolz. 

Franz. Das Mädchen liebt mich wieder. 

M. Küp. Daran thut fie fehr übel. 

Franz. Der Oheim wünſcht unfere Verbindung. 
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M. Kip. Aber der Water? he? 

Franz. Der Vater würde auch nicht unerbittlich fein, 
wenn ich nur ein reichliches Auskommen hätte. 

M. Küp. Da ftedrs. 

Franz. Herr Lindner verlangte meine Bücher zu fehen, 
die bring’ ich eben. Nun bin id zwar, Gottlob! nieman= 
den einen Heller ſchuldig, doc) freilich hab’ ih auch noch 
nichts erübrigen Fonnen. 

M. Küp. Hat denn das Mädchen Vermögen? 

Franz. Ach nein! 

M. Küp. So ſchlag dir’d aus dem Sinne. 

Franz. Das muß ich wohl. 

M. Küp. Arbeite brav, fo wird's vergeffen. 

Franz. Vergeſſen — nie. Recht glücklich kann 
nimmer ohne das Mädchen werden. 

M. Küp. Hm, hm iſt das dein Ernſt? 

Franz. Weiß Gott! 

M. Küp. Du haſt ja wohl gar eine Thräne im 
Auge? 

Franz. Ja, Vater. 
| M. Küp. Am, hm — das geht mir an die Seele. 
. Was meinft du, rang, wenn ich dich auf einmal zum reis 
, den Manne machte? 

Franz. Shr fcherzt. 

M. Küp. (nimmt den Mantel von dem Käjtchen). Schau her, 

Franz. Mas ıft das! 

M. Küp. Ein eifernes Kaftchen. Heb’ ed einmal auf, 

Franz (thut es). Es ıft fehr ſchwer. Was ıft darin? 

M. Küp. Vermuthlih Gold und Silber. 

Franz. Wem gehört es? 
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M. Küp. Das ift noch die Frage. Es Eönnte auch 
wohl mir gehören. Sch hab’ es hier in der Mauer gefunden. 

Franz. Gefunden? 

M. Küp. Noch weiß kein Menſch ein Wort davon. 
Trage es flugs nach Hauſe, brich es auf, zähle den Schatz 
und dann melde dich als einen ſtattlichen Freier. 

Franz. Vater, das iſt nicht Euer Ernſt. 

M. Küp. Narr, warum denn nicht? 

Franz. Was es auchfei, es gehört dem Herrn des Haufes. 

M. Kip. Der erfährt ja nıchtd davon; und wenn du 
das Mädchen heiratheft, fo bleibt ja das Geld doch in der 
Familie? 

Franz. Nein, das thue ich nicht. 

M. Küp. Wenn du fie aber auf Feine andere Weife be= 
kommen Eannft ? 

Franz. Um diefen Preis mag ich fie nicht. 

M. Küp. Das ift mir auch eine rechte Liebe. Sprach 
der junge Herr nicht eben, als ob fein ganzes Glück an 
dem Mädchen hinge. 

Franz. Kein Glück ohne Gewiffensruhe. 

M. Küp. Wer weiß denn, wie viele hundert Sahre der 
Kaſten da geftanden hat? Kein Menfch hat ein Recht daran. 

Franz. Am wentgften ich. 

M. Küp. Du Eönnteft deinen alten Water unterftüßen, 
deinen armen Befchwiftern forthelfen. 

Franz. Ach wenn Ihr wüßte, wie Shr mein De 
gerreißt! 

M. Küp. Du willft alfo nıcht? 

Franz. Nein! nein! undfollt' ich nimmer glücklich werden ! 

M. Küp. (gen Himmel blickend). Wo ift der Zepter, den 
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ich in diefem Augenblicke gegen meinen Hammer vertaufche? 
— Franz, komm an mein Herz! Du haft mir eine Todes— 
angft von der Seele genommen. Hätteft du eingewilligt, ich 
hätte dich verfluchen müſſen. 

Franz. Ich dacht! es wohl, daß mein guter Vater mich 
nur prüfen wollte, aber es ſchmerzt mich doch, daß Ihr eine 
folche Prüfung für nothwendig bieltet. 

M. Küp. Vielleiht that ıch es nur aus Stolz, ort 
verzeih’ mir die Sünde! Sch wollte dem Satan zeigen, wel- 
hen Eohn mir Gott verliehen — Komm, Franz, wır wollen 
unfern und dem Hausherrn anzeigen. 


Franz. Da ift er felbft. 


Behbute Scene 
Heinrich. Die Vorigen. 

Heinr. Sind Sie fehon wieder da? willfommen! — 
Ho, mie ich fehe, wird hier ſchon brav gearbeitet. 

Franz. Diefer ehrlihe Mann ift mein Vater. 

Heinr. Ihr Water? — das freut mich. Guten Tag, 
Meifter! Shr habt einen braven Cohn. 

M. Küp. Sa, den hab’ ich. 

Franz. Beſter Herr Lindner, e8 hat fi hier etwas 
Befonderes zugetragen. 

Heine. Etwas Befonderes?! In meinem Kaufe? Es 
hat doch nicht gefpuft? 

M. Küp. Die Mauer, die ich hier einfchlagen mußte, 
fand ich hohl. 

Heiur. Hohl? 

M. Küp. Und in der Höhlung diefes Käftchen. 

Heinr. Ei! 





92 

M. Küp. Seiner Schwere nach zu urtheilen — 

Heinr. Iſt wohl gar ein Schag darin? 

M. Küp. So fcheint es. 

Heinr. Hahaha! Nun das freut mich. Und Ihr war’t 
ganz allein, als Ihr das Käftchen fander? 

M. Küp. Öanz alleın. 

Heinr. Und Shr bringt es mir felber? Hahaha! das 
freu’t mich noch mehr. (Gr ruft hinaus.) Malen! Malcyen ! 

Malch. (inwenzig). Lieber Oheim ? 

Heinr. Laß die Suppe nur immer anbrennen. Rufe 
geichwind deinen Water. — Hören Sie, lieber Herr Küper, 
und wenn Zunderlappen d'rin lägen, fo foll das Käftchen mir 
eben fo lieb fein, als wenn es mit Gold gefpieft wäre? Denn 
einen Schag in der hohlen Mauer, den findet man wohl noch 
öfter als einen ehrlichen Mann. 

M. Küp. Da ſei Gott für! 

Heinr. Es gıbt wohl ehrliche Leute genug — was man 
gewöhnlich fo zu nennen pflegt, aber eine Verſuchung, bei der 
Niemand zugegen ıft, als der liebe Gott und der Teufel — 


Eilfte Scene 
Der Hauptmann. Malchen,. Die Vorigen. 


Heinr. Holla, Bruder! eine curiofe Neuigkeit. 

Hauptm. Vermuthlich haft du dich wieder gefreut? 

Heinr. Sa, und du wirft dich auch freuen. 

Hauptm. Ueber eine Neuigkeit? fchwerlich! denn feit 
vielen Sahren hab’ ich felten eine gute vernommen. 

Heinr. Warum haft du mir nicht vertraut, daß du eine 
Wünfchelruthe befigeft? 
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SHanuptm. Ih? eine Wünfchelruthe. 

Ä Heinr. Dder hat ein Kobold dir verrathen, daßan die— 
ſer Stelle in der Mauer ein Schag verborgen lag? 
GSauptm. Ein Schag? 

| Heinr. Da fieh nur dies Kaftchen. Meifter Küper hat 
es heraus gehammert. 

Hauptm. Das wär’ der Teufel! 

| Heinr. Ob der Teufel d'rin ftecft, wollen wir bald erfahren. 
| Hauptm. Haft du es denn noch nicht aufgemacht ? 

| Heinr. Ohne dich? wo denkt du hin? 

| Hauptm. Was geht es mich an? 

Heinr. Sind wir denn nicht die Erben des Haufes? 
Hauptm. Mein Erbtheil haft du mir längſt ausgezahlt, 
ich habe Eeine Anfprüche mehr. 

| Heinr. Nun ja, das wäre mir eben recht. Was vorhan- 
den war, theilten wir; was in der Mauer ftack, Eonnten wır 
nicht theilen. 

Hanptm. Was ein Menfch in feinem Haufe findet, das 
gebört ihm allein. Das Haus iſt dein und folglich — 

Heinr. Bruder Paul Theophilus, du haft mich ın dei— 
nem Leben noch nicht böfe gefehen, aber nimm dich in Acht, 
heute Fonnt’ ich’8 werden. 

Malch. Lieber Oheim, fo machen Ste doch das Käſtchen 
auf. Sch brenne vor Meubegier. 

Heinr. Du haft Recht. Wir wollen es öffnen. Vielleicht 
ift alter Plunder d'rin und nicht der Rede werth. Meifter, 
thut mir den Gefallen, ſchlagt mir Eurem Hammer den 
Deckel entzwei. 

M. Küp. Das Eann gefchehen. 
| Heint. (während Meifter Küper mit dem Käſtchen befchäitigt ift, 





— 
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faßt er feinen Bruder mit der einen Hand, feine Nichte mit der andern, 
und führt fie etwas bei Seite), Ihr follt willen, diefer brave 
Mann ıft unfers jungen Buchdruckers Water. 

Malch. (neugierig hinblickend) Sein Water? 

Heine, Mit dem Käſtchen hätte er davon gehen können, 
denn er war allein, ald er's fand, und ift ein armer Teufel. 

Hauptm. Das madı ihm Ehre. 

Heinr. Und mir eine große Freude. 

M. Kip. Jetzt ſpringt's auf — gratulire— lauter Gold. 

Hauptm. Glück zu, Herr Bruder! 

Heinr. Eigentlich gehört es dır allein, denn ich wäre in 
meinem Leben nicht auf den Einfall gekommen, das Fenfter 
wieder aufbrechen zu laffen. 

Hauptm. Hahaha! am Ende werde ich wohl fo groß— 
müthig fein, mit dir zu theilen ? 

Heinr. Das wird mich freuen. (Er nimmt einige Goldftüde 
aus dem Kitchen.) Ein Louisd'or von 1750? — Einer von 
1752? — Lange hat der Schas eben nicht geftanden. — 
Sieh da, ein Papier! — Die Hand unfers Vaters! 

Hauptm. ibliet hinein). Sa, wahrhaftig. 

Heinr. (will Iefen, feine Rührung hindert ihn daran. Er reicht 
e3 dem Hauptmann). Lies du. 

Hauptm. (Left). »Der Feind ıft im Anmarfch. Ueberall 
führt er die wohlhabenditen Männer ald Geißeln hinweg. 
Vielleicht wird auch mich dies Schickſal treffen — 

Heinr. Leider hat eg ihn getroffen! 

Hauptm. (Lei). »Darum hab’ ich all mein bares Geld 
zufammen gerafft — es find 16000 Thaler — das enter 
nach dem Garten zumauern laffen, und dies Käftchen darin 
verborgen. Sollt' ich nicht zurück Ehren —” 
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Heinv. Ach! er ift nicht zurück gekehrt! 
Hauptm. (tief). »So werden hoffentlich meine lieben 


, Söhne, Paul und Heinrich, das Fenfter wieder öffnen, und 


den Eleinen Schaß finden, auf dem mein väterlicher Segen 
ruht.” 

Heinr. Paul hat ihn gefunden. 

Hauptm, (Left). »Den 13. April 1760.” 

Heinr. Im fiebenjährigen Kriege. 

Hauptm. Habe Dank, guter Vater. 

Heine. Laß mich noch einmal fehen. (Er Füßt das Papier 


verſtohlen und trocknet fich die Augen.) 


Haupt. Vor allen Dingen müffen wır den wadern 


Mann belohnen. 


M. Küp. Wofür? 
Heinr. Stille! ſtille! — Bruder, wirft du Gottes Fin— 
ger gewahr? — Diefer ehrliche Meifter Küper — und diefer 


\ junge Menſch, , ein Apfel, der nıcht weit vom Stamme gefal= 
\ fen ift — und Malen, die ihn liebt — und du, dem der 


liebe Gott acht taufend Thaler zugeworfen — und ich, der i 
zug ' 


" meine acht taufend Thaler diefem zungen Menfchen ſchenke — 


M. Küp. Was!! 

Franz. DO, Herr Lindner! 

Malch. Ach mein guter Oheim! 

Heinr. Von O und Ach iſt hier gar nicht die Rede, ſon— 
dern von einem andern einſylbigen Wörtlein, das dein Vater 
ausſprechen ſoll, wenn er mir und uns allen eine große Freude 
machen will. 

Hauptm. Von dem Wörtlein ja? 

Heint, (niet freundlich). Sa. 

Hauptm. Nun ja! 
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Heinr. Vivat hoch! (Franz und Malchen Füffen des Haupt— 
manns Hände. Dann fliegt Malchen dem Meifter Küper an den Hals.) 
IM. Küp. Ift das Ihr Ernft, Herr Hauptmann? 

Hauptm. Sa!ja! ja! 

M. Küp. Nun fo fprech’ ich auch ja, in Gottes Namen! 
Sch bin freilich nur ein armer Handwerksmann, aber das 
muß ich Ihnen fagen: auf den Zungen bin ich ftolz. Sch 
hab’ ihn auf die Probe geftellt, ich hab’ ihm das Käftchen 
aufdringen wollen; er Fonnte, wie man zu fagen pflegt, fein 
Glück damit machen, aber er hat ed nicht genommen, nein, 
er hat ed nicht genommen, Gott fei gelobt! 

Hauptm. (fhüttelt Franz die Hand), Er foll mir ein lieber 
Sohn fein. 

Heinr. (ver fih vor Wohlbehagen kaum zu faſſen weiß). Sch 
freue mich über alle Maßen. 

Hauptm. Diesmal, Bruder, freue ich mich mit dir. 

Heinr. Es gibt ja auch Feine größere Freude auf ber 
Melt, ald Andern Freude zu machen. 


(Der Vorhang fällt.) 


| 


Die Glücklichen. 





Ben Nuke tniel 


in einem Nufzuge. 


— —— — 





XXVI. 


Perſonen. 


Der Miniſter von Hohenfels. 
Der Sekretär. 

Doktor Wohlring. 

Annchen, deſſen Tochter. 
Wilhelm, ein junger Oekonom. 
Kammerrath von Pappenfped. 
Der Dichter Drachenſchuß. 
Herr Vorgebirg. 

Herr Hottlieb Merfs. 

Der Vhilofoph Dfenajtius. 


(Der Schauplag ift in einem Dorfe, vor dem Haufe des Doftors Wohl- | 
ring. Zur Seite eine Laube.) | 
































Erfie Scene 
Der Minifter un der Sekretär. 


Minifter. 

Ein freundlicher Ort. Hier wohnt alſo der Mann, den Sie 
als den glücklichſten preiſen? 

Sekr. Hier wohnt er. 

Min. Sch habe mit einem Wohlring ſtudirt, wir wa- 
ven recht gute Freunde, vielleicht ift es gar derfelbe. 

Sekr. Doch wohl ſchwerlich, fonft würde er Ew. Excel: 
lenz nicht unbekannt geblieben fein. 

Min. Man Fommt aus einander, man weiß nicht wie. 
Sch begann fogleich eine glänzende Laufbahn, war Gefand- 


ter an fremden Höfen, trat bei meiner Zurückkunft in das 
Miniſterium — 


Sekr. Das find doch nun ſchon vierzehn Jahr, und da 
der Doktor Wohlring Faum eine halbe Meile weit von der 
Reſidenz wohnt — 

Min. So meinen Sie, hätte ich wohl etwas von ihm 


erfahren müffen? Lieber Herr Sekretär, ein Minifter weiß 
gewöhnlich befier, was auf hundert Meilen weit von ihm 
vorgeht, ald was in feinem eigenen Haufe gefchieht. Ich Iefe 


in Shren Augen die Bemerkung, daß ein ſolcher Stand nicht 
beneidenswerth fei, und oft mögen Ste Necht haben. Unfer 


ewiges Bemühen ift ein Erforfchen fremder Geheimniffe, 
‚ unfer Streben — ein Lleberliften, unfere Freude — eine Art 
‚von Schadenfreude. Wir leben nicht in der Welt, fondern 
‚ in Zir£eln, wir fehen nicht Menfchen, fondern Larven, und 


⸗ 
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uicht felten werden wir felbft darüber zu Larven. Wir ſtehen 
auf dem Gipfel eines Berges, die Weingärten am Fuße des- 
jelben fehen wir nicht, wohl aber die Wälder und Gebirge 
auf fremdem Gebiete — 

Sefr. So muf es wohl thun, dann und wann vom Gi— 
pfel herab zu fteigen. 

Min. Es thut wohl, und doch gefchieht es fo felten. Wir 
gleichen darin den Einwohnern einer großen Stadt, die bis— 
weilen alt werden, ohne die Merkwürdigkeiten ihres eigenen 
MWohnortes gefehen zu haben, weil fie immer denfen: wir 

haben noch Zeit genug dazu. Daß ich heute diefer milden Luft 
geniefe, und vielleicht gar das Seltenfte auf Erden, einen 
glücklichen Menfhen fehen werde, das verdank' ich der 
Brille des Fürften und Ihnen. 

Sekr. Doch muß ich Em. Excellenz bitten, nicht auf mich 
zu zürnen, wenn ich, wider meinen Willen, Sie getäufht ha— 
ben follte. Sch felber Eenne den Doktor Wohlring nicht, und 
halte ihn blos für glücklich, weil man ihn mir als fehr un: 
glücklich gefhildert hat. 

Min. Wie fol ich das verftehen? 

Sefr. Ste feinen den Kammerherrn von Turtelfink? 
Er befigt in diefer Gegend ein Sur, wo er bisweilen einige 
Wochen gähnt. Dann erfundigt er fih aus langer Weile 
nach des Doftors Lebensweife, und findet fie der feinigen fo 
ſchnurſtracks entgegen, daß er ihn nur bedauern Fann, zumal 
da der Sonderling fogar die Ehre verfhmäht hat, bei ihm 
zu fpeifen. Die fpottende Schilderung des Hofmannes gab 
mir die erfte hohe Sdee von dem Glücfe des Landmannes. 

Min. (lichen). Sie haben Recht. Es follte mich freuen, 
wenn wir endlich hier des Fürſten Wunſch erreichten; denn I 
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Alle, die bis jegt vor mir erfchienen find, um ſich ihres Glü— 
ckes zu rühmen, habe ich mit Achſelzucken entlaffen müſſen. 
Sefr. Doch zweifle ich nicht, daß noch manche fich mel- 


| den merden. 














Min. Heute ift, dem Himmel fei Dank, der legte zu 
diefer feltfamen Prüfung anberaumte Tag. Sie haben doch 
dem Schweizer gefagt, daß ich hier zu finden bin? 

Sekr. Er wird jeden Glüclichen hieher fenden, und fo 
werden Em. Ercellenz die feltene Freude haben, von lauter 
Glücklichen verfolgt zu werden. 

Min, Vermuthlich wird man mich in dem fürftlichen 
Jagdſchloſſe fuhen. Sehen Sie dahin, empfangen Sie For- 
tunens Lieblinge, und ſchicken Sie mir Einen nach dem Anz 
dern ber. 

Sefr, (ab). 


Bweite Scene 
Der Minifter (allein). 

Geh’ ich in's Haus? Gebe ich mich zu erkennen? Wer 
fteht mir denn dafür, daß fie Komödie mit mir fpielen? — 
In diefer duftenden Laube will ich ruhen, und der Zufall 
möge walten. 





Dritte Scene 


Annchen (mit einem Körbchen). Der Miniſter (verborgen. Gleich 
darauf) Wilhelm, 

Anuch. Wo find denn alle meine Tauben? — Gewiß 

noch in des Vaters Gerſte. Die Schmaroger! Wenn das 
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Korn auf dem Felde reift, fo werden fie mir ungetreu. Zum 
Glück gefchieht das nur einmal im Sahre. 

Wilh. (fie überraſchend). Das ift fhon mehr ald zu viel. 

Aunch. Ei guten Morgen, Wilhelm! Wo Eommft 
du her? 

Wilh. G'rades Weges aus der Stadt. 

Annch. Was haft du denn da gemacht? 

Wilh. Nichts. 

Annch. Warum bift du denn hingegangen? 

Wilh. Weil ich ein Narr war, ſpricht mein Vater. 

Annch. Dann muß e3 auch wohl wahr fein. 

Wilh. Das ift noch die Frage. 

Aunch. Beichte mir. 

Wilh. Sch habe Feine Zeit. 

Annch. Faſſe dich Eurz. 

Wild, Als ich noch ein Knabe war — 

Annch. Ei du holft weit aus. 

Wild, Muß ich denn nicht? Sch liebte dich ſchon, als 
ich noch ein Knabe war, und liebe dich noch immer. 

AUnnch. Das weiß ich. 

Wilh. Und werde dich ewig lieben. 

Annch. Das hoff’ ich. 

Wilh. Und das fagte ich geftern deinem Water. 

Annch. Sch war ja dabei. 

Wilh. Er lachte mich aus. 

Annch. Nein, das that er nicht. 

Wilh. Nun, er lachte doch. 

AUnnch. Aber gutmüthig, wie er immer pflegt. 

Wilh. Ich follte mir erft Brot fhaffen, meinte er. 

Annch. Und hat wohl Recht. 
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Wilh. Was foll ih anfangen? Ich Eann ja doch meinen 
alten Vater nicht verlaffen? 

Annch. Nein, das darfft du nicht. 

Wilh. Er hat das Podagra; die ganze Wirthichaft 
liegt allein auf mır. 

Annch. Eben deßwegen. 

Wilh. Sa, wenn ich eine eigene Wirthfchaft hätte! O 


ıh bin ein guter Oekonom. 


Aunch. Haft ja auch zwei Sahr in Hofwyl ftudirt. 

Wild. Das bedachte ich fo hin und her in der vorigen 
Naht — 

Annch. Konnteft du denn nicht fchlafen? 

Wild. Sch Eonnte wohl, aber ich durfte nicht, denn ich 
wachte bei meinem Eranken Water; und da lag ein Zeitungs: 
blatt, das las ich aus langer Weile. Da ftand ein Befehl 
unſers Fürften, daß alle diejenigen, die ſich für glücklich 
hielten, fich bei dem Minifter melden ſollten. Flugs Tief ich 
mit Tagesanbruch nach der Stadt. 

Annch. Zum Minifter? 

Wilh. Spornftreiche. 

Annch. Biſt du denn glücklich? 

Wilh. E3 Eommt mir fo vor. Ich habe einen braven 
Vater — wenn er nur nicht krank wäre! Sch liebe ein gutes 
Mädchen — wenn fie nur fhon mein wäre! Sch bin gefund 
und frohes Herzens, und habe was gelernt — wenn ich nur 
fhon Brot hätte! 

Anuch. Wenn nur! Wenn nur! Alſo bift du doch 
nicht glücklich. 

Wild. Ei, ih mochte doch mit Niemanden taufchen. 

Annch. Nun, mas fagte denn der Minifter ? 
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Wilh. Er fagte gar nichts. 

Annch. Gar nichts? N 

Wilh. Nein, denn er war nicht zu Haufe. Der Schwei⸗ 
zer meinte, er wäre heraus zu mir gefahren. 

Annch. Zu dir? 

Wilh. Sch glaube, der Kerl wollte mich für den Nar- 
ven halten. Nun, ich ging dann wieder meiner Wege, und 
dachte: es foll nicht fein. | 

Annch. Was will denn der Zürft mit den Gluͤcklichen 
machen ? 

Wilh. Das weiß ich nicht. Vermuthlich will er feine 
Domainen an fie verpachten, damit er weniger beftohlen 
wird, denn die Slücklichen ftehlen nicht. 

Annch. Pfui, du verfündigft dich an den Unglück— 
lichen. 

Wilh. Verzeih' mir's Gott! Aber ich habe fo meine Ge- 
danken. — Als ich heraus vor die Stadt Fam, begegnete mir 
ein Leichenzug. Der alte Domainenpachter wurde begraben, 
der feit fünfzehn Jahren das ſchöne fürftliche Gut in unferer 
Nachbarfchaft beſaß. Sapperment! dachte ich, wenn der Fürft 
wüßte, was ich für ein ehrlicher Kerl bin, er gäbe mir das 
Gut, und Annchen wäre mein. 

Aunch. Luftſchlöſſer, mein Freund. 

Wilh. Luftfhlöffer find Luftfchlöffer, und zwar die wohl- 
feilften, denn fie Eoften nichts zu unterhalten. 

Aunch. Nun bift du wohl recht müde, armer Schelm? 

Wilh. Sch darf nicht müde fein, muß hinaus auf’s 
Feld. Leb’ wohl bis auf den Abend. Und apropos! Wenn 
der Minifter mich befuchen will, fo ſag' ihm nur, ich hätte 
Feine Zeit. (&r geht lachend ab.) 





| 


2 | 
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Annch. Ach wozu brauchen wir den Minifter? Der kann 


| doch Eeinen Regen fehaffen, wenn es dürre iſt. — Nun wird 
der Water bald heim Fommen. Das Wetter ift ſchön. Sch 


will ihm fein Frühftück in die Laube bringen, das hat er 


\ gern. (Ab.) 


Dierte Scene 
Der Minifter (allein). 


Es kommt mir faft fo vor, als fähe ich in meiner Loge, 


und fähe eine dDramatıfche Idylle aufführen, fo fremd ift mır 


die Natur geworden. — Sollte mich die Hoffnung täufchen, 


hier einen Glücklichen anzutreffen, fo find’ ich doch Gelegen— 
heit, zwei Glückliche zu mad en. 





ImwWwrit DS ceme, 
Annchen. Der Minifter. 
Unmch. (trägt einen Heinen Tifh mit Milch, Brot und Früchten). 


Das Brot ift Eräftig, die Milch fett, die Birnen find voller 


Saft. Das wird dem Vater ſchmecken. (Bei’ven Testen Worten 
kommt fie vor die Laube.) 

Min. Mir auch, mein fchones Kind. 

Annch. Ah! — Bin ich doch erſchrocken! — Sei der 


ı Herr willfommen. Will der Herr zu ung? 


Min. Zu dem Doktor Wohlring. 

Annch. Der ift mein Vater. Den werden Sie aber 
ſchwerlich zu fprechen befommen. 

Min. Warum nicht? 

Aunch. Er ift noch auf dem Felde. 
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Min. Wenn er aber heim Eommt? 

Anuch. Dann frühftüct er. 

Min, Und wenn er gefrühftückt hat? 

Annch. Dann befucht er Kranke, 

Min. So wart’ ich, bis er nah Haufe Eommt. 

Annch. Dann ift er nur einige Biffen, und gleich wie— 
der hinaus auf's Feld. 

Min. So wart’ ich bis auf den Abend. 

Annch. Mein lieber Herr, den Abend ſchenkt der Water 
uns, nämlich der Mutter und mir, und auch den Eleinen 
Sefhwiftern; da hat er Feine Zeit, mit Fremden zu 
ſchwatzen. 

Min. Ei, ſo muß er mir ein Stündchen vor dem Schla— 
fengehen widmen. 

Annch. Er geht aber nicht ſchlafen. Wenn wir alle zu 
Bette find, fo fteigt er noch auffein Obfervatorium, und beob- 
achtet die Eleinen neuen Planeten, die fo närrifh durchein- 
ander laufen. Erft gegen Morgen ruht er einige Stunden. 
Dann fängt das Tagewerf von Neuem an, gerade fo wie 
heute und geftern. 

Min. Er unterhält fih alfo nie mit Fremden? 

Annch. Sch kann es dem Herrn wohl im Vertrauen 
fagen : gern thut er ed nicht; es wäre denn ein Kranker, aber 
der Herr fieht mir gar nicht aus, ald ob er EranE wäre. 

Min. Wer weif. 

Annch. Es kommen wohl mandhmal Fremde, und wollen 
fehen, wie mein Vater ausfieht, und wollen ihn loben, weil 
er viel Gutes thut; aber er laßt fih ungern befehen und loben, 
und Fann er's gar nicht ändern, fo beftellt er fieauf den Sonn= 
tag. Nun haben wir heute erft Mittwoch, wenn alfo der 
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Herr durchaus mit meinem Vater fprechen will, fo Eomme 
‚der Herr auf den Sonntag wieder. 
| Min. (bei Seite), Eine Antwort, die mein Schweizer 
wohl oft genug gegeben hat. Nun muß ich fie felber hören. 

Annch. Hat der Herr mich verftanden ? 

Min, Laffen Sie mich immer noch ein wenig verweilen, 
mein ſchönes Kind. 

Aunch. Warum nennen Sie mich fehon wieder meın 
ſchönes Kind? Weil der Herr alt ift, fo mag es vaffiren, 
aber es will fich doch nicht ſchicken. 

Min. Hat noch Eein junger Menfh Ihnen das 
‚gefagt ? 

Aunnch. Das follte fich einer unterftehen. 

Min. Aber ein gewiffer Wilhelm — 

Aunch. Kennen Sie den? Er iſt unfers Nachbars Sohn, 
wir find miteinander aufgewachfen, wir haben ung lieb, und 
wenn e8 Gottes Wille ift, fo werden wir und auch einmal 
heirathen. 

Min. Gottes und Ihres Vaters Wille? 

Arnnch. Nun freilich, das verfteht fih. Da kommt 
er eben. 





Schfle Scene 
Doktor Wohlring. Die Vorigen. 
Min. (bei Seite). Fürwahr, es ift mein alter Univerſi— 
tätsfreund. Sch erkenne feine Züge. 
Aunnch. Lieber Vater, das Frühſtück wartet. (Halb laut.) 
Aber es fit auch ein Fremder dabei. Sch kann nichts dafür, 
ich hab’ ihm genug zu verftehen gegeben — 
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Mein. (lächeln). Und gewiß unverblümt. 

Doft. Kind, was machſt du? Werzeihen Sie, mein | 
Herr. (Zu Annchen.) Geh’ an deine Arbeit. 

Annch. (bei Seite). Nun wird gewiß der Fremde den 
Rahm oben abfhopfen, und mein Vater wird die dünne 
Mid trinken müffen, (Ab.) 


Siebente Scene, 
Der Minifter. Der Doktor, 


Doft, Mit wen hab’ ich die Ehre zu reden? 

Min, Kennen Sie mich nicht mehr? 

Doft, Es ift mir wohl, als hätte ih Sie irgendwo ges |; 
fehen — 

Min. Wir haben manche vergnügte Stunde zufammen 
verlebt. Sch heiße Hohenfels. 

Dokt. Hohenfels? — Doch nicht — 

Min. Ihr Univerſitätskamerad. 

Dokt. Der Herr Miniſter? 

Min. Laſſen wir den Miniſter jetzt bei Seite. 

Doft. Ew. Ercellenz, wie Eomme ich zu der Ehre? 

Min. Lieber Wohlring, ich habe Ihnen gefagt, daß ich 
Hohenfels heiße. Erlaffen Sie mir den Doktor, ich erlafle 
Shnen die — 

Dokt. Im Ernſt? 

Min. Meine Hand darauf. 

Dokt. Nun, ſo freue ich mich von Herzen, Sie — 
zu ſehen. 

Min. Nach mehr als zwanzig Jahren. 

Dokt. Mein Gott! iſt das ſchon ſo lange? 














; 109 

Min, Die Zeit ift Shnen fchneller verftrichen als 
mir. 

Dokt. Ein Vortheil des einformigen Lebens. 

Min. Wie ift es Ihnen ergangen ? 

Dokt. Gut, fehr gut. 

Min. Sie waren arm? 

Doft. Jetzt bin ich reich, das heißt: ich habe fo viel 
als ich brauche. 

Min. Nichts mehr? 

Doft. Dann wär’ ich vielleicht minder veich. 

Min. Sie find ein glücklicher Arzt? 

Dokt. Sch bleibe der Natur getreu. 

Min. Warum wählten Sie für Shre Kunft Eeinen gro- 
‚tern Schauplag? 
Dokt. Eben weil ich die Natur liebe. Sch bin nicht Arzt 
allein, ich bin auch Landmann. 
Min. Und Elagen nicht? 

Doft. Worüber ſollt' ih Elagen ? 

Min. Der Krieg — 

Dokt. Man ſchränkt fich ein. 

Min, Und iſt nicht glücklich dabei. 

Dokt. Warum nicht? Millionen litten mehr als ich. 

Min. Solamen miserum. 

Dokt. O ich hätte der Troſtgründe noch manche, wenn 
ich deren bedürfte. 

Min. Laſſen Sie hören. 

Doft. Ich müßte Sie in meine Häuslichkeit einführen, 
und ich weiß nicht — 
Min. Ob ich Sinn dafür habe? 


Dokt. Aufrichtig geftanden, ja. Männer Ihres Stanz | 





N 
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des werden fo oft beneidet, daß jie am Ende fich felbft bes 
neidenswerth glauben. 

Min. Sch bilde mir das nicht ein. 

Doft. Sie find unvermählt? 

Min. Sa. 


ih mein häusliches Glück Ihnen ſchilderte, und mir dabei 
die Thränen in die Yugen träten. 

Min, Nein, lieber Wohlring. 

Doft. Sch habe das befte Weib, und Kinder, die ihr 
gleichen. Sie war vor Eurzem dem Tode nahe. Meine Kunft, 
mit meiner Liebe verbunden, haben ihr das Leben gerettet. 
Bald hoffe ich fie wieder in diefer Laube zu fehen, und ein 
Seft zu feiern, das die Engel mir beneiden follen. Sch hab’ 
ein, Eleines Feld, das mir Brot gibt; es bleibt auch wohl]! 
dann und warn ein Stück für den Armen übrig, und Eanı || 
ich den Hungrigen nicht immer fpeifen, fo Eann ich doch bis— 
weilen dem Kranken helfen, das bringt mir Liebe bei ww | 
meinen Nachbarn. Sch bin keinen Augenblick müßig, u 
der Wechfel meiner Gefchäfte gibt jtets dem folgenden neuen | 
Reiz. Auf meinen Feldern blüht mir Gefundheit. Sch greife 
felbft mit an wo es gilt; und wenn ich Abends zwifchen 
meinen Kindern mich behaglich niederlaffe, und fie an mir 
herauf Erabbeln, um mir den Schweiß von der Stirn zu 
trocknen — o Herr von Hohenfeld! dann empfind’ ich 
eine fo füge Abfpannung und die Abendfonne lächelt mir fo 
freundlih — 

Min. Und alle die gräßlichen Begebenheiten, die wır 
zu erleben verdammt find, vermögen Ihre Zufriedenheit nicht 
zu erfchüttern? 
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Dokt. Es iſt mir wohl bisweilen, wenn ich eine Zeitung 
leſe, als ob eine kalte Todtenhand mir das weite, fröhliche 
Herz zuſammendrückte; aber dann fluͤchte ich Abends auf 
mein kleines Obſervatorium, blicke hinaus in die unendlichen 
Himmelsräume, ſehe die Millionen Welten, die nichts von 
uns wiſſen, die nicht einmal die Exiſtenz unſers winzigen 
Erdballs kennen — und ſchaudere vor der Größe des 
Schöpfers, den ich nicht faſſe, nur ahne — und vertraue 
dem, der dieſes Sternengewimmel an unſichtbaren Fäden 
leitet — und lächle über den ſogenannten Ruhm der belebten 
Stäubchen, die fih Menfchen nennen, und bedaure jeden 
‚Unfinnigen, der diefen Punkt im AU mit Blute tränkt, um 
‚ein Pünktchen diefes Punktes zu erobern. 










mer die der Könige werden. Gewiß hat Alerander ähnliche 
Betrachtungen vom Ariftoteles gehört, und eine £reffliche 
Lehre der Genügſamkeit gab ihm Diogenes; dennoch trieb 
der böfe Rauſch der Herrſchſucht den Weltenzerftörer nach 
Alten und Afrika. — Unfer Geſpräch leitet mich auf den Ge: 
‚genftand meines Befuhs, den Sie fehwerlich errathen wer- 
‚den. Der Fürft hat einen einzigen Sohn, einen feurigen 
Prinzen, den er, wie fein Volk, zärtlich liebt. Die Bege- 
benheiten unferer Tage haben ihn fürchten gelehrt, daß die 
Kriegsbegier, die Geißel der Völker, in ihm erwachen möchte. 
Dem wünfcht er vorzubeugen, aber wie? 

| Dokt. Schon der bloße Wunfch bezeichnet einen feltenen 
Fürſten. 

| Min, Daf ein philofophifcher Unterricht diefen Zweck 
nicht erreiche, lehrt die Geſchichte. Das Beifpiel möchte 
‚ wırffamer fein, und fich lebendiger in das junge Gemüth 








Min. Ah mein Freund! Shre Philofophie wird nim: 
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vflanzen. Nur glückliche, zufriedene Menfchen follen den 
Prinzen umgeben, und ihn gewöhnen, daß er das wahre 
Glück nicht in der Ferne, nicht im eitlen Schimmer fuche z 
damit einft das ſüße Andenken an feine Anabenjahre ihn noch 
als Jüngling und Mann begleite, und die tolle Herrſchſucht 
aus feiner Bruft verbanne. Lernen foll er, daß Fürften- 
glück nur in der Summe des Unterthanenglücs befteht, 
und daß er nur der Vater einer größern Familie, nice | 
das Haupt einer umfchweifenden, Schrecken verbreiten- 
den Horde ft. Daher der öffentliche Aufruf an Alle, die 
ſich ausgezeichnet glücklich wähnen, ſich bei mir zu mel- | 
den, um des Prinzen Eünftige Geſellſchafter aus ihnen zu 
wählen. 

Doft. Wir leben in einer böfen Zeit. Ihr Kabinet wird 
fonder Zweifel groß genug gewefen fein, um alle die Glück— 
lichen zu faffen. 

Min. Sie irren. In meinem ganzen Haufe war des 
Raumes nit genug. Aber lieber Gott! welche erbärmliche | 
Gattungen von Glück habe ich da Eennen Iernen! 

Doft. Vermuthlich viele Kinder, die reich an Spielzeug 
waren. | 

Min. Wie froh war ich, als der legte Tag diefer felt- 
famen Audienzen anbrach. Es ift der heutige. 

Doft. Und doch find Sie hier? 

Min. Aus guten Gründen. Die wenigen, die etwa nody 
jich melden möchten, find hieher befchieden. Jetzt, mein 
Sreund, antworten Sie mir: wußten Sie nichts von diefenz | 
Aufruf ? 

Doft. Doch a, ich habe davon furechen hören. 

Min, Und kamen nicht zu mir? 
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Doft. Das wahre Glück wird nicht zur Schau ge: 
ragen. 
Min, Wie aber, wenn das Vaterland — 


Ahbeuncene, 
Der Sekretär. Die Vorigen. 
Sefr. Sch Eomme, Ew, Ercellenz zu melden, daß noch 
»inige Herren fich eingefunden haben. 
Min. Schicken Sie fie her zu mir. (Reife). Auch einen 
ungen Dekonomen, der hier wohnt; Wilhelm ift fein Vor: 
ame, und fein Water hat das Podagra; weiter weiß ich 









Sefr, Der Ort ift Elein, ich werd’ ihn fehon aufſpü— 
en. (Ab.) 
Dokt. Wollen Sie in mein Haus treten? 
Min. Laffen Ste mich immer bier der reinen Luft ge- 
nießen, es wird mir ſelten ſo wohl. 
Dokt. So erlauben Sie, daß ich mich entferne. 
Min. Doch nur auf kurze Zeit. Wir haben noch mit 
inander zu fprechen. 
Doft. (ad). 
Min. (ihm nachfehend). Der Sekretär hat Recht: hier 
yaben wir den Glücklichen gefunden oder nirgend. 


Meunte Scene. 

Der Minifter. Der Kammerratb Bappenfpeck (mit 
Brillanten an allen Fingern). 

Papp. (friend). Sch bin der Kammerrath von Par- 

senfpeck. Mein Glück empfängt heute einen anfehnlichen 

\ XXVI, 8 
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Zuwachs durh die Ehre, Ew. Ercellenz vorgeftellt zu 
werden. 

Min. Ohne Komplimente, Herr Kammerrath. Worin 
beſteht Ihr eigentliches Glück? 

Papp. Noch vor zwei Sahren war ich ein erbärmlicher 
Kerl, denn ich war ein armer Teufel; jest hab’ ich mir ein 
Sümmchen von einer halben Million verdient. 

Min. Allerdings ein Glück, wenigftens ein Mittel dazu, 
wie fehr auch manche Philofophen den Reichthum ſchmähen 
mögen. 

Papp. Das einzige Glüc auf Erden, denn jedes andere 
Eann ich Eaufen. 

Min, Meinen Sie? 

Papp. Sch habe bereits den Anfang gemacht. Ein präch— 
tiges Haus, ein ſchönes Landgut, den Titel Kammerrath und 
fogar eine ſchöne Frau hab’ ich mir gekauft. 

Min. Gratulire. 

Papp. Sch werde für mein Geld in allen Zeitungen 
gelobt. Wenn ich ein paar Thaler an die Armen ſchenke, fo 
preift die ganze Stadt meine MWohlthätigkeit. Wenn ich 
hungrige Dichter zur Tafel bitte, fo befingen fie meine Weis- 
heit, und wenn ich an gewiffen Tagen mein Hötel auf das 
vrachtigfte illuminire, fo wird meine Waterlandsliebe ge- 
rühmt. Das hab’ ich alles für mein Geld und noch weit 
mehr. 

Min, Wie find Sie denn in fo Eurzer Zeit zu dem vie- 
len Gelde gefommen? 

Papp. Zuerft begab ich mich in einige, vormals deutfche 
Provinzen, als ich vernahm, daß derjenige, der verborgene 
Summen angeben würde, den vierten Iheil davon erhalten 
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ſollte. Sch fpürte, sans comparaison, wie ein Hund, der 
nach Trüffeln grabt, und legte auf diefe Weife den Grund- 
ftein meines Glückes. Won da ging ich nach Wien, wo die- 
felben Lockungen meinen Eifer fpornten und mein Sümmchen 
verboppelten. Won da eilte ih nad Madrid, wo wiederum 
meiner Schlauheit der vierte Theil alles verftecften Silbers 
zu Theil wurde. 

Min. Ja, ja, nun ift’s begreiflih. Und Sie find ruhig 
dabei? 

Papp. Vollfommen ruhig. 

Min. Das ift nicht minder ein Glück, Ich muß Shen 
aber fagen, mein Herr Kammerrath Pappenfpec, daß unfer 
Fürſt die Griffe hat, nur diejenigen für glücklich zu halten, 
die es nicht auf Koften ihrer Nebenmenfchen geworden find. 

Papp. Ei, da haben Se. Durchlaucht, mit allem Re— 
ſpekt gefagt, eine etwas beſchränkte Anficht; denn mo gäbe 
es wohl ein Glück auf der Welt, das nicht gewiffermaßien 
eines Andern Unglück wäre? 

Mein. (auf feine Bruft veutend). Sch meine, hier. 

Papp. Und wenn nun vollends die hohen Regierungen 
felber zu gewiffen Dingen encouragiren? und felbige fogar 
ordonniren? 

Min, So beweifen fie leider, daß in Zeiten der Noth 
auf die Moralität der Unterthanen Feine Rückficht genommen 
wird. Doc folhe Erklärungen würden uns zu weit führen. 
Meine Snftruktion verbindet mich, nur denjenigen in die 
Lifte der Glücklichen einzufchreiben, dem man den Urfprung 
feines Glückes nicht vorwerfen kann. 

Papp. Ach lieber Gott! da werden Ew. Excellenz mit 


einem Kartenblatt ausreichen. 
8 * 
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Min. Wohl moglich. 

Papp. Wenn Reihthum, Gewalt oder Ruhm einmal 
gewonnen find, fo beugt die ganze Welt ihre Knie, und Fein 
Menſch fragt nach dem Urſprung. (U6.) 

Min. Leider hat er Recht! 


Behnte Scene 
Der Dichter Drahenfchuß. Der Minifter, 


Drach. Ich habe die Ehre, Em. Ercellenz die fieben 
erften Bände meiner Sonnete zu überreichen. 

Min. Sehr verbunden. Wir wollen die Geiftesfrüdhte 
zu diefen Naturfrüchten legen. (Er Iegt die Bücher auf den Tiſch 
Alfo ein Dichter? 

Drach. Mein Name ift Drachenſchuß. Mehr brauch' ic, 
wohl nicht zu fagen? 

Min. Ich bedaure, mein Herr Dradenfhuß, daß 
meine vielen Gefchäfte mir bisher nicht erlaubt haben, Ihre 
Werke zu Iefen. 

Drach. Ew. Ercellenz haben ganz Recht, das zu be- 
dauern. 

Min. In welhem Sache der Dichtkunft haben Sie ſich 
ausgezeichnet? 

Drach. In allen, doch befonders in dem dramatifchen. 
Meine Stücke haben eine flille, intenfive Gedrängtheit bei 
vaftlofem Kampfe nach außen hin, Anfpruchlofigkeit und Ein- 
fachheit bei dem finnigen Ahnen des Höchſten, was die Re— 
ligion ung bietet. 

Min. Lauter Eigenfchaften, von welchen in Geffinas 
Dramaturgie Fein Wort zu finden ift. 
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Drach. (sie Achſeln zuckend). Lefingd Dramaturgie! Der 
gute Mann hatte Schlegels Vorlefungen nicht gehört. 

Min, Vermuthlich werden Shre Stücke auf allen Thea— 
tern gefpielt? 

Drach. Auf einem, dem Himmel ſei Dank! 

Min. Darauf find Sie ftolz? 

Drach. Sch preife diefes Glück im ftachlichten KLenien; 
denn wer möchte dem gemeinen Publikum gefallen ? 

Min. Was verftehen Sie unter dem gemeinen Pub- 
likum? 

Drach. Alle diejenigen, denen der Sinn für meine 
Werke mangelt. 

Min. Ein Dichter foll auf feine Zeitgenoffen wirken. 

Drach. Ganz und gar nicht. Er muß höher ftehen als 
fie alle; er muß ein Sahrhundert vorausfchreiben; er muß 
den Lichtpunkt am Firmament bezeichnen, zu welchem nad) 
und nach die Staubmenfchen fich empor winden müffen. 

Min, Nach diefem Mafftabe Hätten wir wohl noch we- 
nige Dichter aufzuweifen ? 

Drach. Leider ftehen wir allein, ich und meine Freunde, 
und der unfterbliche Safob Böhm! 

Hein. Manche verehren Wieland und Schiller. 

Drach. Schwache Gemüther, alte Leute. Die liebe Ju— 
gend weiß es beffer. 

Min. Auch ich gehöre fehon unter die alten Leute, wir 
wollen alfo lieber davon abbrechen. Belieben Sie mir nur zu 
fagen, warum Sie ſich für ausgezeichnet glücklich halten? 

Drach. Das können Ew. Ercellenz noch fragen Ich bin 
— um mich befcheiden auszudrücken — der erfte Dichter 
der Nation! Nur die Geweihten verftehen mich! Meine 
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Schauſpiele mag Niemand ſehen! Ich ſpreche von Karfun⸗ 
keln und laſſe Lilien erſcheinen, die kein Menſch begreift; mit 
einem Worte: durch hohe Begeiſterung iſt es mir gelungen, 
daß alle die ſogenannten vernünftigen Menſchen mich für toll 
halten. Sch befige folglich eine fo überſchwengliche, myſtiſche 
Gabe, daß Feines Sterblichen Geift oder Gefühl mein poeti- 
[ches Semüth erreicht! Und ich follte nicht glücklich — follte 
nicht der Glücklichſte fein? 

Min. Wohl Shnen! 

Drach. Sch werde den Prinzen zu mir — ziehen, den 
Fürſten der Erde zu dem Fürſten der Geiſterwelt! Er ſoll in 
poetifchen Fichtftrahlen fich baden, und neugeboren unter fein 
ſtaunendes Volk treten. 

Min, Sch werde dem Fuͤrſten Ihre Sonnete über— 


reichen. 
Drachenſchuß (begeiſtert) 

In tiefer Geiſterwelt, in jener dunkeln, 
Wo die Genie's den hohen Wirrwarr ſtehlen, 
Da will es flüſtern, ja da will es munkeln, 
Es werden ſich die brennenden Karfunkeln 
Mit ſilberweißen Lilien vermählen; 
Madonna felbft will den Epopten wählen, 
Um von Apollos zucerreichen Runkeln 
Die Schale der Gemeinheit abzufchälen. 

Ha! Diefe neue, fromme Singemode — 
An ihrem KlingElang follt ihr fie erkennen, 
An ihrem ew’gen Lodern, ew’gen Brennen, 
An ihrem Ringen mit dem frühen Tode, — 
Dem Kräft’gen Heil in diefer Kraftperiode! 
Er ift fürwahr der Glücklichfte zu nennen! (Ab.) 
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Min. Es iftZeit, daß ich dem Fürften rathe, ein Toll- 
haus zu bauen. 


Eilfte Scene. 
Herr Borgebirg. Der Minijter. 


Borg. Auf Ew. Ercellenz Verlangen, den glüclichiten 
Bewohner diefer Jammerwelt zu fchauen, habe ich die Ehre, 
mich zu präfentiren. Mein Name ift Vorgebirg, und meine 
Freunde nennen mich nur feherzweife das Vorgebirg der gu— 
ten Hoffnung. 

Min. Sehr wohl, mein Herr. Worin fegen Sie Ihr 
Glück? 

Vorg. In die Geduld, welche Tugend heut zu Tage 
die nothwendigſte und erſprießlichſte iſt. 

Min. Da mögen Sie Recht haben. 

Vorg. Wenn rings umher der Teufel los ift, und wir 
nicht Fapabel find, ihn zu bandigen, was kann man Beffers 
thun, als Geduld haben? 

Min, Freilich. 

Vorg. Nach empfangenem Bacfenftreih fol man flugs 
den andern Backen auch hinhalten. 

Min. Das ift hriftlich. 

Borg. Was Eann es helfen, daß hier und da einer auf: 
tritt und dad Maul verzieht? Er macht fih nur Feinde — 

Min. Aber doch dem empörten Kerzen Luft. 

Borg. Das ift eben unklug. Die Herzen Eönnen recht 
gut Teben ohne Luft. Das predige ich täglich, und darum ift 
mir auch der Ruhm geworden, daß ih vom beften Seifte 
befeelt bin. 
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Min. Haben Sie, bei den mancherlei Ummwälzungen, 
ſelbſt verloren? 

Borg. Ich eigentlidy nichts, denn ich hatte nichts. 

Min. Dann ift freilich das Predigen der Geduld Ihnen 
leichter geworden. 

Borg. Bitte um Vergebung; mein Herz hat oft geblu: 
tet, wenn die Freunde jammerten. Der eine Elagte, ei fei 
geplündert worden — Geduld, mein Freund! folche Eleine 
ErgeglichEeiten find ungertrennlich. von der neuen Weltform. 
Der Andere forte, man habe fein Haus in Brand geſteckt — 
Geduld, mein Freund! Das Haus war ohnehin alt und un- 
beyuem, man wird es weit ſchöner wieder bauen, 

Hin. Und Shre Freunde fchopften Troft? 

Borg. Oft mußte ich freilich meine Zuflucht noch zu hö— 
bern Troftgründen nehmen; ich mußte beweifen, daß alles, 
was gefchieht, blos darauf abzweckt, eine vollkommnere gefell- 
fchaftlihe Ordnung einzuführen, und folglich die Baſis eines 
höhern Glücks zu legen. 

Min, Und wenn man Ihnen zurief, daß überall Noth 
und Sklaverei herrfchen? 

Vorg. Dann verwies ich auf die liebe Pofterisät, wie 
unfere zärtlich geliebten Enkel in der neuen Wonne ſchwim— 
men und baden werden. 

Min. Viele mögen aber nicht um der Enkel willen in 
tiefjten Efend Eriechen.? 

Vorg. Das find gemeine Seele, die blos an der Ge— 
genwart Eleben, und Eeine Kraft verfpüren, den erhabenen 
Standpunkt zu erklimmen. Sole begreifen und erkennen 
nicht, wie wenig fie im Grunde verlieren: ihre zeitlichen Gü— 
ter, ihre Sreude auf der Welt, ihre Exiſtenz — was will das 
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fagen gegen das neu aufblühende Ganze, dem zu Liebe jeder 
Zeitgenoffe feine erbärmliche Einzelheit vergeffen fol und muß ? 
— Solche Verblendete pflege ich denn, wenn fie ſchöne Gei— 
ſter find, auf das griechiſche Fatum zu verweifen, und, wenn 
fie gute Ehriften find, auf den lieben Gott. 

Min Der wolle uns Allen Geduld verleihen! 

Borg. Mir hat er fie bereits verliehen, und folglich ift 
mem Glück außer Zweifel. 

Min. Auf Wiederfehen, mein Herr Vorgebirg der guten 
. Hoffnung, Sch werde Se. Durchlaucht bitten, daß Ihnen 
aufgetragen werde, die Geſchichte des Fünftigen Sahrhundents 
zu fchreiben. 

Borg. Das wäre die Öefdichte der Menfchheit auf ihrer 
böchften Stufe. (Ab) 

Mein. Ueber die abgeſchmackten Propheten! die eine 
Weltgefhichte von 3000 Sahren vor Augen haben, und Er— 
oberer bei Dußgenden, und immer noch von hohen Planen für 
das Glück der Menfchheit traumen. 


Bwölfte Scene. 
Gottlieb Merfs, Der Miniſter. \ 

Merfs (präfentirt fich mit großer Zuverficht und macht eine kurze 
Berbengung). Sch erfcheine vor Ew. Excellenz, um mid. in die 
Reihe der Glücklichen zu ftellen. Mein Name ift Gottlieb 
Merk. 

Min, Mich dünkt, ich habe ſchon von. Ihnen gehört. 

Merks. Das glaub’ ich gern. 

Min. Sie find ein berühmter Nezenfent? 

Merks. Sch zermalme bisweilen auf meine eigene Hand, 
was mir in den Weg tritt, 
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Min, Und darum halten Sie fi für glücklich? 

Merks. Das Zermalmen ift eine ſchöne Kunft. Sie be- 
ruht vorzüglich auf dem Smponiren. Das Smponiren nannte 
man vormals unverfhämt fein, aber man hatte einen irrigen 
Begriff von der göttlichen Unverfhämtheit, einer Tochter des 
noch göttlichern Egoismus. Diefer allein hält die Urne, 
aus der die Quelle des Glücks hervorftrömt. Der Egoift, der 
gehörig zu imponiren weiß, wird zum Mittelpunkt, um den 
fich alles dreht, er unterjocht die Geifter, er zwingt fie durch 
gewaltige Redensarten, ihn für einen großen Mann zu er- 
Fennen. 

Min. Gehen Sie, mein Herr. Mir imponirt man 
nicht. 

Merks. Sch rathe Ew. Ercellen;, einen Mann wie mich 
mit großer Schonung zu behandeln. Ich habe bereit$ mehrere 
Bände von meinen ſämmtlichen Werken herausgegeben. Zwar 
muß es vor der Hand dabei fein Bewenden haben, weil fie 
Niemand Eaufen will, allein die Nachwelt wird fie Tefen. 

Min. Schriftfteller vom dritten oder vierten Nange 
follten das Publikum mit ihren fammtlihen Werken nicht be— 
helligen. 

Merks. Aber ich fhreibe auch eine Zeitung, in der jeder 
berühmte Name meinen Geißelhieben täglich zu Gebote fteht. 
Sch bin der deutfche Geoffroy. Wehe dem, der fih erFühnt, 
über mich zu fpotten! ich erEfäre ihn fogleich für einen Pas— 
yuillanten, ich zertrete ihn! 

Min. Mein Herr Gottlieb Merks, Sie feheinen nicht 
einmal zu wiffen, worin eigentlich Ihr Glück befteht. Ver— 
nehmen Sie e8 von mir: es befteht in Ihrer ungeheuern Ei: 
telEeit, die fich felber unaufhörlich Eigelt, und Ihnen ein: 
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bildet, Sie wären eine gewaltige Perfon. Wen Sie begei- 
fern, den hält, nach Ihrer Meinung, das Publikum für be- 
fleeft; und wenn Sie laut lachen hören, fo Eönnen Sie ſich 
gar nicht überreden, daß man über Sie lacht. Diefes Glück 
ift in der That fo groß, daß ich von Se. Durchlaucht nichts 
anders für Sie zu erbitten weiß, als eine freie Wohnung in 
einem gewiffen Haufe. Und damit Gott befohlen! 

Merks. Das ift boshaft bis zur Lächerlich— 
Eeit. So nahe dem Öreifenalter kann id Sie 
nur bemitleiden. (96) 

Min. Die perfonifizirte Unverfchämtheit! Man muß ſie 
lachend in den Staub treten, aus dem fie grinfend ſich her: 
vor gewunden hat. 


Dreizehnte Scene 
Okenaſtius. Der Minifter. 


Oken. Ich nähere mich einem Wefen, welches zwar im 
Anorgifchen fi) eben erft andeutet, doch im Reiche des Orga- 
nifchen mit heiterer Klarheit hervorgeht. 

Min. Mein Herr, wenn ich Sie verftehen foll, fo muß 
ich bitten, deutlicher zu reden. 

Oken. Sch bin ein Naturphilofoph und heiße Okena— 
ftius. 

Min, Allen Refvekt vor diefen Herren, doch muß ich 
Ihnen bekennen, daß ich nur ein armer Erdenfohn bin, den 
Ihre Flügel nicht zu erheben vermögen. 

Oken. Vielen bleibt dad Reich der Lüfte verfchloffen. 
Darunter verftehe ich nicht blos jene Atmosphäre, die uns 
umgibt, fondern noch vielmehr jene Teichtere, in unerreichbaren 
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Höhen über uns; dort gefchteht die legte, fchonfte Werwand- 
fung der Stoffe. 

Min, Sie haben, wie es fcheint, die Natur in ihrer 
Werkſtatt belaufcht. 

Dfen. Das Stiefgas befteht aus Andronie und Waſſer— 
fäure. Sene ift der geflügelte Zuftand, welchen alle fefte 
Körper endlich erreichen Eönnen, oder die Iuftformige Erde 
felbft, und fo erlangen endlich alle Dinge, in der Vernich— 
tung mit ihrem Gegenfage, nur Eins, die Öottähnlid- 
Eeit. 

Min, Beſchränken wir ung vor der Hand auf unfer irdi— 
ſches Leben. 

—Oken. Das Leben ftrebt ein Weltganzes aus ſich zu er— 
ſchaffen. 

Min. In der Politik kennen wir allerdings ein ſolches 
Leben. 

Oken. Die ganze Erdmaſſe ſtrebt nach der letzten Vollen— 
dung. Aber nur ein kleiner Theil, die Atmosphäre, hat dieſe 
erreicht. Die organiſche Welt wird, gleich der anorgiſchen, 
aus dem Waſſer geboren. 

Min, (cherzend). Die engliſche organiſche Welt ſucht ſich 
noch immer in ihrer Wiege zu behaupten. 

Oken. Gelänge es dem gewaltigſten Theil der Erde, 
dem Nordpol, in der ſüdlichen Maſſe fein Werk zu vollen— 
den, fo würde die Polarität des Planeten, welche wir an 
ihm bemerken, aufhören, und, was nun Oft und Weit iſt, 
würden dann die Pole fein. 

Mein. Sie könnten mir noch Stunden lang dergleichen 
Vegeifterungen mittheilen, ohne dadurd auf mein organı: 
[des Wefen zu wirken. Zur Sache, mein Herr Dfenaftius. 
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Verdanke ich die Ehre Ihrer Bekanntfchaft der Weberzeu- 
gung von Shrem Glücke? 

Oken. Sa, ich bin der Glückliche, dem es endlich ge— 
lungen ift, die wahre Philoſophie zu entdecken. 

Min. Mich daucht, das hat ein jeder vor Shnen ge- 
glaubt, von Pythagoras bis auf Fichte, und wird ein jeder 
nach Shnen glauben. 

Oken. Die Wahrheit wird nur einmal gefunden. 

Min. Wie Eommt es denn, daß fehon fo viele hundert 
Sekten fie feft zu halten wahnten? 

Oken. Weil Eeiner von Ihnen bis in den Orient, bis 
in das Elare Dunkel, das finft’re Licht der Naturphilofophie 
gedrungen war. 

Min. Sollte man nicht die echte Philofophie an ihren 
Wirkungen erkennen? Macht die Shrige die Menfchen beifer ? 
verträglicher ? duldfamer? 

ß Oken. Sm Gegentheil, fie lehrt auf alle-diejenigen mit 
einem göttlichen Stolz herabfchauen, die fie nicht für das 
Höchſte erkennen wollen. 

Min. Das ift nicht fein. 

Oken. Sie ftrebt auch nicht fein zu fein, fondern wahr. 
Die Wahrheit Fann nicht mit hoflichen Geberden in Unter: 
handlung treten, fie muß allen Widerſpruch trogig und höh— 
nend vernichten. Darum bitte ih Ew. Excellenz, zu veran- 
ftalten, daß Fünftig Eein gemeiner Menfch fich erfühne, über 
die Naturphilofonhie zu fpötteln. Sch und meine Sünger ha— 
ben ung bereits erſchöpft in hohen, verächtlichen Redensarten 
über foldhe gemeine Seelen, aber der Unfug nimmt überhand. 
D daß wir echten Philofophen Schwerter hätten, um alle 
die zu vernichten, die an ung nicht glauben wollen! 
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Min. Sch höre leider, daß ich nicht hintergangen wor- 
den, ald man gegen mich behauptete, ed gebe heut zu Tage 
feine intolerantern Menfchen auf dem Erdboden, ald die Phi: 
[ofophen. 

Dfen, Toleranz in der Philofophie wäre Hochverrath 
an der Wahrheit. 

Min. Gehen Sie, mein glüdliher Herr Okenaſtius. 
Sch werde den Zürften erfuchen, daß er Ihnen die ganze 
Atmosphäre über feinen Staaten einräume, um der fehönften 
Verwandlung der Stoffe dort nach Gefallen beizumohnen, 
und die Gottähnlichkeit zu erlangen. 

Dfen, Sie wird mir werden. Shnen, mein Herr Mi— 
nifter, Eann ich nichts Befferes wünſchen, als den höchiten 
Schmerz, denn diefer bildet oft neue, höhere Organe, und 
deren ſcheinen Sie fehr zu bedürfen. (A6.) 

Min. Himmelstohter! Philofophie! warum bift du fo 
tief gefunfen? oder vielmehr fo hoch geftiegen? 


Bierzehbnte Scene 
Wilhelm. Der Miniiter. 


Wilh. Es hat mich ein Mann von Felde gerufen. Sind 
Sie etwa der Herr Minifter? 

Min. Sa. 

Wilh. Ei, fo hat mich Ihr Schweizer doch wahr be= 
richtet. Er fagte, Sie wären heraus zu mir gefahren. Na, 
fein Ste fhönftens willkommen. Womit Fann ich dienen? 

Min. Sie find bei mir gewefen? 

Wilh. Diefen Morgen. 

Min, Aus welcher Urſach? 


Wilh. Die fteht im Wochenblättchen. 

Min, Sind Sie einer von den Glücklichen? 

Wilh. So halb und halb. 

Min. Nur halb und halb? Damit Eommen wir nicht 
durch. 

Wilh. Ei warum denn nicht? E3 Eommt ja nur auf den 
Fürften an, fo bin ich es gan;. 

Min. Worin befteht denn Shre halbe Glückſeligkeit? 

Wild. Mir fehlt eigentlich nichts auf der Welt, nur 
daß es mir bisweilen fo vorkommt, als ob mir Alles fehlte. 

Min, Ei, wie das? 

Wild. Sa, mein lieber, gnädiger Herr Minifter, ich 
will es Ihnen wohl vertrauen, da ich fehe, daß Sie ein 
Menſch find wie unfer einer. Sch hab’ ein Mädchen ges 
waltig lieb, und wenn das Mädchen meine Frau würde, fo 
wär' ich der glücklichfte Menfch im ganzen Lande. 

Min. Warum heirathen Sie fie nicht? 

Wilh. Es hapert mit dem Gelde, wir haben beide 
nichts. 

Min. Und auch nichts gelernt? 

Wild. Sapperment! Herr Minifter, da find Sie falſch 
berichtet. Ich bin ein tüchtiger Oekonom, das will ich jedem 
beweifen. 

Min. So follten Sie eine Domaine pachten. 

Wilh. Ja, das pachtet fih auch nur fo. Da muß man 
Caution ftellen. Die würde fich denn auch wohl finden. Die 
Leute wiffen, daß ich fleißig bin, und daß ich meine Sache 
verftehe. Aber die hohen Gönner wo foll ich die hernehmen? 

Min, Bedarf man auch noch der Gönner, wenn man 
etwas gelernt hat? 


128 

Wilh. Sch will Shnen im Vertrauen fagen, wie es bei 
Hofe zugeht. 

Min, (lächelnd). Ste? Mir? — Nun? 

Wilh. Da ift der Fürft, der meint e8 wohl gut. Der hat 
wieder feine Herren Minifter, die meinen es auch wohl recht 
gut, aber fie verftehen alle von der Landwirthfchaft viel wer 
niger als unfer Großknecht, und haben auch Eeine Zeit, unfer 
einen gründlich anzuhören. Da muß man laufen von Pon- 
tius zu Pilatus, vom Sekretär zum Schreiber, vom Schrei: 
ber zum Kammerdiener, die haben gute Freunde, die haben 
Vettern u. ſ. w. Da muß unfer einer zurück ftehen. 

Min. Haben Sie das felbft erfahren? 

Wild, Sch nicht. Man hört denn fo. 

Min. Sit e8 hier auf dem Lande Sitte, auf bloßes 
Hörenſagen Böſes von den Leuten zu reden? 

Wilh. Bewahre der Himmel! Hab’ ich das gethan? 

Min. Von der Regierung fordert ein Seder die gründ- 
lichfte Unterfuchung, hingegen erlaubt ein Seder fich ohne 
Bedenken, fo obenhin zu beurtheilen. 

Wilh. Das ıft ſchlecht. Sch thu' e8 auch nicht wieder. 

Min. Sie dürften am wenigften lagen, Sie, zu dem 
der Minifter felber Eommt. 

Wilh. Das ift freilich wahr. 

Min. Dem er felber eine Domainenpachtung anträgt. 

Wilh. (ganz erftarıt), Wie? 

Min. Deren Befiger diefen Morgen begraben worden. 

Wilh. Was?! 

Min. Unter der einzigen Bedingung — 

Wild. Wie?! 

Min. Daß er die Tochter des Verftorbenen heirathet. 
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Wilh. O weh! Da fallt mir die Butter wieder vom 
Brote. 

Min. Sie fchlagen es doch nicht aus? 

Wilh. Leber, gnädiger Herr Minifter! Sch denke, das 
Mädchen muß reich fein? 

Min. Sehr reich. 

Wild, Ei, fo befommt fie Männer genug. Geben Sie 
mir die Pachtung ohne das Mädchen. 

Min. Sie ıt aber auch fehr hübſch und fogar mit mir 
verwandt. 

Wilh. Ei, fo Eann ed ihr ja nicht fehlen. Bitte, bitte! 
die Pachtung alleın. 

Min, Ste heißt Annchen. 

Wilh. Sa es gibt der Annchen viele auf der Welt, doc) 
für mich nur ein einziges. 


Fünfzehnte Scene. 
Der Doktor. Annchen, Die Vorigen. 
(Annchen ſetzt eine Flafhe Wein und Gläfer auf den Tifch.) 


Doft. Gnädiger Herr, ich bringe Ihnen einen frifchen 
Trunk. Freilich nur auf meinem eigenen Hügel gewachfen, 
aber rein wıe meıne Öefinnungen gegen Sie. | 

Min. Ehe wir die Gläſer füllen, mein lieber Wohl: 
ring, laffen Ste mich noch einmal auf den Gegenſtand mei: 
ned Befuches zurückkommen. Die legten fogenannten Glück— 
Iihen, die mich bis hieher verfolgten, haben mır auf's neue 
den Beweis geliefert, daß die meiſten Menfchen ihr Gluck 
nur ın befriedigter Eitelkeit finden. Sie allein find wahrhaft 
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glücklich, Sie find der Mann, den der Zürft ſucht — Folgen 
Sie mir nach Hofe. 

Doft. Ach, gnädiger Herr! Was begehren Sie von mir? 
Ich trage ja nicht, wie jener ftolze Grieche, mein ganzes 
Glück mit mir herum. Sch bin nicht Philofoph genug, um 
fagen zu dürfen: außer mir felber bedarf ih nichts. Meine 
Umgebungen, meine Lage, meine Befhäftigungen, meine 
Gewohnheiten und Bequemlichkeiten — Alles das find wich— 
tige Theile meines Glücks, die ich zurück laſſen, die ich ver- 
lieren würde. Glauben Sie mir, ich würde bei Hofe nur die 
Zahl der Unzufriedenen vermehren. 

Min, Manches ließe fich erfegen. 

Dokt. Wodurch? 

Min. Auszeichnungen, Vermögen — 

Dokt. War ich denn glücklich, wenn das mir Erſatz ge— 
währen kann? 

Min. Ich habe Ihre Weigerung voraus geſehen, und 
ſie freut mich, denn ſie beweiſt mehr als alles andere, daß ich 
meinen Mann gefunden habe. Bleiben Sie. Der Prinz ſoll 
zu Ihnen kommen. Das dürfen Sie mir nicht abſchlagen. 
Einige Jahre in dieſem Zirkel, und er wird das Köſtlichſte 
gewinnen, deſſen ein Fürſt bedarf: er wird die Menſchen lie— 
ben lernen. 

Doft. Wenn der Prinz, ohne alles Gefolge, auf einige 
Zeit Geburt und Rang vergeffen und mein Sohn fein will, 
fo will ich gern fein Water werden. 

Min. Sch halte Sie beim Wort. Von Betohnlmg fei 
nicht die Rebe. 

Dokt. Weder jegt noch Fünftig. 
7 Min, Doc meine ich, es fei auf Erden Fein Sterblicher 


151 
fo glücklich, daß nicht ein Zuwachs feines Glücks denkbar 
wäre? 

Doft, Sch bin nicht fo hoffartig, das leugnen zu 
wollen. | 

Min. Die VBerforgung Shrer Tochter zum Beifpiel — 

Doft. Die liegt mir allerdings am Herzen. 

Min Werden Sie einmwilligen, wenn ich für einen bra— 
ven Mann um fie werbe ? 

Dokt. (verlegen). Gnädiger Herr — 

Wilh. (ehr erfehroden). Ach ich bitte Sie um Gottes 
Willen! 

Min. Ein fleifiger Landmann mit einer anfehnlichen 
» Domainenpachtung in Ihrer Nachbarfchaft. 

Dokt. (zu Annchen). Warum wirft du fo bleih? Zitt're 
nicht. Du Eennft deinen Vater. Nede felber. 

Witlh. (eiſe in großer Ang). Annchen! Annchen! 

Min. Nun, mein ſchönes Kind? 

Annch. Ah, Herr Miniſter! nehmen Sie mir's nicht 
übel — da ſteht ſchon Einer — ich kann nicht von ihm laſſen 
— mein Vater weiß; darum — und meine Mutter auch. 

Min. Der ıft arm. 

Wilh. Arme Leute lieben fih auch, mit Reſpekt zu 
melden. 

Aunch. Er ift fleißig, wir find noch jung, wir können 
warten. 

Wild. Da hören Sie es. Bemühen Site fih nur nicht 
weiter, fie wird doch nicht ja fagen, und wenn fie ja fagte, 
fo läge ich in der nächſten Viertelftunde im Wache, das hätten 
Sie auf Ihrem Gewiſſen. 

Min. Bewahre der Himmel! Mein junger Freund, 
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lieber gebe ich Ihnen felbft die Pachtung, und bitte mich zur 
Hochzeit. 

Wilh. Topp! 

Min. Lieber Wohlring, verzeihen Ste einem Hofling, 
daß er, zu feinem Vergnügen, die jungen Leute eın wenig 
gequält hat. Der Zufall lehrte mich ihr Verhältniß Eennen, 
der Zufall fegte mich in den Stand, hier, außer Shnen, 
noch zwei Glückliche zu machen. 

Wilh. un Annch. (fliegen einander in tie Arme), Annchen ! 
— Wılhelm! 

Dokt. (dem Minifter die Hand drückend). Herr Minifter — 
Meine Kinder! 

Min. (ſchenkt ein). Jetzt ein Glas Wein. Es werde allen 
Glücklichen gebracht, die deffen nicht bedürfen, um ihre Herzen 
zu erfreuen! 

(Der Vorhang fällt.) 


Sorgen ohne Noth 


und 


Moth ohne Sorgen. 


Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1810. 


eg 


Berfonen 


Bebefroft, ein reicher Kaufmann. 

Heloife, feine Nichte. 

Banline, deren Gefpielin, 

Neichsfreihberr Magnus Holofernes von Pelz auf Pelzen- 
dorf und Eulenburg. 

Magifter Schnudrian, fein Fae-Totum. 

Fran Linfe, feine Haushälterin. 

Fritz Lerche. 

Paneratius Wachtel. 

Tante Euſebia, 

Tante Trudchen,)) Bebefroſts Schweſtern. 

Tante Rebekka, 

Ein Bedienter. 


Vorbericht 
zu Sorgen ohne Moth x. 


Diefes Luſtpiel hat das Schickſal erlebt, an mehreren Orten verbo— 
ten zu werden, weil fich der Verfaffer hie und da kleine Anfpieluns 
gen auf die jeßigen Zeiten erlaubt hatte, in der Meinung, daß folches 
einem Luftfpielvichter wohl gezieme. Um nun durchaus fein Nergerniß 
zu veranlafjen, ift er jein Stück noch einmal forgfältig durchgegangen, 
hat jedes Mörtlein abgewogen, alle jene Auswüchſe weggejchnitten, 
und hofft nunmehr, daß auch die ftrengften Genforen nichts Anftößiges 
mehr darin finden werden. 


Erſter Act. 


(Zimmer in Bebefrofts Landhaufe.) 


Erſte Scene. 


Heloiſe Geichnet), Pauline (fchneidet Silhouetten aus). 

en Heloife. 

NH glaube, du übft dich im Silhouettenſchneiden? 

Paul. D ich werde bald auf meine Kunft reifen Eonnen. 

Hel. Dabei würdeft du verhungern: die Gilhouetten 
find aus der Mode. 

Paul. Aber das Reifen, liebe Mamfell, das Reifen 
macht fureur , wie man in Wien zu fagen vflegt. Du mein 
Gott! Hören Sie einmal den Herrn Onkel reden: vor vierz 
zig oder fünfzig Sahren reifte Niemand, höchftens ein Bän— 
Eelfänger mit einer Mordgefchichte, oder ein Bärenführer, 
der feinen Affen tanzen lief. Jetzt aber ift eine immerwäh— 
rende Völkerwanderung; man reift auf's Mufiziren und 
Deklamiren, auf Optik und Akuſtik, auf Dramaturgie und 
Kraniologie. Bleibe im Lande und nähre dich redlich, hieß 
e8 vormals. Heut zu Tage bleibt man nicht im Lande, und 
nährt fi fo gut man Fann. 

Hel, Du haft Recht, fonft gab es nur Zugvögel, jeßt 
gibt es auch Zugmenfchen; allein ihr Süden ift das Gold. 

Paul, Ah ja, das liebe Gold! Warum Eönnte man 
nicht auch durch Sulhouettenfchneiden dem alten Plutus eine 
Gabe entlocen? Er belohnt ja Alles, die Ehrlichkeit aus— 
genommen. 

Hel. Und die Wahrheit. 
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Paul. Und die Treue. Sehen Sie da unfern Herrn 
Nachbar. Iſt das nicht der Reichsfreiherr von Pelz, wie er 
leibt und lebt? 

Hel. lachend). Sa wahrhaftig. 

Paul. Iſt das nicht die vornehme Naſe, welche bis in 
die Molken reicht? Die dünne Oberlippe, die fich nie mit 
Witz beſudelt? Der flahe Hinterkopf, an dem Fein Organ 
ein Plägchen fand? 

Hel. Du haft dich felbft übertroffen. 

Pant. Und hier fein Schildknappe der Magifter Schnu— 
drian. Sucht dieſe Nafen pitze nicht jede Küche? Triefen die 
lateinischen Floskeln nıcht von diefer Hängelippe ? 

Hel. Zum Spreden. 

Paul. Was haben Sie denn unterdeffen ausgebrütet? 
— Ei pfui! Ein Hymen mir einer Schellenfappe! Ein 
Amor mit Krallen und Pferdefchmweife. 

Hel. Das find die gebührenden Attribute. 

Paul. Nehmen Ste fih ın Acht! Mit den beiden jun— 
gen Herren iſt nicht zu fpaßen. 

Hel. Darum follen fie mir auch nie zu nahe Eommen. 

Panl. Man muß für nıchts fchwören. 

Hel. Sprichwörter machen mir nicht bange. 

Paul. Freilich, fo ein Herr Reichsbaron, der wird Feinen 
Sunfen aus Ihrem Kiefelherzen fchlagen. 

Hel. Weder er noch ein Anderer. 

Paul. Wenn nur erft der Rechte fommt. 

Hel. Der Mann aus dem Monde. 

Paul. Gleichviel, wo es ihm herzufommen beliebt. Der 
Mann aus dem Monde würde vermuthlich fein Glück unter 
den Damen machen; denn unter allen Gremden wäre er 
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ber Frem deſte, und bekanntlich ziehen wir ja das Fremde 
immer ein wenig vor. 

Hel. Nun fo will ih aufihn warten. 

Paul. Vielleicht ut er fchon da. 

Hel. (lachend). Iſt er dir begegnet? & 

Paul. Wer weiß! Der hübfhe junge Menſch geftern 
bet der Brücke. 

Hel. Ah der! 

Paul. Ah der! Das Eingt ja wahrhaftig, als wenn 
von einem Handmwerfsburfchen die Nede wäre. Sie werden 
mir doch geftehen, daß es ein gar feiner junger Mann war. 

Hel. D ja! 

Paul. Ein großes feuriges Auge. 

Hel. O ja! 

Paul. Eine geiftreihe Phyſiognomie. 

Hel. Du haft ja fehr genau auf ihn Acht gegeben? 

Paul. Nur Schade, die linke Achfel war ein wenig zu hoch. 

Hel. Da bıft du doch blind gewefen; denn er ift gewach— 
fen wie eine Tanne. 

Paul. So? Ich dachte, Sie hätten ihn gar nicht bemerkt. 

Hel. Ich mußte ja wohl. 

Paul, Freilich; denn Sie angelten auf der Brücke, und 
liegen Ihren Handfhuh in's Waffer fallen, und der junge 
Herr fprang hinein, fo haftig, als ob er ein Kind retten 
müßte. 

Hel. E3 war fehr unbefonnen und fehr verwegen. 

Paul. Aber doch fehr artig. Und wie er nun, vom Waf: 
fer triefend, den Handſchuh zitrernd überreichte — 

Hel. Zıtternd? Ganz natürlich vor Froſt. 

Paul. Sa, das Herz fror ihm in der Bruft, man Fonnte 
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es beben fehen, und die Wahrheit zu geftehen, auh Shre 
Stimme harte nicht die gewöhnliche Feftigkeit. 

Hel. Träumerin! Ich war erfchroden, und fagte ihm 
ein alltäglıhes Kompliment. 

Paul. Mid däucht, er antwortete auch etwas? 

Hel. Kann fein, das hab’ ich vergeffen. 

Paul. Er fei zur glüclichen Stunde ausgewandert, weil 
das Schickſal ihm vergönnt habe, einer fo ſchönen Dame einen 
Ritterdienft zu leiften. 

Hel. gleichgültig). So? Sagte er das? 

Paul. (vathetiih). Sprach's und verfhwand. 

Hel. Mich däucht, er ging in die Mühle, 

Paul. Ohne Zweifel, um fich zu trocknen. 

Hel. Er fchien ein Fremder zu fein. 

Paul. Der Mann aus dem Monde ift er aber nicht; 
denn er war mit dem Waſſer zu vertraut, und im Monde 
foll e8 Eein Waffer geben. Aber wer er ift, woher er Eommt, wo- 
hin er geht? Das mochten wir doch für unfer Leben gern wiffen. 

Hel. Wir? Ich bitte im Singular zu fprechen. 

Paul, Nun ich meine, wir von Gottes Önaden! 


Bweite Scene 
Vorige, Bebefroit. 


Bebef. Da haben wir’s! Mein Kompagnon ift richtig 
geſtorben. 

Paul. Iſt er todt? Nun da gibt es einen reichen Hager 
ftol; weniger in der Welt. 

Bebef. Und mich hat er zum Erben eingefegt. 

Paul, Da hat er Waffer in die See getragen. 
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Bebef. Was foll ich nun wieder mit dem Gelde ma— 
hen? Wie foll ich ed anlegen? — Wo unterbringen? 

Paul. Schwere Sorgen! 

Bebef. Ja, das weiß Gott! und nun liegt die ganze 
Handlung auf mir allein! auf mir, dem ländliche Ruhe 
fo behaglich ift. Nun fol ich wohl gar nach der Stadt auf's 
Comtoir. 

Hel. Sie haben ja ſichere Leute, lieber Oheim, auf die 
Sie ſich verlaſſen können. 

Bebef. Sichere Leute? — Wo gibt es denn heut zu 
Tage in der Welt Menſchen, auf die man ſich verlaſſen kann? 
Für Geld verräth Pythias den Damon und Pylades den 
Drei nn... 

Hel. Wenn die Welt einmal ald Komet auf Reifen geht, 
fo muß fie von Shnen Eeine Atteftate mitnehmen. 

Bebef. Heute ift ein Unglüchstag! Lauter Sorgen ftür- 
men auf mich ein! Da feht einmal den Beutel. Iſt es nicht 
zum NRafendwerden? Tauſend Dufaten find darin. 

Paul. Da feh’ ich eben noch Feine Urfache zum Raſend— 
werden. 

Bebef. Vor fünfzehn Sahren macht einer meiner Kor— 
vefpondenten Bankerott; ich verlor eine Kleinigkeit. Was 
gefchieht? Der Mann hilft fih nach und nach, und ift fo 
verdammt ehrlih, daß er mir heute feine Schuld mit fünf- 
zehnjährigen Zinſen ſchickt. 

Paul. Ei, der Mann iſt brav! 

Bebef. Brav hin, brav her! Was mach' ich mit dem 
Gelde? Habe ich noch nicht Sorgen genug? In den Handel 
kann man nichts ſtecken. m 

Pant. Aber indie Lotterie. Es gibt eine ungeheure Menge 
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prächtiger Fotterien. — Man will durdaus, daß alle Men- 
ſchen reich werden follen. 
Bebef. Habe ih denn nicht ſchon Lofe in Allen? (Wirfe 
den Beutel auf den Tiſch. Verdammter Mammon! Ich weiß 
nicht, wo mir der Kopf ſteht. 
Paul. Und auch wohl nicht, wo Sie der Schuh drückt? 
Bebef. D ja, das weiß ıh recht gut. Sch habe Geld 
zu verwahren und zwei Mädchen zu verforgen. 
Hel. Eine dankbare Nichte. 
Panl. Und eine nafeweife Pflegetochter. 
Hel. Uber bin ich denn nicht fehon verſorgt? Ich brauche 
wenig. [ 
Bebef. Dein Eünftiger Mann defto mehr. 
Paul. Ei, wer ift denn der? 
Bebef. Wer anders als der Herr von Pelz! 
Paul. Erb:, Lehn- und Gerichtsherr auf Pelzendorf und 
Eulenburg — — 
Bebef. Wo fein Ziegel auf dem Dache mehr fein ift. 
Paul. Und doch wollen Sie ihm Shrefchöne Nichte geben ? 
Bebef. SH? Bewahre der Himmel! Ich Eann den 
Kerl nit ausftehen. 
Hel. Ih aud nicht. 
Paul. Sch auch nicht. 
Bebef. Aber deine felge Mutter hat dich feierlich mit 
ihm verlobt. 
Hel. Leider! 
Bebef. Ich ftand dabei, und biß mich in die Lippen. 
Hel. Hätten Sie doch lieber ein Wörtchen d’rein geredet! 
Bebef. Das lief ſich nicht fo thun. 
Paul. Warum denn nicht? 
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Bebef. Erftens habe ih Nefpekt vor dem Willen eines 
Sterbenden, und zweitens kannte ich meine Schwägerin, 
eine Ereuzbrave Frau, aber felbit ein Fräulein von Geburt, 
ſtolz auf ıhre Herkunft. 

Hel. Und weitläufig verwandt mit dem Baron Pelz. 

Bebef. Und wer die Ehre hatte, mit ihr verwandt zu 
fein, für deflen Fehler war fie blind. 

Hel. Auch hatte der Baron ſich nur erft Fürzlich hier 
nieder gelaffen: fie Eannte ihn noch zu wenig. 

Bebef. Und du felbft bezeigteft Eeinen Widerwillen, 
aehorchteft wohlgemuth. 

Hel. Ich war ja noch ein halbes Kind, und dann eine 
fterbende gute Mutter. — Hätte fie mid) gebeten, dem Satan 
meine Hand zu reichen, ohne Bedenken wäre es gefchehen. 

Bebef. Nun fo finde dich in dein Schicfal; der Kons 
traft ift unterfchrieben. 

Paul. Wenn nur der Brautigam felber fich anders bes 
fonne? 

Bebef. Das wird er wohl bleiben laffen. 

Paul, Mein Gott, was machen wir denn? 

Bebef. Hochzeit machen wir. 

Hel. Nımmermehr! 


Dante: ehe 
Vorige. Magiiter. 
Mag. Phobus leuchte freundlich in diefes Haus. 
Hel. Für heute hat ſich Phobus fhon empfohlen, 
Mag. So trete an deſſen Etelle dıe Feufche Luna. 
Bebef. Ihr Diener, Herr Magifter! Woher fo ſpät? 
Mag. Wir kommen von der Jagd. 
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Hel. Sind Sie aud) ein Nimrod? 

Mag. Ach nein! Labor et sudor in venatu, fpricht 
Cicero oder eigentlih KiEero. ch trage nur das Pulver- 
horn und den QTabaksbeutel, und höre den gnädigen Herrn 
feine Sagdgefhichten erzählen. 

Bebef. Wo ift denn der gnädige Herr? 

Mag. Er fchüttelt den Staub von feinen Füßen; wird 
aber fogleich ein paar blutende Rebhühner auf den Altar fei- 
ner Göttin opfern. 

Hel. Sie meinen vermuthlich die Köchin ? 

Mag. Sch meine die Göttin der Schalkhaftigkeit. 


Dierte Scene. 
Vorige, Baron (mit ven Rebhühnern). 

Bar. Bon soir! Sch bin da! 

Hel. (verneigt fi). Sm plurali, wir find auch da. 

Bar. Habe denn auch nicht paſſiren wollen, ohne mei: 
ner Herzens: Königin ein Zeichen meiner Liebe zu hinterlaffen. 
(Meberreicht ihr die Nebhühner.) 

Hel. Bitte, mein Eönigliches Gewand zu verfchonen. 

Bar. (su Baulinen). Kleine Perfon, nehme Sie das, 
und trage Sie es in die Küche. 

Paul. (bei Seite). Kleine Perfon? Laͤcherliche Perfonage. 
(Trägt die Rebhühner fort.) 

Bebef. Um Vergebung, Herr Baron, ift die Flinte 
noch geladen? 

Bar. Scharf geladen! 

Bebef. So muß ich bitten, fie einftweilen in den Win- 
Fel zu ftellen. Man hat Eremyel, daß fo ein Ding losgeht. 

Bar. Sie haben Recht, Herr Nachbar, es ıft mir fel- 
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ber widerfahren, als ich noch täglich mit dem König auf 
die Jagd ritt. Wir frühftückten einmal im Grünen: ich hielt 
in der einen Hand eine Bratwurft, in der andern meine 
Flinte. Sehen Sie, fo hielt ich fie. 

Bebef. Ich bitte Sie um Gottes Willen — — 

Bar. Der König ftand mir gerade fo ım Schuß, wie 
Sie jeßt ftehen. 

Bebef. Sch will aber nicht fo ftehen. (Geht auf die andere 
Seite.) 

Bar. Der Hahn war gefpannt, das wußte ich nicht. 
- Zum Glück lege ich zufällig die Zlinte über den linken Arm. 
(Ihut es und richtet diefelbe abermals auf Bebefroft.) 

Bebef. (wieder ausweichend). Und fie ging los? 

Bar. Sie ging richtig los, that aber Feinen Schaden, 
denn fie nahm blos einem Gasen das Ohr mit. 

Hel. Kleinigkeit! 

Bar. Seine Majeftat waren doch ein wenig ungehalten. 
Mein lieber Baron von Pelz, geruhten Ste zu fagen, das 
müffen Sie heute durch einen Meifterfhuß wieder gut ma- 
chen. Sch lächelte. (Zu Heloife.) Sie wiffen, wie ich zu lä— 
cheln pflege. 

Hel. Nein, wahrhaftig, das weiß ich nicht. 

Bar. Sch lächelte und fehwieg. Der Büchfenfpanner Iud 
mein Gewehr. Gleich darauf ftieg ein Habicht mit einem 
jungen Hafen in die Luft. »Wer ſchafft mir den Hafen?” 
rief der König: »doch ohne den Habicht zu verlegen.” Ich 
ergriff mein Gewehr, ich ſchoß; der Habicht behielt die Ku— 
gel in den Klauen, und der Hafe fiel Sr. Majeftät zu Fü- 
fen. — War’s nicht fo, Magifter ? 

Mag. Wort für Wort. Der Hafe lief davon. 
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Bar. Bravo, rief der König, und fiel mir um den Hals. 
Nicht wahr, Maguter ? s 

Mag. Ganz recht. Allerhöchftdiefelben drückten Hoch— 
diefelben an die Eönigliche Bruft. 

Bebef. Sie ftanden dabeı? 

Mag. Mu nichten. Der Herr Baron haben es mir 
fhon einigemal vertraut. 

Bar. Ja, wenn Seine hochfelige Majeftät noch zu le: 
ben geruhten, jet wäre ich längft Erb: Land: Jügermeifter. 
Wie? 

Mag. Procul dubio. 

Bar. Meinetwegen. Man bat denn auch allerlei Un— 
serthanen, die man glücklich macht, man ift auch ein Landes— 
herr, und der Schulmeilter befingt meinen Geburtstag fo 
gut wie ein Hofpoet. 

Mag. Auh meine Mufe greift bisweilen ſchüchtern in 
die Leiter. 

Bar. Nun wird er den Baul bald wieder fatteln müffen. 

Mag. Zu eınem Epithalamio. 

Bar. Nur nichts Lahmes, das verbitte ich mir, 

Mag. Zu Deutih: ein Hochjzeitgedicht. 

Bar. VBermählung, wıl Er fagen. Unfer eins 
macht nıchr Hochzeit. 

Hel. Wollen der Herr Baron ſich vermählen ? 

Bar. Schalkhafte Frage, meine holde Braut! 

Hel. Sch hulte mich der Ehre unwürdig. 

Bar. Beunruhigen Sie ſich deßwegen nicht! Freilich iſt 
das Geſchlecht der Pelze uralt — 

Bebef. Und meine Nichte iſt blutjung. 

Bar. Aber man har Exempel. Nicht wahr, Magiſter? 
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Mag. Große Beifpiele in der Weltgefhichte — 

Bar, Ein paar Könige von Frankreich follen fih fogar 
mit Kaufmannstöchtern aus Florenz vermählt haben. 

Mag. Aus dem Haufe Medicis. 

Bar. Da hören Sie es. Dafür halte ih mir den Ma- 
gifter, daß er mic) gelegentlich an fo etwas erinnern muf. 

Hel. Wermuthlic hatten aber die Kaufmannstöchter 
aus Florenz Luft zum Heirathen? Ich hingegen, Herr Ba— 
von, ich werde in ein Klofter gehen, und den Himmel bitten, 
das uralte Gefchlecht der Pelze in feinen heiligen Schuß zu 
nehmen. (Qb.) 


Fünfte Scene. 
Bebefroft. Baron. Magiiter. 

Bar. Ei, was will fie damit fagen? 

Mag. Ein Subterfugium. 

Bar. Bleibe Er mir jet mit feinen Poefien vom Halfe. 

Bebef. Neue Sorgen will fie mir bereiten. 

Bar. Vielleicht daß die Ehrfurcht — — — 

Bebef. Ah, was weiß ein hübfches Mädchen von Ehr- 
furcht! Sie hat einen verdammten Widerwillen gegen das 
Heirathen. Alle unglüclichen Ehen auf drei Meilen in die 
Runde ſpürt fieaus, und wenn ich Abends einmal von Sorgen 
ausruhen will, fo muß ich lauter Sammergefchichten hören. 

Bar. Das wird fich geben. Die Baroneffe von Pelz — — 

Bebef. Wenn fie es nur ſchon wäre! 

Bar. Sch halte mich an den Kontrakt. 

Bebef. Das eigenfinnige Mädchen will lieber die 10,000 
Thlr. verlieren, die meine felige Schwägerin Euer Gnaden 
geliehen. 

XXVI. 10 
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Bar. Hat die Selige mir Geld geliehen? Davon weiß 
ich nichts. | 

Bebef. O der Wechfel ift vorhanden. 

Bar, Iſt wohl möglich. Sch erinnere mich deffen nicht. 
Habe mehr zu denken, nicht wahr, Magifter? 

— Mag. Die Regierungsgefhäfte — — — 

Bar. Da hören Sie es! Und dann die vielen Briefe! 
Seit ih nur ein Wörtchen fallen laffen, wie ich gefonnen 
fei, um der Pofterität willen eine Gemahlin zu erfiefen, feit- 
dem regnet es Briefe aus allen Provinzen. Noch geftern bot 
man mir eine Gräfin an, mit Ausfteuer von 50,000 Öted- 
nadeln, nota bene, jeder Stecknadelkopf ein Diamant. Nicht 
wahr, Magifter? 

Mag. Vom reinften Waffer. 

Bar. Aber Shnen gab ich mein Wort, und noch nie 
bat ein Pelz fein Wort gebrochen. Sagen Sie das Shrer 
ſchönen Nichte; fie ıft und bleibt die Auserwählte. — Bon 
soir, mein lieber Bebefroft! Nächftens werde ih Sie zur 
Tafel bitten. 

Bebef. Unterthänigfter Diener! 

Bar. Nichts von Unterthänigkeit. Wir Eommen ja bald 
in eine Art von Verwandifchaft. (Mit dem Magifter ab.) 


SBeHnfle Scene 
Bebefroft (allein). 

Hol’ der Henker dich und deine Verwandtfchaft! Wäre ich 
nur die Sorgen los! Zwar das Mädchen fchaffe ich mir wohl 
vom Halfe, aber das Geld, das verdammte Geld! Hat man 
Eein’s, fo muß man ſich quälen, um welches zu f[haffen, und hat 
man welches, fo weiß man nicht wohin damit. — Wo bleibe ich 
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nun wieder mit den 1000 Dukaten ? Alle Kiften und Kaften find 
voll. Keine Nacht Eann ich fchlafen aus Furcht vor Räubern. — 
Menn ich nur einen Baumeifter wüßte, der mir einen Thurm 
unter der Erde baute — drei hohle Bäume im Eichenwäld— 
chen habe ich ſchon mit Geldſäcken gefüllt. Es iſt doch beffer 
in unfern nachgreifigen Zeiten, die gefährliche Kockfpeife zu 
vertheilen, ald alles auf einen Klumpen zu häufen. — Ga, 
ja, ich thue wohl am beften, wenn ich eine Blendlaterne an- 
zunde, und died Säckchen gleichfalld in den nächiten beften 
Baum werfe. Brennt mtr dann das Haus über dem Kopfe, 
fo habe ich doch noch meine Bäume, wenn fie der Blitz mir 
nicht fpaltet. (Ab.) 


Siebente Sirene. 

(Das Eichenwäldchen, hier und da ein hohler Baum — Nacht.) 
Wachtel (tritt auf). } 

Eine alte Piftole habe ich gefunden. Ein paar Holzäpfel 
wären mir lieber gewefen. Effen fol ih, und habe nichts! 
Ach wie tugendhaft Eönnte der Menfch fein, wenn er Eeinen 
Magen hätte! Die Engel dürfen fi gar nicht brüften mit 
ihrer Tugend; denn es find nur Köpfchen mit Slügeln d’ran. 
Sch aber muß effen. Meine Schuld ift ed nicht. Arbeit will 
mir niemand geben. Bei einem Advokaten wollte ich fh reis- 
ben, der fagt: man fehreibt jegt nicht. Bei einem Kauf: 
mann wollt’ ih handeln, der fagt, man handelt jegt nicht. 
Bei einem Bauer wollte ih pflügen, dem waren feine 
Dchfen fpaziren gegangen. — Was fange ih nun an? — 
Sn der ganzen Welt iſt Krieg! Wohlan, fo erkläre auch ich 
der ganzen Welt den Krieg! Erobern will id nicht, ich will 
nur effen; "aber effen muß ich, ed Eomme woher e8 wolle. 

10 * 
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Mein Schußgeift hat mir die alte Piftole in den Weg ge- 
worfen. Sie ift zwar ohne Hahn, fieht aber fonft noch aus 
wie eine Piftole. So ein Ding imponirt, und wer imponiren 
Eann, dem gelingt Alles! — Heda! Gewiffen! warum 
Eopfft du an die Bruft? — Warte, bis der Magen fehweigt, 
dann darfft du reden. Horch, es raffelt ein Fuß im Grafe. 
Rerbirgt fi.) 





Achte Scene 
Lerche (tritt auf). 


Befchriebenermafen liegt die Wohnung des reichen Be— 
befroft am Ausgang dieſes Wäldchens. — Was blinkt denn 
dort im Mondenfhein? — Sa, ja, das find die zwanzig 
Blißableiter, von denen der Müller mir erzählte. — Krabs 
belts mir doch in der Bruft, je näher ih Fomme. — Es war 
ein allerliebftes Mädchen — nicht regelmäßig ſchön, aber fie 
hatte fo ein Friede und Freude gebendes Geficht, und das 
find die dauerhafteften Gefichter. Der Oheim foll ein närri— 
fher Patron fein. Was kümmert's mich? — Wollte Gott, 
die Welt beftände aus lauter Narren, fo gabe es mehr zu la- 
chen, und die Böfewichter wären nicht fo verdammt confe= 
quent. — Sch will ihm meine Dienfte anbieten, bedarf er 
meiner nicht, fo bedarf ich feiner, das wird er ja wohl 
begreifen. 


Meunte Scene 
Lerche. Wachtel, 


Wacht. Die Börfe oder das Leben! 
Lerche. Mein Freund, es fol mir Tieb fein, wenn Er 
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eine Börſe bei mir findet. Sch fuche ſchon feit vielen Wochen 
vergebens darnach in allen Tafchen. 

Wacht. Die Stimme tft mir bekannt. 

Lerche. Den Baf habe ich irgendivo gehört. 

Wacht. Bruder Lerche! 

Lerche, Bruder Wachtel! 

Wacht. Herzensbruder! 

Lerche. Geh’, hol dich der Teufel! Biſt du ein Straßen- 
vauber geworden ? 

Wacht. Die Piftole if ohne Hahn. 

Lerche. Gleichviel! 

Wacht. Wenn du wüßteſt, wie es mir ergangen, ſeit wir 
in Halle uns trennten! 

Lerche. Doch wohl nicht übler als mir? 

Wacht. Ich armes Findelkind! Dein Vater ließ mich 
ſtudiren. 

Lerche. Und zum Dank wollteſt du den Sohn plündern. 

Wacht. Höre, Lerche, mich hungert fehr. Noch bricht 
Eifen. 

Lerche, Vormals pflegteft du zu fagen: Cerberus ift toll 
geworden, und hat den Teufel gebiffen, der nun wieder die 
Menfchen beißt, und du felber — Schäme dich! 

Wacht. Aber fo erwäge doch. Sch hatte an den Muſen— 
brüften mich noch Tange nicht fatt gefogen, als dein Vater in 
ſchweren Zeiten verarmte. Nun Eonnte er mir nicht helfen, 
konnte nicht einmal den eignen Sohn unterftügen. 

Lerche. Ach, hätte er nur felbft einen Nothpfennig übrig 
gehabt. 

Wacht. Da faß ich armer Teufel, wußte Alles nur halb, 
und hungerte ganz. Mein fammtliches Mobiliar-Vermögen 
Fennft du; ich habe es dir in Halle einmal gezeigt. 


150 ” 

Lerche. Die Windel mit dem fchonen Wappen, und der 
alte römiſche Pfennig ? 

Wacht. Ganz recht; die brachte ich mit aus dem Findel- 
haufe, und die habe ich auch noch; denn es gibt mir Fein 
Menfh eine Mahlzeit dafür. 

Lerche. Du hätteft Schriftfteller werden follen. 

Wacht. Brüderchen, das wurde ich auch. Sch fehrieb 
ein myſtiſches Trauerfpiel; die Zufchauer gähnten oder lach- 
ten. Sch fchrieb Höllenbrände, Pechfackeln, Brandrafeten, 
nichts wollte zünden. Sch ſchrieb Feuerfhirme, Löfcheimer, 
MWafferzuber, nichts wollte löfchen. Sch trug meine Dienfte 
an, wo ich nur eine Schüffel rauchen fah; aber die Leute 
hatten überall fo wenig in der Schuffel, daß fie nichts abgeben 
konnten. Endlich fand ich die alte Piftole — — 

Lerche. Das fchien dir ein Wink des Schieffald — 

Wacht. Ich dachte an Karl Moor und dergleichen be= 
rühmte Leute. 

Lerche. Und fo machteft du dein Probeftücf an mir? 

Wacht. Aber du haft wohl gefehen, ich habe Fein Genie 
zum Näuber, und nun ich dich wieder habe, will ich lieber 
mit dir betteln gehen. 

Lerche. Sch gehe nicht betteln. 

Wacht. Wovon lebft du denn? 

Lerche. Bon Kopf und Händen, nachdem es fallt. Wo 
ein Groſchen zu verdienen ift, da ftehe ich bereit wie ein Laza- 
roni. Sch Eann Suppliken entwerfen und Spinnräder aus- 
beffern, ich Fann ein Stück Feld ausmeffen, und im Noth- 
fall es auch pflügen. Kurz, ich kann Alles, nur nicht ftehlen. 

Wacht. Da Fannft du doch immer noch verflucht wenig. 

Lerche. Seit mein Vater todt iſt — — 
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Wacht. (piäglich ernft und gerührt). Iſt er todt? 
Ach, fie haben 
einen wackern Mann begraben, 
und mir war er mehr. 


Lerche. Nun bin ich dir wieder gut. Meine alte Mut: 
Wacht. Lebt die edle Frau noch? 

Lerche. Sie lebt. 

Wacht. Ind verlor Alles ? 

Lerche, Alles? Mich hat fie noch! 

Wacht. Ein Wunder, daß der Gram fie nicht verzehrte. 
Lerche. Da Eennft du meine Mutter nicht, die ift noch 


aus der alten Welt, die vertraut auf den lieben Gott! 


Wacht. Lebt der liebe Gott auch noch? Nun, Gott fei 


Dank! Sch muß dir fagen, Brüderchen, e8 Eommt mir bis- 
weilen vor, als feier maufetodt. Wo haft du deine Mutter 
gelaffen? 


Lerche. Sn der nachften Mühle. 

Wacht. Wie? Du haft fie bei dir. 

Lerche. Das verfteht fich. 

Wacht. Meine Wohlthäterin mir fo nahe? 

Lerch e. Du Fannft fie fehen, fobald du willft. 

Wacht. Ob ich will ? Aber nun ift mir’8 doch fatal. 
Lerche. Was denn? 

Wacht. Die Gefchichte mit der Piftole. Sch Eann der 


braven Frau nicht fo keck unter die Augen treten. 


Lerche. Siehft du wohl? 

Wacht. Du wirft e8 doch verſchweigen? 

Lerche. Wenn du Befferung gelobft. J 
Wacht. Bruder, ich will hungern wie ein Kamehl in 
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der Wüfte. Aber wie kommſt du mit deiner Mutter in diefe 
Gegend? 

Lerche. Daheim Teuchtete Feine Hoffnung mehr. Da 
machte ich es wie Aeneas, ich nahm meinen Anchifes auf den 
Rücken, und trug ihn aus den Flammen. 

Wacht. Aber wohin? 

Lerche. Das weiß ich felbft noch nicht. Wir haben Ver— 
wandte in Rußland. Aber meine Mutter ift alt und Eränklich, 
wir Fommen langfam vorwärts. Jetzt ruht fie aus bei einem 
ehrlichen Müller, dem ich ein Stück Land nivellirt habe, um 
mehr Waffer auf feine Mühle zu fchaffen. Indeſſen fuche ich 
hier und da ein ehrliches Unterfommen. Es müßte doch mit 
dem Zeufel zugehen, wenn ein gefunder Sohn, der den feiten 
Willen hat, feine alte Mutter nicht mehr ernähren könnte. 

Wacht. An Sorgen, wie ich fehe, trägft du ſchwer genug. 

Lerche. Sch Sorgen? Gott behüte! Glaube mir, Wach: 
tel, e8 ıft mit dem Leben, wie mit dem Schwimmen: wer 
fih ohne Furcht den Wellen überläßt, und ganz gemächlich 
Hande und Füße bewegt, der ſchwimmt; wer aber mit Kräm— 
pfen in's Waffer geht, der finEt unter. 

Wacht. Sieh doch, da wackelt ein Licht auf uns zu. 

Lerche. Kennft du das Haus dort in der Ferne? 

Wacht. Es gehört einem reichen Sonderling. 

Lerche. Der eine allerliebfte Nichte hat. Laß uns ein 
wenig zurücktreten ; mich intereffirt, was hier aus: und eingeht. 
(Berbergen fich hinterm Gebüſch.) 


Behnte Scene 


Bebefroft (fchleicht mit der Blendlaterne herbei, lauſcht, befieht vie 
hohlen Bäume, wählt einen, und wirft feinen Sad hinein). 


Wieder eine Sorge los! Um taufend Dufaten ift mir die 
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Bruft leichter geworden. Wenn ich nur auch meine Nichte 
mit fo einem Druiden vermählen könnte. (Ab.) 


EB vlt. 3 D.cie.ne, 
Lerche, Wachtel (treten leiſe herbei). 

Wacht. Pos alle Hagel! Nun fehe ich, daß du Glück 
haft. Nun gehe ich dir nicht mehr von der Seite. Du bift ein 
wahrer Habefuf: da kömmt ein Nabe und bringt dir tau— 
fend Dufaten. Hörteſt du es Elingeln, wie der Sack fiel? 
Welche himmlifhe Muſik! Geſchwind laß uns theilen. 

Lerche. Da haben wir den Spigbuben! Mit welchem 
Rechte? 

Wacht. Res nullius cedit primo occupanti. 

Lerche. Es iſt ja fremdes Eigenthum. 

Wacht. Es kann ja auch wohl dem Teufel zugehören. 
Der Kerlfah fo ziemlich aus wie ein Gefpenft. 

Lerche. Sicher war es der alte Bebefroft. 

Wacht. Meinetwegen. Sch ſuche Wogelnefter in hohlen 
Bäumen, das Eann mir niemand wehren. 

Lerche. Wachtel, haft du den Raynal gelefen ? 

Wacht. Was geht mid) Raynal an! 

Lerche. Es gibt ein Land in Indien; wenn da die Leute 
auf der Straße etwas finden, fo hängen fie e8 an den näch— 
ften Baum, und niemand rührt ed an, bis der Eigenthümer 
fich meldet. 

Wacht, Soll ich etwa den Sack hier an einen Baum 
bangen? 

Lerche. Du follft ihn liegen laffen. 

Wacht. Bıft du toll? 

Lerche. Nein, aber ehrlich. 
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Wacht. Allzu ehrlich fein, ift auch eine Tollheit. Sch 
fteige hinein. 

Lerche. Da mußt du vorher mit mir dich boren. 

Wacht. Brüderchen, bedenke doch, deine alte Mut- 
ERDE 

Lerche. Die nähme keinen Heller davon. 

Wacht. Hörteft du denn nicht? Der Narr war ja felber 
froh, daß er das Geld los wurde. 

Lerche. Allein verſchenken wollte er es nicht. Kurz und 
gut, verfprich mir, es nicht anzurühren, oder ich trage es 
auf der Stelle wieder in’d Haus. 

Wacht. E3 ift aber doch fatal, wenn einem die gebra- 
tenen Tauben in’s Maul fliegen, und man foll das Maul 
zuthun. 

Lerche. Vortheil wollen wir dennoch daraus fchöpfen. 
SH habe ein Plänen. Komm jegt zu meiner Mutter. 
Diefe Nacht folft du erfahren, wie es ſich mit fröhlihem 
Gewiſſen fo ruhig auf einem Kornſack fchläft. 

Wacht. (wehmüthig nach dem Baume blidens). Sa, wenn ich 
den Geldſack zum Kopfkiffen machen dürfte! Geide ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Ein Eahles gothifches Zimmer auf dem Schloffe Pelzenvorf.) 


Erſte Scene. 
Magiiter (Left in einem Folianten). 
(Ein Laufer im zerriffenen Wamms bringt das Frühſtück und geht wieder.) 
Mag. (ſchnuppert). Der Geruch des Frühſtücks entzieht 
meinen Geift den gelehrten Betrachtungen. Morgenftunde 
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hat Gold im Munde; ein angenehm Elingendes Sprichwort; 
denn felbft auf den Linpen hat das Gold noch einen Zauber- 
Eang. Allein die Morgenftunde mit einer Taffe Kaffee im 
Munde ift nicht minder reizend. O du ſchwarzes belebendes 
Getränke! Das trocdene Gehirn des Gelehrten befeuchtend, 
die Zunge der alten Sungfrau löfend, den Magen des tapfern 
Schmarogers erwärmend, wie lange fehon habe ich deinen 
erquicfenden Duft entbehren müffen! Leider ift deine Poefie 
der Profa des warmen Biers gewichen. 


Bweite Scene. 
Magijter. Baron (gähnend). 


Mag. Unterthänigften guten Morgen, Euer Hochfrei— 
herrlihen Gnaden! 

Bar. Großen Dank, mein lieber Magifter! Er ift doch 
noch ein Mann, der auf alte gediegene Redensarten hält, 
Ein unterthäniger guter Morgen! das hört man felten 
in unfern freigeifterifchen Zeiten. 

Mag. Darum fteht auch die Welt, fo zu fagen, auf dem 
Koyfe. 

Bar. Nur auf meiner Burg herrfcht noch das alte De- 
corum. Hier find noch Hirfchgeweihe und Zamilienwappen 
und goldlederne Tapeten. (Sept fih zum Frühſtück) Wo der: 
gleichen gefunden wird, da fließt noch altes reines Blut. 

Mag. Es fliege wie der Oronoko zwifchen tauſendjähri— 
gen Wäldern. 

Bar. Meine Wälder fangen an, verdammt lichte zu 
werden. 

Mag. Um fo milder wırd das Klima. 
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Bar. Das foll mir lieb fein; denn wir haben vorigen 
Winter ſchon recht herzhaft gefroren. 

Mag. Da fämmtlihe Defen Nauch hervorbringen, fo 
wurde Elüglich befchloffen, nichts hineinzulegen. 

Bar. Aber fo ein warm Bier mit Honig ift wohl fo gut 
wie ein Ofen. Wie? 

Mag. Ich kann ſolches vor der Hand nur a priori 
bejahen. 

Bar. Was heißt das? 

Mag. Das heißt: ich ſtelle mir die Wirkung vor, allein 
ich empfinde fie nicht. 

Bar. Da, da! man leere den ganzen Topf. 

Mag. Der fchönfte Beweis a posteriori. 

Bar, Pfui, pfui, Magifter! in meiner Gegenwart muß 
man nicht von folden Dingen reden, und noch zumal beim 
Frühſtück. 

Mag. Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden verzeihen — 

Bar. Nun diesmal mag es verziehen fein — Weiß 
man auch, warum ich dad Bier jedem andern Frühftück 
vorziehe? 

Mag. Um der hohen Sefundheit willen — 

Bar. Keinesweges. 

Prag. Oder weil der Kaffee zu hoch im Preife fteht — — 

Bar. Ah warum nicht gar! Auch nicht. Was Eümmern 
mich die Preife! Nein; fondern weil mein Urahnherr, der 
berühmte Hermann von Pelz, der die teutoburger Schlacht 
gewann, fchon Bierſuppe getrunken hat. — Kennt Er einen 
gewiffen Tacitus? 

Mag. Allerdings! 

Bar. Sch Eenne ihn nicht; aber er fol aus einer alten 
römiſchen Zamilie abftammen, und der hat ed gefagt. 
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Mag. Die Römer nahmen zum Frühftück einen Schluck 
Kräuterwein; die Griechen tunkten ein Stücklein Brot in 
unverfalfchten Wein; die Germanier fehlürften das Bier aus 
Mundtaffen von Hirnfchädeln, bis endlich der edle Kaffee 
aus japanifchen Porzellan die antıken Frühftücfe verdrängte. 

Bar. Darum fehlte e8 auch überall an der antiken 
Kraft. 

Mag. Freilich zu der Zeit ald Agamemnon den Ajar 
mit einem Ninderbraten tractirte, wegen der im Zweikampf 
gegen Hektor bewiefenen Tapferkeit — 

Bar. Sch weiß von dem Duell nicht ein Wort, und die 
Familie Ajar ift mir nicht bekannt; aber das weiß ich, daß ein 
Kinderbraten mehr Kraft gibt, ald eine Mandeltorte, und 
darum, mein lieber Magifter, trage ih Ihm auf, mache Er 
mir aus feinen alten Büchern einen Küchenzettel zu meiner 
Vermählung. 

Mag. Sriehifh? Römiſch? oder Deutfch? 

Bar. Sleichviel, wenn es nur alt ift. 

Mag. So wollen mir mit einer fpartanifchen Suppe 
den Anfang machen. Es fteht nur zu bezweifeln, daß die 
Hochfreiherrliche Braut feldiger Suppe Gefchmac abgewinnen 
werde. 


Dieter. Brose & 
Vorige. Frau Linfe, 
Linſe. 'R Gnaden, da bringe ich meine Monats— 
vechnung. 
Bar. Sehr wohl, meine liebe Frau Linſe, lege Sie 
felbige nur auf den Tiſch. 
Linſe. Sa, was Fann mir das helfen? Auf dem Tiſche 
liegen fchon zwanzig dergleichen. Sch muß Geld haben. 
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Bar. Sie wird mir doch nicht zumuthen, daß ich Geld 
zählen ſoll? 

Linſe. Zahlen will ich ſchon ſelber; rücken'R Gnaden 
nur erſt heraus! 

Bar. Meine liebe Frau Linſe, ich habe beſchloſſen, die— 
ſen Monat kein Geld zu geben. 

Linſe. So? Wovon ſoll ich denn wirthſchaften? 

Bar. Wovon es Ihr beliebt. 

Linfe, Was ſoll ich denn auf die Tafel fegen? 

Bar. Sch werde mir täglich ein Rebhuhn fchießen. 

Linfe. Sa, wenn der alte Hühnerhund noch lebte! 

Bar. Wie? Mein Muftafa ? 

Linſe. Das arme Thier war längft vor Hunger zum 
MWindfpiel geworden. Nun haben Sie ihn geftern auf der 
Sagd fo ftrapazirt, heute Morgen hat er das Zeitliche ge= 
fegnet. 

Mag. Ei, ei! 

Bar, Sammerfhade! er war nicht älter ald dreizehn 
Sabre. 

Mag. Sn der Blüte feiner Sabre. In primo flore 
exstingui, fagt der Plinius. 

Linſe. So wird ed ung Allen noch ergehen, dem Herrn 
Magifter und unferm Bischen Rindvieh und mir und den 
lieben Sänfen, und endlich 'R Gnaden felber, mit Nefpekt 
zu melden, der Koch und der Kutfcher find ſchon davon ge- 
laufen. 

Bar. Werden wieder Eommen. Unterdeffen Eann der 
Säger Eochen, und der Magıfter thut mir wohl den Gefallen, - 
ein wenig nach den Pferden zu fehen. 

Mag. Es ift zwar nicht allerdings mein Fach — 
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Bar. Ein Gelehrter muß alles verftehen. 

Linfe. Wenn er auch nur Geld machen Fönnte! 

Mag. Vielleicht, wenn Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden 
in Shrer Weisheit fich herabließen, gegenwärtige Frau Linfe 
mit etwas Geld zu verfeh'n — — — 

Bar. (ipringt auf). Schon wieder Geld? — Wer bin ih? 
Wie? Ein Edelmann, ein Pelz! Habe feierlich erklärt und 
mein Wort gegeben, in diefem Monate Eeinen Heller aus- 
zuzahlen. Wer kann mir zumuthen, mein Wort zu brechen ? 
Wie? 

Linſe. Sehr wohl, 'R Gnaden, fo geh’ ich meiner 
Wege. 

Bar. Iſt das der Dank für alle meine Wohlthaten ? 
Sch glaube, Sie würde aus Nefpekt und Liebe zu mir nicht 
drei Tage hungern. 

Mag. Die fhwache menfchliche Natur. 

Bar. Gehe der Magifter ein wenig hinaus. Sch werde 
diefer Perfon eine Privataudienz ertheilen. 

Mag. Sch will unterdeffen anbefohlnermaßen die hoch— 
freiherrlichen Pferde in Augenfchein nehmen, und zur Geduld: 
ermahnen. (216.) 


Br.orte Scene 
Baron. Frau Linfe, 
Linſe. Nun, was wollen 'R Önaden von mir? 
Bar. Sie ift eine vernünftige Perfon. 
Linfe, Ei, die Vernunft ift Feine Köchin. 
Bar. Sie fteht fhon dreißig oder vierzig Sabre in mei— 
nen Dienften. 

Linſe. Warum nicht lieber gar ein Sahırhundert! 
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Bar. Sie hat während diefer Zeit manches erfahren. 

Linſe. Sa, das weiß Gott! 

Bar, Als die hübfche junge Perfon das Amt der Schluf: 
fel von mir empfing, war ich noch ein fehr junger Herr, und 
Ihr ſtets gewogen. 

Linſe. Ach lieber Gott! meiner Unſchuld haben Sie 
nachgeſtellt. 

Bar. Dies Kapitel wollen wir nicht berühren. Von 
Ihrer Unſchuld weiß der Magiſter die beſte Auskunft zu 
geben. 

Linſe. Die böſen Zungen ſchwatzen viel. 

Bar. Man muß nur immer darauf los leben, ſo hören 
die Zungen endlich wieder auf zu ſchwatzen. Sie, meine liebe 
Frau Linſe, hat d'rauf losgelebt, hat ſich wohl befunden, iſt 
dick und fett geworden, hat nicht ein Schäfchen, ſondern 
eine ganze Herde in's Trockene gebracht — 

Linſe. Sch arme Perfon! Sch habe fo ehrlich gedient, _ 
daß es eine Schande ift, davon zu reden. 

Bar, Und nun fordert Sie plöglih Ihre Entlaffung: 
it das recht? 

Linſe. Weil 'R Gnaden verlangen, daß ich fchaffen ſoll, 
wo nichts iſt. 

Bar, Meine liebe Frau Linfe, halte Sie mich nicht für 
eigenfinnig, weil ih Ihr heute Eein Geld gebe. Fürwahr, 
ich habe viele Gründe dazu, unter andern auch diefen, daß 
ic) Eein Geld habe. 

Linſe. So helfe uns Gott! 

Bar. Er hat geholfen durch eine reiche Braut. 

Linſe. Davon reden Sie ſchon feit zwei Sahren. 

Bar. Nunmehr werde ich zur That fehreiten. Die Braut 
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ift freilich nur eine Art von bürgerlicher Kreatur; allein fie 
fhwimmt im Golde, und dad Gold ıft bekanntlich ein ade= 
liches Metall. 

Linſe. So wird doch auch meines Bleibens nicht lange 
mehr fein. Sch weiß ſchon, wie es hergeht, wenn ein alter 
Hageftolz ein junges Mädchen nimmt. 

Bar. Welche unanftändige Redensarten! 

Linſe. Da wird im Haufe das unterfte zu oberft ge— 
Eehrt, und ich habe Feine Luft, mich umkehren zu laffen. 

Bar. Wird auh Niemand begehren. Verforge Sie nur 
Küche und Keller zu der Wermählungsfeier, borge Sie Wein 
und Speiſen — — — 

Linie. Es will aber niemand mehr borgen. 

Bar. Munter, meine liebe Frau Lınfe, murre Sie 
nicht, harre Sie noch ein wenig, und follte Sie auch bis— 
weilen einigen Mangel an Nahrung verfpüren, fo trage Sie 
muthig um der Ehre willen. (Ab in’s Kabinet ) 

Linſe. Ohne Geld Eeine Ehre! Das weiß ich beffer. 





Fünfte Scene 
Frau Linfe Magiiter, 

Mag. (fest ven Kopf zur Thür herein). Sind der Herr 
Baron verfehwunden ? 

Linſe. Sa, mein alter Schaß, und wir thun am beften, 
wenn wir auch verfchwinden. 

Mag. Ei ei, mein Schaß, mid dünft, das fei nicht 
temperi oder tempori, wıe Plautus mehreremal fid) aus: 
drückt. 


Linſe. Da haben wir ſchon wieder den Gelehrten, der 
XXVI. 11 
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immer nur meint, was andere Leute vor ein paar taufend 
Sahren gemeint haben. 

Mag. Nicht doh, mein eignes Judieium gibt zu be- 
denken, daß nunmehr die verfiegten Goldyuellen auf's neue 
ftrömen werden. 

Linſe. Aber nicht für und. Was foll denn eine junge 
rau hier auf dem Schloffe thun, wenn fie nicht vor langer 
Weile fterben will? — Negieren, wirthfchaften, fich in Alles 
mifchen. — Ihre Buchhaltung unterfuchen; meine Rech— 
nungen beleuchten. — Was kömmt denn dabei heraus? He? 

Mag. Das Facit mochte nicht erfreulich fein. 

Linſe. Nun alfo! Daß doch die Gelehrten fo dumm 
find! Sie kommen mir vor wie die Peterfilie, mit der ich 
den Rand meiner Schuffeln beftreue, die kann man auch 
nicht genießen. 

Mag. Es gab doch eine Zeit, wo meine holde Barbara 
ganz andere Gefinnungen hegte. 

Linſe. Bethören ließ ich mich durch Shre verdammten 
Verſe; denn ich habe ein Afthetifhes Gemüth. Seit zwanzig 
Jahren bin ich Shre Frau, bin eine ehrliche Frau Magiſte— 
vin, und niemand weiß; darum als der Traufchein, der in 
meinem Kaften liegt. 

Mag. Sit das meine Schuld? Culpa est a me pro- 
eul, fagt Terenz. Habe ich nicht zu wiederholtenmalen den 
Baron erfucht, eine eheliche Verbindung zwifchen ung zu 
ftiften? Hat fein hochfreiherrlicher Eigenfinn es je verftatten 
wollen? 

Linſe. Eiferſucht war es und weiter nichts. 

Mag. Und habe ich nicht, da periculum in mora 
war, als ein vechtfchaffener Magifter ein geheimes Bünd— 
niß vollzogen ? 
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Linſe. Alles wahr. Damald mußten wir fehmweigen, weil 
“ man ohne Geld nicht reden darf. Nun aber hat der Hummel 
unfre Bemühungen gefegnet; nun will ich fort, will mid) der 
Melt ald Frau Magifterin präfentiren und die gebührende 
Ehre empfangen. 

Mag. Sehr wohl, mein Schag! 

Linfe. Ich will eine Haube tragen und eine Saloppe 
von fhwarzem Atlas, fo gut ald die Frau Paftorin. 

Mag. Meinetivegen! 

Linſe. Ah, und das Pfand unf’rer Liebe — 

Mag. Das fteht freilich auch noch im Verſatz. 

Linfe. Barbar! Du haft ed von meinem Herzen ge— 
riffen, und weit von hier es Miethlingen anvertraut. 

Mag. Wir durften es ja hier nicht produziren. Auch 
folgten wir darin blos dem Beifpiel eines berühmten Philo- 
fophen, Sohannes Sacobus Ruffovius. 

Linſe. Meine Sehnfuht nach dem zarten Knaben ift 
erwacht. 

Mag. Es muß nun fehon ein derber Bengel fein. 

Linſe. Wird die Stimme der Natur mir ihn ver- 
rathen? 

Mag. Im Fall die Natur zu ſchweigen beliebt, fo 
wird der romifche Nummus fprechen, den ich um feinen Hals 
gehängt. 

Linſe. Und die Windel mit dem freiherrlichen Wappen 
von meiner eigenen Hand geftict. 

Mag. Welches Wahrzeichen mir zu jener Zeit etwas be— 
denklich vorkam. 

Linfe. Sie werden doch die alten Grillen nicht wieder- 
Fauen ? 

ib Mi 
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Mag. Se nun, die alte Liebe wird fie befiegeln. 
Linie (mit Karrifatur). Lieben Sie mich denn noch? 
Mag. Kleine Here! 
Linſe. Großer Schelm! 
Mag. Süße Neckerei. 
Linſe. O Pancratius! 
Mag. O Barbara! 
Linſe. Die fhönen Tage unf’rer erften Liebe — 
Mag. Sie werden wiederfehren. 
Liuſe. Sn meinen Armen. 
MWtag. Deo favente. (Gehen Arm in Arm ab.) 


Sedhdflle Scene 
(Zimmer bei Bebefroft.) 
Helvife, Pauline (treten ein, dann) Bedienter. 

Paul. Wıffen Sie aud, daß ich anfange, mich vor dem 
Spazirengehen zu fürchten ? 

Hel. Doch nit wie Werther, weil mit jedem Schritte 
eine Eleine Welt zertreten wird ? 

Paul, Nein, fondern weil mit jedem Schritte neue 
Menfchen hervorwachfen, als hätte Deufalion nad) der Sünd— 
flut fie hier ausgefäet. 

Hel. Ach du meinft die beiden jungen Leute? 

Paul. (nachipottenr). Sa, ich meine die beiden jungen 
Leute. Die Bekanntfchaft des einen haben wir ſchon geftern 
gemacht. Indeſſen hat fi noch ein Herr Bruder, oder was 
er fonft fein mag, zu ihm gefellt, der mir auch fo verdächtig 
ausfieht, als ob er die Handſchuh wohl aus dem Waffer ho— 
fen möchte. 

Hel, Was mögen die Menfchen wohl im Schilde führen? 
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Paul. Spigbübereien fonder Zweifel. Wenigftens füh- 
ren fie die in den Augen. 

Hel. Der eine hat ein ehrliches Geficht. 

Paul, So? Vermuthlich der Nitter vom naffen Hand: 
ſchuh? 

Hel. Ja. 

Paul. Nun, ſo muß ich wohl den andern in meine 
Protektion nehmen, der hat ein Paar Augen wie Kar— 
funkel. 

Hel. Man hört, daß du neuere Dichter lieſt. 

Paul. O ich kann auch ſelbſt Gleichniſſe erfinden. Ihr 
Ritter zum Exempel — — 

Hel. Mein Ritter? Biſt du närriſch? 

Paul. Ihr Ritter hat die Augen eines Krokodills, näm— 
lich ganz unbeweglich, immer ſtarr nur auf Sie geheftet. 

Hel. Du ſiehſt immer mehr als ich. 

Paul. Meine Wenigkeit war für ihn gar nicht auf 
der Welt. Der Karfunkelritter hingegen fchien fehr wohl zu 
bemerken, daß ich neben Ihnen hertrippelte. Er machte mit 
feinem Hute einen halben Zirkel — fehen Sie, ſo — das 
galt ung Beiden; der And’re warf fein Kompliment g’rade 
vor fi hin, blos Shnen in die Schürze. 

Hel. Ei wie fharf bemerkt! Die Leute haben dich ge— 
waltig intereffirt. 

Paul. Auf dem Lande freut man fih im Frühlinge über 
die erften Zugvögel, wenn ed auch nur wilde Gänfe wären. 

Bed. (tritt ein). Ein Paar Fremde bitten um Erlaubniß, 
aufzumwarten. 

Paul. Da haben wir's! — Wie nennen fie ſich? 

Bed, Lerhe und Wachtel. 
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Paul, Richtig, es find Zugvögel, und Feine von den 
fchlechteften. — Dürfen fie Eommen? 

Hel, Sie haben vermuthlihd mit meinem Oheim zu 


fprechen. 
Paul. Alfo nur herein! (Bedienter ab.) 





Siebente Scene 
Vorige, Lerche, Wachtel, 

Lerche. Entfchuldigen Sie unfre Kühnheit — 

Wacht, Unfre Verwegenheit — 

Lerche. Wir find Reifende — 

Wacht. So eine Art von ewigen Juden — 

Lerche. Ehrliche Leute. 

Wacht. Und folglich arme Teufel. 

Lerche. Wir wünfhen Herrn Bebefroft zu fprechen. 

Wacht. Es hat aber Eeine Eile. 

Hel. Mein Oheim fhläft noch. 

Wacht. Deſto beiler! 

Lerche. Mein Freund hat Recht; denn diefer Morgen- 
f[hlummer gewährt mir das Glück, der liebenswürbdigften 
Sterblichen meine Huldigung darzubringen. 

Wacht. (u Pauline). Mein Sreund hat die fatale Ge— 
wohnheit, mir die Worte vor dem Munde wegzufchnappen. 

Hel. Wenn wir noch in den Zeiten der Troubadours 
lebten, fo würde ich glauben, ein Paar ſolche Herren vor 
mir zu fehen. 

Lerche. Zu allen Zeiten hat die Schönheit Dichter ge= 
weckt. 

Paul. Vielleicht ein Paar reifende Künftler. 

Wacht. Wir fuchen Speale. 
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Hel. Die muß man fich felber ſchaffen. 

Lerche. Bisweilen erfpart die Natur dem Künftler diefe 
Mühe. 

Paul. Kommen die Herren weit her? 

Wacht. Nicht weit genug, um lügen zu dürfen. 

Hel, Mich dünkt, ich haste ſchon geftern das Ver— 
gnügen. 

Lerche. Der Zufall war mir günftig. 

Paul. Sie hätten erfaufen Eönnen. 

Hel. Sie haben mich fehr erfchreckt. 

Lerche. Dann habe ich mein Glück zu theuer gekauft. 

Paul, Es war freilich da Eein Strudel, wie in Scil- 
lers Ballade. 

Lerche. Die Strudel find nicht immer das Gefährlichfte- 

Paul. Fürwahr, Sie hätten der Mamfell bei der Dame 
Shres Herzens eine ſchwere Verantwortung zuziehen Eönnen. 

Lerche, Sch hatte noch nie geliebt. 

Paul. (u Wachtel). Können Sie dies auch von fi) 
rühmen? 

Wacht, Sch rühme mich ſelbſt nicht gern. 

Hels (zu Lerche). Der Hımmel erhalte Ihnen Ihre Frei— 
heit, denn Freiheit ift das fchönfte Jugendglück. 

Lerche. Der leichte Sinn, den mir die Natur verliehen, 
möge mich [hügen! Ich gehöre wahrlich nicht zu den Glücks— 
Eindern; aber ich heiße Lerche, und bisher war ich frei wie 
die Lerche, und ſchwang mich fingend empor, wenn auch die 
Erde unter mir noch mit Schnee bedeckt war. Sollte ich je 
das Unglücf haben, mich zu verlieben — 

Hel. Sie haben Recht, es ift ein Unglück. 

Paul. Eine Krankheit. 
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Wacht. Eine Peft. 

Lerche. Und ıch würde fehr heftig lieben. 
Hel. Hüten Sie ji davor! 

Wacht. Ich würde rafend werden. 

Paul, Nehmen Sie fih in Acht! 

Hel. Zede andere Thorheit ıft minder lächerlich. 
Lerche. Keine fo unüberwindlid — 
Paul. Keine fo anſteckend. 

Wacht. Keine fo ſüß. 

Hel. Man verliert nicht blos die Vernunft — 
Lerche. Auch die Freiheit — 

Paul. Auch den Frohſinn. 

Wacht. Und das Embonpoint, 

Hel. Die Lıebe macht eınfeitig — 
Lerche. Ungeduldig — 

Paul. Blınd — 

Wacht. Stocblind — 

Hel. Sie erfticft den Trieb der Ehre — 
Rerche. Sie will allein herrſchen. 

Paul. Kurz, fie it eine Erfindung — 
Wacht. Vom Teufel felbft. 

Hel. Man muß fie fliehen. 

Lerche. Wenn man Eann. 

Paul. Wenn man nur will. 

Wacht. (achſelzuckend). Der Wille ift gut. 
Lerche. Leider feffelt oft die Schönheit — 
Hel. Ein verftändiger Mann muß die Schönheit nur ald 
Kunſtwerk betrachten. 

Wacht. Wie eine Wachsfigur. 

Paul. Muß Ealt bleiben. 


= 
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Wacht. Wie ein Salamander. 

Hel. Ich höre meinen Oheim Fommen. Leben Sie wohl, 
Herr Lerhe, bewahren Sie Ihre Schwingen! (Geht in ihr 
Zimmer.) | 

Paul. Leben Sie wohl, Herr Wachtel oder Salaman— 
der! Bewahren Sie Ihre Unverbrennlichkeit! (Wil gehen.) 





Adte Scene 
Vorige. Bebefroft. 


Bebef. Pauline, wo willft du hin? (2eife.) Fremde Men 
fen, wer find fie? Was wollen fie? 

Paul. Die Herren Lerche und Wachtel, ein Paar Fuftige 
Vogel. (Wil fort.) 

Bebef. (teife). So bleib’ doch. Du weißt, ich bleibe nicht 
gern allein mit Sremden. 

Paul, O, gefährlich find diefe nicht, wenigſtens nicht 
für Sie. 

Bebef. Was fteht zu Ihren Dienften, meine Herren! 

Lerche, Wir fuchen Brot bei einem reichen Manne, der 
gern hilft. 

Bebef. Was treiben Sie denn für eine Kunft oder Hand- 
werk? 

Lerche. Wollte Gott, ich wäre ein Handwerker! 

Wacht. Beſonders ein Büchſenſchmied oder Schwert— 
feger. 

Lerche. Ich habe ſtudirt, mein Herr. 

Wacht. Ihh auch. 

Bebef. Da bedaure ich Sie. 

Lerche. Zum Glück keine ſogenannte Brotwiſſenſchaft. 
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Wacht. Wobei man gewöhnlich das Brot entbehrt. 

Lerche. Sch verftehe die doppelte italienifhe Buch— 
haltung. 

Bebef. Wir haben jest nur weiße Blätter. 

Lerche. Sch bin erfahren im Fabrikweſen. 

Bebef. Wo gibt es denn Fabrifanten? 

Lerche. Sch bin vertraut mit der Schifffahrtskunde. 

Bebef. Alle Schiffe werden gefapert. 

Lerche. Nun fo habe ih Kopf, guten Willen und bin 
ein ehrlicher Mann. 

Bebef. Gratulire zum Kopf, danke für den guten Wil- 
len und zweifle nicht an der Ehrlichkeit. (Zu Wachtel) Nun! 
Sie, mein Herr? Was haben Sie denn gelernt? 

Wacht. Die Menſchen zu amüfiren. 

Bebef. Dann find Sie überall willfommen. 

Wacht. Sch made Verſe in der neueften myftifchen 
Manier. 

Bebef. Bravo! 

Wacht. Sch philofophire: »Der Urbegriff und die We- 
fenheit aller Dinge if} dad Sein. Das Sein ift das felbft 
fhaffende, das ſich felbft entzweiende und zugleich wieder 
vereinende und das fich felbft bedingende.” 

Bebef. Braviffimo! 

Wacht. Sch kann auch die Schädel betaften. Ich bin 
ein Chemiker, Eann aus Knochen eine Eräftige Suppe 
Fochen. 

Bebef. Das ift fo übel nicht. Knochen finden Sie jegt 
überall. 

Wacht. Ich kann auch Branntwein aus Kartoffeln 
brennen. 
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Bebef. Auch das ift gut. Wer die Menfchen um ihre 
Bernunft bringt, der ift bisweilen ihr Wohlthäter. Site ge: 
fallen mir, mein Herr. Wir machen nähere Bekanntfchaft. 

Lerche. Die nüglichen Kenntniffe weifen Sie zurück? 

Bebef. FröhlichEeit, mein Herr, ift jeßt die gefuchtefte 
Ware. 

Lerche. Wohlan, ich befige noch eine Kunft, die vielleicht 
höhern Werth in Ihren Augen hat: Sch Eann verborgene 
Schäge finden. 

Bebef. Das wäre der Teufel! Zwar habe ich des Gel: 
des ſchon mehr als zu viel; aber aus Euriofitat — — — 

Lerche. Dies Spazirftöckchen ift meine Wünfchelruthe. 

Bebef. Ich meinte, nur die Säbel wären die eigent- 
lichen Wünfchelruthen. 

Lerche. Sie feheinen an meiner Kunft zu zweifeln. 

Bebef. Seitdem der Profeffor Sung wieder Gefpenfter 
erfcheinen läßt, feitdem zweifle ich an gar nichts mehr. 

Lerche. Stellen Sie mich auf die Probe. In gefährli= 
chen Zeiten wird ja überall Geld vergraben und verfteckt. Es 
kann nicht fehlen, daß nicht auch in diefer Gegend hier und 
da etwas verborgen lege. Was gilt die Wette, ich finde es? 

Bebef. (bei Seite). Der Menfh macht mir bange für 
meine hohlen Bäume. (Laut.) Hören Sie, mein Herr Schaß- 
gräber, wenn Sie wirklich diefe Kunft verftänden — die ein: 
zige, die nicht nach Brot geht, fo würden Sie ja nicht Hilfe 
bei mir fuchen. 

Lerche. Sch habe Ihnen ſchon erklärt, daß ich ein ehr: 
liher Mann bin, fremde Schäge berühre ich nie. 

Bebef. Herr Phönir, wenn das wahr ift, fo bleiben 
wir beifammen. 
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Lerche. Ich bin jeden Augenblick erbötig, den Beweis 
zu liefern. 

Bebef. Am hellen Iıhten Tage? 

Zerche. Das gilt mir glei). 

Bebef. Mit dieſem Stöckchen? 

Zerche. Auf den Sulach-Inſeln geſchaitten. 

Bebef. (bei Eeite), Hm, der Menfch redet mit einer Zu- 
verficht — ich glaube zwar an Eeine Hererei — aber meine 
Dukaten. (2aut.) Wohlan, ich führe Sie ein wenig in der Ge— 
gend umher. 

Lerche. Wir folgen meinem Stöckchen. 

Wacht. Soll ich die Ehre haben, Sie zu begleiten? 

Bebef. Gehorfamer Diener, Herr Poet! Bleiben Sie 
nur indeffen hier bei dem Frauenzimmerchen, und fprechen 
Sie mit ihr von der Anochenfuppe. (Holt aus einem Winkel Hut 
und Stod.) 

Lerche (ei Seite). Wieder einmal ein Beweis, daß Char- 
fatanerie am meiften zu Brote hüft. 

Bebef. Belieben Ste voran zu gehen. Geide ab.) 





Meunte Scene. 
Wachtel. Pauline, 

Wacht. Ste gehen zu fuchen, was ich bereits gefun= 
den habe. 

Paul. Sehr galant, mein Herr Poet, Myftiker, Schä- 
dellehrer, Suppenkoch, Branntmweinbrenner. 

Wacht. DO ich verftehe noch mandperlei. 

Paul. Sind Sie audy eın Freund der Wahrheit? 

Wacht. Ein Kenner und ein großer Liebhaber. 
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| Paul. Nun fo erlauben Ste mir zu fagen, daß ed mir 
ſcheint, als ob Sie beide ein paar Spigbuben wären. 

Wacht. DO, das fcheint nur fo. 

Paul. Man follte darauf ſchwören. 

Wacht. Es kommt darauf an, was Sie Spigbuben 
zu nennen belieben. 

Paul. Nun ich denke, die Bedeutung des Worts ift fo 
ziemlich allgemein. 

Wacht. VBarürt aber nach Zeit und Umftänden. Man- 
ches wird morgen bewundert, was geftern noch für Spigbü- 
berei gegolten. 

Paul. Sie weichen dem Bekenntniß aus? 

Wacht. Was foll ich befennen, allerliebfte Mamſell? 
Sa, ich habe Sie belogen. 

Paul, Dacht' ich's doch! 

Wacht. Sch fhmähte die Liebe und bin Ihr Sklave; 
ich prahlte mit Kälte und brenne Iıchterloh. 

Paul. Nun, diefe Lüge möchte bei gutmüthigen Perfos 
nen Verzeihung finden; aber die Schaßgräberei — — — 

Wacht. War nur ein Vehikel, um das Vertrauen ded 
alten Herrn zu gewinnen. 

Paul. Und wenn nun nicht3 gefunden wırd ? 

Wacht. Gold wird ficher gefunden. 

Paul. Sie fheinen Ihrer Sache fehr gewiß? 

Wacht. Wollte der Himmel, ich wäre eben fo gewiß, 
bei Ihnen Mitieid zu finden! 

Paul. Machen Sie mir ın allem Ernft die Cour? 

Wacht. Mit folden gefährlihen Dingen ſpaße ich 
nicht. 


Paul. Mein Gott, Sie find mir ja vollig unbekannt! 
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Wacht. E3 wird nur von Ihnen abhängen, mich Een- 
nen zu lernen. 

Paul. Einen Mann Eennen zu lernen, wer darf ſich 
damit fchmeicheln? 

Wacht. Wenn er verliebt ift, fo ſchaut man ihn durch 
und durch. 

Paul. Sie haben mich kaum gefehen. 

Wacht. Das ift eben fhlimm. Was wird's erft wer- 
den, wenn ih Sie öfter fehe? 

Paul, Poſſen, Poffen! wahre Liebe Eommt langfam. 

Wacht. Bei mir hat fie den Fürzeften Weg durch die 
Augen genommen. 

Paul. Vertrauen ift der Liebe Begleiter. 

Wacht. Ad wenn ich doch recht viel zu vertrauen hätte! 

Paul. Machen Ste mit Wenigem den Anfang. Sch bin 
zwar Eeine Freundin von Biographien, deren Gegenftand der 
Verfaſſer felbft iſt; denn die liebe Eitelkeit gucft gewöhnlich 
aus dem Tintenfaffe; weil nun aber Niemand fonft vorhan- 
den ift, der Zeugniß von Ihnen geben könnte — — — 

Wacht. Topp! Sie nehmen Sntereffe an mir? das be- 
geiftert meine Ehrlichkeit. Wernehmen Ste alfo meinen er- 
bärmlichen Lebenslauf, und — foll er fröhlich enden — fo 
laufen Ste mit. 

Paul. Sch nehme das blos für ein Dedifations- Kom- 
plıment. 

Wacht. Sch bin geboren, und auch fo ziemlich wohl— 
geboren, wie ich mir einbilde, aber wo und von wem, 
das weiß Gott! 

Paul, Alfo wohl gar ein Findelfind ? 

Wacht. Aber von vornehmen Eltern, die mich gewiß 
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noch einmal fuchen werden; denn ich lag in einer feinen Win- 
del und ein prächtiges Wappen war darein gefticft, und eine 
rare Münze hing mir um den Hald. Auch fpüre ich einen 
großen Hang auf and'rer Leute Koften zu leben, bin alfo ver- 
muthlich von vornehmer Herkunft. 

Paul. Wie find Sie denn zu dem Namen Wachtel ge: 
fommen ? 

Wacht. Das ift nur mein Interims-Name. Sch hatte 
einmal ald Knabe eine Wachtel pfeifen gelehrt. — Sie yfiff 


| 


das alte Liedehen: Freut euch des Lebens! was heut zu Tage 
kein Menfch mehr fingt. Da ging eines Tages der Water von 


meinem Freunde Lerche vorbei, hörte den Eleinen Virtuofen, 
wollte ihn mir abEaufen, bot viel Geld, befam ıhn aber 


nicht; denn der Vogel war mir zu lieb. Doc bald nach— 
ber ſah ih eine arme Frau in Verzweiflung, deren Mann 


ertrunfen war. Sch hatte ihr nichts zu geben; da lief ich 
zum alten Lerche, verkaufte ihm meine Wachtel, und brachte 
der Frau das Geld. 
Paul. Ei, das hatte ich Ihnen nicht zugetraut. 
Wacht. Ich will mich auch eben nicht breit damit ma— 
chen. Im Grunde war ich den Vogel nun überdrüßig; ein 
paar Wochen früher hätte ich es wohl nicht gethan. In— 











deſſen, wie es ın der Welt zu gehen pflegt — es werden 


einem oft Dinge hoch angerechnet, die wenig Fofteten, und 
wieder andere gleichgültig überfehen, die vielleicht ein ſchwe— 
res Opfer enthielten. Der alt: Lerche hatte mich lieb gewon- 
nen um der Gefchichte willen. Er nahm mich aus dem Fin— 
delhaufe, gab mir zum Andenken den Namen Wachtel, und 
eine trefflihe Erziehung mit feinem Sohne und fo weiter. 
Paul. Nicht und fo weiter. Sch will Alles willen. 
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Wacht. Das Uebrige ift Eeinen Kreuzer werth. Mein 
Wohlthäter verarmte und Eonnte mir nicht mehr geben. ‚Der 
Tuftige Wachtel fing an fich zu maufern. 

Paul. Welcher Zufall führte Sie in unf're Gegend? 

Wacht. Wir hörten von dem Ländlein Eldorado, von 
dem reichen Bebefroft et Kompagnıe, der feine Zimmer 
mit harten Thalern pflaftert, und als wir vollends vernah- 
men, daß auch die Örazıen zu feiner Kompagnie gehören — 

Paul. Sit etwa Ihr Freund auch ein wenig verliebt? 

Wacht. Wir haben Beide das Herzensfieber. 

Paul. So mag er fi nur hüten, es nicht laut werden 
zu laffen; denn Mamfell Heloife kann auf der Welt nichts 
weniger leider als einen Liebhaber. 

Wacht. Ei das ift bei Frauenzimmern eine feltene Idio— 
funErafie. Hoffentlich doch nıcht anſteckend? 

Paul, Was mich betrifft, ich bin eın gewöhnliches Se 
zimmer, und dulde dergleichen Geſchöpfe. 


B.eh.n.t:n »D.,ceue 
Vorige. Bebefroft. 

Bebef. Es gibt doch noh Menſchen auf der Welt. 

Wacht. Taufend Millionen pflegt man zu rechnen. 

Bebef. Das ıft eine dumme Rechnung. Findet man 
einen auf zehn Quadratmeilen, fo Eann man auch zufrie= 
den fein. 

Paul. Sind Sie fo glücklich gewefen, einen zu finden? 

Bebef. Sch glaube falt. 

Wacht. Der zweite empfiehlt fih unterthänig. 

Bebef. Sie find ein Freund von Herrn Lerche: das 
fpricht allerdings für Sie. 
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Panl. Hat er denn wirklih Schäge gegraben? 

Bebef. Du mußt nicht alles wiffen. Geh’, zeige dem 
Herrn das grüne Zimmer an. Laffen Ste Ihre Sachen nur 
zu mir bringen! 
| Wacht. Meine Sahen? Sch bin einer von den fieben 
Weiſen Griechenlandes, ich trage Alles bei mir. 

Bebef. So verforge die Herren mit Allem, was fie 
brauchen. Hörft du? 

| Paul. Ei, da muß ja etwas aufßerordentliches vorge— 
fallen fein. Kommen Sie, mein Iuftiger Herr! 

Wacht. Freut Euch des Lebens! — Vivat, Herr Bebe- 
froft et Kompagnie! (Mit Paulinen ab.) 


Er Bee; 
Bebefroft (allein). 

Sa, ja, ich entfinne mich. Lerche hieß der Beamte, der 
vor zwanzig Jahren — als der große Diebftahl in meiner 
Kaffe gefhah, und ich Steckbriefe in ganz Deutfchland her— 
umfandte — durch feine fehlaue Wachfamkeit den Dieb er- 
wifchte, mir alles wieder fehaffte und durchaus Feine Beloh— 
nung von mir annehmen wellte. Er habe nur feine Pflicht 
gethan, fo ſchrieb er und blieb dabei. Ohne ihn hätte ich da- 
mals Banferott machen müffen — Nun, der Anfel fallt nicht 
weit vom Stamme. (Ruft in Heloifens Zimmer.) Heloife, komm 
zum Vorſchein! 


Bwölfte Scene 
Bebefroft. Heloiſe. 
Hel. Was befehlen Sie? 
Bebef. Es iſt mir eine curiofe Begebenheit widerfah- 
XXVI. 12 
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ren. Sch muß fie Semanden mittheilen, fonft drückt fie mir 
das Herz ab. ' 

Hel. Haben Sie wieder unvermuthet Geld empfangen? 

Bebef. Nein, diesmal habe ich welches verfchenkt. 

Hel. Ei, find Sie Eranf? 

Bebef. Spotte nicht. Du haltft mich wohl für hart- 
herzig? Leider muß man ed werden; denn die Welt taugt 
nichts. In meinen frühern Sahren habe ich oft verfchwendet 
und überall Undank geerntet. Das hat mich zahe gemacht. 
Sept ſchenk' ich nur ehrlichen Leuten und darum ſchenk' 
ich felten. 

Hel. Sie machen mich in der That neugierig. 

Bebef. Wie gefällt dir der junge Menſch? 

Hel. Der Schaßgräber? Ein Windbeutel. 

Bebef. Mit den Urtheilen über Männer find die Wei- 
ber den Augenblick fertig. 

Hel. Und irren felten. 

Bebef. Irren wohl; aber ſchämen fich deffen nicht. 

Hel. Wohlan, ich bin bereit, mich zu fchamen. 

Bebef. Die taufend Dufaten, die mich geftern Abend 
fo verdrießlih machten, weil ich nicht wußte, wo ich fie 
laſſen follte — 

Hel. Mein Strickbeutel ſtand zu Dienſten. | 

Bebef. Ih ging in’s Eichenwäldchen und warf fie 
in einen hohlen Baum. 

Hel. Nun wahrhaftig, embarras de richesses, 

Bebef. Erfahrung hat mich gelehrt, daß Eein eiferner 
Kaften fo ficher ift, als ein hohler Baum. 

Hel. Setzten Sie auch einen Gemitterableiter darauf ? 

“ Bebef. Nun kannſt du denken, daß mir doc nicht 


wohl zu Muthe wurde, ald der junge Menfch fi vermaß, 
mit feiner Wünfchelruthe verborgene Schäge zu finden. 

Hel. Ich hörte in meinem Zimmer die Prahlerei und lachte. 

Bebef. Lache nicht. Er hielt Wort: er fand richtig 
meine taufend Dufaten. 

Hel. So hat er auch fchon vorher gewußt, daß fieda lagen. 

Bebef. Das ift ja eben ein größ'res Wunder, ald wenn 
fein Spazirftocf wirklich eine Wünfchelruthe wäre. Freilich 
hat er's gewußt, er hat mich zufällig belaufcht, er iſt arm 
wie eine Kirchenfparbüchfe, und hat doch das Geld nicht 
angerührt. 

Hel, Am!— Allein in welcher Abficht führte er fie dahin? 

Bebef. Um mich zu befhämen, und das ift ihm auch 
gelungen. Mit nüglichen Dienften wies ich ihn zurück, die 
Alfanzerei ließ ich mir gefallen. Zugleich erkannte ich in ihm 
den Sohn eines grundehrlichen Mannes, dem ich feit vielen 
Jahren hoch verpflichtet bin. In diefer doppelten Ueberra— 
fhung ſchenkte ih ihm mit vollen Händen, was er gewiffer- 
maßen mir gefchenEt hatte. 

Hel. Am — ja — weil er Fein Spigbube gewefen war. 

Bebef. Und noch zumal in feiner Lage, Er hat eine 
geliebte Perfon hier in der Nähe. 

Hel. Eine geliebte Perfon ? 

Bebef. Die Eränflih ift und Mangel leidet. Er hat 
mit ihr, ich glaube, nad) Rußland reifen wollen, 

Hel. Seine Frau? 

Bebef. Vermuthlich. Sie Fonnte nicht weiter, muß fich 
erft erholen, da hat er fie bei unferm reichen Müller einquar— 
tirt. So viel erfuhr ich aus feinen unzufammenhängenden 
Reden; denn die Freude machte ihn ganz verwirrt. Seßt 
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eilt er hin mit Zlügeln an den Füßen. Der ehrliche Menſch! 
Es war recht rührend. Sch habe verfprochen, für ihn zu ſor— 
gen. Er mag hier wohnen. 

Hel. Mit feiner Frau? 

Bebef. Es wird fi wohl ein Plägchen finden, zumal 
da du nun bald das Haus verlaffen wirft. 

Hel. Wollen Sie mich verftoßen? 

Bebef. Närrchen, deine baldige Hochzeit — 

Hel. Sch will aber nicht heirathen — — 

Bebef. Heirathen mußt du, da ift bei Gott Eeine 
Gnade! Wenn du den Herrn von Pelz nicht magft, und ihn 
los werden Eannft, fo nimm meinetwegen einen Andern. Es 
laufen noch ein Dugend herum, die alle nach deinem Gelde 
fchielen. Wähle dir den ehrlichften; aber bald: denn es 
fehlt mir ohnehin nicht an Sorgen, und ich habe weder Rie— 
fen noch Drachen in meinen Dienften, um eine ſchöne Prin— 
zeffin zu bewachen. Thuſt du nicht bald dazu, fo verfchenke 
ich dich einmal plöglich wie meine Dufaten. — Apropos, deine 
drei Tanten Eommen heute heraus; ich habe fie eingeladen. 
Es iſt fo ein gewöhnlicher Schlag von alten Sungfern, fpielen 
gern, mebdifiren gern, trinken gern Thee. Die mögen dir, 
wenn du halsftarrig bleibft, einen Spiegel deiner Zukunft 
vorhalten. Gott befohlen. (6.) 

Hel. Die drei Tanten! Nun, die haben noch gefehlt. (Ab) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act 


(Voriges Zimmer.) 


Erſte Scene. 
Heloiſe. Pauline (im Vorleſen begriffen). 


Paul. »Ende des vierten Acts. Fünfter Act: erfte Scene: 

Mirabella tritt auf. 

Soll Liebesglut die Fieberwuth erweichen, 

und der Karfunkel fih im Dunfel zeigen, 

fol es thauen auf die blauen Hyazinthen, 

und die Leier tönen in den ſchönen Quinten? — 
Aber mid) däucht, Sie hören mir nicht zu? 

Hel. D ja. 

Paul. Das Stüc ift doch ganz in der vortrefflichen 
neuen Manter gefchrieben. 
| Hel. Ja — es ift recht fehon. 

Paul. Wirklich? — Was fagen Ste zum Schluß des 
vierten Acts, wo die Blumenfeelen vor der Morgenröthe 
hinzieh'n und freundlich blinEen, wie die Zupiterd-Trabanten? 

Hel. Laß mich zufrieden. Sch bin verdrießlich. 

Paul. Um fo lieber follten Sie zuhören. Die neue Poefie 
ift ein fo artiges Glockenſpiel, eine fo vefpeftable Polter— 
‚Fammer, daß man fich gefund lachen möchte, wie jener Kar- 
dinal, deffen Affe mit dem Kardinalshute davon Tief. Aber 
darf man nicht wiffen, warum ie verdrieflich find? 

Hel. Warum? warum? Du Eannft noch fragen? — 
Die beiden Abenteurer, die mein Oheim in's Haus genommen. 
| Paul, Ei, die werden ung die Zeit vertreiben. 
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Hel. Es find impertinente Menfchen, befonders der eine : 
er verwendet Fein Auge von mir. 

Paul. Und fieht dabei aus wie ein Epigramm. 

Hel. O nein, im Gegentheil: er unterfteht ſich, mit 
zartlichen Blicken mir läftig zu werden. Was bildet der Menfch 
ſich ein? 

Paul. Er ift vermuthlich in dem Irrthum, daß Sie ein 
FSrauenzimmer wären, und vielleicht halt er Sie gar für ein 
ſchönes Frauenzimmer. 

Hel. Nach feinem Belieben; aber fagenfoll er mir es nicht. 

Paul. Hat er es denn fchon gefagt? 

Hel. Du hörft ja, mit den Augen. 

Paul. Hätte ich doch kaum geglaubt, daß man mit fo 
Fleinen grauen Augen fo verftändlich reden Fonnte! 

Hel. Kleine graue Augen — bift du blind? fie find ja 
himmelblau und mehr als zu groß. 

Paul. So? Auch wohl möglich. Unfer eins gibt fo genau 
nicht Acht. 

Hel. Du ärgerft mich. Als ob ich Acht darauf gegeben 
hätte! Das fieht man ja wohl, ohne es zu wollen. — 

Paul, Freilich, er ſaß Shnen bei Tifche gerade gegen- 
über. Sein Appetit war nicht der befte; aber ſchwatzen Eonnte 
er brav. 

Hel. Er fpricht ziemlich vernünftig. 

Paul. Ihr Oheim war ganz entzüct. 

Hel. Jnu ja, er ift fo übel nicht; aber — 

Paul. Aber die großen blauen Augen — 

Hel. Ah, was kuͤmmern mich feine Augen! 

Paul, Sch wette, er Fann das nicht von den Shrigen 
fagen. 
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Hel. Es wäre fehr fehlecht von ihm, wenn er feine kranke 
Frau vergäße. 

Paul. Hat er eine Frau? 

Hel. Bilt du taub? Ja, ja, er hat eine Frau. 

Paul. Ach, nun verfteh’ ich. 

Hel. Was verftehft du? 

Paul. Woher wiffen Sie e8 denn? 

Hel. Won meinem Oheim: er hat e8 felbft gefagt. 

Paul. Der abfcheulihe Menfch! Er treibt noch Handel 
mit zärtlichen Blicken ? 

Hel. So find die Männer! 

Paul. Aber vielleicht hat feine Frau die Schwind— 
fucht? 

Hel. Laß die Poffen! 

Paul. Da Iob’ ich mir den Wachtel; der ift ein feiner 
Sunggefelle, heiß wie Gewürz, aufrichtig wie ein Spiegel, 
und verliebt wie der Monat Mai. 

Hel. Du wirft dich doch nicht verplempern ? 

Paul. Wer Eann für fich ftehen! 

Hel. Deine gold’ne Freiheit — — 

Paul. Man vertaufht bisweilen das Solide gegen das 
Angenehme, Gold gegen Blumen — — 

Hel. Die ſchnell verwelfen. 

Panl. Das fagte meine Großmutter auch, als fie zum 
vierten Male heirathete. 

Hel. Du wärft im Stande, ihn zu heirathen? 

Paul. Was weiß ich, was der liebe Gott befchloffen 
bat! Erift ein Findelkind, ich bin ein Waifenkind; er ift ein 
Vogel unter dem Himmel, ich bin eine Lilie auf dem Felde, 
folglich paffen wir fo ziemlich zufammen. 
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Hel. Es thut mir leid, daß eine Perfon, die mit mir er- | 

zogen worden, fogemeine Gefinnungen hegen Eann. 
Paul, Der Himmel wolle fie ftets davor bewahren. 
Hel. D mit mir hat es Feine Gefahr. 





Bweite Scene 
Vorige. Baron. 


Bar. Sch Eomme, ich Eomme — 

Hel. (bei Seite). Das fei Gott geklagt! 

Paul. (bei Seite). Kommen und WillEommen ift zweierlei. 

Bar. Was habe ich gethan Ihnen zu Liebe, meine 
fhöne Braut! 

Hel. Doch niemanden todt gefchlagen ? 

Bar. Faft mich felber todt gefchlagen; denn ich Eomme 
zu Fuß wie ein gemeiner Kerl. Muß mich auch gleich fegen. 
(Zu Paul.) He da! einen Stuhl! 

Paul. (leiſe) Grobian; ald wär’ ih eine Magd! (Sie 
fchiebt ihm einen Stuhl fo haftig unter, daß er plößlich d'rauf fallt.) 

Bar. Sachte, fachte, Eleine Perfon! 

Hel, Wie Eommt es denn, daß der Herr Baron ſich auf 
einmal Ihrer Süße errinnerten ? 

Bar, Meine Wagenpferde haben zur Ader gelaffen, und 
meine Neitpferde brauchen eine Frühlingsfur. 

Paul, Sm Herbfte? 

Bar. Sonft geh’ ich fo wenig zu Fuße, als eine Chine- 
ferin. Schon als ih noch ein Eleiner Junker war, ritt ich 
einen Gothländer; als ich ein junger Herr wurde, Eaufte mir 
mein hochfeliger Papa einen fehönen Meklenburger. Nach: 
mals hielt ich immer fünfzig Engländer mit filbernen Huf- 
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eifen befchlagen, und fo bin ich durch die Welt geritten, bis 
auf den heutigen Tag. 

Hel. Eine edle Beftimmung! 

Bar. Allerdings. Man ift vornehm, man reitet, man pro= 
duzirt fih zu Pferde Vormittag und Nachmittag, das errin- 
nert an die guten alten Ritterzeiten, und fo wird man der Welt 
nuͤtzlich. 

Hel. Die undankbare Welt erkennt es nicht immer. 

Bar. Man thut ſeine Pflicht, man reitet und iſt groß 
im Stillen. Wenn ich Ihnen vollends von meinen Wett— 
rennen erzählen ſollte, wie ich fünf Meilen in fünf Minuten 
zurückgelegt, und wie der Wind, der mir in den Rücken blies, 
zwei Minuten fpäter zum Ziele Fam als ich. Allein das Gehen 
hat mich angegriffen; ich bitte um eine Taſſe Kaffee oder 
Chocolade. 

Hel. Pauline, forge dafür. 

Paul. (bei Seite). Wenn ich fie ihm nur vergiften 
dürfte! (M6.) 


Dritte Scene 
Baron. Heloife, 

Bar. Ich habe auch fonft noch allerlei mit meiner ſchö— 
nen Braut zu reden, von wegen der Vermählung, die ich 
nunmehro auf den Dreißigften diefes Monats — ift mein Na— 
menstag — feftgefegt habe. 

Hel. Ach, lieber Herr Baron, ich habe Ihnen ſchon tau= 
fendmal erklärt, daß ich gar nicht heirathen will. 

Bar. Und was habe ich Ihnen jederzeit geantwortet ? 
Sie müffen! 

Hel, Wider meinen Willen ? 
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Bar. Sie werden zu Ihrem Glücfe gezwungen. 

Hel, Wenn ich e8 aber für mein Unglück halte? 

Bar. Gleichviel, wenn ich es nur beffer verftehe; und 
Sie werden ed mir einft noch Dank wiffen, daß ich mit ge- 
bührender Beharrlichkeit Ihren jungfäulihen Fanatismus 
bekämpft habe. 

Hell. Auch wenn mein Frohfinn, meine Freiheit dabei zu 
Grunde gehen? 

Bar. Muß alles zu Grunde gehen, dann kömmt das 
Neue, das Beſſere. 

Hel. Worin befteht denn dies Beffere? 

Bar. Sie nehmen Theil an mandhen Vorzügen meiner 
hohen Geburt — man nennt Sie gnädige Frau — Sie fie- 
geln mit meinem Wappen — Sie fißen in unf'rer Kirche auf 
einem erhabenen Plage, und alle Bauern betrachten Sie 
mit unterthänigem Nefpekt. Ste dürfen fich der hohen und 
niedern Jagd bedienen — auch wenn der Pfarrer fterben 
follte, mir einen Kandidaten der Theologie empfehlen — ja, 
Sie mögen fogar den erften Dieb begnadigen, der an meinem 

eigenen Galgen gehangen werden fol. Wie? Was fagen Sie 
dazu ? (Bauline bringt und präfentirt ihm eine Taſſe Kaffee, er trinkt.) 

Hel. Leider ift mein Herz verftocft für alle diefe Herr— 
lichkeiten. 

Bar. So muß es ſich öffnen durch einen heilſamen Druck. 

Hel. Herr Baron, wenn Sie im Stande wären, auf 
dem ſeltſamen letzten Willen meiner Mutter zu beſtehen, ſo 
würden Sie mich zur Verzweiflung bringen. (2eife zu Pauline.) 
Schaff' mir ihn vom Halfe! (96.) 
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Dierte Scene 
Baron. PBanline, 

Bar. (feinen Kaffee ſchlürfend). SH habe Schwarz auf 
Weiß, und Zeugen obendrein. 

Paul, Ach, ach! Mein Gewiffen ! 

Bar. Welche Sammertöne vernimmt mein Ohr? 

Paul, Es zuckt — es brennt — es zerreißt meine Bruft. 

Bar. Was ift der Eleinen Perfon widerfahren ? 

Paul. Die Seelenangft wirft mich zu Shren Füßen. 

Bar. Man ftehe auf — man erplicire fich. 

Paul. Die Verzweiflung meiner Gebieterin — ein 
Ihwarzes Verbrechen — Sie hat mich beftochen. 

Bar. Waren es Cichorien ? 

Paul. Ach nein, er war vergiftet. 

Bar. (fpringt auf). Vergiftet? (Sinft zurück.) Vergiftet! 
Sch bin ein Kind des Todes. Hilfe! Hilfe! Es rinnt mir 
ſchon durch alle Adern, und verbrennt mein altes Blut. 

Paul. Verzeihung, gnädiger Herr! 

Bar, Hol’ dich der Teufel! Hilfe! Hilfe! 

Paul. Sein Sie barmherzig in Ihrer legten Stunde! 

Bar, Meine legte Stunde? O du Krokodil! Schaft’ 
mir einen Arzt — ich erdroßle dich! 

Paul. Sehen Sie großmüthig aus der Welt! 

Bar. Sch will nicht aus der Welt gehen. O du Sa— 
drach! Hilfe! Hilfe! 


SunTtenseen« 
Vorige. Helovife, 
Hel. Welch ein Zettergefchrei ? 
Bar, Ha, Barbarin! Habe ih das um Sie verdient? 
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Man fchaffe Del und Milch herbei! Man gieße mir Fluten 
in den Hals! 

Hel. Sind Sie narrifch geworden ? 

Bar. Meuchelmörderin! Das Gift, Gift! 

Hel. Gift? Was foll das heißen? 

Paul. Der Herr Baron bildet fich ein, Sie haben ihn 
in einer Taffe Kaffee vergiftet. 

Bar. Sch bilde mir ein? 

Hel. Wie kommen Ste auf den wunderlichen Einfall? 

Bar. Sie haben mich nicht vergiftet? 

Hel. Sehe ich denn aus wie eine Giftmifcherin ? 

Bar, Aber diefe Kreatur hat zu meinen Füßen den ent= 
feglihen Mord bekannt! 

Paul, (teife). Sch folte ihn ja fortfchaffen: es fiel mir in 
der Eile nicht3 Beſſeres ein. 

Bar. Nun? Sie leichtfertige Perfon, wird Sie ant- 
worten ? 

Paul. Ew. Gnaden haben vermuthlich getraumt? 

Bar. Was? Sie will mir meine fünf Sinne abdispu- 
tiren ? 

Paul, Alle fünf eben nicht. 

Bar. Sie hat nicht hier zu meinen Füßen gewinfelt? 

Paul, Eibewahre! Haben Ste Zeugen? Haben Sie 
Schwarz auf Weiß? 

Bar. Das ift die completefte Unverfchämtheit, die mir 
in meinem Leben vor die Augen gekommen. 

Hel. Sein fie ruhig, Herr Baron, Sie find nicht ver- 
giftet, und wenn Sie jemals von meiner Hand fterben foll- 
ten — — — 

Bar. Von Shrer Hand? 
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Hel. So würde ed nur gefchehen, indem ich Shnen — 
und dann mir felbft den Dolch in die Bruft ſtieße. 

Bar, Sin meine Bruft? 

Hel. Nur auf diefe Weife Eann Shr edles Blut mit 
meinem unedlen fich mifchen. (Ab.) 

Bar. Bah! bah! Habe ich fie nur erft auf meiner Rit- 
terburg, da foll fie, außer Stecknadeln, nichts Spigiges in 
die Hände bekommen, und die verruchte Perfon fpanne ich in 
den polnifchen Bock! (Ab.) 

Paul. Fürwahr, der liebe Gott duldet eine Menge 
Drohnen ın feinem großen Bienenftod. 


Sehfle Scene 
Pauline, Wachtel. 

Wacht. Sch ſuche Sie, ſchöne Pauline! 

Paul. Pauline? Sind wir ſchon fo befannt? 

Wacht. Sa, wahrhaftig, alte Bekannte; denn feit ich 
fühlen lernte, hat Ihr Bild mir vorgefchwebt. 

Paul. Aber mir nicht das Shrige. 

Wacht. Wer weiß! Befinnen Sie fid nur! 

Paul, Eine drollige Zumuthung. 

Wacht. Das Schickfal hat ung wunderbarlich zufam- 
men geführt. 

Paul. Und wird uns gan; natürlich wieder aus ein: 
ander führen. 

Wacht. Lebendig ſcheide ih nicht von Ihnen. Machen 
Sie mit mir, was Ste wollen — doch vor allen Dingen — 
machen Sie mich zu Ihrem Manne. 

Paul. Leber Hals und Kopf? 

Wacht. Das gibt die beften Ehen. 
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Paul. Haben Sie etwa aud einen Schag gefunden ? 

Wacht. Ach nein! Sch bin ein pauvre Diable! 

Paul, Unter welhem Strohdach wollen wir unfere em— 
pfindſame Wirthfchaft beginnen ? 

Wacht. Mein Pländen ift gemacht, ich bleibe hier im 
Haufe. 

Paul. So? 

Wacht. Es gefällt mir hier gar zu wohl. 

Paul. Sehr [hmeichelhaft. 

Wacht. Ich will mein Leben theilen zwifchen Arbeit 
un) Liebe. 

Paul, Der Plan wäre fo übel nicht. 

Wacht. Schlagen Sie ein. 

Paul. DO, da ift vorher noch vieles zu bedenken. 

Wacht. Das Bedenken vorher ift gar nicht mehr ge= 
bräuchlich in der Welt, nicht einmal in der politifhen, und 
wahrlich über dem vielen Bedenken geht die befte Zeit ver- 
loren. Wenn ein Paar Menfchen fich herzlich lieb haben, fo 
wie wir — — — 

Paul. So wie wir? Ei hört doch! 

Wacht. Wer kann Shnen aud nur eine Stunde erfe- 
Ben, um die Ihr Glück verfpätet wird? 

Paul, Ja, wenn ed mit dem Liebhaber ſchon feine völ- 
lige Richtigkeit Hat — — 

Wacht. Laffen Sie hören: was fordern Sie von 
Shrem Eünftigen Gatten? 

Paul. Er muß brav und gutmüthig Ic 

Wacht. Das bin ich. 

Paul. Er muß nicht übel ausfehen. 

Wacht, Man hat mir gefagt, ich wäre ein hübſcher Zunge. 


Paul, Fleiß und Ordnung muß er lieben. 

Wacht. Wer Sie liebt, der liebt alles Gute. 

Paul. Er muß Eeine Launen haben. 

Wacht. Fröhliche Laune ift mein Erbtheil. 

Paul. Muß nicht fchmollen. 

Wacht. Doc bisweilen um der Verföhnung willen? 

Paul. Nicht eiferfüchtig fein. 

Wacht. Das ift der fhwerfte Punft. 

Paul. Auf den beftehe ich. 

Wacht. Und wenn ich in der Noth auch den nody 
verfpreche? 

Paul. Nun, dann wollen wir fehen. 

Wacht. Nicht doch, fühlen, fühlen! (Nimmt fie beim Kopf 
und küßt fie.) 

Paul. Sind Sie rafend? Ich werde fchreien. 


Siebente Scene. 

Vorige, Lerche (aus der Mitte). Heloiſe (aus ihrem Kabinet). 

Lerche. Wachtel, was Eommt dir an? 

Hel. Pauline, ſchämſt du dich nicht? 

Wacht. Sch bin im Paradieſe. 

Paul, Ich ſchäme mich wohl; aber es hilft mir nichts, 

Hel. Sch will nicht hoffen — — 

Paul. Jcd) habe e3 auch nicht gehofft; aber ich fürchte, 
es ift gefchehen. 

Hel. Unglückliche! 

Lerche. Haft du deine Zreiheit verfcherzt? 

Wacht. Verfcherzt? Keinesweges. In allem Ernft über 
Bord geworfen in ein Meer von Wonne. 

Lerche. Unglücklicher! 
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Wacht. Für ein Paar Unglückliche fehen wir doch noch 
fo ziemlich munter aus. 

Paul. Hier fteht meine Wohlthäterin: fie entfcheide 
über mein Schicfal. 

Wacht. (fällt auf beide Knie). Erbarmen, holde Mamſell! 

Hel, Ihr rennt in euer Werderben. 

Wacht. Ah, es ift ein fo angenehmes Verderben. 

Lerche. Sch muß dich warnen. 

Wacht. Warne mich nach der Hochzeit! 

Hel. Shr feid alfo wirklich entfchloffen, einen dummen 
Streich zu machen? 

Paul. Zur Hälfte ift er ſchon gemacht. 

Wacht. Und wir brennen vor Begierde, die andere Hälfte 
hinzu zu fügen. 

Hel. Wohlan, ich unternehme es, euch zu etabliren; 
doch unter einer Bedingung. 

Wacht. Juchhe! meine Pauline! 

Hel. Nicht zu früh gejauchzt! — Ihr müßt mich zuvor 
von den Nachftellungen des Baron Pelz befreien. 

Wacht. Ich fchlage ihn todt! 

Hel. Wenn ihr ed dahin bringt, daß er ſchriftlich mır 
und feinen Rechten entfagt, fo will ih für euch forgen. 

Wacht. Schreiben muß er. Sch fege ihm die Piftole 
auf die Bruft. 

Hel, Mit Gewalt iſt hier nichts auszurichten. 

Wacht. So kommt Pauline mit der Weiberlift zu Hilfe. 

Paul. Eben finne ich darüber nach. Es ift nicht Leicht, 
was meine Gebieterin begehrt; aber wenn fie freie Hand mir 
laſſen will — — — 

Hel. Uneingefchrankft — 
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Paul, Wenn ich allenfalls mit fremden Federn mich 


ſchmücken dürfte — — 
Hel. Womit du willft. 


Paul. So folge mir der junge Herr, daß ich Ihn feine 


Holle lehre. 


Wacht, Die Liebe wird an mir den gelehrigften Schuler 


finden. (Beide ab.) 


Adte Scene 
Heloiſe. Lerche. 
Hel. Die Wahnfinnigen! 
Rerche. Die Verblendeten! 
Hel. Sie taumeln in den Abgrund — 
Lerche. Sie flattern um das Licht. 


Hel. Wer hat jemals Glück in der Ehe gefunden? 
Lerche. Das wird fo felten in der Ehe geſucht. 


SHel, Man begeht eine Thorheit. 
Lerche. Wenigitens ein Wageftürf. 


Hel. Man verläßt Eltern und Geſchwiſter — 


Lerche. Freunde und Vaterland — — 


Hel. Und zieht mit einem wildfremden Menfchen — — 


Lerche. Altenfalis ın eine Wüſte. 
Hel. Sit das nicht raſend? 
Lerche. Eine Art von Bezauberung. 


Hel. Aber die Reue, mein Herr, die Neue — — 


Lerche. Wehe, wo diefe Zurie erfcheint! 


Hel. Die Binde fallt von den Augen — — 


Lerche, Die fchöne Zauberbinde — — 

Hel. Man legt die Larve ab — — 

Lerche, Man ſieht fich ungeſchminkt — 
XXVI. 
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Hel. Die geträumten Bollfommenheiten verfchwinden — 
Lerche. Die überfehenen Fehler fcehleichen hervor — 
Hel. Erft war man blind für große Flecken — — 
Lerche. Nun wird man feharffihtig für Fleine Punkte, 
Hel. Erft fand man fogar die Fehler pikant — 
Lerche. Nun findet man die Tugenden langweilig — — 
Hel. Der Ueberdruß ſchafft Saunen — 

Lerche. Die Launen machen kritt'lich — 

Hel. Man geht fih aus dem Wege — 

Lerche. Man wird eisfalt. 

Hel. Das ift ein treues Gemälde aller Ehen — 
Lerche. Mit feltenen Ausnahmen. 

Hel. Kennen Sie dergleichen? 

Lerche. Doch hie und da. 

Hel. Vielleicht ift Ihre eigene Ehe ein folder Phonir? 
Lerche. Ich hoffe, mich deffen einft rühmen zu dürfen. 
Hel. Warum nicht jest fon? 

Rerche. Nur die Zeit bricht Roſen. 

Hel. Sie leben alfo noch in den Flitterwochen? 
Rerche. Sch lebe blos in der Hoffnung. 

Hel. (für fih). Der Bofewicht verleugnet feine Frau. 
Lerche. Meine Geliebte haft den Eheftand. 

Hel. (für fih). Oder führt er gar ein Mädchen mit fi 


herum? 


Rerche. Sie glaubt nicht an wahre Liebe. 

Hel. (ſpöttiſch). Sie wird es fehon näher geben. 
Lerche. Freiheit ift ihr Wahlſpruch. 

Hel, Die Wenigften beharren dabei. 

Lerche. Diefe Wenigen find doch auch felten glücklich. 
Hel. Meinen Sie? 
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Lerche. Die Welt meint es. 

Hel. Die Welt? das heißt ein paar taufend Menfchen, 
die ein paar faufend andere Begriffe von Glückſeligkeit ha— 
ben, und nur in dem einzigen Punkte übereinftimmen, daß 
fie gar zu gern einen Dritten für unglücklich halten. Aber ich 
verſichere Sie, mein Herr, die unvermählten Frauenzimmer 
find durchaus die glücklichften. 

Lerche. Sch müßte ein Tirefias werden, um dem wi: 
derfprechen zu dürfen. 

Hel. Diefe Ruhe, deren fie genießen — — 

Lerche. Wie in einer dunklen ftillen Herbſtnacht — 

Hel. Diefe Unabhängigkeit — — 

Lerche. Wie eine Blume im Wafferglafe — 

Hel. Niemand befümmert fih um fie. 

Lerche. Und fie bekümmern fih um Sedermann. 

Hel. Kein gebietender Ehemann — 

Lerche. Der zärtlih umarmt fein will. 

Hel. Keine fchreienden Kinder — 

Lerche. Die fich liebEofend an die Mutter hängen. 

Hel, Keine Wirthfhaftsfsrgen — — 

Lerche. Ein Tifh mit einem Couvert. 

Hel, Mit jedem Sahre wird ihr Schueffal beneidenswer- 
ther — — 

Lerche. Und ſtiller. 

Hel. Bis ſie endlich ſanft hinüberſchlummern — 

Lerche. In den Armen einer treuen Magd. 

Hel. Ungequält von Sorgen für die Nachbleibenden. 

Lerche. Wie auch ungeftört von ihrem Schluchzen. 


da? 
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Meunte Scene 
Vorige. Pauline. 


Paul. Die drei Tanten find eben angekommen. 

Hel. O weh! 

Lerche. Wer ſind dieſe drei Tanten? 

Paul. Drei alte ehrbare Jungfrauen. 

Lerche. Vermuthlich lauter Originale zu der Schilde— 
rung, welche Sie ſo eben entwarfen? 

Hel. Allerdings drei glückliche Perſonen; nur — — — 

Paul. Nur werden fie Andern bisweilen etwas laͤſtig. 

Hel, Mein Obeim hat die feltfame Griffe gehabt, fie 
einzuladen, um mir gleihfam ein Bild meiner Zukunft auf- 
zuftellen, wenn ich durchaus ledig bleiben wollte. 

Lerche. Ei, da hat er ja gerade das verfehrte Mittel 
gewählt. 

Hel. Freilich! denn wenn auch diefe Perfonen nicht 
gerade zu den liebenswürdigiten gehörten, fo folgt daraus 
noch nicht, daß ich ihnen gleichen müßte. 

Lerche. Sie werden jedem Stande eine Zierde leihen. 

Hel. D fehr galant. 

Paul. Die lieben Tanten find gefonnen, vier Wochen 
bier zu bleiben. 

Hel, Wir haben doch Karten im Haufe? 

Paul. D ja! 

Hel. So fege nur gefchwind einen Spieltifch zurecht. 

Paul. (fest ven Spieltifih). Und dann ein Dugend Thee— 
Feffel auf das Feuer. 
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Behnte Scene. 

Vorige. Euſebia, dann Trudchen, dann Rebekka. 

Euſ. (im Eintreten zu Paulinen). Liebes Kind, ich habe 
mich leiſe aus dem Wagen gefehlichen; denn mein Peterchen 
ſchlummert nod. Man muß ihn nicht wecken, hörft du? Man 
muß auch Eeinen Lärm auf dem Hofe machen, bis er von 
ſelbſt erwacht. Er befand ſich ohnehin geftern nicht ganz wohl. 

Paul. Vermuthlich ein Pflegefind ? 

Euſ. Nicht doch, mein Peterchen, mein alter Mops! 
— Ah bonjour, ma chere niece! Diesmal hatte ich ın 
der That ein Opfer gebracht; denn es wird morgen auf dem 
Markte ein Straßenräuber gehangen, und mir war ſchon 
ein Pla an einem Fenfter verfprochen, wo man den Kerl 
ganz in der Nähe kann zappeln fehen. 

Hel. SH bedaure fehr, daß Site des Vergnügens fich 
beraubt haben. 

Euf. Vergnügen? Ach nein! mir wird ohnmächtig, wenn 
ich nur daran denke. Zum Glück ift noch eine ganze Bande 
im Gefängniß, und der Herr Kriminalrath hat mir verfpro- 
hen, daß wenigftens noch drei oder vier bammeln follen. 
(Tritt vor den Spiegel, und ordnet ihren Put.) 

Trudch. (tritt auf. Zu Paulinen). O liebes Kind! forge doch 
vor allen Dingen für mein Händchen. Süße Milch; aber 
fie muß nicht abgerahmt fein. 

Paul, Wie alt ift das Kindlein? 

Trudch. Nicht doch, mein Hänschen, mein alter Kater 
— Votre servante, ma niece! Faſt wäre ih zu Haufe 
geblieben; denn ich befürchtete einen Unglücksfall. 

Hel. Wie fo, liebe Tante? 

Trudch. Dreimal habe ich diefen Morgen grande pa- 
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tience gefpielt auf eine glückliche Fahrt, und nicht ein einzi— 
gesmal iſt es ausgefommen. (Tritt auch vor den Spiegel, Beide 
verdrängen fich wechfelweife.) 

Reb. (tritt auf. Zu Paulinen). O mein Gott! ich will doch 
hoffen, daß Ihr Nüffe und Mandeln im Haufe habt? 

Paul, Ich denke ja. 

Reb. Sonft müßte ich auf der Stelle wieder umkehren; 
denn ich hatte für mein Nicfelchen einen ganzen Sack voll 
mitgenommen, und der Schlingel von Bedienten hat ihn uns 
terwegs verloren. 

Panl. Vermuthli auch ein vierbeiniges Wefen? 

Reb. Mein Nikelden, mein Eihhörnden, das füße 
Geſchöpf! — Laß dich umarmen, liebe Nichte! — Faft hätte 
ih das Vergnügen entbehren müffen, denn in dem Haufe 
mir gegenüber follte morgen eine Hochzeit gefeiert werden. 

Hel, Zu der Sie eingeladen waren? 

Reb. Das nicht; aber ich hätte doch nach und nach die 
Hochzeitgäfte ankommen feh'n, und gehörig gemuftert. (Tritt 
auch vor den Spiegel.) Zum Glück ıft die Braut in der vorigen 
Nacht davon gelaufen, das gibt eine ſkandalöſe Geſchichte. 

Enf. (teife). Wer ift denn der fremde Musje! 

Hel. (ihn präfentirend). Herr Lerche, ein junger Mann, 
den mein Oheim in's Haus genommen. 

Lerche. Und der fich glücklich ſchätzt, drei fo liebens— 
würdigen Damen vorgeftellt zu werden. (Die Tanten machen 
preeiöfe Knixe.) 

Neb. (teife). Was meinft du, ma soeur? der Menſch 
ift manierlich! 

Euſ. O ja, ma soeur! 


Trudch. Allerdings, ma soeur! } Zufammen. 
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Neb. Aber fage mir um's Himmels Willen, liebe Nichte: 
wie bift du angezogen? 

Euſ. Was ift das für eine Mode? 

Trudch. Und wie fißt das Alles! 

Hel. Der neue franzofifche Schneider Monsieur Mon- 
toton bat mir das Kleid gemacht. 

eb. Monsieur Montoton? Ei ei! 

Euſ. Der hat jegt großen Zulauf. 

Trudch. Die Räthin Polter läßt auch bei ihm arbeiten. 

Reb. Die follte doch lieber für ihre Kinder forgen. 

Euf. Die armen Würmer laufen barfuß herum. 

Trudch. Sie hat genug mit ihren Liebhabern zu thun. 

Reb. Den einen hat ihr die Srau von Hering abfpenftig 
gemacht. 

Euſ. Welchen denn, ma soeur? 

Reb. Den diefen Bergrath, der alle Abend fechs Bou— 
teillen Portwein trinkt. 

Trudch. Der Mann iſt Wormund für die ekhard'ſchen 
Kınder; die foll er um ihr Bißchen Armuth betrogen haben. 

Enf. Und die älterfte Tochter verführt. 

Reb. Nun an der war nicht viel zu verführen. 

Trudch. Da haft du Recht, ma soeur, 

Reb. Sie ift ſchon einmal in's Bad gereift. 

Euſ. Sept treibt fie eg mit dem jungen Mergel. 

Trudch. Der Malchen Born hat fißen laffen? 

Euſ. Derfelbe, ma soeur. 

Reb. Der alte Born — e8 bleibt aber unter ung — er 
foll eine Kaffe angegriffen haben. 

Trudch. Dazu hat ihn ficher die hochmüthige rau ver: 
leitet, 
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Euſ. Die konnte nie Staat genug machen. 

Reb. Und ſoll noch obend'rein dem Manne Hausfreunde 
zuführen. 

Trudch. O das iſt ja ganz bekannt. 

Euf. Davon furechen die Kinder auf der Straße. 

Hel. Sit Ihnen Thee oder Kaffee gefällig? 

Neb, Thee. 

Euf. Grüner Thee. 

Trudch. Aber ſtark. 

NReb. Wo iſt denn mon frère? 

Euſ. Ach ja, mon cher frere? 

Trudch. Wo ftecft denn mon frere ® 

Hel. Er hat vermuthlich noch Gefhäfte. Wollen Sie 
nicht unterdeffen eine Partie L’Hombre fpielen ? 

Euf. Das Eann gefchehen. 

nd Zum Zeitvertreib. 

Reb. Ein halbes Stündchen. 

Paul, Die Karten find bereit. (Die Tanten eilen zum 
Tiſch und arrangiren fich.) 

Euſ. Aber das fage ich dir, ma soeur, wenn du mir 
wieder, wie neulich, die Spadille verpafleft — (fest ſich, 
ihr zur Rechten Trudchen, diefer zur Rechten Rebekka). 

Trudch. Ei, wer hieß dich casco fpielen! 

Neb, Zwei Fiſche bift du mir noch ſchuldig, ma soeur! 

Euſ. Das ich nicht wüßte! (Gibt Karten, jeder neun, die 
übrigen bleiben liegen.) 

Reb. Befinne dich nur. Sch follte dir fehs Groſchen 
heraus geben und hatte nur fünfe. 

Euſ. Wir wollen uns darüber nicht entzweien, masoeur. 

Trudch. Sch frage. 
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Neb. Ich paſſe. 

Enf. Tourne! — Aber um Gottes Willen, mein Pe- ' 
terchen? 

Trudch. Iſt mein Hänschen verforgt? 

Reb. Haſt du an mein Nickelchen gedacht? 

Paul. Spielen Sie ganz ruhig, das edle Vieh ſoll an 
mir eine zweite Mutter finden. (Geht ab.) 

Trudch. Sch waffe. 

Euſ. (Schlägt das Blatt um). Coeur. (Euſebia Fauft aufer 
dem aufgefchlagenen noch vier Karten, dann Fauft Trudchen, dann Re— 
bekka; Trudchen fpielt aus.) 

Lerche. (eiſe zu Heloife). Ob diefe Damen auch wohl 
fonft von einem coeur wiffen? 

Hel. Herr Lerche, es find meine Tanten, fehr vernünf- 
tige Perfonen, die ein forgenfreied Leben führen, und mit 
Recht aller Thörinnen fpotten, die Männern ihre Ruhe 
opfern. (Ab.) 

Lerche (für fih). Ach, ich bin noch weit vom Ziele! ſoll 
ich meine Ruhe, meinen Zrohfinn hier einbüßen? Lieber 
gehe ich zu den faporogifchen Koſacken. (Ab) 

Heb, (Zu Truppen). Das Spiel war verloren, wenn du 
Pique ausfpielteft! 

Trudch. Nein, es war verloren, wenn du den Buben 
ſtachſt. 

Reb. Ei, warum nicht gar! Laß dich doch bedeuten. 

Euſ. Ihr habt Beide Unrecht, ich hatte ja noch die 
Dame. 

Reb. Die hätte fie abtrumpfen müffen. 

Trudch. Womit denn? 
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Euſ. Es war ſchlau von mir, daß ich die Bafte durch⸗ 
ließ, dadurch Fam fie an Trümpfen zu kurz, und meine 
Dame wurde frei. 

Trudch. Hätte fie die Bafte nicht ausgefpielt, fo 
wäre meine Dame nicht gefallen, und ich behielt a 


m — 


prof arg 


Trumpf übrig. 
Neb, Meine Bafte war unbefegt; wenn fie mit der 
Manille forderte, mußte fie ohnehin fallen. ‘ 


(Der Borhang fällt.) 


Bierter Act 


(Auf dem ee des On 


Erfie Si cene, 
Magijter. Baron, 

Bar, Man denke fi) mein Schreden. 

Mag. Um fomehr, da es oft zu gefchehen vflegt, daß 
vornehme Perfonen vergiftet worden. 

Bar. Eben defwegen. Wäre ich ein Gelehrter, oder fo 
etwas dergleichen, fo hätte ich mir nichts weiß machen Taffen. 
Solch Wolf vergiftet man nicht. 

Mag. Bitte um Verzerhung! Es gibt denn doch eine 
Art von Giftmifchern, die auch dem Gelehrten befchwerlich 
fallen. Sie beißen und laffen ihr Tröpflein in die Wunde fallen. 

Bar, Beißen? Sprit der Herr von Schlangen? 

Mag. Ja, von einer Schlange. 

Bar. Hier ift aber von einer Frau die Nede, von einer 
Gemahlin wollte ih fagen; wenn fie den Gemahl ermorden 
will, wer Fann es hindern? — Die gottlofe Perfon lief ſo— 
gar verlauten, fie wolle einen Dolch mir in die Bruft — 
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man denke fih — in meine Bruft floßen, und hinterdrein 
ſich unchriſtlich entleiben. 

Mag. Umgekehrt hat einſt die berühmte Arria es mit 
dem Pätus gemacht, indem fie den Dolch zuerft in ihren 
Buſen flieg, und dann befagten Pätus ermahnte, ein Glei— 
ches zu thun, mit den Worten: »es ſchmerzt nicht.” 

Bar, Dummer Schnack! den Teufel mag's nicht ſchmer— 
zen. Pre! es thut mich fhaudern; denn troß meiner Geburt, 
bleibe ich doch immer noch gewiffermaßen ein Menſch, weh- 
halb ich auch nunmehr mit einigem Widerwillen daran denke, 
mir jenen Satan ehelich beizulegen. 

Mag. Ei fo follten der Herr Baron — ein zweiter The- 
ſeus — diefe Ariadne auf dem Fahlen Felſen ihres Eigenfinns 
verlaffen. 

Bar. Sa, ja, wenn nur das verdammte Geld nicht wäre. 
Man braucht's, Herr, ich fage Ihm, man braudt's. 

Mag. Concedo, 

Bar, Vor alten Zeiten durfte man nehmen, wo man 
fand. Aber lieber Gott! Das ſchöne Fauſtrecht! Es gilt ja 
heut zu Tage nichts mehr. Derjenige Kaifer, der es aufge— 
hoben — 

Mag. Marimilian — 

Bar. Hat alle Mesalliancen auf feinem Gewiffen, das 


fag’ ich. 


Bweite Scene 
Vorige. Fran Linfe, 
Line, Na, nun befommen wir gar Säfte! 
Bar. Sch bin nicht zu Haufe. 
Linſe. Sch auch nicht, und in der Küche ift vollends nie— 
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mand zu Haufe; aber der Hirt, der eben unf're drei Schafe 
heimtrieb, der hat’s fehon verrathen, daß 'R Gnaden den 
Kopf zum Zenfter hinaus geftecft haben. 

Bar. Ei was! Wenn ich auch meinen Kopf bisweilen 
produzire, fo bin ich darum doch immer nicht zu Haufe, 

Linſe. Das habe ich auch gefagt. Aber die fremde 
Mannsperfon will ſich nicht abweifen laffen. Er fpricht, er 
wäre der Stallmeifter von der jungen Gräfin Pelz. 

Bar. Gräfin Pelz? Was? Wohl gar eine Verwandte? 
Mir ift zwar nicht bewußt, daß ein Zweig meiner Familie in 
den Srafenftand erhoben worden; doch ift folches gar wohl 
möglich. 

Linſe. Aber fie wollen hier zu Abend fpeifen und das ıft 
unmöglid. 

Bar. Meine Saftfreiheit fol niemand in Zweifel ziehen. 

Mag. Wenn der Fremde feine tessera mithringt — 

Linſe. Sa, wenn er das Eifen felber mitbringt. 

Bar. Man führe den Stallmeifter zur Audienz. 

Mag. Wird wohl nur ein servus equarius fein. (A6.) 

Linſe. Er mag fein, wer er will, wenn er nur bald wie- 
der geht. Wir haben jegt Neumond, da Eann die Gräfin au 
bei Nacht reifen. 

Bar. Wo denkt Sie hin, Frau Linfe? Man muß das 
alte damaftene Himmelbette in Stand zu feßen fuchen. 

Linſe. Hab’ ich denn nicht ſchon vor fieben Jahren einen 
Schlafrock für 'R Gnaden d'raus gemacht? 

Bar. Aber die eine Seit ift doch noch brauchbar, und 
der Hımmel. 

Linſe. In den haben fich ſchon längft die Mäufe und die 
Spinnen getheilt. 
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Dritte Scene, 

Vorige. Magifter. Wachtel (in altdentſcher Tracht). 

Wacht. Mit Ehrfurcht betritt mein Fuß die geheiligte 
Freiſtatt. Erblicke ich hier den ehrwürdigen Ueberreſt der Pelze? 

Mag. Leibhaftig. 

Linfe (bei Eeite). Der Menfch fieht aus wie ein Gauner. 

Wacht. Sch beuge meine Knie im Namen aller Bes 
wohner der orcadifchen Snfeln. 

Bar. Wer ift der Herr Was will Er mit feinen Inſeln? 
Wir figen hier auf feftem Lande. 

Wacht. Sa, icy fehe Land und jauchze gleich dem See: 
fahrer nah dem Sturme. Ich habe die Ehre, Stallmeifter 
der Gräfin Maribille von Pelz zu fein. 

Bar. Sftder Herr ein Edelmann? 

Wacht. Seit vier hundert Jahren wurde das Amt eines 
Stallmeifters in der hochgrafl. velzifchen Familie ftets mir 
Edelleuten befegt. 

Bar. Magifter, man reiche den Herrn Stallmeifter 
einen Stuhl. 

Wacht. Mein, ich werde meine Glieder nicht eher zur 
Ruhe fügen, bis Em. Herrlichkeit ein Troftwort ausgeſpro— 
chen, meiner jungen Gräfin und ihrem Volke den mächtigen 
Schuß feierlich angelobt haben. 

Bar. Man erkläre mir die Bewandtniß; denn mir ut 
ganzlich unbekannt, wo und wie die Pelze die aräfliche 
Würde errungen. 

Wacht. Sonder Zweifel glänzt der Name Ritter Hans 
von Pelz; in Dero uraltem Stammtafel? 

Bar. Was follte er nicht! Er war ein Held, der das ' 
heilige Grab erobern half; doch leider auf der Rückfahrt 
Schiffbruch litt und feine Lorbeeren in den Wellen begrub. 
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Wacht. Mit nichten! Der Sturm warf fein Schiff an 
eine Klippe der orcadifchen Inſeln. Es feheiterte: Ritter 
Hans ſchwamm auf feinem Schwerte an das Ufer, und fand 
dafelbit ein wildes Volk, welches ihn mit Ehrfurcht aufnahm, 
wie die Peruaner ihren Manko Kapak. Er civilifirte diefe 
Wilden, fielernten nach und nach Thee und Kaffee trinken, Kar- 
ten und Komödie fpielen, fie lernten auch mit Kanonen ſchie— 
Gen. Fühlend, wie glücklich fie geworden, wählten fie dank— 
bar den wohlthätigen Sremdling zum regierenden Grafen. 
Acht hundert Sahre blühte und regierte fein Gefchledht. 

Bar. Ei der Teufel! Das hätte ich wiffen follen. Wo 
fiegen denn die verdammten Snfeln ? 

Wacht. Sie liegen im Meere. 

Bar. ©o? | 

Mag. Es werden dort Häringe gefangen. 

Wacht. Und Wallfiſche. 

Linfe (bei Seite). Und Gimpel. 

Wacht. Der legte Graf von Pel; — 

Bar. Der legte? 

Wacht. Ach Teider! Er hieß Garlieb; denn er war uns 
Allen gar zu lieb. 

Bar. Sit fonft Fein Familiennahme, Elingt auch ein we— 
nig gemein. 

Wacht. Er hatte eine fchöne erwachfene Tochter — 

Ber. (Eorrigirend). Eine Comteffe — 

Wacht. Und einen Sohn noch in der Wiege. 

Bar. Einen jungen Erbgrafen — 

Wacht. Auf dem Sterbebette — 

Bar. Woran ftarb mein Herr Vetter? 

Wacht. An den Kuhporfen. Auf dem Sterbelager ver- 
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traute er die Wormundfchaft feines einzigen Sohnes einem 
benachbarten fchottifchen Zürften , der den jungen Grafen er: 
mordete, ald er eben fein Süpplein aß, den Thron beftieg, 
\ und die edle Gräfin zwingen wollte, ihm ihre Hand zu rei- 
chen. Da raffte fie alle ihre Koftbarkeiten und auch mich zu- 
ſammen, fegte ſich bei Nacht und Nebel in ein Zifcherboot, 
wir wurden fieben Wochen lang auf den wilden Fluten um: 
her getrieben, und endlich bei Nürnberg an die Küfte geworfen. 

Bar. Sch will hoffen, daß fie ihre Koftbarkeiten rettete? 

Wacht. Sie rettete vor allen Dingen mich, ihren treue- 
ften Knecht. 

Bar. Sonft nichts? 

Wacht. Ach leider! Sonft nur wenig. 

Linſe (bei Seite). Dacht' ich's doch, es iſt Bettelvolk. 

Wacht. Dann einige Millionen an Diamanten, was 
will das ſagen für eine Dame von ſolchem Range. 

Bar. Nu, nu, es iſt doch für's erſte ein Nothpfennig. 

Mag. Aera auxiliaria, wie Ovid fie nennt. 

Linfe (bei Seite). Sch muß die Diamanten erft fehen. 

Wacht. Der erfte Hoffnungsftrahl, der in die Seele der 
GrafinMaribille fuhr, war die Nachricht, daß noch ein Pelz 
in Deutfchland Tebe, ein Pelz, feiner großen Ahnen BER. 

Bar. Hier fißt er. 

Linfe (bei Seite). Aber kahl. 

Wacht. Sogleich befchloß fie, ihn aufzufuchen, sich ihm 
zu Füßen zu werfen — — 

Bar. Wird nicht veritattet. 

Wacht. Ihre Diamanten will fie ın Gold verwandeln, 
Soldaten werben, ein Kriegsfchiff ausrüften, und an der 
Hand des erhabenen Wetters den ihr geraubten Thron wie- 
derum befteigen. 
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Bar. An meiner Hand? 

Wacht. »Schnellfuchs!” redete fie mid an — Schneil= 
fuchs ıft mein Name — »Ich werde ihnfehen! Sft er en 
reis, fo werde er mein Water; ift er ein Jüngling oder 
Mann — o Schnellfuhs” — hier brach fie ab. 

Linse (bei Seite) Aha! wil’s da hinaus? — 

Mag. Die Sache ift magni ponderis. 

Bar. Sch werde meine gräfliche Coufine auf meiner 
Rıtterburg befhügen; doch was die Erpedition zur See be- 
trifft, fo will dergleichen nicht immer gelingen. Auch habe ich 
ſchon feit mehreren Jahren Feine Armee kommandirt, bin aus 
der Uebung gefommen. 

Wacht. Hier bevarf es nur einer majeftätifchen Erfchei- 
nung. Die Völker der orcadifchen Inſeln, die feit 800 Sah- 
ren mit Piebe und Treue an ihren Pelzen hingen, werden 
fhnell zu den Waffen greifen, fobald die ſchöne Maribille in 
Begleitung Ew. Herrlichkeit das Ufer betritt. 

Bar. Magiiter, was meint Er dazu? 

Mag. Res est consilii, fagt der große Cafar. 

Bar. Ich verlange nicht zu wiffen, was der große Cä— 
far jagt — — 

Mag. Was mich betrifft, wenn ich die Sache überlege, 
ponderire und erwäge, fo fage ich für's erfte noch nichts. 

Linſe. Sch aber fage: es ift lauter Larifari. Sie wol- 
len 'R Gnaden nah Amerika locken. 

Bar. Man enthalte ſich der verwegenen Redensart. 
(Irompetenftoß in ter Ferne) Mas vernimmt mein Ohr? 

Wacht. Die Ankunft der Gräfin. Sie zu melden wurde 
th aus der nächften Schenfe hieber gefandt, Sch eile, ihr 
den Steigbügel zu halten. (Ab) 
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Vierte Scene. 
Baron. Magifter. Fran Linſe. 

Bar. Magifter Schnudrian, man empfange fie in mei- 
nem Namen. Man ziehe weiße Handfehuhe an, und führe 
fie an den Fingerfpigen die Treppe herauf. Der Jäger und 
der Laufer follen paradiren, fi) aber nur von ferne produ- 
ziren. (Magiſter ab) Ste, Frau Linfe, reihe Sie mir haftia 
meinen alten Treffenhut und auch das Schwert, welches 
mein Urgroßvater im fehwedifchen Kriege erbeutet. 

Linſe. 'R Gnaden, nichts für ungut, es find lauter 
Faxen. 

Bar. Halt Sie das Maul! Bin ich der Mann, der 
Faxen duldet? 

Linſe. Sch bleibe dabei, es iſt Bettelvolk. (Ab in's Kabinet.) 

Bar. Bettelvolk und Diamanten! wie reimt ſich das? 
Und wo wäre denn die Unmöglichkeit? Pelze können regieren, 
das wird Niemand leugnen. 

Linſe (zurückkommend). Hier find Hut und Degen. 

Bar, (ſchmückt fih damit). Man ziehe fich ein wenig in den 
Hintergrund. Es will fich nicht geziemen, daß man bei diefer 
ZeierlichEeit mir fo nahe ftehe. 

Linſe (bei Seite). Nun figt er auf feinem Steckenpferde! 


Fünfte Scene 
Vorige. Pauline Magiſter. Wachtel. 
(Bauline in einem mit Golde reich befegten Amazonen - Kleide, auf dem 
Kopfe einen Hut mit Straußfedern, die aus einer diamantenen Agraffe 
hervorfleigen ; alle dinger vol Brillanten, tas Geficht durch eine Menge 
E chönpfiäfterchen unfenntlich gemacht, fpricht mit verftellter Stimme.) 
Paul, Voilä mon Cousin, 
XXVI. 14 
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Sch hab’ ihn gleich erkannt; 
es hat mein Elopfend Herz ihn ſchon Coufin genannt. 
Sch fah zu jeder Zeit, die Vettern und die Bafen, 
der Pelze edlen Stamm, geſchmückt mit folchen Nafen. 
Bar, (beiCeite). Sie hat Recht, esift eine Familien-Naſe. 
Paul, Ehrwürd’ger Leberreft von meinem alten Stamm! 
Es fleht um deinen Schuß ein hart verfolgtes Lamm, 
es hüpft zu deinem Knie, es blökt zu deinen Füßen, 
du wirft, ein echter Pelz, das Herz ihm nicht verfchließen. 
Bar. Ergebenfter! (Zu Wachtel) Warum dugt fie mid) 
denn, und redet in lauter Werfen? 
Wacht. Die orcadifche Hofſprache. 
Bar. ft mir nicht geläufig. 
Wacht. Verfe machen ift heut zu Tage Feine Kunft. 
Bar. Ich wei wohl, es ift ein Sandwerf, ein bür- 
gerliches. 
Wacht. Nur ein wenig Myſtik und Neimgeklingel — 
Bar. Ei, dafür hab’ ich meinen Magifter. Heda, 
Schnudrian! Antworte er für mich. Sch werde fhon die 
Geberden hinzufügen. 
Mag. (fellt fih in Poſitur). 
Grüß dich Gott, du ſchöne Hyazinthe 
mit den blißenden 
Seuerfprigenden 
Aeuglein ſchwarz wie Tinte. 
Höre auf zu trauern 
in diefen veralteten 
gothifch geftalteten 
wanfenden Mauern. 
Siehe, du bift willkommen 

















und aufgenommen 

vom thätig preifenden, 

Liebe beweifenden, 

brüderlich fpeifenden, 

Hilfe verheißenden 

Sreiherrn von Pelz. 
Bar. Der verftehts! 
Wacht. Der Eimmt aus der neueften Schule, 
Paul, O du fehöne 

holde Sirene, 

welche Töne 

vernimmt mein Ohr! 

Hoffnung zündet, 

mir verkündet 

der Aeſthetik ſchöne Blüte 

ein poetifches Gemüthe. 

Ein Karfunkel 

beleuchtet das Dunkel 

meiner Nacht; 

Rettung find’ ich 

wo ſturmwindig 

mein Schickſal Eradht. 
Bar, Nun frifh d’rauf los, Magifter ! 
Mag. Ruhe, zarte Taube, 

in der erfrifchenden, 

Düfte mifchenden, 

Sorge verwifchenden 

Fühlen Laube, 

wo fich flatternde 


Vöglein wiegen, 
14 * 


wo fich fehnatternde 
Elftern vergnügen. 
Paul. Hör’ aufdu Schwan! — Mich feflelt jede Strophe, 
die von der echten Mobdeleier Elingt! 
Mich dünkt, ich fei an meines Vaters Hofe, 
wo jeder Page neue Lieder fingt. 
Sch höre noch, wie mir die alte Zofe 
aus einer Vorlefung das Neu’fte bringt. 
So haben fie im Klingel Chor gefungen 
die Knaben all! O füß’ Erinnerungen ! 
Doc jegt will mir das Herz vor Wehmuth brechen; 
denn mich verfolgt des griech’fhen Schickſals Zorn, 
und wo die Sorgen wie Taranteln ftechen, 
da fingt umfonft der Anabe Wunderhorn. 
Sch muf alleın mit meinem Vetter fprechen, 
er feh’ ın meiner Bruft den blut’gen Dorn. 
Er reiche mir den Arm, der Hochgefinnte, 
und nehm’ in Schuß die weiße Hyazinthe! 
Bar. Sehorfamer Diener! 


(Bauline faßt ihn unter den Arm, und führt ihn in's Nebenzimmer.) 


Scehfe Scene. 
Wachtel. Magifter, Frau Linie, 

Linſe. Herr Stallmeifter Schnellfuchs von den orcadi: 
hen Inſeln, mir machen Sie nichts weiß. 

Wacht. Weis machen? Einer fo ehrwürdigen Dame? 
Das wäre ſchwarz. 

Mag. Und mir drehen Sie auch Feine Nafe. 

Wacht. Drehen? Eine fo refnektable Nafe? Das wäre 
nafemweis, 
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Linse. Geſtehen Sie nur, es ift nicht richtig. 
Wacht. Halten Sie uns für Gefpenfter? 
Mag. Sie führen etwas im Schilde. 
Wacht. Einen Hoffnungsanker. 
Linfe. Sie wollen den Herrn Baron prellen, nichts für 
ungut! 
Mag. Sie wollen im Trüben fifchen. 
Linſe. Zwar ift Shr Plan mir noch ein Näthfel — 
Wacht. Unſer Plan ift, leben und leben laffen. 
Mag. Wenn Sie hier noch Geld zu finden hoffen — — 
Wacht. O nein, wir find Feine Schaggräber — — 
Linſe. Na, warum haben Cie denn das Mährchen er- 
funden? 
Mag. Die feltfame Hiſtoria? 
Wacht, Wie mögen Sie doch an einer fo wahrhaften 
Geſchichte zweifeln? 
Linfe. Wo find denn Ihre Päffe, mein Herr Stall: 
ı meifter ? 
Mag. Sa, die Urkunden. 
Wacht. Ehrwürdige Dame! — Hochgelahrter Herr! 
Wenn man auf der Flucht begriffen ift, fo reift man ge: 
wöhnlih ohne Paffe. 
Linſe. Aber man bat doch allerhand Beweiſe und 
Wahrzeihen — — — 
Mag. Probas mihi ista, ſpricht Kikero. 
Wacht. (beiSeite). Sie fegen mir gewaltig zu. (Sant) Sch 
befige allerdings ein Paar Foftbare Reliquien von dem theu- 
ren hochgräflichen Rinde, welches in meinen Armen ermor= 
det wurde. Kaum hatte e8 die Fleine Seele ausgehaudht, fo 
nahm ich ihm die Windel, in der ed gezappelt, und bie 
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bei deffen Geburt geprägte Schaumünze, die an feinem Häls- 
chen hing. Meine Thränen fließen wie Waldftrome, indem 
ich diefe Kleinodien hervorziehe. Sehen Sie, hier ift dieWin- 
del; betrachten Sie den Halsſchmuck. (Reicht die Windel dem 
Magifter, und die Münze der Frau Linfe.) 

Mag. Am, diefe Windel zeigt allerdings das Hochfrei- 
herrliche pelzifche Wappen. (Gibt fie zurück.) 

Linſe. Sch verftehe mich nicht auf fremde Münzen. 
(Gibt fie zurüd.) 

Wacht, (reicht nun ihr die Windel, und ihm die Münze.) Be— 
fhauen Sie nad) Belieben! 

un | Was ſeh ich? 

Wacht. Sie fehen die miferable Verlaffenfhaft von 
einem erlauchten Kinde, deffen Schädel mit allen Organen 
verfehen, einen großen Regenten verſprach. 

Linſe. Magifter Schnudrian! 

Mag. Zrau Linfe! 

Linſe. Das ift die Windel — — 

Mag. Das ift der römifche nummus — — 

Linſe. Sch falle in Ohnmacht! 

Mag. Sch stupesecire! 

Wacht. Was foll das heißen? 

Linſe. Barbar! Wie alt war das Kind? 

Wacht. Es hatte noch Feine Zähne. 

Mag. Und wann ward es ermordet? 

Wacht. Es geht nun in die vierte Woche. 

Linſe. Verdammte Lüge! Der holde Knabe, der in 
diefer Windel einft gefhlummert, würde jeßt ſchon einund- 
zwanzig Sahre zählen. 
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Mag. Und zwei Monate. 

Wacht. Was Teufel! (Bei Seite) Ich glaube fie kennen 
mich. 

Linfe. Rede, Barbar! Brich das Mutterherz! Be: 
Eenne dein Verbrechen ! | 

Mag. Zermalme auch das Waterherz. Et patris 
pater esse metu probor, fagt Ovid. 

Wacht. Wolten Sie nicht die Güte haben, ſich etwas 
umftändlicher zu erpliziren? Wielleicht bin ich im Stande, 
Shre ſchöne Herzen zu berühigen. 

Linſe. Ja, die fchreiende Natur entreißt mir das Ge— 
heimniß. 

Mag. Gegenwäaͤrtige für eine Jungfrau paſſirende 
Dame erkenne ich ſeit zweiundzwanzig Jahren für mein ehe— 
liches Gemahl. 

Wacht. So? 

Mag. Schon als ich noch den Muſenſitz frequentirte, 
wurde fie meine Mufe. 

Linſe. Was Mufe! Ich wurde feine Frau. 

Mag. Sie befhenkte mich in der Folge mit einem 
Sprößling — — — 

Wacht. Den Sie in’s Findelhaus trugen — — 

Linſe. Aus gewiffen Urfachen, die Sie nichts angehen. 

Wacht. Doch, wer weiß! 

Linfe, In meinen Thränen gebadet, wickelte ih das 
holde Knäblein in diefe Windel — 

Mag. Mit männlihem Schmerz hing ic diefen Römer 
an feinen Hald — — 

Linſe. Die hochfreiherrlichen Creditoren nahmen bald 
darauf die Güter, in deren Nähe mein füßer Pancratius 
athmete — 
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Wacht. Pancratius? Ein unpoetifher Name! 

Mag. Wir mußten folgen auf diefe ferne Burg — 

Linſe. Da hofften wir beffere Zeiten. 

Mag. Aber die Zeiten wurden immer fehlechter. 

Linſe. Genug, Barbar! — Nun rede, nun weißt du 
alles! 

Wacht. Wie wird mir! So ohnmädhtig, fo weinerlich 
— 08 fleigt mir herauf wie die Blaſen in einem Geſund— 
brunnen — ed drückt mich — es quetfcht mich — 

Linfe. Warum verdreht der Herr die Augen? 

Mag. Warum geberdet fi) der Herr wie ein Mimiker 
in einer franzöfifchen Tragödie ? 

Waht. Sagt die Natur Ihnen nichts von mir? 

Line. Daß Sie ein Spigbube find, der Mörder mei- 
nes einzigen Kindes. 

Wacht. Und Sie? Was fagt die Natur Ihnen? 

Mag. Site fagt mir: hie niger est! hunc tu Ro- 
mane caveto! 

Wacht. Iſt es möglich, daß die berühmte Stimme der 
Natur fo lügenhaftes Zeug zu Ihrem beiderfeitigen Herzen 
vedet? während die füßen Worte: Mama! Papa! mir auf 
den Lippen fchweben? 

Linfe. Wie? 

Mag. Was? 

Wacht. Sch bin der Eleine Pancratius. 

Beide. Sie? 

Wacht. Ich! 

Beide. Du? 

Wacht. Ich! 

Linfe. Eine Ohnmacht (Sinft auf einen Stuhl.) 


| (ugleich.) 
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Wacht. Das ift in der Ordnung. n 

Mag. Auch mich ergreift ein Schwindel. (Sinft auf ten 
andern Stuhl.) 

Wacht. Das gebührt ſich. Auch ich fühle meine Lebens- 
geifter ermatten. (Sinft auf ven dritten Stuhl.) Da lieg’ ich 
fammt meiner vornehmen Geburt, auf die ich mir fo viel zu 
gute that. O Schickſal, du walteft über mir, wie in den 
neueften Trauerfpielen; aber ich will dir trogen auf eine uns 
griechiſche Weiſe. 

Linſe. Mein Sohn! Wo biſt du? 

Wacht. Hier, meine theure Mama! (In ihren Nemen.) 

Linfe. Ja, mir fagt mein Herz: e8 ift mein Pan: 
cratius. 

Wacht. DO die Natur ſchweigt nie, wenn fie nur erſt 
weiß, wen fie vor fich hat. 

Mag. Wo ift mein Sohn? Dilecte fili! 

Wacht. Hier, mein vortreffliher Papa! (In feinen Armen.) 

Mag. Wunderfame Regung der Matur, die beim erften 
Blick mir zugeflüftert: aliquid habere oceultum, wie Sal— 
luft fih ausdrückt. 

Linfe, Her zu mir! 

Wacht. Sa, Mama! 

Mag. Nein, zu mir! 

Wacht. Sa, Papa! Kommen fie lieber Berde zu mir, 
daß wir ein rührendes Kleeblatt bilden. 

Line (ſteht auf) Sch wanke — — 

Mag. Ich taumle — (aufſtehend). 

Wacht, In meine Arme! Ein Schaufpiel für Götter, 
den alten Saturn ausgenommen. 

Linſe. Aber wo Eommft du her? 


— 
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Mag. Welhe Fata? 

Wacht. Theuerfte Eltern, ich will Ihnen das Alles in 
der Folge fo lang und breit erzählen wie ein Bach, der auf: 
thaut und feine Ufer überſchwemmt. Aber jegt vor allen 
Dingen eine Frage: wollen Sie mein Glück befördern? 

Mag. Procul dubio! 

Linſe. Habe ich denn nicht feit zwanzig Sahren von 
jedem Thaler des Barons die Hälfte für dich zurück ge— 
legt? 

Mag. Habe ich denn nicht feit zwanzig Jahren vierzig 
Bände gefchrieben, um dir einen Schag zu fammeln? 

Wacht. Nun fo hören Sie: Sch bin ein ehrlicher Kerl; 
aber fo eine Art von Schelm, das verträgt fi) wohl mit 
einander. Stallmeifter auf den orcadifchen Snfeln bin ich 
nicht, und die poetifche Dame ift auch Eeine Gräfin Pelz — — 

Linſe. Das habe ich wohl bemerkt. 

Mag. Aber cui bono? 

Wacht. Mamfell Bebefroft will den Herrn Baron durch⸗ 
aus nicht heirathen. 

Linſe. Sie muß; denn wir brauchen Geld. 

Wacht. Das ſchaffe ih Ihnen ohnehin. Die Gräfin 
Pelz iſt Jungfer Pauline, die Freundin und Vertraute der 
Mamſell Bebefroſt, und — mit Ihrer Erlaubniß — meine 
Herzgeliebte. 

Mag. So! ſo! 

Linſe. Ei! ei! 

Wacht. Wenn wir es dahin bringen, daß der Herr Ba— 
von feinen Rechten freiwillig entſagt, fo dürfen wir uns hei— 
vathen und werden verforgt. 


Linſe. Das laßt fih hören. 


| (zugleich.) 
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Wacht. Dann nehme ich den lieben Papa und die liebe 
Mama zu mir, und fie fielen mit den lieben Enkelchen. 

Linſe. Ach du lieber Gott! mir wird fhon wieder ganz 
ohnmädhtig. 

Mag. Ich erblicke bereits die Nepotes. 

Wacht. Sie fehen, worauf es ankömmt. 

Linſe. Sa ja, wir fehen. 

Mag. Und überlegen. 

Wacht. Den Herrn von Pelz nimmt die Mamfell doch 
in keinem Sal; Tieber geht fie in ein Klofter. 

Mag. Dann wäre ohnehin unferd Bleibens hier nicht 
Länger. 

Linfe. Mit leeren Handen Eimen wir nicht zu dir. 

Wacht, Nun theuerfte Urheber meines Lebens, fo fte- 
hen Ste mir bei! Ihr Einfluß, Ihre Schlauheit — — 

Linfe. Sorge nicht, mein Pancratius, wir werden ihn 
bearbeiten — — 

Mag. Wir denken und handeln für ihn fehon feit zwan— 
zig Sahren. 

Linſe. St! ft! er kommt! 


Siebente Scene 
Vorige. Baron. 

Bar. Ih bin entzücft von der Gräfin Pelz. Sole 
erhabene Sefinnungen hegte man nur im vierzehnten Jahr— 
bundert. 

Linfe. Die alte Tugend ftrahlt aus ihren Augen. 

Bar. Und der alte Adel. 

Mag. Eine wahre Reliquie aus der Nitterzeit. 

Bar. Und fhön ift fie auch. 
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Linfe, Ein velzifches Familiengeſicht. 

Mag. Auf den erften Blick hätte ich fie für eine Pelzin 
erkannt. 

Bar. Meint ihr wirklich? 

Wacht. Wir beſitzen an zweitauſend Familienportraits, 
die alle Ew. Herrlichkeit wie aus den Augen geſchnitten ſind. 

Bar. Das wäre der Teufel! 

Wacht. Vor allen eins, welches die Gräfin Maribille 
mit befonderer ZärtlichEeit zu betrachten pflegt. 

Bar. Ihr Bräutigam vielleicht? 

Wacht. Ach nein, das Original ıft ſchon vor hundert 
Sahren Todes verblihen; aber feufzend hörte ich fie lifpefn: 
Nur einen Pelz, der dir gleicht, will ih ald Gemahl um— 
faflen! 

Linfe. Hören Sie? 

Mag. Ahnen Ste? 

Bar. Ich höre — und ahne. 

Wacht. Ind als wir diefen Saal betraten, in dem Shre 
Vorfahren geiftig mit den Sporen Elirren, als ihr Auge 
Emw. Herrlichkeit erblickte, fo las ich deutlich, daß jenes 
Bild fich ihr vergegenwärtigte. 

Bar. Sa, fie [hof Blicfe auf mich, wie die Pfeile von 
der Armbruft meiner Ahnherren. 

Linſe. Ei, NR Önaden, das wäre eine Spekulation! 

Mag. Walhalla thut ſich gleichfam auf. 

Wacht. Wenn Em. Herrlichkeit mich nicht verrathen 
wollen, fo muß ich fagen: es fteht nur bei Ihnen, regie- 
vender Graf von den orcadifchen Snfeln zu werden. 

Bar, Meinen Sie, Herr Stallmeifter ? 

Wacht. Auf mein unterthäniges Wort! 
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Linſe. Da follten "AR Gnaden nicht lange fackeln — — 
Mag. Brevi manu zugreifen. 

Bar. Es müßten aber doch einige Schlachten geliefert 
werden. 

Wacht. Wenn Ew. Herrlichkeit erfcheinen, fo liegt das 
ganze Volk zu Shren Füßen. 

Bar. Hm! hm! es wäre fo übel nicht. (Sihreitet majeftä- 
tiich auf und nieder.) 

Linfe. Ah, wenn ih mir 'RGnaden mit dem Zepter 
in der Hand vorftelle — - 

Mag. Und mit der Grafenkrone auf dem Haupte — — 

Bar. Man würde fi denn auch darein zu finden 
wiſſen. 

Wacht. (niend). Mein künftiger Gebieter wolle vergön— 
nen, daß ich der Erſte ſei, der ihm huldigt. 

Mag. (niend). Ein alter treuer Diener gleichermaßen. 

Linfe (Eniend). Und eine getreue Magd. 

Bar. Stehen Sie auf, Herr Stallmeifter! Steht auf 
meine Kinder! wir bleiben euch in Gnaden gewogen. 

Wacht. Ich wage zu erinnern, daß Dero erlauchte 
Vorfahren beim Antritt ihrer Negierung ftets diejenigen be- 
fonders zu begnadigen pflegten, welche das Glück hatten, 
die erften Darbringer ihrer Herzen zu fein. 

Bar. Auch ich werde diefe ehrwürdige Familienſitte bei- 
behalten. Ich ernenne Sie zum Oberftallmeifter, Ihn Mas 
gifter Schnudrian zum Minifter oder Admiral, was Er lie- 
ber will, und Sie, Frau Linfe, zur geheimen Kamıner- 
säthin — — 

Wacht. D diefe Gnade — — 

Linfe, Diefe Huld — — 
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Mag. Gratias graliasque habeo, fpriht Plautus. 

Bar. So wäre denn das Wichtigfte vollbracht. 

Wacht. Wir haben blos noch die Inſeln in Beſitz zu 
nehmen. 

Mag. Und die Einwilligung der hochgräflichen Erbin zu 
acyuiriren. 

Wacht. Das erftere ift eine Kleinigkeit. 

» Mag. Veni vidi viei! ruft Cafar aus. 

Wacht. Wenn nur das Legtere Feine Schwierigkei- 
ten findet! 

Bar. Wie fo, Herr Oberftallmeifter von Schnellfuchs ? 
Sagten Sie nit, die Gräfin habe bereits von wegen der 
velzifchen Phyfiognomie ihr Herz zu mir geneigt? 

Wacht. Allerdings; alleın ich fürchte — 

Bar. Was fürchten Sie? 

Wacht. Sn unferm legten Nachtlager wollte verlauten, 
daß Em. Herrlichkeit — ich Eann es Faum glauben — 

Bar. Was Eönnen Sie Faum glauben? 

Wacht. Hochdiefelben hätten fich bereits mit einer Bür- 
gerstochter — wie foll ich fagen — 

Linſe. Da haben wir’s! 

Mag. Das ıft ein ſchlimmer Caſus. 

Bar. Man fhweige. Es ift etwas an der Sache, mein 
lieber Herr Oberftallmeifter. Sch wollte mir eine gewiffe 
Perſon an die linke Hand trauen laffen, wegen einiger baren 
Vorzüge, welche fie diefer Ehre würdig machten. — Aber ich 
Fönnte deffen ungeachtet meine rechte Hand — — 

Wacht. Sch verftehe Ew. Herrlichkeit; aber meine 
Gräfin ift in diefen Dingen ein wenig eigenfinnig; fie wird 
beide Hände begehren. 
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Linſe. Das Fann man ihr nicht verdenfen. 

Mag. Es iſt ein Figlicher Punkt. 

Bar, Minifter Schnudrian, wie fangen wir es an? 

Mag. Wenn Ew. Herrlichkeit ein Abfagebriefchen ſchrei— 
ben wollten — — — 

Bar. Schreiben! Schreiben! dumme Zumuthung! 
Wann hat Er jemals gefehen, daß ich gefchrieben habe? 

Mag. Heißt fo viel als fchreiben laſſen. 

Bar. Nun freilich, wofür hat man denn feine Räthe? 

Mag. Sch fege mich auf der Stelle. 

Bar. Sege Er ſich und fchreibe Er! — »Mademoifelle!” 

Mag. Cichreibt). »Mademoifelle!” 

Bar. »Da Sie? — und fo weiter. 

Mag. »Da Sie des hohen Standes, zu welchem ich 
Sie erheben wollte, unwürdig befunden worden” 

Bar. Ganz recht. »So will ich hiemit” und fo weiter. 

Mag. »So will ich hiemit allen meinen Anfprüchen 
auf Ihre Eleine Perfon formlich entfagen.” 

Bar. Ganz recht. Punktum! 

Wacht. Vornehme Leute faffen fich Eurz. 

Mag. Nun Dero Unterfchrift. 

Bar, (unterfhreibt). Magnus Holofernes von Pelz. — 
Was fagen Sie dazu, mein lieber Oberftallmeifter? Sie fe- 
hen, mit welcher Leichtigkeit ich Briefe diktire. 

Watch. Heil den Unterthanen eines fo weifen Negenten! 

Bar. Jetzt, mein lieber Minifter, die Staats-Caroſſe 
anfpannen, hinfahren, überreichen. 

Wacht. Wollten Ew. Herrlichkeit nicht lieber meine 
Wenigkeit mit diefem Gefandtfchaftswoften beehren ? 

Bar. Auch das. Die Heine hochmüthige Perfon thut 
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da drüben jenſeits des Bach's wohnen. Ihr Oncle iſt der 
reiche Bebefroſt, der ſo fett iſt als ein Dachs im Herbſte. 
Ich ſpreche nähmlich allegoriſch von ſeinem Reichthum. 

Wacht. Was hör' ich? Auch der Witz ſteht Ew. Herr— 
lichkeit zu Gebote. 

Bar. (ſchmunzelnd). Manchmal. Es bleibt unter uns. Es 
ſchickt ſich eigentlich nicht für mi. Den Witz überläßt man 
gewöhnlich nur folchen Leuten, die das Unglück haben, ftu- 
dıren zu müffen. Gehen Sie, mein lieber Oberftallmeifter. 
Sch will unterdeffen die ruhende Gräfin durch meinen An- 
trag in ein fröhliches Erftaunen fegen. 

Wacht. Sch fürchte nur, die plöglige Freude, die 
ſchwachen Nerven — — 

Bar. Nun, nun, ich werde es ihr nach und nad) bei- 
bringen. 

Wacht. So beurlaube ich mich unterthänigft. Mir it, 
ald müßte ich von Water und Mutter feheiden. Doch nur 
auf Eurze Zeit. (96.) v 


— en BE 
Vorige (ohne) Wachtel. 

Bar. Der gute Menfh! Er hat ein gewaltiged Alta- 
chement für feinen Negenten. Nun wir werden ihn aud) 
Fünftig noch zu allerlei erheben. Was fteht ihr da, gleichfam 
wie die Schafe, wenn ed donnert? — Nicht wahr, ihr 
könnt nicht faffen, nicht begreifen, was in ben höhern Re: 
gionen fich zuträgt? ; 

Mag. Es ift, als ob ein Mondftein plöglich aus ben 
Wolken herabftürzte, 

Bar, Das Ruheftündlein der Gräfin ift nun vorüber. 


| 
| 
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Sch werde fie in meine alte Rüſtkammer führen, wo bie 
Harnifche unferer Ahnen mit Heu ausgeftopft zu betrachten find. 
Linſe. Das Heu har der Kutfcher ſchon langft für die 
Pferde geholt. 
Bar. Dort, unter dem Panier der Pelze will ich meinen 
beroifchen Entſchluß ihr deklariren. (Ab in’s Kabinet.) 


MWeunte Scene 
Magifter, Fran Linfe, 

Linſe. Deklarire du nur, Sndeffen wollen wir unfere 
Habfeligkeiten zufammen packen, und dem geliebten Pancra- 
tius folgen. 

Mag. Aber wo bleibt die geliebte Schwiegertochter? 

Linfe, Ei die ſchlaue Dirne wird fich ſchon zu helfen 
wiſſen. 

Mag. Puella Lesbis, wie Ovid die Sappho nannte. 

Linſe. Aber follen wir ganz ohne Abfchied davon ziehen? 

Mag. Warum nicht? Gleich den Gefandten beim Aus— 
bruch eines Krieges. 

Linſe. Sch meine nur wegen der fogenannten Undank— 
barkeit. Man hat doch ein Gewilfen. 

Mag. Pauper colit amicitias ingratas, fpricht Marz 
tial. Das heifit zu deutfh: Ein armer Teufel muß fih gar 
nicht wundern, wenn die Freunde verfchwinden. 

Linſe. So werden wir denn ein neues Leben beginnen. 

Mag. Deo favente. 

Linſe. Wo hatte ich nur die Augen, daß ich den füßen 
Pancratius nicht auf der Stelle erkannte? 

Mag. Er ift unfer leibhaftiger Sprößling. 

Linie, So glatt und hoch war aud) Ihre Stirn, mein 
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theurer Schnudrian, ehe die Zeit ihre Zurchen darauf ge- 
pflügt. 

Mag. So wölbten fih auh Ihre Lippen, meine vor- - 
treffliche Barbara, ald Sie noch im Befig einiger Zähne waren. 

Linſe. So feurig bligten auh Ihre Augen, ehe bie 
gelehrte Purpurröthe fie umzog. 

Mag. So ringelte fih auh Ihr Haar in braunen 
Locken, ehe e8 die ehrwürdige Afchenfarbe erhielt. 

Linfe. Wir werden und nun auf’ neue verjüngern. 

Mag. Sa, das werden wir. 

(Der Vorhang fällt.) 


— — 


Fünfter Act. 


(Zimmer bei Bebefrof.) 


Erfie Scene 
Eufebia, Nebeffa, Trudchen (fpielen no); Heloife (kidt 
in einiger Entfernung ſitzend). 

Euf. (u Reb.). Ma soeur, du machft alle Augenblicke Fehler. 

Neb. Das Eommt dir nur fo vor, ma soeur, weil du 
die Fineffen vom Spiel nicht verftehft. 

Enf. Sie hatte ja Codille verloren, wenn bu Treff 
ausſpielteſt. 

Trudch. Ich habe gewonnen, bezahlt mich nur. 

Hel. (für ſich). Nein, lieber Oheim, unvermählt will 
ich bleiben; aber nie ſollen Ste mich an Geiſt und Herz fe 
austrocknen fehen, wie diefe Kartengefpenfter. 

Neb. (gu Euſ). Sch begreife nicht, ma soeur, wo du 
deinen Kopf haft. 

Euſ. Sei unbeforgt, er ſteht auf ber rechten Stelle. 
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Trudch. Vier Matador und die Erften, bezahlt, bezahlt ! 
Euſ. un Web. (zugleich). Sie hat abfcheuliches Glück! 
Hel. (für fih). Und am Ende iſt eine Spadille doch im: 
mer beffer ald ein Mann; denn man wird nie von ihr betro— 
gen! Aber die Männer — ach die Männer! fo feufzt unfer 
Geſchlecht nun fehon feit fehs taufend Jahren. (Die Tanten 
fpielen während der folgenden Scenen immer fehr eifrig fort, und ihre 
Geberven verrathen, daß fie fich öfters zanfen.) 





Bweite Scene 
Vorige. Bebefroft. 

Bebef. Nun hab’ ich es fatt! nun kann ich nicht mehr! 

Enf. Ah mon frere! 

Web. Mon cher frere! 

Trudch. Mon aimable — 

Bebef. Willkommen, willkommen! Laßt euch nicht 
ſtören! 

Euſ. Wie geht es mit deiner Geſundheit? — An mir 
iſt das Ausſpielen! 

Reb. Haft du noch dein Zipperlein? (Zu Euſebia) Guck' 
mir nicht in die Karten! 

Trudch. Trinkſt du pyrmonter Waſſer? — Sch habe 
gefragt. 

Bebef. Ja, ja, ja. Setzt euch nur wieder. 

Trudch. Nun, wenn du erlaubſt. Wir ſind eben bei 
einem intereſſanten Spiele. 

Enf. Sie fpielt mit rafendem Glück. 

Neb, Sie hat ſchon zwei Gulden von mir gewonnen. 
(Segt ſich wieder.) 

Bebef. DO, wie ift man doch beneidenswerth, fo lange 
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fpringen auf mit den Karten 
in der Hand. 
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noch Gewinn oder Verluft eines Guldens die Seele erfreut 
oder betrübt. 

Hel. Was fehlt Ihnen, lieber Oheim? Sie feinen 
fehr bewegt. - 

© Bebef. Mit mir ıft es aus. Die Wellen fhlagen über 
mir zufammen; ich weiß mir nicht zu helfen. 

Hel. Um’s Himmels Willen! was ift Shnen wider- 
fahren? 

Bebef. Denk' dir nur! mein Oftindienfahrer, der See— 
lowe — — 

Hel. Der ift bei den philippinifchen Inſeln gefcheitert; 

das haben Sie mir ſchon vor acht Wochen erzählt. 

Bebef. Den Teufel ift er gefcheitert! Es war eine 
falfche Nachricht. So eben erhalte ih Briefe: er ift glücklich 
im Hafen eingelaufen. 

Hel. Sratulire! 

Bebef. Wo bleibe ich nun mit der Ladung? 

Hel. Neue Reichthümer. 

Bebef. Neue Sorgen, weiter nichts. Alle Speicher find 
voll. Aber das ift noch nicht einmal alles. Das Glüc ver: 
folgt mich wie ein angefchoffener Bär. Eine Staffette aus 
Hamburg: Sch habe das große Los in der hamburger Lot— 
ferie gewonnen. 

Hel. Sratulire! 

Bebef. Aergere midy nicht mit deinen Gratulationen. 
Du weißt, ich brauche wenig, liebe die Ruhe, habe weder 
Kind noh Nind, bin wider meinen Willen Kaufmann ge— 
worden, weil mein Vater darauf beftand, habe mich endlich 
d’rein ergeben, weil der alte Commis, den er mir zum 
Kompagnon gab, für alles forgte, Der hat den dummen 
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Streich gemacht zu fterben, und nun weiß ich weder aus 
noch ein. 

Hel, Nehmen Ste fih einen Andern. 

Bebef. Sa, du meint wohl, die ehrlichen Leute wären 
fo häufig zu haben, als eure Strohhüte? — Und nun noch 
obend’rein die große Landwirthſchaft. — Da Eommt eben der 
Verwalter und macht mir auch den Kopf noch warm. Da 
gibt es eine Weinfefe, wie feit zwanzig Sahren Feine gewe- 
fen: es find nicht Fäffer genug vorhanden. Wo foll ich die 
nun hernehmen ? 

Hel. Sch muß geftehen, das Unglück ſtürmt von allen 
Seiten auf Ste herein. 

Bebef. Spotte nur, nafeweife Perfon, du bift auch 
nur gefhaffen, um meine Plagen zu vermehren. Dich foll 
ich verheirathen, und weiß noch immer nicht an wen? 

Hel. Ddarüber machen Sie fi Eeine Sorgen! 

Bebef. Wenn man fo leichtfinnig dachte, wie bu, wenn 
man feine Pflichten und den lieben Gott nicht ftets vor Augen 
hätte. O ich bin fürwahr ein geplagter Mann, und wäre ich 
ein Engländer, ich hinge mich auf! 


Dritte Scene. 
Vorige, Lerche (mit Papieren). 
Lerche. Die Rechnungen habe ich in Ordnung gebracht, 

und fiebzehn Briefe liegen zu Shrer Unterfchrift bereit. 

Bebef. (urchläuſt die Rechnungen). Wirklich? So fchnell? 

Lerche. Wenn nur auch gut. 

Bebef. Gut, recht gut. 

Lerche. Sch werde alle meine Kräfte aufbieten, um mir 
in diefem Haufe Wohlwollen zu erwerben. 
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Bebef. Hören Sie, junger Mann, ich fange an zu 
vermuthen, daß der Himmel Sie mir zum Trofte gefandt. 

Lerche. Sch würde ftolz darauf fein. 

Bebef. (geht haftig auf und ab, nad einer Baufe), Hören 
Sie — 

Lerche. Was befehlen Sie? 

Bebef, (fieht ihn eine Weile ftarr in's Geficht, und geht dann 
wieder auf und ab, nach einer Pauſe). Hören Ste, Eurz und gut, 
ich made Sie zu meinem Kompagnon. 

Lerche. Mich, Herr Bebefroft ? Mich armen Fremdling? 

Bebef. Arm? das hat nichts zu bedeuten. Fremdling? 
Mit nichten! 

Lerche. Sie kennen mich noch fo wenig — — 

Bebef. Es gibt Menfchen, die man in zwanzig Sahren 
nicht Eennen lernt, und wieder andere, von denen man auf 
der Stelle weiß, woran man mit ihnen ift. 

Lerche. Geſetzt, ıh wäre Ihres Vertrauens würdig — 
und ich befenne, daß ich fo ftolz bin, mir damit zu fehmei- 
cheln — fo habe ich doch nichts, gar nichtd in Shren Fond 
zu legen, als meinen Fleiß und meine Nedlichkeit. 

Bebef. Ein fhones Kapital, das ich zu ſchätzen weiß. 
Wie? Nichts hätten Sie? Wir wollen doch gleich einmal 
fehen, ob Sie ein guter Rechner find? Fünfzehn taufend 
Thaler zwanzig Sahre lang Zinfen auf Zinfen gehäuft, wie 
viel kömmt heraus? 

Lerche. Das möchte fich leicht auf fünfzig taufend Thaler 
belaufen. 

Bebef, Nun hören Sie: fünfzehn taufend Thaler hat 
Ihr Vater mir vor zwanzig Jahren gerettet, daS war da— 
mals ungefähr mein ganzes Vermögen; ohne ihn wäre ih 
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jegt vielleicht ein armer Schlucfer. Hat er meinen Dank 
verfehmäht, fo will ich e8 nun dem ohne vergelten. Da 
nehmen ©ie das Lotterielos und legen Sie es in meinen Fond. 

Lerche, Ein Lotterielog? Wenn Sie damit zufrieden 
find. Ich muß Ihnen aber zuvor fagen, ich habe einigemale 
in die Lotterie gefeßt, und nie etwas gewonnen. 

Bebef. Diefes hat aber ſchon gewonnen, und zwar das 
große Los, 

Lerche, Mein Herr, ift es möglich? 

Bebef. Bemühen Sie fih nicht mit Danffagungen. Gie 
werden für mich arbeiten, werden mir die Gorgenlaft von 
den Schultern wälgen, da ift ed noch eine große Frage, wer 
dem Andern fchuldig bleibt. 

Lerche. Mein Gott! traume ih? — D meine Mutter! 

Hel. (bei Seite). Seine Mutter? 


Dierte Scene 
Vorige. Wachtel. 

Wacht. Viktoria, Mamfelchen! bier bringe ih Ihren 
greibrief! 

Hel. Gott fei Danf! 

Wacht. Sie find erlöft! 

Bebef. Wir? Wovon? 

Wacht. Von einem Manne. 

Hel. Da lefen Sie, lieber Oheim. 

Bebef. (lief). »Da Sie des hohen Standes — unwür— 
dig — allen meinen Anfprüchen förmlich entfage.” — Nun 
da haben wir's! wieder eine neue Sorge! 

Hel, Sch athme frei. 

Bebef. Sch erfticke. 
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Lerche (bei Seite). Sch wage zu hoffen — — — 

Hel. Durch welche Lift gelang es Ihnen fo ſchnell? 

Wacht. Wir fpielten Komödie und fpielten, ohne Ruhm 
zu melden, gut. Auch wären wir mit dem alten Reichsbaron 
Teicht fertig geworden; aber feine Umgebungen waren fo zähe, 
“ und hatten fo weit riechende Nafen, daß mir ſchon anfing, 
bange für den Erfolg zu werden. 

Hel. Sa, diefer Magifter und diefe Frau Linſe — 

Wacht. Sch bitte ihrer zu fehonen; denn er ift mein 
Herr Papa, und fie ift meine Frau Mama. 

Hel. Wie? 

Lerche. Dr haft deine Eltern gefunden? 

Wacht. Es war eine der rührendften Erfennungsfcenen, 
‚ die feit vielen Sahren im deutfchen Drama vorgekommen find. 
Ein andermal mehr davon. Kurz, ohne diefe glückliche Ent: 
deefung wäre unfer Plan gefcheitert. Nun iſt's gelungen, 
und ich ftehe hier des Lohns gewärtig. 

Hel. Sch halte Wort. Lieber Oheim, diefer junge Mann 
und meine Pauline find verrückt; fie wollen einander heirathen. 

Wacht, Um wieder vernünftig zu werden. 

Hel, Auf den Fall, daß fie meine Erlöfung bewirken, 
babe ich Beiden Verforgung zugefagt im Vertrauen auf 
Shre Güte. 

Wacht. Hochgeehrter Herr, Sie können mich zu Allem 
brauchen. Haben Sie fehlaflofe Nächte? Sch Iefe Ihnen die 
neueſten philofophifchen Schriften vor. Wollen Sie ein Lieb- 
haber-Theater errichten? Ich fpiele die Helden, und meine 
Frau die Gurlis. Sammeln Sie alte Klaffifer? Mein Papa 
wird Shnen die Varianten nachweifen. Haben Sie eine 
Leinwandfabrif? Meine Mama verfteht fih auf das Blei: 
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hen nach der chaptalfchen Methode. Kurz auf mein Wort, 
Sie follen für Shr Geld Freude an ung erleben. 

Bebef. Meinen Sie denn, Sie hätten mir einen Ge— 
fallen damit gethan, daß Sie diefe hochmüthige Prinzeffin 
Kiefelherz in ihrem Eigenfinn beftärkten? Einen Mann foll 
fie nehmen, das habe ich feft befchloffen; denn ich will wif- 
fen, wo mein verdammtes Geld am Ende bleibt. 

Wacht. D, da Fann ich auch dienen. Habe ich ben 
einen glücklich über Bord geworfen, fo kann ich auch wohl 
einen andern fifchen. 

Bebef. Unter diefer Bedingung. 

Hel. Wird nichts daraus. Wo ıft Pauline? 

Wacht. Sie führt den verwitweten Bräutigam noch ein 
wenig an dem berühmten Seile, das die Damen fo behende 
zu regieren willen. Doch nun erwarte ich fie jeden Augen— 
blick mit Zorbeeren gekrönt, den Schwiegerpapa zur Nechten, 
und die Schwiegermama zur Linken. Sch eile entgegen, um 
fie im Triumph hereinzuführen. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Vorige ohne Wachtel, 
Lerche. Sie find alfo nun ganz frei, Mademoifelle ? 
Hel. Sa, Gottlob! 
Bebef. Ja leider! } (Bugleid.) 
Lerche. Und feften Sinnes, Shr Herz der Liebe auf 
ewig zu verfchließen? 
Hel. Es gibt Eeine wahre Liebe. 
Lerche. Wenn es alfo eine wahre Liebe gabe? — 
Hel. Mein Herr! Sie erlauben fich feltfame Fragen. 
Lerche. Im Bewußtfein meines innigen Gefühls. Herr 





, 
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Bebefroft, Sie haben mir viel gegeben, mich hoch erhoben, 
und doch ftehe ich in Gefahr, bei Ihnen weit mehr zu verlieren. 

Bebef. Wie fo? Wie fo? 

Lerche. Sch war freilih nur ein armer Slücptling; 
aber ich hatte immer frohen Muth. Sch ftolperte mit leichtem 
Sinn über alle Steine, die mir das Schickſal in den Weg 
geworfen, und fah dabei mit hellen Blicken ſtets in eine bef- 
fere Zufunft. Nun iſt mir aber das Unglück widerfahren, mich 
in Ihre ſchöne Nichte zu verlieben. 

Bebef. Wahrhaftig? 

Lerche. Und fo zu verlieben, daß ich vor Hergensangft 
vergehen möchte. 

Bebef. Scharmant. 

Hel. (will gehen). Ich will nicht ftoren. 

Bebef. Ei, du follft bleiben. Reden Sie nur weiter! 

Rerche. Ah, ich habe Eeine Worte, 

Bebef. Nun, fo fohreiten Sie zur That, Herr Kom: 
yagnon, nehmen Ste mir auch diefe Sorge noch vom 
Halfe. Hetrathen Sie das Mädchen! 

Lerche. Ach wenn fie wollte — — 

Hel, Nein, fie will nicht — 

Bebef. Sehr Eur; angebunden. 

Lerche. Jede Stunde meines Lebens würde ih Ihnen 
dankbar weihen. 

Bebef. Halt! Halt! Wo blieben meine Geſchäfte? 

Hel. Sein Sie unbeſorgt, lieber Oheim, das iſt fo fa- 
son de parler. 

Leiche. Sie Eränfen mich tief. 

Hel. Sch will nichts weiter hören. 

Lerche, Nun wohl! Sch liebe Sie zu fehr, um Shnen 
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nicht durch jedes Opfer die Eleinfte unangenehme Empfindung 
zu erfparen. Herr Bebefroft, Sie haben mir ein Glück gege— 
ben, das meine Eühnften Hoffnungen überftieg; aber ıch 
Fönnte e8 nur dur) meine Ruhe erfaufen. Nehmen Sie Shr 
Los zurück, Sch Eann hier nicht bleiben. 

Bebef. Wie? Was? Lieschen, höre doch! 

Hel. Meinetwegen mögen Sie immer hier im Haufe 
bleiben. 

Lerche. Nein, das kann ich nicht, und wenn Sie mir 
diefen Muth zutrauen,.fo wiffen Ste freilich nicht, wie 
fehr ich Sie liebe. 

Bebef. Nun ja, das wäre mir eben recht. Kaum bin ich 
der Hoffnung froh geworden, Fünftig Ruhe zu genießen, fo 
jagt mir die Sungfer Nichte meinen ehrlichen Kompagnon 
aus dem Haufe. 

Hel. Aber ich will ihn ja nicht vertreiben, ich will feine 
Freundin fein. 

Bebef. Sch will eine Närrin fein. Du hörft ja, daß er 
zum Henker geht, wenn du nicht vernünftig wirft, 

Hel. Es thut mir leid; aber — 

Bebef. Aber ich bitte dich um Gottes Willen, Lieschen, 
id bin ein alter Mann, ich kann heute oder morgen fterben, 
was fängft du dann an? 

Hel. Bedenken Sie doch, lieber Oheim, der junge Herr 
bat uns ohnehin nur zum Beſten. Er ift ja fehon verhei- 
rathet. 

Bebef. Er ift fehon verheirathet? 

Lerche. Sch? 

Hel. Sagten Sie nicht felbft: er habe eine geliebte Per— 
fon, mit der er reife, die bei unferm Müller wohne? Er fei 
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entzüct gewefen, er fei hingefprungen. Nun, ich will doch | 


hoffen, daß fie feine Frau ift. 

Lerche. Meine Mutter. 

Bebef. Da hörſt du’s, Lieschen, du bift ein albernes 
Ding. 

Lerche. Meine arme Mutter, mit der ich zu einem fer- 
nen Verwandten reifen wollte, und deren KränklichEeit mich 
bier zurückgehalten. Um ihretwillen war ich hoch entzückt, als 
mich der Zufall mit diefem großmüthigen Manne in Verbin- 
dung brachte. Allein ich weiß, auch fie wird ihre Armuth lie 
ber ertragen, als ihren fonft fo fröhlichen Sohn vermiſſen. 

Bebef. Nun, Mamfell, was hat Sie nun noch einzu= 
wenden ? 

Hel. Sch kann dem Herrn meine Achtung nicht verfagen. 

Bebef. Paverlapap! Hier ift von Liebe die Rede. Hat 
er deine Achtung, fo muß er auch deine Liebe haben; denn die 
kömmt bei den Mädchen immer früher ald die Achtung. 
Folglich her mit der Hand. 

Hel. Lieber Oheim, Sie gehen mit meinem Herzen um, 
wie mit Shrem Lotterielos. 

Bebef. Nun ja, du folft auch ein großes Los gewin— 
nen, einen braven Mann, 

Hel. Sch muß ihn doch erft näher Eennen lernen. 

Lerche, O, gewähren Sie mir nur die Eleinfte Hoffnung. 

Hel. Wenn wir erft einige Sahre mit einander gelebt 
haben — 

Bebef. Warum nicht gar ein Säculum! Er foll wohl 
um dich dienen, wie Jakob um die ſchöne Rahel? 

Lerche. O mit Freuden! Dringen Sie nicht weiter in 
Shre ſchöne Nichte. Schon dies eine Wort macht mid un= 


— 
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ausfprechlich glücklich. Sie fol mich Eennen lernen, und fie 
wird mich lieben. 

Hel. Sehr ſtolz! 

Lerche. Auf ein Herz, in dem Sie herrfchen. 

Bebef. Gott fei Dank! Die Sacde ift richtig. Heda, 
Schweftern! Eine nagelneue Heirath. 

Die Tanten (fpringen au). Eine Heirath ? Eine Heirath? 
Wie?! Wo? 

Bebef. Herr Lerche, mein neuer Kompagnon, und 
Mamfell Heloife, meine geftrenge Nichte. 

Hel. Lieber Obeim , was machen Sie? 

Tanten (sucheinander). Gratulire! Gratulire! Ei, wie 
hat fich denn das fo fehnell gemaht? Nun, wir werden es 
wohl erfahren; wir haben nur noch fünf Beete abzufpielen — 
(Rennen wieder an den Kartentifch.) 

Bebef. Da figen fie ſchon wieder. 

Hel. (zu Lerhe). Bringen Ste mir Ihre Mutter — heute 
noch. 

Lerche. Diefe Einladung gilt mir für den erften Kuß. 

Hel. So weit find wir noch nicht. 

Bebef. Aber fo weit werden wir Eommen. Dem Simmel 
fei Dan, ich fehe Land. 

Hel. Leber Sierufeich Wehe, wenn esnur eine Klippe ift. 


Sehfle Scene, 

Vorige. Wachtel, Pauline, Magifter. Frau Linfe, 
Wacht. Da bringe ich meine ganze werthe Familie. 
Mag. Mit einem Salve! und Salvete! betrete ich die- 

ſes Aſyl. 
Linſe. Bitte tauſendmal um Vergebung. Mein Sohn, 


238 
der liebenswürdige Schelm, hat verfichert, daß wir eine freund- 
liche Aufnahme finden würden. 

Bebef. Die ganze Gegend fol willfommen fein; denn 
heute baue ih mir ein Sans-Souei und Monrepos. 

Wacht. Sch baue mir ein Häuschen in Arkadien. 

Lerche. Sch baue einen Tempel der Liebe. 

Hel. Wenn nur Niemand Luftſchlöſſer baut! 

Wacht. Mich däucht, bier fei indeffen ein Fleines Wun- 
der vorgegangen. 

Paul. Hier feh' ich Augen bligen, dort Augen nie- 
derfhlagen. — Was hat das zu bedeuten? 

Bebef. Närrin, das verftehft du nicht? 

Paul. Hat das Stündlein auch gefchlagen? 

Hel. Schweig’, und fage mir lieber, was aus dem Ba- 
von geworden ift. 

Paul. Das mag Gott wiffen. Ich bin ihm glücklich ent- 
ronnen. Er zeigte mir die Herrlichkeiten feines Parks, ftol- 
perte über Eünftlihe Ruinen, die längft zu wirklichen Ruinen 
geworden find, lagerte ſich wider Willen zwiſchen bemoofte 
Steine, und unterdeffen lief ih davon. 

Wacht. In meine Arme. 

Linje. An meinen mütterlihen Bufen. 

Mag. An mein Vaterherz. 

Wacht. O weh, da hat ihn der Teufel auch ſchon 
hergeführt. — 
Siebente Scene 

Vorige. Baron. 

Bar. Gehorfamer Diener! — Ich bin außer Athen. 
Eier, Coufine, was ift Ihnen angekommen? Hier ift Fein 
ſchicklicher Aufenthalt für Sie. 
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Bebef. Wen fuchen der Herr Baron ? 

Bar. Die junge Gräfin Pelz, meine Braut. 

Bebef. Seit warın ift unf're Pauline zur Gräfin erho- 
ben worden ? 

Bar. Ihre Pauline? 

Paul. Sa, mein gnädiger Coufin. Sch habe gefunden, 
daf eine Landung auf den orcadifdhen Inſeln doch wohl zu 
gefährlich fein möchte, und daher befchloffen, ın diefem Ha— 
fen der Ruhe mein Schifflein vor Anker zu legen. 

Bar. Einem Thron wollten Sie entfagen 

Paul. Ach mein gnädiger Couftn, ich habe das Unglück 
gehabt, mich in meinen Stallmeifter zu verlieben, und die 
Liebe verſchmäht auch einen Thron. 

Bar. Ich fehe die Gräfin Pelz; aber ih hore fie nicht. 

Bebef. Was Gräfin Pelz! Die Gefpielin meiner Nichte, 
unfere ehrliche Pauline. 

Paul. Die fih Ihnen zu Gnaden empfiehlt, und alle 
ihre Nechte auf die orcadıfchen Inſeln Ihnen fürmlich ab: 
tritt. (Laͤuft davon in Heloifens Zimmer.) 

Bar. Was foll das heißen, Herr Oberſtallmeiſter von 
Schnellfuchs? 

Wacht. Wer iſt im Stande, die Launen einer ſchönen 
Dame zu expliciren? 

Bebef. Die muthwillige Dirne hat fich einen Spaß mit 
Em. hochfreiherrlihen Gnaden erlaubt. 

Bar. Einen Spaß? Mit mir fpaßt man nicht. 

Hel. Vergeltungsrecht, Herr Baron! Haben Sie doc) 
auch Shren Scherz mit mir getrieben. 

Bar. DO, was das betrifft, fo kann noch immer Ernft 
daraus werden. 
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Hel. Zu ſpät! Sch habe Schwarz auf Weiß. (Macht ihm 
eine fpöttifche Verbeugung und geht ab.) 

Bar. Wie ift mir denn® Sch weiß nicht, wo mir der 
Kopf eigentlich fteht. 

Wacht. DO, er fteht noch auf dem alten Flecke. 

Bar. Mein lieber Herr Bebefroft, ich bin gefonnen, 
Eünftige Woche die Vermählung mit Ihrer Nichte zu feiern. 

Bebef. Zu fpät! Als fie Ihre Treulofigkeit erfuhr, da 
hat fie par debit oder aus Verzweiflung diefem jungen Manne 
die Dand gereicht. 

Bar. Diefem Mosje? 

Lerche. Der die Ehre hat, fih Ihrer Gnade zu em— 
pfehlen. (Folgt Heloifen.) 

Bar. Ich weiß nicht — es will mich faft bedünfen, als 
ob fie mich Alle fürn Narren hielten, 

Wacht. Ew. Herrlichkeit find fehr fcharffichtig. 

Bar. Er ift alfo Eein Stallmeifter? 

Wacht. Ah, wer Eann heut zu Tage behaupten, er 
fei etwas! 

Bar. Sch werde mich an Ihm vergreifen. 

Wacht. Ich ziehe mich zufammen wie ein gel. 

Bar. Sch werde meine Fauſt ballen. 

Wacht. Ich räume den Kampfplag. (Läuft fort.) 

Bar. (will ihn verfolgen). 

Bebef. (hat Eufebien unterdeffen vom Spieltifch geholt, und ver 
tritt ihm mit diefer den Weg). Sch habe die Ehre, Shnen meine 
Schweſter, die Demoifelle Eufebia Bebefroft vorzuftellen. 
(Eufebia Enirt und rennt wieder zum Spieltifch.) 

Bar. Gehorfamer Diener! (Erblickt den Magifter.) Er ift 
auch hier, Magifter ? 
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Mag. Sa, ich bin hier, und gedenke auch hier zu bleiben. 

Bar. Wie, Schnudrian? Er wäre im Stande, mich zu 
verlaffen? 

Mag. Der Wink des Schicfals. 

Bar. Undankbarer! 

Mag. Sch habe eine geraume Zeit mit Ew. hochfrei- 
herrlichen Gnaden gehungert. Fames saevit fagt Valerius 
Flaceus; fames dura, fagt Horaz. D’rum bitte ih, mir 
nicht zu verargen, daß ich in Unterthänigkeit entweiche. (Eitt 
auf den Fußfpigen in Heloifens Zimmer.) 

Bar. Warte, ich will dir einen Denkzettel — (Wil ihm 
nad.) 

Bebef. (Hat unterdefien Rebekka geholt, und vertritt ihm mit 
diefer ten Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine zweite Schwe— 
fter Rebekka vorzuftellen. (Rebekka Fnirt und rennt dann wieder zum 
Spieltifch.) 

Bar. Gehorfamer Diener! — Sieh’ da, Frau Linfe! 
Ich will nicht hoffen, daß auch Sie Theil an dem verruchten 
Komplott genommen? 

Linfe. Bewahre der Himmel! Sch habe e8 immer gut 
mit 'R Gnaden gemeint. 

Bar. Nun fo finde ich doch noch eine treue Seele. 

Linfe. Sch habe bei Ihnen ausgehalten bis auf das legte 
Pfund Mehl. 

Bar. Das ift löblich! 

Linfe. Als aber auch diefes auf die Neige ging, da gebot 
mir mein Gewiffen, 'R Gnaden nicht länger befchwerlich zu 
fallen. (Berneigt ih, nnd wackelt ſchnell ab.) 

Bar. Nein, nun halte ich mich nicht langer — (Will nad.) 

Bebef. (Hat unterdeffen Trudchen geholt, und vertritt ihm mit 
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diefer ven Weg). Sch habe die Ehre, Ihnen meine dritte Schwe— 
fter — — 
Bar. Gehen Sie zum Teufel mit Ihren Schweftern! 
Trudch. Das ift ein Grobian! (Rennt wieder zum Spieltifch.) 
Bar. Was ift mir widerfahren! mir, einem Pelz! — 
Ihr Geifter meiner Ahnen, ıhr Ritter und Knappen! Ihr 
Pelze alleſammt! Wendet euch um ın euren Gräbern! Kehrt 
diefer gemeinen Oberwelt den Rüden zu! Sch werde mic 
auf eine fchiefliche Weife in Wuth verfegen! Sch werde meine 
Vaſallen verfammeln, ich werde den Schulmeifter an ihre 
Spitze ftellen, fie follen mit Feuer und Schwert Alles ver— 
wüften, verbrennen, verheeren, vernichten und verderben. 
(Rennt in blinder Wuth fort, indem er den Kartentifch ummwirft,) 
5 (Die Tanten fchreien durcheinander.) 
Euf. Meine Karten! 
Reb. Meine Marken! 
Trudch. Mein Gemwinnft! 
Bebef. (Hat beide Arme in die Seite geftemmt, und lacht überlaut), 


(Der Vorhang fält.) 
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Perſonen. 


Herr Drüſenſpeck, ein Goldmacher. 
Frau Drüſenſpeck. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Hans Drüfenfped, ihr Vetter. 
Mas, ihre Bevienter. 
Chevaliervon Wurſt. 

Frauvon Trödel. 

Rips, ein Poet. 

Merfs, ein Zeitungsfchreiber. 
Riedrach, ein Reifender. 

Löwe, ein Polizei-Inſpektor. 
Katharinchen, ein Kammermädchen. 
Taps, 


zwei Spitzbuben. 
Pack, 


























Erſter Act. 


Eine Straße. Rechter Hand Drüſenſpecks Wohnung, linker Hand ein 
Wirthshaus.) 
Erfie Scene 
Taps um Pac, 
* Taps (allein). 
Gine hübſche große Stadt. Je mehr Häuſer neben einander 
ſtehen, je mehr Narren wohnen beiſammen, das iſt ausge— 
machte Wahrheit, folglich werde ich hier mein Stückchen 
Brot wohl finden. — Aber was zum Henker! Ich will ein 
ſogenannter ehrlicher Mann fein, wenn das nicht mein alter 
Kamerad Pac ift. 

Pack (einen Kaften mit allerlei Kram am Niemen vor fich her 
tragend). Ei, Bruder Taps! Nach langen Sahren finden wir 
ung wieder auf dem Felde der Ehre. (Sie umarmen ſich über 
den SKaften.) 

Taps. Sch dachte, Brüderchen, du hingft ſchon längſt 
am Galgen. Aber ich merke, du verftehft dein Handwerk 
aus dem Grunde. Stehlen ift Eeine Kunft, aber nicht ertappt 
werden, das verräth den Meifter. 

Pac. Sch danke dir, Brüderchen. Es thut mir wohl, 
von einem fo berühmten Manne gelobt zu werden. Meine 
Eltern haben mir eine vortreffliche Erziehung gegeben, der 
ich Ehre zu machen fuche. Auch darf ich, ohneRuhm zu mel- 
den, verfichern, daß ich, bei meinen vielen Abenteuern nur 
ein einzigesmal mit der Juſtiz in Collifion gekommen bin. 

Taps. Wie halfft du dir da heraus? 
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Pac. Durch eine Kleinigkeit. Sch ließ ihr meine beiden 
Ohren, und fie ſchenkte mir dagegen ein Wappen auf dem 
Nücen. 

Tape. Beffer ein paar Ohren zu wenig als zu viel, ber 
fonders bei ftarfem Frofte, oder wenn ftarf gelogen wird. 
Du trägft vermuthlich deßwegen eine polnifhe Müge? 

Pack, Freilich, mein Brüderchen, darum grüße ich auch 
die Leute nur wie ein Örenadier, indem ich die Hand an 
die Müge lege. Aber erzähle mir doch, wie ift es dir denn 
ergangen ? 

Taps. So la la. Sch vertrage mich fo viemtich mit Je⸗ 
dermann, nur nicht mit der verdammten Polizei. Vor vier- 
zehn Tagen wollte fie mir eine Wohnung gratis aufbringen, 
aber folche Wohlthaten fegen mich nur in Werlegenheit; dar- 
um ließ ich eine fchriftliche Dankfagung zurüc, und reifte in 
der Stille ab. 

Pack, Verdienfte finden überall Neider, befonders im 
Vaterlande. Was denkt du nun zu beginnen? 

Taps. Das weiß ich felber noch nicht; es kann mir aber 
nicht fehlen, denn ich verftehe fo ziemlich Alles. In Augs- 
burg war ich praftizirender Arzt, da vertrieb mich die Fakul— 
tät, obfchon ſich niemals ein Patient über mich beſchwert hat. 

Pac. Vermuthlich waren fie Alle geftorben? 

Taps. Sleichviel, fie waren ihrer Krankheit los gewor- 
den, und das ift die Hauptfache. Sch habe Eeinen länger als 
drei Tage aufgehalten, während meine Herren Kollegen 
Monate lang Eurirten. Und wie mancher junge Augsburger 
bat mir feinen Reichtum zu verdanken; denn ohne meine 
Pillen würden die alten zähen Oheime noch Olympiaden 
durch gehuftet haben. 
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Pac. Bon dir ernten fie fterben, und darin befteht 
bekanntlich die größte Weisheit. 

Taps. In Nürnberg war ih Prophet. Da ftrömte das 
Geld mir zu! Unglücklicher Weife prophezeite ich einmal, 
daß ım Sahre 2138, am 7. September, Nachmittags um 
2 Uhr, der Stadtthurm einfallen würde; das nahm der 
Burgermeifter übel, da prophezeite ich mir felber allerlei 
Verdriefilichkeiten, und ging davon. 

Pack, Prophezeiteft du aus Kaffee? 

Taps. Ach nein, Brüderchen, der ift jeßt zu theuer; hin- 
gegen an Karten fehlt ed nicht, denn gefpielt wird noch im— 
mer genug in der Welt. 

Pac. Mit Karten und LandEarten. 

Taps. In Frankfurt am Main war ich Fechtmeifter. 

Pack, Davon haft du ja in deinem Leben nichts ver- 
ftanden? 

Taps. Narr, wenn man nur das lehren dürfte, was 
man wirklich verfteht, wie viele Profefforen müßten herunter 
vorn Katheder! Sch ließ mir pränumeriren, erwog aber nach— 
ber, daß Fechten für junge Leute eine gefährliche Kunft ıft. 
Sie verlaffen fich darauf, werden verwegen, und rennen in's 
Unglück. Lieber ging ich im Stillen zum Thore hinaus. 

Pack. Ach fo! 

Taps, Dann trieb ih mi am Rhein herum, war Po— 
litiker in den KRaffeehäufern, Bußprediger in Konven- 
tikeln, Deflamator unter fhonen Geiftern, und hatte 
endlich das Glück, ein paar Miftifer Eennen zu Iernen. 

Pac. Was find das für Leute? 

Taps. Das find Leute, die mit den Zußfpigen auf der 
Erde, und mit den Köpfen ım dritten Simmel ftehen. Was 
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fie da oben gewahr werden, das geben fie von fi für die 
Maulauffperrer, die unten lauern, es begierig fchmaufen, 
und dadurch in einen erhabenen Taumel verfegt werden. 
Die Hauptfache dabei ift der Glaube, der lehrt fie Geifter 
fehen und Gold machen. 

Pac. Gold maden?! 

Taps. Sa, mein Brüderchen, ic) mache Gold. 

Pack, So recht, was man Gold nennt? 

Taps. Das verfteht fich. 

Pac. D Ew. Gnaden! Mein gnadiger Herr von Taps! 
Sch bitte, mic) als den geringften Knecht unter Dero hohen 
Gefolge aufzunehmen. 

Taps. Kann gefchehen, mein lieber Pac. Ich pflege 
meine alten Sreunde nicht zu vergeflen, zumal menn ich fie 
brauchen Fann. Diefer Fall möchte eintreten. Sch fehe, daß 
du da einen Eleinen Kram feil bieteft. 

Pac, Ad lauter Lumpenware! Fleckkugeln, Zahnbür- 
ften, Räucherkerzchen — denn es wird jeßt viel geräuchert — 
es ift nur, damit man Zutritt in die Käufer bekommt. 

Taps. Der Weife kann Alles nugen. Sch habe hier be= 
reits einen Gläubigen gefunden, den Herin Drüfenfped— 

Pac. Sch Eenne ihn, er ift ein Alchymift; er laborirt 
gewaltig. 

Taps. Er wird bald aufhören zu laboriren, denn ich 
ftehe ſchon mit ihm in Unterhandlung. Es fehlte mir nur noch 
ein Vertrauter, auf deffen EhrlichEeit ich mich verlaffen Eonnte. 
Den habe ich nun in dir gefunden, mein lieber Par. 

Pac. D Em. Gnaden urtheilen allzu gnadig von mir. 
Wenn ich meine Ohren noch hätte, mit Freuden würde ich 
fie für Ew. Gnaden opfern. 





— ——— 








| Kunft? 
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Taps. Sieh, hier hab’ ich ein Pulver. Es ift reines Gold, 
und Eoftet mich felber an die hundert Thaler. Wenn ich das 
in den Schmelztiegel thue, fo bekomm ich reines Gold zurück. 
Pack, Sa, das will ich wohl glauben. Ift das die ganze 


Taps. Freilich, du Narr. 
Pad. Alfo eine ehrliche Spigbüberei? O Herr Bruder! 


| Warum babe ich mir denn die Mühe genommen, did Ew. 


Gnaden zu tituliren? 

Taps. Du Eannft mi immerhin auch ald Spigbube 
Ew. Gnaden tituliren, das ift nichts neues. 

Pack, Aber wir theilen ? 

Taps. Auf meine Ehre! 

Pack. Da hab’ ich einen Eoftbaren Bürgen. 

Taps. Du nimmft das Pulver und fteckft e8 unter dei— 
nen übrigen Kram. Sn einer Viertelftunde gehft du hier vor= 
bei, als von ungefähr, und wenn der Herr Drüfenfpeck das 
arabifhe Pulver von dir zu Eaufen begehrt, fo gib es 
ihm wohlfeil. Sprich, es fei gut, um die Flecken aus den 
Kleidern zu vertilgen. Weiter verlange ich nichts von bir. 

Pac. Faſt ſchäme ich mid. Ein alter Künftler, und 
eine fo leichte Rolle. 

Taps. Mein Freund, ich habe deflamirt, das war 
noch weit leichter, und habe doch viel Geld damit gewonnen, 
Jetzt geh’ deiner Wege. Man darf ung nicht beifammen er- 
bliefen. Haft du dein Pulver an den Mann gebracht, fo 
komm vor das Thor in die ſchwarze Kaße, da theilen wir 
die Beute, 

Pack, Und ſuchen das Weite. 

Taps. Bift du auch ein Poet? 
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Pac. Sapperment! Ich habe einen ganzen Bogen in 
den KlingElingel = Almanady geliefert. (Ab.) 





Bweite Scene 
Taps (allein). 

Es ift eine wahre Wonne, wenn man einen alten treuen 
Freund wieder findet. Sch muß nun fuchen, wie ich ihn mit guter 
Manier um feinen Antheil prelle. — Meine myftifhe Vor— 
lefung von geftern Abend wird nun wohl den Herrn Drüfen- 
fpecf fchon hinlänglich vorbereitet haben. Dergleichen wirket 
wie ein gewiffes Gas, von dem neulich in den Zeitungen 
ftand, daß alle, die es einfaugen, zu fröhlichen Narren wer- 
den. Doc) ich will nicht zu ihm gehen, ich will mich fuchen 
laffen. Hier unten aus meinem Zimmer (er deutet auf das 
Wirthshaus) kann ich die Straße beobachten. (Er geht hinein.) 


Dritte Scene 
Drüfenfpeck uns Löwe (Fommen aus dem Haufe). 

Drüf. (gefleivet, aber in der Nachtmüge, mit einem Blafebalg 
unter dem Arme, ein Schurzfell vorgebunden ‚ Geficht und Hände vom 
Ruf geſchwärzt). Wie gefagt, mein werther Herr Löwe, wenn 
Sie ein Graf wären oder fo etwas dergleichen, fo würde ich 
Ihnen vielleicht meine Tochter geben; aber da Sie blog ein 
ehrliher Mann find, ein Polizei-Snfpektor, und da ich 
einige Tonnen Goldes im Vermögen habe, fo Eönnen Sie 
mir nicht verdenken, daß ich höher hinaus will. 

Löwe. Wären Sie wirklich fo ungeheuer reich, fo würde 
ich es gar nicht gewagt haben, um Ihre ſchöne Tochter zu 
werben, denn es ift mir wohl bekannt, daß reiche Mädchen 
nur reihe Dummeöpfe heirathen dürfen. Alleın man fagt — 
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und felbft Shre Frau Gemahlin beftätigt es — Sie hätten 
das Ihrige verdiftillirt. 

Drüſ. Meine Frau ift eine Närrin. Es ıft wahr, ich 
habe bis jegt den Stein der Weifen noch nicht gefunden, aber 
mein Herr, ich bin höchftens noch einen Schritt davon. 

Löwe. Es find fehon viele über diefen Stein geftolpert. 

Drüf. Sch werde mich breit d'rauf fegen. 

Löwe. Sch bedaure Ihre Verblendung. 

Drüf. Bemühen Ste fih nicht. Es gibt ganz andere 
Verblendungen in der Welt, die ald große Weisheit aus- 
gefchrien werden, und ich wollte e8 Eeinem rathen, dawider 
zu muckſen. Wer zuletzt lacht, lacht am beften, und damit 
Gott befohlen! 

Löwe. Ja wohl Gott befohlen! Sch fürchte, Sie wer: 
den zu ſpät mein ehrliched Gemüth erkennen. (Ab.) 





Dierte Scene 
Drüfenipeck (allein). 

Ehrliches Gemüth! was foll mir das? Für Geld kann 
ich ehrliche Gemüther bei Dugenden Eaufen; die ftehen über- 
all am Markte und laffen fi) von den reihen Gemüthern 
mit Koth befprigen. Ich fage und bleibe dabei: das Gold- 
machen ift in unfern Tagen die nothwendigfte Kunft. Heute 
hab’ ich die legten zwei hundert Louisd’or auf mein Gütchen 
aufgenommen, und mit diefen gelange ich ficher zum erhabes 
nen Ziele. Sch fehe ſchon im Geiſt, wie die Sallawagen bei 
mir vorfahren werden, ein Sinanzminifter nach dem andern, 
und ein gewiffer Herr Adam Smith, der vom National- 
Reichthum foll gefchrieben haben, ich wette, der kommt zu 
mir in die Schule. Doch freilich muß ich felber noch zuvor 
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bei dem großen Taps in die Schule gehen. Heute hoffe ich 
ihn zu bewegen, daß er fein orientalifches Brünnlein mir 
fließen laſſe. 





Kinfte Seen. 
Drüfenfpeck. Seine Frau. Louife, 

Fr. Drüf, Ei, mein Schaß! Gott bewahre, wie fiehft 
du aus! 

Drüf. Wie feh’ ich denn aus? 

Tr. Drüf. Wie der leibhaftige Teufel. 

Drüf. Meine faure Arbeit bringt’ nicht anders mit fich. 

Fr. Drüſ. Sa, du darfft wohl fagen: bringt nichts an— 
ders mit fich. 

Drüf. Höre, Madame, das verftehft du nicht. Sch 
trachte nad) dem Höchften! und es wird mir werden. 

Louife, Die ewige Seligfeit; denn das Goldmachen 
führt zur Armuth und die Armuth ift eine Arzenei der Seele. 

Drüf. Höre, Mamfell, du bift eine nafeweife Kreatur. 

Fr. Drüf, Leider hat fie Recht. Bift du nicht ſchon feit 
vielen Sahren ein Antichrift? 

Drüf, Ein Alhimift, willft du fagen, ha! ha! ha! 

Fr. Drüf, Und unfer Bischen Hab und Gut geht im 
Rauch auf. 

Drüf, Wenn es aber kommt, fo Eommt es mit Einem 
male, und wer weiß, was heute gefchieht. 

Ir. Drüſ. Das haft du mir fehon hundertmal gefagt. 

Louiſe. Und von meiner Verlobung haben Sie noch 
nicht ein einzigesmal gefprochen. 

Drüf, Davon Fann auch nicht eher die Rede fein, bis 
das Gold gemadt ift. 
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Loniſe. O weh! dann werd’ ich eine refpeftable alte 
Sungfer. 

Fr. Drüſ. Mein Schag, was hat denn Ihr Gold mit 
Louiſens Verlobung zu fehaffen ? 

- Drüf. Meinft du denn, Madame, daß die Fürften und 
, Grafen anbeifen werden, wenn ich ihr nicht jährlich eine 
| Tonne Goldes zu Stecknadeln gebe? 
Louiſe. Löwe nimmt mich ohne Brautfchag, ohne Steck— 
nadelgeld. 

Drüſ. Aber er ſpekulirt auf die ungeheure Erbſchaft. 

Louiſe. Lieber Papa, zerbrochene Töpfe. 

Drüſ. Pack' dich hinein, Mamſell, und ſchweige ehr— 
furchtsvoll oder ich enterbe dich. Und du, Madame, gleich— 
falls noch blind für dein Glück, danke Gott, daß dein Gemahl 
ein Goldmacher iſt! Geh' in dein Kämmerlein und ſtricke mir 
einige Paar Strümpfe, deren ich ſehr benöthigt bin. 

Fr. Drüf. Da haben wir's! Gold kann er machen, aber 
die Strümpfe find zerriffen. (Ab) 

Louiſe. Wenn Sie mir den Geliebten rauben, fo wer- 
den Sie auch meinen Lebensfaden zerreißen. (Ab.) 


Sehfle Scene 
Drüſenſpeck. (Hernach) Mat. 

Drüſ. O wenn die Lebensfaden mit Gold durchwirkt 
ſind, ſo halten ſie ewig, und ich wette, daß Methuſalem ein 
Goldmacher war. He! Matz! Trage mein Schurzfell und 
den Blaſebalg hinein und bring' mir meine Perücke. — Ich 
muß eilen, dem großen Taps ein Wort an's Herz zu le— 
gen. Ihn hat mir der Himmel zu rechter Zeit geſandt, denn 
der Teufel wäre kapabel, meine letzten zweihundert Louisd'ors 


254 

durch den Schornftein zu führen. (Mat bringt die Perüde. Drü- 
fenfped fest fie auf, wäfcht fih die Hände mit ver Nahtmüge, und 
ſteckt fie dann als Schnupftuch in die Tafche.) Geh’, Mag, hin in 
das Wirthshaus, und bitte den großen Taps, er wolle die 
Gnade haben, fich heraus zu bemühen. 

Mat. Meint der Herr den Lumpenkerl, der — bei 
uns war? 

Drüf. Unverſchämter! er iſt ein Goldmacher! 

Matz. Ja warum nicht gar! ſein Kleid hat auf dem 
Ellenbogen ein Loch. 

Drüſ. Daß doch gemeine Seelen immer nach ſolchen Lö— 
chern urtheilen. Sn Geiſteraſſembléen bedarf man keines irdi- 
ſchen Prunks. Geh'. 

Matz. Da kommt er felber. 


Siebente Scene 
Taps. Die Vorigen. 

Taps. Mir fagt mein Vertrauter, der himmlifhe Muk— 
tibuf, daß ein Dürftender mich zu fprechen begehre. 

Drüf. Unterthänigfter! Sa, hier fteht die durftige Seele. 
(Reife) Hörſt du, Mag bei dem braudt man nicht einmal 
einen Mag, um gemeldet zu weıden, der hat einen Muftibuf. 

Taps. Was ift Ihr Begehren? Kurz, mein Herr! Se: 
der Augenblif umſchließt Ewigkeiten! 

Drüſ. Ah mein Herr! Das Glüf Ihrer Bekanntfchaft 
bat mir eine fchlaflofe Nacht verurfacht. 

Taps. Schlaf? ich erinnere mich Faum des Zuftandes, 
welchen man Schlaf zu nennen pflegt. Sch fchlafe nie. 

Drüf. Nie! 

Taps. Der Schlaf ift eine Unvollkommenheit der irdi= 
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fhen Natur. Sobald ſich der Menfch zu den Geiftern erhebt, 
bedarf er Eeiner ſolchen armfeligen Erquickung mehr. 

Drüf. Ah! wenn Sie die Önade haben wollten, einer 
ehrlichen Mann in diefer Seifterwelt zu präfentiren — 

Taps. Einen ehrlihen Mann? wo find’ ich folchen ? Des 
Menfchen Beruf ift Spigbüberei! Den Zus, den Wolf, den 
Beier und den Pfau wollte der Schöpfer in Einer Natur 
verbinden, und fo entitand der Menſch! 

Drüf, Eine fatale Kreatur, 

Taps. Zu Waſſer und zu Lande hab’ ich die Welt durch: 
Ereuzt, und nur Einen gefunden, der aus diefem Staube fich 
empor gefehwungen: mein theurer Lehrer, Albufago Marfa— 
gius, ein Araber von Geburt. 

Drüf. Kommen Sie aus Arabien? 

Taps. Alles Licht Eommt aus dem Drient. 

Drüf. Sie leuchtender Stern! Ich beſchwöre Sie im 
Namen Shres theuren Lehrers, Albufage Marfagiug, laffen 
Sie einen Shrer diefften Strahlen auf mich Unmwürdigen 
fallen ! 

Taps. Sie ergreifen mich bei dem Heiligften. Was ıft 
Shr Begehren? 

Drüf, Schon feit vielen Jahren ftudir’ ih die Kunft 
der Künſte, wie ic) bereits geftern ın Demuth verlautbart. 

Taps, Ah Ste meinen das Goldmachen? 

Drüf. Ach ja, das liebe Goldmachen! 

Taps. Sie wollen alfo nichts weiter, als diefe elende 
Kunft von mir lernen‘ 

Drüf. Für's erfte wäre mir ſchon damit geholfen. 

Taps. Mit folhen Kleinigkeiten geb’ ich mich ungern 
ab. Indeſſen, da sin Funke des großen Weltlichts, das aus 
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Shrem Auge bligt, mir verräth, daß Sie unter den gemeinen 
Menfchen nicht der allergemeinfte find, fo will ich Sie mei- 
ner Aufmerkſamkeit würdigen. 

Drüf. Hier fteh’ ich und brenne, 

Taps. Nennen Sie mir die Wegweifer, denen Sie bis- 
ber auf diefer Bahn gefolgt. 

Drüf. Sch befige Eoftbare Manuffripte: den Theophra— 
ftus Paracelfus Bombaftus ab Hohenheim, von der Quint- 
effenz der Elemente, vom Stein der Weiſen, vom Sulphure 
solis, mit welchem die Luna gefärbt wird, vom Macrocosmo 
und Microcosmo — 

Taps. Lauter dbummes Zeug, mein Herr. Schhabe, gleich 
Ihnen, Sahre lang ſolchen Wuft ftudirt, und am legten Tage 
war ich fo Flug ald am erften; bis der große Albufago Mar- 
fagius in einer Viertelftunde mich fpielend lehrte, was ich 
Aeonen lang vergebens gefucht. 

Drüf. Sn einer Viertelftunde? o ich bitte — 

Taps. Als ich vor hundert zwei und dreißig Sahren mei- 
nen großen Lehrer verließ — 

Drüf, Vor hundert zwei und dreißig Sahren!? 

Mat (bei Seite). Der ewige Jude. 

Taps. Da unterfagte er mir ausdrücklich, diefe geringe 
Kunft Andere zu lehren. Allein vor Kurzem empfing ich einen 
Brief von ihm — fehen Sie, hier ift er. 

Drüſ. Ei das find wunderliche Figuren. 

Taps. Er ift datirt aus Hegira vom 23. des Monats 
Goral im fechshundert und dritten Jahre. Da fchreibt er 
nun: Allabricamo Triel Sluki Elmacino Eben Alfantara 
Masaki Gombada. 

Drüf. Was ift das für eine Sprache, wenn ich fra— 
gen darf? 
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Taps. Theils coptifh, theils arabifch, eigentlich das 
. hlte phöniziſche, welches Bileams Efel fprach, und welches 
nan in unfern Tagen Sanskrilta zu nennen pflegt. 
Drüf, Das verfteh’ ich nicht. 
Taps. Ferner fehreibt er: Mihynki Caraffa Almanze- 
va Tarif! Elbrunadora Alcantara. 

Drüf. Alcantara! das ift ja eine Stadt in Spanien? 

Taps. Alcantara bedeutet im coptifhen eine Summe 
5eldes, ungefähr taufend Thaler in europaifcher Münze. Für 
diefe Summe erlaubt er mir, folche Perfonen, die ich würdig 
befinden möchte, das Arcanum zu lehren. 

Drüf, Sonder Zweifel hängt es aber von Shnen ab, ob 
Sie auch für weniger — 

Tape. O nein! hören Ste was er deßwegen ſchreibt: 
\Aitzema Granganor Monomotava Lacangondaro Mihop- 
pi Madagascar Rencollawat. 

Drüf. Sa, ja, das ift freilich fchon gefagt, aber es be— 
weiſt doch eben noch nicht, daß es gerade taufend Thaler fein 
müſſen? 

Taps. Mein Gott, hören: Ste denn nicht? Mihoppi 
Madagascar Rencollawat? 

Drüſ. Geſetzt aber Sie wollten aus purer Großmuth — 
Taps. Ich darf nicht. Er gibt eine fehr gründliche 
Raison davon an: Bramini Muhames Nadir Eloocombra 
Calfares Canunor Elcancri. 

Drüf. Das ift freilich fehr beftimmt gefprochen. Aber 
mein Theurer, was nutzt Ihnen denn das Geld, da Sie täg— 
lich Gold machen Eönnen, fo viel Shnen beliebt? 

Taps. Ganz recht. Mir nutzt der Plunder gar nichts. 
Ich werfe ihn unter die Bettler, deren es heut zu Tage eine 
XXVI. 17 
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Menge gibt. Aber es kömmt mir nicht zu, Die Gründe meines 
Meifters beprüfen zu wollen, und gegen feine Befehle darf 
ich nicht raifonniren. Bramini Muhames Nadir, an diefe 
Worte muß ich fireng mich binden. Alfo, mein Herr, wenn 
Sie entfchloffen find — 

Drüf. Ja, wenn ich nur wüßte — 

Taps (vornehm lächeln). Ob Sie etwa mit einem Gau: 
ner zu thun haben? Wie? 

Drüf, Ei bewahre der Himmel! 

Taps. Sch Eann Ihnen das nicht verdenEen. Leider gibt 
ed jeßt gerade fo viele Spigbuben, als Beine, die auf der 
Welt herum wandeln, und wenige erkennen das Zeichen auf 
der Stirn des Auserwählten. Darum follen Sie auch mir 
nicht eher trauen, bis Sie eine Probe meiner Kunft gefehen. 

Drüſ. O mein Herr! ich wage ed nicht, zu zweifeln. 
Sch erblicke in Shnen den Macrocosmos und Microcosmos. 

Taps. Sch wäre nicht werth, die Schuhriemen des Albu- 
fago Marfagius aufzulöfen, wenn diefer große Mann Schuh 
trüge. Wohlan, mein Herr: merken Sie auf die Worte: 
Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Deüf. Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Taps. Diefe wiederholen Sie dreimal, während der 
Mercurius in der Pfanne fiedet. Dann faffen Sie mit dem 
Daumen und dem Eleinen Fingerlein drei Priefen von dem 
arabifhen Pulver, werfen es in den Tiegel und das Gold 
wird erfcheinen. 

Drüſ. Vortrefflih! aber wo befomm ich das arabiſche 
Pulver? 

Taps. Sn allen Apotheken. Auch pflegen die Herumträs 
ger, die mit Eleiner Lumpenware handeln, es immer mit fi‘) 
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zu führen, denn man bedient fich desfelben, um Flecken aus 
den Kleidern zu vertilgen. Für wenige Srofchen befommen 
Sie ein ganzes Pulver. 

Drüf. Wie? ein fo miferables Pülverlein ? 

Taps. Sn den Augen des Weiſen iſt Alles miferabel und 
auch wiederum nichts miferabel; denn die erhabenften Kräfte 
der Natur entwickeln fich in den gemeinften Körpern. 

Drüf, Freilich, freilich. Maß, da nimm diefe zwei Gro— 
fhen, laufe in die nächfte Apotheke — 

Taps. Wird nicht einmal vonnöthen fein. Sch fehe da 
eben einen Gaſſenkrämer auf uns zufchreiten, vermuthlich ıft 
er damit verfehen. 


Niet ce Nn'e, 
Pac. Die VBorigen. 

Pack. Zahnftocher! Seifenkugeln! Stiefelwahs! Wer 
Fauft? 

Drüf. Komm Er doch näher, mein Freund. 

Pac, Zu Befehl, Ew. Gnaden. Brauchen Sie Zahn: 
ftocher ? ich habe deren die vortrefflichten. Und wenn Sie 
Feinen einzigen Zahn mehr im Munde haben, nur ein paar- 
mal geftochert, fo wachfen fie alle wieder. Brauchen Sie 
Seifenkugeln? die meinigen find fo befchaffen, daß man die 
fhwärzeften Seelen damit rein wafchen Eönnte. Brauchen 
Sie Stiefelwachs? das meinige macht das Leder fo glänzend, 
daß die Venus, wenn fie aus dem Bade fteigt, ſich darın 
ſpiegeln könnte. 

Drüſ. Nein, mein Freund, von alledem brauche ich 
nichts. Es ſind mir aber einige Flecken auf mein Kleid ge— 


kommen — 
17 * 
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Pack. D, ih habe Fleckkugeln! wenn der Mond fi 
ihrer bediente, fo würden alle feine Flecken verſchwinden. 

Drüſ. Sch halte nicht viel von Flecffugeln. Aber das 
arabifhe Pulver, hat Er das? 

Pac. O ja, Ew. Gnaden, das führ" ich auch, es ıft 
meine geringfte Ware. Befehlen Sie viel davon? 

Drüf, Se nun, für ein paar Groſchen. 

Back Hier ift ein Päckchen. Aber ih wünſchte, Ew. 
Gnaden Eauften etwas Koftbarereds. Sch habe hier eine 
Zinte, mit der man Wechfel fchreiben Eann, die in drei Ta— 
gen wieder verfchwinden; DBleiftifte, welche die prachtigften 
Zeichnungen hervorzaubern, wenn man nur zu Zeichnen ver- 
fteht; Ohrringe, welche in alle Ohren paflen, nur nicht in 
die meinigen — 

Drüf. Schon gut, mein Freund, ein andersmal. Seßt 
hab’ ich weiter nichts nöthig. 

Pad. Sind Em. Gnaden ein Deutfcher? 

Drüf. Das hört Er ja wohl. 

Pac, Und haben nichts weiter nothig? Ach! was find 
Ew. Gnaden für ein glüdliher Mann! — Zahnftocher! 
Seifenkugeln! Stiefelwachs! Wer Eauft! 6.) 

Drüf. Der arme Teufel weiß nicht, welche Schäge er 
mit ſich herum trägt. 

Taps. Er ift nur ein Werkzeug in der Hand des Weifen. 

Drüſ. Belieben Sie herein in mein Laboratorium zu 
treten. Sch zitt're vor Begierde, eine Probe anzuftellen. 

Taps. Auf Ihr Begehren will ich Zeuge fein, doch nur 
von ferne ftehen. 

Drüſ. Muktibuk Talla Somma Rikliki! (eive ab.) 

Mat. Sch weiß, hol’ mich der Teufel nicht, was ich 
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davon denfen foll. Ich glaube, wenn ich das Maul auffperre 
und gar nichts denfe,fo thue ich am beften. 





Ueunte Scene, 
Frau Drüfenipech, Mat. 

Fr. Drüf. Wo ift mein Mann geblieben? 

Mat. Da hinein ift er gegangen in fein Laboratorium, 
mit dem Herrn Muktibuk, oder wie der Kerl fonft heißen 
mag. Seßt geht es im vollen Galopp auf das Goldmachen los. 

Fr. Drüf, Der fremde Gauner wird ihn um fein legtes 
Geld betrügen. 

Mat. O diesmal kauft der Herr die Kae nicht im 
Sacke. Es wird erft eine Partie Gold fabrizirt, und wenn 
ed fertig ift, dann bekommt der fremde Kerr ein Spottgeld, 
taufend Thalerchen. 

Fr. Drüſ. Das ift fo ziemlich der Neft von unferm Ver— 
mögen. 

Mat. Bagatelle, Wir werden nun bald die Stiefeln 
mit goldenen Hufeifen befchlagen. 

Fr. Drüf, Aber wenn der Kerl das Goldmachen ver: 
ftünde, warum nahme er denn Geld? 

Mas. Erlauben Sie, er hat dazu gar wichtige Gründe. 

Fr. Drüf. Die möcht’ ih Wundershalber wohl hören ? 

Mat. Podoliki Alcantara Mahomes Nadir Bramini. 
Was Fonnen Sie dagegen einwenden? 

Fr. Drüf, Was heißt denn das? 

Mat. Sa, das weiß ich nicht. 

Fr. Drüf. Narr, wie Eannft du denn wiffen, ob die 
Gründe gut find? 

Mak, Ei, es Elingt doch fo paftetifch. 
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Behnte Scene, 
Drüſenſpeck. Taps. Die Vorigen. 
Drüf. Ach mein Herr! Sch Eüffe Ihnen die Hände, die 
Füße und Alles, was Ihnen beliebt! ich erdrücfe Sie in mei— 
nen Armen! ich fpeife Ste bis auf den legten Knochen! da! 
da find zwei hundert Louisd'or wohl gezählt. Sagen Sie 
dem Herrn Albufago Marfagius, daß ich ihn anbete! 

Fr. Drüſ. Mein Schaß, find Sie närrifch geworden ? 

Drüf, Sa, Gottlob! ich bin närrifch geworden vor Freu— 
den! Höre, Madame, ich Eann Gold machen. 

Fr. Drüf. Wär’ es möglich! 

Drüf. Ich fage dir, Madame, das feinfte Gold! und 
hiermit ſchenke ich dir hundert taufend Thaler zu Steckna— 
deln und eine Million zu Handſchuhen, und einen Gulden 
gib noch heute an die Armen. 

Fr. Drüf, Ah! ach! mir wird ganz ſchwindlich! 

Drüf, Siehft du nun, Madame, wie du mit deinen 
Spöttereien dich verfündigt haft? 

Fr. Drüf, Ach vergib mir, mein theurer Schag! 

Drüſ. Es fei vergeben. Heute vergebe ich dem Teufel 
und feiner Großmutter, und dir, Matz, ſchenke ich für deine 
treuen Dienfte zwanzig tauſend Thaler. 

Mask. Pos alle Hagel! wo ift nun gleich eine Graf- 
haft zum Verkauf? 

dr. Drüf, Sch muß fort! ich muß in alleBuden laufen, 
ih muß Silberzeug, Brillanten einkaufen, ich muß mir 
einen prächtigen Wagen beftellen, und einen Kutfcher und 
Pferde und Affen und Papageien, und ſchöne Geifter, und 
Bibliotheken, und Dedikationen — für Gold ift Alles zu 
haben! (Kennt fort.) 
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Mat. Sch muß nur geſchwind noch einmal in's Wein- 

haus laufen, denn wenn ich nachher ein Graf werde, fo will 
ſich das nicht mehr fehicfen. (A6.) 


ESeTeRSR BIC e 18. 
Drüfenfpeck. Taps, 


Taps. Mein Herr, ich warne Sie, nicht allzufreigebig 
zu fein. Mein großer Meifter, Albufago Marfagius, em— 
pfiehlt befonderd die Demuth. 

Drüf. Ach ja, mein theuerfter Wohlthäter! ich will fo 
demüthig fein, wie ein Deutfcher. Sch will mir einige Her— 
zogthümer Faufen, und fo in alfer Demuth mein Volk re— 
gieren. 

Taps. Thun Sie das, mein Herr, ih werde Sie in 
Shren Staaten befuchen. 

Drüf. Sie follen jederzeit mit Hofeyuipage abgeholt 
werden. 

Taps. Jetzt rufen mich die Geifter nach der Inſel 
Ceylon auf den Berg Adam, um Zeuge von der Einweihung 
eines Naturphilofophen zu fein. Darum leben Sie wohl. 

Drüf. Dürfte ich bitten, meinen gehorfamften Reſpekt 
an den Herrn Albufago Marfagius zu vermelden? 

Taps. Soll gefchehen. Vergeffen Sie nur nicht: Muk- 
libuk Talla Somma Rikliki. 

Drüf, Eher wollte ich meinen eigenen Namen vergeffen. 

Taps. Und wenn Sie diefe Eräftigen Worte ausfpre- 
chen, fo erinnern Sie fich bisweilen an Shren verſchwunde— 
nen Diener. (Ab.) 

Drüſ. Unterthänigfter Knecht! — Nun will ich gefehwind 
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Vormittag noch ein paar Millionen machen, und dann ein 
Gläschen Tofaier trinken. Muktibuk Talla Somma Rik- 
liki! (Ab.) 

(Der Vorhang fallt.) 


Zweiter Act. 


(Zimmer in Drüfenfpeds Wohnung.) 


Erfie Scene 


Maß (in einer vom Trösel gefauften beblechten Livree, und) 
Kathrinchen. 

Kathr. Herr Matz, ich empfehle mich Ihrer Protektion. 

Matz. Mein ſchönes Kind, Sie haben ein Paar Augen 
im Kopfe, die ſich ſelber protegiren. 

Kathr. Sehr galant, Herr Matz. 

Matz. Uebrigens heiße ich nicht mehr Matz, ſondern bin 
der Herr von Matzenhauſen, ſintemal ich zwanzigtauſend 
Thaler beſitze. 

Kathr. Zwanzigtauſend Thaler! 

Matz. Nicht im Papiergeld, ſondern in purem Golde. 

Kathr. Ein junger Mann, wie der Herr von Matzen— 
hauſen bedarf des Goldes nicht, um liebenswürdig zu er— 
ſcheinen. 

Matz. Servitör! Gei Seite) Das kitzelt. 

Kathr. Da die gnädige Frau von Drüſenſpeck mich zu 
ihrer erſten Kammerfrau erhoben hat, fo wuͤnſchte ich vor 
allen Dingen zu wiffen, wie ich in meinem neuen Dienfte 
mich zu Benehmen habe? 

Mas. Da Eann ich nicht dienen, mein ſchönes Kind; 





265 
denn ih bin in meinem Leben noch Feine Kammerfrau ge- 
wefen. 

Kathr. Dder, wie man überhaupt hier im Haufe zu 
leben pflegt? 

Mat. Sa meine liebe Sungfer — 

Kathr. Mamfell, wenn ich bitten darf. 

Mat. Verzeihen Sie, man Eann fich irren. Alfo, meine 
liebe Mamfell, bis jegt war die Ordnung bier im Haufe fo: 
Vormittags wurde gehungert, und Nachmittags gedürfter. 
Aber feitdem wir den Muktibuk erwifcht haben — 

Kathr. Wer iſt der? 

Mat. Sch glaube, mit Reſpekt zu melden, es ıft der 
Gott fei bei und! das geht uns aber nichts an. Alle Teu- 
feleien muß der gnädige Herr verantworten; der macht das 
Gold und wir verzehren es. 





Bweite Scene. 
Die Vorigen. Frau Drüſenſpeck (fantaftifch gefleiset, mit 
hohen Federbüfchen auf dem Kopfe). 

Fr. Drüſ. Nun? was ftebt ihr da und plaudert? Man 
werfe lieber einen Blick in die Küche, um zu erfahren, ob 
der neue Koch in gebührender Thätigkeit ift? 

Mat. O in der Küche bin ıch ſchon gewefen. Das iſt 
eine wahre Luft, den Spektakel mit anzufehen. Da bangen 
Safanen und Kavaunen und Schinken, das einem das Maul 
wäffert. Der neue Herr Koch fahrt hin und her wie ein 
Sturmwind, und parfirt lauter franzofifch. Anfangs ver: 
ftanden ihn die neuen Küchenjungen nicht, aber fie befamen 
Dhrfeigen, daß es Elatfchte, und nun verftehen fie jedes Wort. 

Fr. Drüf. Wenn er nur die Eoftbaren Gewürze nicht fuart. 


266 

Mat. Lothweis hat er fie in die Cafferollen geworfen. 

Fr. Drüf. Pfundmweis foll er fie hineinwerfen, man 
fage ihm das. Sch werde Eünftig offene Tafel halten, und 
da muß nichts fehlen, die Tifche müffen Enacfen und brechen. 
Meine liebe Femme de Chambre, Sie hat ja fonft fchon 
bei hohen Herrfchaften gedient, mir ift manches wieder ent= 
fallen, man hat mehr zu denken; Sie wird mich daher bis— 
weilen erinnern, wenn in der löblichen Etikette manyuirt 
werden follte. 

Kathr. Werde nicht ermangeln. Ich habe zulegt bei 
der Frau Gräfin Pfefferftein gedient, eine Dame, die den 
Ton der großen Welt beffer inne hat, als ıhr Waterunfer. 

Fr. Drüſ. Ich werde mich nach diefer Dame bilden. 
War fie reich ? 

Kathr. Man ſprach von einer Million, die fie im Ver— 
mögen habe. 

Fr. Drüf. (verächtlich) Km! eine Million — 

Kathr. Sie gab zweimal wöchentlich ein Diner. 

Fr. Drüf. Ich werde achtmal wöchentlich ein Diner 
geben! 

Kathr. Sonntags war Concert. 

Fr. Drüf, Ber mir foll alle Tage Concert fein. 

Kathr. Die größten Virtuofen ließen fich hören. 

Fr. Drüf. Bei mir foll Sedermann fich hören Taffen. 

Kathr. Sie vflegte dabei eine gewiffe vornehme Gleich— 
gültigkeit zu affektiren; wahrend der ſchönſten Paſſagen flü— 
fterte fie mit ihrem Nachbar. 

Ir. Drüf, Sch werde fehr laut mit der ganzen Gefell- 
ſchaft veden. 

Kathr, Haben Ew. Gnaden auch Krämpfe? 
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Fr. Drüf, Nein, die habe ich nicht. 

Kathr. Krämpfe müffen Ew. Gnaden ſich anfchaffen, 
denn die Grafin Pfefferftein befam deren alle Tage. 

Fr. Drüf, Meine liebe Femme de Chambre, in den 
Krampfen muß Ste mir ein wenig Unterricht ertheilen; hab’ 
ich es nur erft einmal Eapirt, fo will ich wohl Krämpfe zu 
jeder Stunde befommen. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden auch fhon Liebhaber? 

Fr. Drüf. Nein, mein Kind, ich habe einen Mann. 

Kathr. Das hat nichts zu bedeuten. Die Gräfin Pfef- 
ferftein hatte auch einen Gemahl, und außerdem noch drei 
Liebhaber. 

Fr. Drüſ. So? wirklich? — Aber wie bleibt es denn 
da — Sie verſteht mich wohl — ich will fagen mit der Tugend? 

Kathr, In der legten Woche vor Oftern war die Frau 
Gräfin immer fehr tugendhaft, und fand fi) mit dem lieben 
Gott gänzlich ab. 

Fr. Drüf, Einmal im Sabre? 

Kathr. D, das ıft genug. 

Fr. Drüf. Nun das will ih denn auch thun. Man 
avertire mich, wenn die legte Woche vor Oſtern eintritt. 

Kathr. Wenn Ew. Gnaden fich nun noch eine Biblio: 
thek und einen Vorleſer anfchaften, fo wäre das Wichtigfte 
gefchehen. 

Fr. Drüf. Wie fomm ich aber zu der Bibliothek? 

Kathr. Sie laffen ein Dugend Glasſchränke von Ma— 
hagoniholz machen, mit Bronze reich verziert, mit grünfei- 
denen Vorhängen umzogen, und auf diefe Schränke fegen 
Ste Vafen und Marmorbüften von Römern und Griechen, 
fo ıft die Bibliothek fertig. 
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Fr. Drüf, Aber die Bücher? 

Kathr. Da läßt man einen Buchbinder kommen, der 
nimmt das Maß von den Schränken und liefert die Bücher 
Ellenweis, en maroquin dor& sur tranches. 

Ir. Drüf, Er foll fie Elafterweis liefern. Aber der Vor— 
leſer? wo find’ ich den ? 

Kathr. O der ift noch wohlfeiler zu haben. Man enga- 
girt irgend einen reifenden Deklamator. Sie reifen jegt bei 
Dugenden in der Welt herum. 

Fr. Drüf, Meine liebe Femme de Chambre, laffe Sie 
dem Thorfchreiber fagen, daf er mir bei erfter Gelegenheit 
einen folhen Windbeutel zufchicket. 


Dritte Scene. 
Drüfenfpeck (gleichfalls in Staat). Die Vorigen. 

Drüf. Sei gegrüßt, Madame. Sch fehe, du haft dich 
bereits mit dem geziemenden Schmucfe angethan. 

Fr. Drüf, O an Schmucke fol es dir nicht fehlen, 
mein Schag. Sch warte nur noch auf die Liebhaber, und auf 
den Vorlefer, und auf die Virtuofen. 

Drüf. Wie Madame? Du gedenkft dir auch Liebhaber 
zuzulegen? 

Fr. Drüf. Sa, mein Schag. Die Gräfin Pfefferftein 
bat deren drei gehabt, folglich brauche ich wenigftens ein 
halbes Dutzend. 

Drüſ. Du bift aber fehon ein wenig alt, meine liebe 
Madame. 

Ir. Drüf, Für mein Geld Eann ich fo jung werden als 
mir beliebt. 

Kathr, Eine Hebe. 
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Fr. Drüf. Da hören Sie e8. Sch will doch hoffen, daß 
es mit dem Goldmachen feinen guten Fortgang hat? 

Drüf. O es geht ganz vortrefflich, da fei auger Sorgen. 
Sch habe ſchon ein ganzes Pärchen von dem arabifchen Pul— 
ver verbraucht, und immer das feinfte Gold erhalten. Höre 
Mag, geh’ auf die Straße. Vielleicht findeft du den Herum— 
träger wieder, der mit Zahnftochern handelt. Kaufe mir fo- 
gleich für einen ganzen Gulden. von dem arabiſchen Pulver. 
Oder, wenn du den Kerl nicht gewahr werden follteft, fo 
geh’ nur in die nächte befte Apotheke. Man findet diefes 
Pulver überall. 

Mat. Sehr wohl, 'R Gnaden. Könnt’ ich wohl diefen 
Nachmittag meine zwanzig taufend Thaler bekommen? 

Drüf. O ja, mein Sohn, ich will dir wohl fo viel zu 
vecht machen; fchaffe du nur Pulver genug herbei. 

Mas. Sch werde gleich einen Schiebefarren mit neh— 
men, damit Ew. Önaden ein paar Millionen auf einmal 
machen Eönnen. 

Drüf. Ihu’ das, mein Sohn, du bift ein: verftändiger 
Burfche. 

Met. Owenn man reich wird, fo wird man auch Elug. (Ab.) 


Dierte Scene 
Die Vorigen ohne Maß. 

Fr. Drüf. Aber mein Schag, wenn die ganze Welt er= 
fahrt, daß in dem arabifchen Pulver das Gold enthalten ift, 
ſo wird ja bald Sedermann Gold machen? 

Drüf, Das hat nichts zu bedeuten. Haben die Leute den 
Muktibuk® haben fie den Rikliki? ftehen fie mit dem gro— 
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Gen Aldufago Marfagius in Verbindung? Sei folglich unbe- 
kümmert, meine liebe Madame. 

Fr. Drüſ. Du darfſt mich nun nicht mehr Madame 
nennen, das ſchickt ſich nicht. 

Drüſ. Heut biſt du noch Madame, morgen werd' ich 
dich zur Prinzeſſin machen. 

Ir. Drüſ. Hört Sie, meine liebe Femme de Chambre ? 
zur Prinzeffin! das kann mir die Gräfin Pfefferftein doch 
nicht nachthun. 

Drüf, Wer ift denn diefe Eleine fremde Perfon ? 

Kathr. Die gnädige Frau haben die Gnade gehabt, 
mich zu Dero erften Kammerfrau zu creiren. 

Drüf, (betrachtet fie durch die Brille). So, fo. Ein recht 
artiges Kätzchen. (Gr Fneipt fie in die Baden.) Sch werde Cie 
denn auch zu meiner Kammerfrau creiren. 

Fr. Drüf, Ei ei, mein Schag! in meiner Gegenwart — 

Sathr. O, der Herr Graf von Pfefferftein hatte oft die 
Gnade, mich in Gegenwart feiner Frau Gemahlin zu Eüffen. 

Fr. Drüſ. Und was fagte fie dazu? 

Kathr. Sie fpielte unterdeffen mit ihrem Mops. 

Fr. Drüf. Hörft du, mein Schag? fobald ich einen 
Mops haben werde, fo magft du meine Fennme de Chambre 
Euffen. 

Drüſ. Gott fei Dank! es wird Fünftig vornehm in mei— 
nem Haufe zugehen. 


Fünfte Scene 
Chevalier de Wurft, Die Vorigen. 
Chev. (fürzt herein und fällt Drüfenfpef um ven Hale). 
O mein alter Herzensfreund! Sch bin entzücft Ste wieder 
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zu fehen! Wie geht's? Was machen Sie Gutes? Noch im- 
mer beim Alten? Immer noch der ehrliche, brave Drüſen— 
ſpeck, von dem wir oft zu fagen pflegen: wenn die Tugend 
ausftirbt, und die Weisheit zu Grabe geht, fo Eann er allein 
fie beide wieder fortpflanzen. Ah! Sie audy hier! meine 
Gnädigſte? Verzeihen Ste meine Zerftreuung. Aber was 
ſeh' ich! ift es die Tochter oder die Mutter? Wenn ich den 
Anftand, die Würde betrachte, fo glaube ich, es fei die Mut— 
ter; ſeh' ich aber die blühende Tugend auf diefem Antlıg, fo 
erkenn’ ich die Tochter. 

Drüf. Mein Herr — ich weiß nicht — ich habe nicht 
die Ehre — 

Tr. Drüſ. Sch kann mich auch nicht entfinnen — 

Chev. Wie? Sie erkennen Shren alten getreuen Cheva— 
lier de Wurft nicht wieder? 

Drüſ. Inder That, mein Gedadhtnig — 

Chev. Als Sie vor fieben Fahren auf dem Kaffeehaufe 
täglich die Zeitungen lafen, haben Sie mich da nicht Billard 
fielen fehen? 

Drüſ. Das ift wohl möglich). 

Chev. Trat ih Ihnen nicht einmal auf den Fuß und 
bat Sie fogleih um Verzeihung? 

Drüſ. Das ift mir entfallen. 

Ehev. Und Sie, meine Onädigfte, wie lange iſt es 
denn her, als unfere Prinzeffin fich vermählte ? Sie wollten 
die Stlumination mit anfehen, Famen in’s Gedränge, eine 
Lampe fiel auf ihr Kleid, und ich hatte die Ehre, Sie wegen 
diefes Unfalls zu tröften. 

Fr. Drüf. O jest entfinne ich mid). 

Chev. Seit jenem feierlichen Tage habe ich ſtets vie 
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zartlichfte Freundfchaft für diefes Haus genahrt, und eine 
innere Stimme flüfterte mir unaufhörlich zu: Chevalier de 
Wurft, mit diefem Haufe mußt du dich näher verbinden. 
Zum Unglüc hatte ich einen Oheim, den. alten Comthur de 
Wurft, der wollte durchaus — wie alte Leute find — mit 
einer ungen Gräfin Sternheim mich vermählen. Mein Herz 
empört fih, aber was ſollte ih machen? Der Alte hatte ein 
Vermögen von anderthalb Millionen, und ich war fein Erbe. 
Glücklicherweiſe ftarb er plöglih am Schlage, und ich be= 
nußte folglich den erften Augenblick der Freiheit, um hieher zu 
eılen, wo ich. der Tochter eines fo edlen Paars mein Herz, 
meinen ang und meine anderthalb Millionen zu Füßen lege. 

Drüf. Sehr viel Ehre, mein Herr Chevalier. Kennen 
Sie denn meine Tochter? 

Chev. Sch Eenne die Mutter, das ift mir genug. Von 
ihr Eonnte nur eine Örazie geboren werden. 

Fr. Drüf. O ich bitte — Sie befhämen mich — hört 
Sie Femme de Chambre ? 

Kathr. Ein fehr artiger Kavalier. 

Drüf, (leife). Merkſt du nun, Madame, daß ganz andere 
Freier fi) melden ald der Musje Lowe? 


SEHE 
Frau von Trödel, Die VBorigen. 


Fr. 9. Tr. (ftürzt herein und fällt der Frau Drüſenſpeck um 
sen Hals). Ach meine theuerfte Coufine! Sch breche in Freu— 
denthränen aus, da ich fo glücklich bin, Site in meine Arme 
zu fehließen, und Sie, mein verehrter Coufin, ih drücke Lie 
on mein zärtliches Herz! 
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Drüf. Ei ei — ich weiß nicht — die Ehre diefer Ver: 
wandtfchaft — 

Fr, Drüf. Es iſt mir nichts davon bewußt. 

Fr. v. Tr, Mein Gott! Ste werden doch das Eleine 
Lieschen Holzberg nicht vergeffen haben? Nor einigen Jah— 
ven heirathete ih den Herrn von Trödel, aus einer fehr alten 
Familie; doch darum hing mein Herz nicht minder warm an 
meinen lieben Verwandten. Mein guter Mann ift ein wenig 
ftolz, er wollte mir den Umgang mit den lieben Meinigen 
unterfagen, aber ich habe gepoltert und geftichelt, und ge- 
mault, bis e8 mir gelungen, ihn durch meine Sanftmuth zu 
überzeugen, daf große Werdienfte dem Adel gleich zu fhägen 
find. Alfobald fehrie ich zu allen Thüren und Fenſtern hin: 
aus: Kutfcher! angefpannt! ich muß zu meiner theuren Cou— 
fine! zu meinem vortrefflichen Couſin! 

Drüſ. Sehr erfreut! Nur will mir noch immer nicht 
beifalfen, auf welche Weife es dem lieben Gott gefallen hat, 
eine Verwandtſchaft zwifchen uns zu ftiften ? 

Tr. 9, Tr. Ha haha! Man hört ed wohl, daß Sie 
mehr unter Shren Büchern als in der Welt leben. Den Ge- 
lehrten verzeiht man dergleichen. Hatten Sie denn nicht 
einen Großvater? 

Drüf. Sa, den hatt’ ich. 

Sr. v. Tr, Und hatte diefer Großvater nicht einen 
Stiefbruder, deffen Nichte einen Vetter von der leiblichen 
Muhme meiner Schwägerin heirathete? Begreifen Sie es 
nun? 

Drüf. Ah fo! jegt wird ed mir Elar. 

Ir. Drüf. Sch freue mich unendlich, in einer fo vereb- 
rungswürdigen Dame eine fo nahe Verwandtin zu erblicen. 

XXVI. 18 
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Sr. v. Tr. Sans complimens. Wir wollen Fünftig 
ald Schweftern mit einander leben. Nur eine Equipage, eine 
Tafel, einen Beutel, das ift fo meine Manier. — Ah fieh 
da, Herr Chevalier de Wurft! Wir haben uns lange nicht 
bei Hofe gefehen? 

Ehev. Unter uns, meine Gnädigſte, Se. Durchlaucht 
der Erbprinz haben mich allzufehr in Affektion genommen. 
Sch verliere meine Zeit. 

Sr. v. Tr. Es geht mir eben fo mit der Prinzeffin. 

Chev. Darum ziehe ih mich etwas zurüc. 

Ir. v. Tr. Gerade mein Fall. 

Drüf, (leife). Hörft du, Madame? Das find verdammt 
vornehme Leute. 

Fr. 9. Tr. Künftig, mein lieber Chevalier, wollen 
wir defto öfter hier zufammenfommen. Es find vortreffliche 
Menfhen, und fehr gebildet. Sch werde mich gleichfam hier 
etabliren. 

Chev. Sch fhmeichle mir mit der Hoffnung, ein Glied 
diefer refpeEtabeln Familie zu werden. 

Drüf, Wir wiffen die Ehre zu fhäßen. 

Fr. Drüf. Wir find ganz penetrirt. 


Siebente Scene. 
Hans Drüfenfpec. Die Vorigen. 
Hans. Guten Tag, Herr Vetter! guten Tag, Frau 
Muhme! 
Drüſ. Eiei, ſchon wieder ein Verwandter? 


Fr. Drüf. (mit grofen Blicken ihn meſſend). Das möchte 
noch die Frage fein. 
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Hans. Was ift denn da zu fragen ? ich bin ja der Hans 
Drüfenfperf, mein Vater und der Herr Vetter waren leib- 
lihe Brudersfinder. 

Drüf. Ach fo! ift Er der? 

Hans. Ja der bin ich. 

Fr. Drüf. Wie kommt e8 denn, daß man Ihn zum 
eriten Male fieht? 

Hans, Meine Mama hat immer gefagt, Sie lebten in 
den Tag hinein, und würden bald auf dem legten Loche pfei— 
fen; da braucht’ ich auch nicht her zu gehen. 

Drüf. Ei die liebe Mama! 

Fr. Drüf. Seine Mama ift jederzeit eine übermüthige 
Derfon gewefen. 

Hans. Aber nun hat meine Mama erfahren, daß der 
Herr Vetter Gold machen Eann, da hat fie gefagt: Hang, 
jeßt zieh’ deinen Sonntagsrocf an, und geh’ hin, und bringe 
ein ſchönes Kompliment von mir, namlich von meiner Mama, 
an den Herrn Vetter und an die Zrau Muhme, und fprich, du 
hätteft immer großen Nefpekt und Liebe für fie gehabt — 

Drüf, Sft denn das wahr? 

Hans. Ne, es ift nicht wahr, aber meine Mama fagte, 
ich follte nur fo fprechen,, denn Sie Fönnten Gold machen, 
und da müßte man fo furechen, und wenn Sie der Teufel 
felber wären. 

Drüf. Mein Sohn, Er ift ein dummer Efel. 

Hans. Das hat mir die Mama auch fchon oft gefagt, 
du lieber Gott! Ein jeder redet, wie ihm der Schnabel ge- 
wachfen ift. Sch fol auch die Sungfer Muhme heirathen, wo 
ift fie denn? 

Drüf, Sieh da, f[hon wieder ein ftattlicher Freier. 

18 * 
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Chev. Junger Menfh, Eomm’ Er mir nicht in’s Ge— 
hege! 

Hans. Potz Velten! vor Ihm fürcht' ich mich auch 
noch nicht. 


A h ee 
Rips. Die Vorigen. 
Rips. 
Erlauben Sie, mein werthefter Gönner! 
Der Mufen Bertrauter, Befchüger und Kenner! 
Schon lang’ iſt mein Herz im Stillen erElungen, 
Jetzt hab’ ich es laut in die Leier gefungen. 
Drüf. Gehorfamer Diener! Wer ift der Herr? 
Hips. 
Auf Mufen = Gefilden ein Aehrenlefer, 
Berühmt von der Elbe bis zur Wefer, 
Sn Kupfer geftohen von Müller und Lips, 
Mein Name ift Rips. 
Drüf, Habe nicht die Ehre den Herrn zu Fennen. 
Rips, 
Nicht meine fo frömmelnde Sonnete, 
Als ob fie ein Schlegel gedrechfelt hatte? 
ticht meine mpftifchen Glöcklein? 
Nicht meine fatyrifchen Böcklein? 
Drüf. Nichts von Allem, mein Herr. 
Fr. Drüſ. Pfui, wer wird fih mit Böcken einlaffen! 
Nips. 
Nun ſo eil' ich, als Ehrfurchtszeichen, 
Ein Bändchen vermiſchte zu überreichen; 
Es ſinge meine Muſe keck 
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Den erhabenen Drüſenſpeck! 
Drüf. Das Elingt närrifch genug. 
Rips, 
Auch fie, die holdefte ihres Gefchlechts, 
Man fchaue links, man fehaue rechts, 
Auch fie empfange aus meinen Händen 
Der fehüchternen Mufen fromme Spenden, 

Fr. Drüf. Der Herr foll bedankt fein. (Reife) Was 
meint Ste, Femme de Chambre? Könnte man den wohl 
zum Vorlefer gebrauchen? 

Kathr. Warum nicht? Wenn Ew. Gnaden ihn erft ein 
wenig herausftaffirt haben. 

Fr. Drüſ. Sollte er auch wohl Livree tragen? 
| Kathr. Wenigftens tragen folche Leute ums liebe Brot 
| auf beiden Achfeln. 

Drüf. Kann der Herr mir wohl ein Gedicht auf den 
Muktibuk machen? 

Nips. 
Muktibuk, Habakuk, Kalmuck, 
Heiduck oder Heideſchnuck, 
Durch der Reime lieblichen Schmuck, 
Befordr” ich ihn zum Druck. 
Drüf, Na, wir müffen bekannter werden. 

















Heunte Scene 
Merks. Die Borigen. 

Merks. Mein Herr, ich vernehme mıt Vergnügen, daß 
Sie ein Goldmacher find. Ich bin ein Ehrenmader, 
namlich der Zeitungsfchreiber Merks, und Eomme, Ihnen 
meine Dienfte anzubieten. 
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Drüf. Worin befteh'n felbige Dienfte? 

Merfs. Sch werde Ihren Ruhm in einigen Welttheifen 
verkünden. 

Drüf. Steht das in Ihrer Mad? 

Merks. Wöchentlich zweimal. 

Drüf. Und was zahlt man dafür? 

Merks. Pfui, mein Herr, fo etwas bezahlt man 
nicht. Allenfalls ein Honorar. 

Drüf. Könnten Sie auch wohl bewirken, daß mein 
Ruhm dem großen Albufago Marfagius zu Ohren Fame? 

Merfs. Warum nicht? Zwar ift er mir unbekannt, aber 
darauf kommt ed auch nidht an. Hat er etwas gefchrieben ? 

Drüf, Er hat einen Brief in phonicifher Sprache an 
den berühmten Taps gefihrieben. 

Merks. Sehr wohl. Sch werde diefen Mittag bei 
Shnen fpeifen, und, wenn Sie meinen Erwartungen ent- 
fprehen, in meinem nächften Blatte diefes Briefs rühmlich 
erwähnen. 

Drüf. Ohne ihn gelefen zu haben? 

Merfs. Das ift gar nicht vonnothen. 

Drüf. Verftehen Sie denn das Phonicifche? 

Merfs. Ich verftehe Alles, und fpreche über Alles. 
Zwar bin ih nur Elein von Perfon, wie Sie fehen, aber, 
was Supiter nur einmal vermochte, das vermag ich täglid); 
die geharnifchte Minerva entfpringt wöchentlich zweimal aus 
meinem Kopfe. Sch bin der Nuhmfpender, der Sütige, für 
Alle, die meine Ueberlegenheit anerkennen, aber ich bin auch 
ſchrecklich, wie eine congrevifche Rackete, wenn man es wagt, 
an meiner Gewaltigkeit zu zweifeln. Sch Elammere mich an, 
und ftecfe in Brand. — Betrachten Sie diefen gegenwärtis 
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gen Poeten, fehen Sie, wie er zittert bei meinem Anblick. 
Vormals hab’ ich ihn gelobt, weil er fchlechte Verſe auf mich 
machte; vor Kurzem hat er fi erfühnt, ein Epigram gegen 
mich zu fehleudern, und nun zermalm’ ih ihn! Denn ich 
bin ich, um mich dreht ſich alles, ich trete in den Staub 
oder trage in die Wolfen. Set wählen Sie mein Herr! 

Drüf, (bei Seite). Das iſt ein verfluchter Kerl, mit dem 
ift nicht zu fpaßen. (Laut) Mein gewaltiger Herr Merks! 
Sch werde mich gebührend mit Ihnen abfinden. 

Merks. Ach ich höre ſchon, daß Ste wirklich ein großer 
Mann find. Sie follen auch eine recht artige Tochter befigen? 
Sch bin noch unvermählet. Diefer Wink fei Ihnen genug. 


Behnte Scene 
Hiedrach. Die Vorige. 


Riedr. Um Verzeihung, ih Eomme bier in vornehme 
Geſellſchaft, die ift mein Element. Sch habe die Ehre, mit 
meiner gewöhnlichen, noblen Unbefangenheit mich felber zu 
prafentiren. Mein Name ift Niedrach, ich bin ein Neifender, 
und da ich vernommen, daß hier ein reicher, gaftfreier Mann 
hauft, fo gedenke ich bisweilen hier zu fpeifen. 

Drüf, So? 

Fr. Drüſ. Sind Sie vielleicht ein Deklamator? 

Riedr. Fi done! Sch bin ein Künftler und Schrift: 
fteller oben d’vein. Sch laſſe meine Reifen drucken, und da 
erzähl’ ich lang und breit, wo es mir bene gegangen ıft, wo 
ich gut gefpeift habe, zwifchen wem ich gefeffen, welche Kom— 
plimente man mir gefagt hat. Solchen Leuten mach’ ich 
denn wiederum die gebührenden Komplimente, wenn fie brav, 
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liberal, edel, geſchmackvoll u. f. w. Auf diefe Weife bezahl’ 
ich denn meine Zeche. 

Drüſ. Alfo der Herr fchreibt Bücher? 

Riedr. Eigentlih nur Briefe, aber es werden Bücher 
daraus. Der Verleger bezahlt das Neifegeld. 

Drüf. Nehmen Ste fih nur in Acht vor dem Herrn 
Merks. 

Nieder, (verächtlich). O der Merks, der — 

Merks. Hier fteht er vor Ihnen. 

Niedr. Ah, ganz gehorfamer Diener! Sch bin außeror- 
dentlich erfreut, Shre Bekanntfchaft zu machen, Sie großer, 
Sie einziger Mann! 

Merks (protegivend). Sch habe Ihre Schriften mit Ver— 
gnügen gelefen. 

Riedr. In meiner nächften Reife werde ich drei Briefe 
ganz allein Shrer werthen Perfon widmen. 

Merks. Sch werde Shre nachfte Reife dem Publikum 
empfehlen. 

Nieder, Sch werde fo frei fein, ein Exemplar zu über- 
fenden. 

Merfs. Sch werde es an die Nachwelt fpediren. 

Drüſ. Da kommt meine Tochter. 


Eilfte Stene 
Louiſe. Die Vorigen. 


Ir. v. Tr. Embrassez moi, ma chere Cousine. 

Chev. Mein fhones Fräulein, Sie fehen einen Ritter 
zu Shren Süßen, der bereit it, auf ewig Ihre Feffeln zu 
tragen. b 
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Hans. Guten Tag, Jungfer Muhme, Meine Mama 
hat gefagt, ich foll Sie heirathen. 

Merks. Mademoifelle, ich heiße Merks! mehr braude 
ich Ihnen nicht zu fagen. Zwar hab’ ıch Fein Herz Ihnen 
anzubieten, ‚aber einen Kopf! 

Louiſe. Meine Herren, ich bin erftaunt und verwirrt — 

Drüf, Habe ich dir nicht gefagt, Mamfell, es werden 
fich ganz andere Freier melden, als.dein Löwe? 


Bwölfte Scene. 
Mat. Die Vorigen. 


Matz. Ah 'R Gnaden, ich bin in der ganzen Stadt 
herumgelaufen, in alle Apotheken, in alle Gewürzbuden, 
Erin Menfch Eennt das arabifche Pulver, Sch habe den Leuten 
genug vordemonftrirt, daß man Gold daraus macht, aber 
da fprachen fie: ich ware in den April gefchieft worden, ich 
wär’ ein Narr, und 'R Gnaden wären, Reſpekt zu melden, 
auch ein Narr; es gäbe gar Eein arabifches Pulver , Ste wa: 
ven. betrogen worden. 

Drüſ. Sch? betrogen?! (Alle ſtecken die Köpfe zuſammen 
und murmeln: betrogen?) 

Fr. Drüf. Mein Schag! ih will nicht hoffen? Nun 
ut die Sache ſchon zu weit gekommen, die ganze Stadt iſt 
in Allarm; nun mußt du Gold machen, du magft wollen 
oder nicht, das fag’ ich dir. 

Drüf. Sei du ganz ruhig, Madame, das Befte hab’ 
ich hier: (auf den Kopf deuten) Muktibuk Talla Somma 
Rikliki. Das Pulver wird ſich auch finden. 
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Dreizeynte Scene. 
Löwe, Taps. Pac, Die Vorigen. 

Löwe, Ga, mein Herr, es hat fih gefunden. Hier 
bring’ ich die beiden Spigbuben. 

Drüf. Was feh’ ih! Der große Taps unter Polizei— 
wache? 

Löwe. Ich war den beiden Kerls ſchon länaft auf der 
Spur. Eben wollten fie fih aus dem Staube machen, als 
meine Spürhunde fie erwifchten. 

Fr. Drüf. Ach ma chere Cousine! ich befomme Krämpfe! 

Fr. v. Tr, Sch werde Ihnen fogleih Tropfen ſchicken, 
die nehmen Sie auf Zufer, wenn Sie den Zucker anders 
noch bezahlen können. Ha ha ha! (Ab.) 

Fr. Drüf. Wir find gänzlich ruinirt! 

Ehev. O weh! o weh! Echleicht auf ven Zehen davon.) 

Haus, Sch gehe meiner Wege, denn die Mama hat 
Hefagt: wenn der Herr Vetter Eein Gold machen Eonnte, fo 
früge fie den Henker nach der Verwandtfchaft. 16.) 

Rips. Ber fo bewandten Umftänden werde ich hier in 
Profa reden, und meine ſchön gebundenen Eremplare wür— 
digern Händen anvertrauen. (Er niınmt das eine Bändchen vom 
Tifche, das andere zieht er dem Drüfenfped aus dver-Tafche und geht ab.) 

Merfs, Mein Herr, ich ftelle mich an, als ob ich Sie 
bedauerte, fo wie ich es mit meinen Feinden zu machen pflege, 
wenn ich mich über fie ärgere. (A6.) 

Riedr. Ein fataler Zufall. Ich Eomme um mein diner, 
Indeſſen gibt die Geſchichte mir doc Stoff zu einem vertraus 
ten Briefe. (6.) 

Ir. Drüf, Ah Femme de Chambre! Was muß id 
erleben ! 
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Kathr. Wo Eein Geld ift, da ift auch Feine Femme de 
Chambre, (Macht einen kurzen Knir und geht.) 

Mat. Wo bleibt e8 denn num mit meinen zwanzigtau- 
fend Ihalern? 

Drüſ. Sch bin ganz confternirt. 

Mat. Davon werd’ ich aber nicht fatt. Länger mag ich 
in diefem Haufe nicht hungern. Sch habe den Teufel von 
Shrem Muktibuk! (96.) 

Drüf. (u Pad). Hat diefer Menfch mir nicht das arabi: 
ſche Pulver verkauft? 

Pack. Allerdings habe ich die Ehre gehabt, und Ew. 
Gnaden werden nicht über mich Elagen, denn für zwei Gro— 
fhen haben Sie ein ganzes Päckchen reines Gold em- 
vfangen. 

Drüf, Herr von Taps, wie foll ich das verftehen? 

Taps. Wie e8 Ihnen beliebt. Sie fehen einen Weifen 
vor fi, der gegen fein Schickſal Fampfet. Die ganze Welt 
ift fpartanifch gefinnt: Stehlen darf man, aber ſich nur nicht 
erwifchen Taffen. Hätten die Spürhunde der Polizei diefen 
meinen gegenwärtigen Kameraden nicht bei den Ohren ge- 
kriegt — 

Pack. Bei den Ohren haben Sie mich nicht gekriegt, 
da hätten ſie weit zu laufen gehabt. 

Drüſ. Wenn Ihr großer Meiſter Albufago Marfagius 
das wüßte — 

Taps. Er wird es nie erfahren. 

Löwe. Werft die Betrüger in den Thurm. 

Pack, So geht's, wenn man der fchwächere Theil ift. 

Taps. Nur das Gelungene bringt Ruhm. (Beide ab.) 

Löwe, Hier find Ihre geretteten zweihundert Louisd'or. 
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Werden Sie mir nun noch die Hand Shrer ſchönen Tochter 
verfagen ? 

Fr. Drüſ. Sei kein Efel, gib fie ihm. 

Drüſ. Meinetwegen. Aus Dankbarkeit. Und ich ver— 
fpreche euch, von diefem Augenblicfe an, nie wieder einem 
Menfchen zu trauen, und wenn er aus dem Monde käme. 
Sch habe die gerechte Strafe empfangen, weil ih meinen 
großen Lehrer, den Theophraftus Paracelfus Bombaftus ab 
Hohenheim verließ, und einem Albufago Marfagius nach— 
hinkte. Nun aber, mit diefen zweihundert Louisd'ors, Eehr’ 
ich reumüthig zu ihm zurück. In wenigen Tagen fchaffe 
ich euch Gold, und werde ein zweiter Beyreid. (6. 

Fr. Drüf. Ah mein Gott! Er fängt wieder an zu la— 
boriren. 

Löwe. Den Mohren wäſcht man nicht weiß. Zum 
Glücke bin ich wohlhabend. Wenn der letzte Louisd'or durch 
den Schornſtein geflogen iſt, ſo komme er zu mir — (er um— 
armt Louiſen) und lerne an mir, daß nur in ſtiller Häuslichkeit 
des Lebens Glück, der wahre Stein der Weiſen ge— 
funden wird. 

(Der Vorhang fat.) 


Fee dor € 


Ein Singſpiel 
in einem Aufzuge. 


— — 


(Den Stoff hat eine wahre Begebenheit geltefert.) 


Perſonen. 


Der Kaifer. 

Major Willikoff, ein reicher Gutsbeſitzer. 
Marie, feine Schwefter. 

Swan Petrowitfch, ihr Oheim. 
Feodore. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer auf dem Landgute des Majors, an der 
Straße zwiſchen Moskau und Petersburg.) 














Erle Scene 


Marie (allein). 
Der Frühling ift erfchienen, 
Die jungen Birfen grünen, 
Veilchen Hauchen Duft; 
Es bringen laue Meite 
Gefiederte fingende Säfte, 
Die Schwalbe zwitfchert im Nefte 
Und der Guckguck ruft. 

Mit findlihem Gemüthe 

Sch’ ich in jeder Blüte 
Eines Gottes Spur; 
Wo fich die Würmchen regen, 
Mo fi) die Sonnen bewegen, 
Da prangeft du mir entgegen, 
Tempel der Natur! 


Buweite Seene. 
Marie. Der Major. 

Mai. Guten Morgen, Schwefter. Du fingft fo fröhlich ? 

Mar. Die Lerchen verftehen es beffer. 

Maj. Sa, die Lerchen find glückliche Gefchopfe. 

Mar. Und weißt du auch warum? 

Maj. Weil fie ihre Freiheit jubelnd befingen. 

Mar. Nicht doch. Die Lerchen frei? Wo denkſt du hin ? 
— Des Frühlings Herolde, der Liebe Sänger — zwei 
wichtige Aemter; Ste haben vollauf zu thun vom erften 
Morgenroth bis Sonnenuntergang. Nein, ich preife die 
Lerchen glücklih, um ihrer Genügfamkeit willen. Schon im 
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April, wenn bei uns noch Alles mit Schnee bedeckt ift, 
wenn Faum eines Hügel! Spige oder ein hohes Plägchen 
im Felde fich entblößt, da kommen die genügfamen Säfte 
fhon und nehmen vorlieb mit dem Plägchen, und begrüßen 
es aus den Lüften mit ihrem fehmetternden Gefange. Hinge— 
gen Eenne ih Menfchen, denen Berge und Thäler auf einige 
Meilen in die Runde grünen, und die doch den ſchönſten 
Zrühlingsmorgen mit Seufzern begrüßen. 

Maj. Du meinft mich? 

Mar. Wen fonft? fhame dih! Ein Mann von dreißig 
Sahren, Major durch Glück und Verdienſt, Befiger eines 
ſchönen Landgutes, der Bruder einer liebevollen Schwefter, 
und doch eine Art von Mifanthrop! 

Maj. War ich das immer? 

Mar, Nein, das verdrieft mich eben. Du warft ein 
munterer Knabe, ein froher Süngling: warum bift du ein 
fhwermüthiger Mann geworden? 

Maj. Du willſt es wiſſen? 

Mar. Schlimm genug, daß ich erft darnach fragen muß. 

Maj. Wohlen, du follft es wiffen. — Ah Schweiter! 
Sch liebe! 

Mar. Ei, das große Unglücf! Du Tiebft doch nicht die 
Prinzeffin Turandot? 

Maj. Sch fhäme. mich meiner Wahl. 

Mar. Dann liebft du auch nicht. 

Maj. Diefe Scham ift meine Marter. 

Mar. Die meinige iſt Neubegier. 

Mai. Seodore 

Mar. Unfere hübſche Unbekannte? 

Maj. Drei Monate find nun verfloffen, als ich eines 
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Abends in der Dämmerung an unferm Kruge vorüber ging. 
Ein fehönes, halb erftarrtes Mädchen faß weinend im 
Schnee. „Warum weinft du ® fragte ih. Sie ftugte und 
ſchwieg. »Du frierft, mein Kind. Warum gehft du nicht 
hinein ? Sie fah mich mit bethränten Augen an, und ſchüt— 
telte den Kopf. »Fehlt es dir an Gelde?” hate ich wieder 
und griff in meine Tafche. Sie zeigte mir den Zipfel ihres 
Schnupftuches, ın dey fie einige Kopeken gebunden hatte. 

Mar. Kurz, fie wollte nicht hineingehen, weil betrun= 
Eene Soldaten im Kruge waren. Du haft mir die Gefchichte 
fchon hundertmal erzählt. 

Mai. Sch zeigte mit dem Finger nach unferm nahen 
Gute. »Haft du Fein Obdach,“ fagte ich freundlich, »fo 
folge mir.” 

Mar. Sie ſchwankte, bis fie erfuhr, daf du eine ehr— 
bare Schwefter habeft; dann folgte fie dir und warf fich in 
meine Arme. 

Maj. Seitdem entfaltete Sie mit jedem, Tage neue 
Neize des Körpers und der Seele. 

Mar. Und diefe Reize haben den Herrn Bruder gefeffelt? 

Maj. Für ewig! 

Mar, Ei ei! es kam mir anfangs freilich fo vor, als ob 
fie deinen Augen wohl gefiele; doc) ſchon feit mehreren Wo: 
chen fchienft du fie zu meiden? 

Mai. Ich bekenn' es dir mit Scham und Verdruß: An: 
fangs meint’ ich ein Recht zu haben — 

Mar, Sie ald eine Abenteurerin zu behandeln? 

Mai. Ihre holde Sittfamkeit hat mir die Schranken 
angewiefen. 


Mar, Darüber hätte ich dich gleih am el Morgen 
XXVI. 
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eines beffern belehren können. Sch habe fie geprüft, ihre 
Seele ift rein. 

Major. 

Rein wie der Aether ift ihre Seele, 

Des Kummers Bürde trägt ihr Geift. 
Marie, 

Doch was fie ängfilich uns verhehle? 

Kein fanftes Forfchen ihr entreißt. 
Major. 

Sie leidet ftill und feine Klage 

Verräth des stillen Sammers Grund. 
Marie, 

Durch Thränen lächelnd bei jeder Frage, 

Derfchließt fie bittend des Fragenden Mund. 
Beide, 

Helfen wollen und nicht können — 

Ach es drückt wohl fchwer ! 

Helfen fönnen und nicht dürfen, 

O das fchmerzt noch mehr! 

Mar. Warum hat fie aber Geheimniffe für uns? — 
Sie erkennt ja, daß wir es gut mit ihr meinen. Bisweilen 
kommt ed mir doch verdächtig vor. 

Maj. Kranke die Unſchuld nicht. 

Mar. Sie Eränket die Freundfchaft. Wer ift fie? Wo 
Eommt fie her? Warum allein? Zu Fuße? Wohin wollte 
fie? ſchwerlich zu uns, und doch bleibt fie hier — und doch 
verräth auch wieder ihre Aengftlichkeit, daß fie hier nicht 
bleiben will, fondern daß irgend ein Plan fie befchaftigt. 
Mit großer Neugier durchläuft fie ſtets die erften Artikel der 
petersburgifchen Zeitung. Was foll das heißen? — Neulich 
entfiel ihr ein Wort: fie hoffe uns num bald zu verlaffen. 
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Mai. Verlaffen? — Das heffte fie? — Gebrauchte 
fie wirklich den Ausdruck hoffen? 

Mar. Sa ja, lieber Bruder, ich Eann dir nicht helfen. 

Mai. Ah Schwefter! Sch Eann nicht ohne fie leben. 

Mar. Ein fhlimmer Troft für mich. Sie geht, du folgft, 
ich bleibe allein. 

Mai. Aber muß fie denn gehen? — Marie! es gäbe viel- 
leicht ein Mittel fie zu halten — 

Mar. Nun freilih, wenn du — 

Maj. Ich biete ihr meine Hand, mein Herz, meinent 
Rang, men Vermögen — 

Mar. Einer Unbekannten ? 

Mai. Ihren Namen, ihre Schickfale Eenn’ ich nicht, 
aber ihr Herz. 

Mar. Einem Mädchen, das du auf der Straße gefun- 
den? einer Bettlerin? 

Mas. Wahrlich fie ıft nicht dazu geboren! Eine Unglück— 
liche, deren Noth unfer Mitleid, deren Tugend unfere Ach— 
tung erwarb. 

Mar. Und aus beiden ift Liebe geworden. 

Maj. Die veinfte feurigfte Liebe! 

Mar. Man müßte zuvor doch wiffen — 

Maj. Was fie dem Freunde verfchwieg, wird fie dem 
Öatten entdecken. 

Mar. Und wenn das Entderfte nicht erfreulich wäre? 
dann bereut der Gatte zu fpat. Du follteft wenigftens die 
Rückkunft unſers Oheims abwarten. Du weißt, wie warm 
auch er ſich für Feodoren intereſſirte, faſt wärmer, als ſei— 
nem Alter geziemt; du weißt, daß er, trotz ſeiner Gicht, 
nach Moskau reiſte, um ihr dort auf die Spur zu kommen; 

41952 
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weil fie einft im Geſpräch verrieth, von Moskau habe fie ihr 
Weg zu und geführt. Nun erwarten wir ihn täglich und 
ftündlich. 

Mai. Ich nicht, ich erwart’ ihn nicht, denn ich würde 
mich fehämen, den leifeften Verdacht gegen Feodorens Un— 
ſchuld zu hegen. Sch bitte did, Schwefter, bereite fie vor; 
denn du fiehft mich entfchloffen, ihr noch heute mein Herz 
zu öffnen. Wenn fie das hört, wenn fie eine Schwefter in 
der Wohlthäterin erblicfet, fo wird vielleicht meine Liebe ihr 
Vertrauen erwecken. Wo nicht, fo foll das meinige fie befchä- 
men. »Feodore,? will ıch zu ihr fprechen, »ich halte dich für 
edel, du wirft einen edlen Mann nicht täufchen. Sch will nicht 
wiffen, wer du bift; ich will an den hellen Blick der Un— 
fhuld glauben, der mein Herz dir gewonnen.” 

Mar. Steht es fo um dih? MWohlan, ich verfuch’ es 
noch einmal, ihr Geheimniß zu erforfhen. Wielleicht daß 
deine Liebe mir den Schlüffel leiht. Gefegt aber, es ent— 
fpreche ihr Bekenntniß unfern Wünfchen, nur ıhr Stand, 
ihre Geburt öffneten eine Kluft zwifchen ihr und dir — wirft 
du jedes Vorurtheil überwinden ? 

Mai. Der Liebe Glück erfegt mir Alles! 

Mar. Auch die Gnade deines guten Monarchen? Er, 
der um unfers Vaters willen fich fo väterlich an dir bewiefen, 
wird er einen ſolchen Schritt billigen? 

Mai. Wenn er fie fieht und Eennt? 

Mar. Uber wird er fie fehen? wird er fie Eennen? 

Maj. Vielleicht! vielleicht noch heute. Sch vergaß dir 
zu fagen — ein Kourier eilte jegt eben vorbei; der Monarch, 
in feine Staaten zurückehrend, hat wenige Meılen von hier 
übernachtet. Er fährt an unferm Landhaus dicht vorüber; 
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ich darf hoffen, daß er fich meiner erinnern, ausfteigen und 
verweilen werde. Dann ftelle ich Feodoren vor. Alles Gute, 
alles Schöne findet leicht den Weg zu feinem edlen Herzen. 
Er wird meine Wahl billigen, und id) werde um fo eifriger 
ihm dienen. | 

Mar. Sa, e3 gibt noch ein Senfkorn des Glaubens ; 
bei den Verliebten ıft es zu finden. Denen ift Eein Berg zu - 
hoch, fie verfeßen ıhn fehnell und fahren luſtig auf ebener 
Straße. 

. Major, 
Neiner Liebe Zaubermacht 
Mird mich kühn und hoch erheben, 
Denn ein neues fröhlich's Leben 
Sit in mir erwacht! 
Zu jeder guten 
Hochherzigen That, 
Durch Flammen und Fluten 
Bahnt Liebe den Pfad! 
Mo Helden verzagen, 
Im blutigen Krieg, 
Darf Liebe noch wagen, 
Ihr lächelt der Sieg! 
Reiner Liebe Zaubermacht u. f. w. (Ab.) x 

Mar. Guter Bruder! Dein Stündlein hat gefchlagen, 
davon träumete dem Helden nicht, als er in Preußen und 
Finnland fih fo wacker tummelte, daß er auf der Land— 
ftraße, von feinem eigenen Kruge, in die Gefangenfhaft 
eines rufifhen Mädchens gerathen würde. 
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Dritte Scene 
Feodore. Marie. 


Feod. Sch bitte um Flachs, liebes Fräulein. Der, den 
Sie mir geftern gaben, ift gefponnen. 

Mar. Wie, Feodore? ich gab dir Arbeit auf drei Tage. 
Du bift allzufleifig. 

Teod. Sie fherzen. Wollte Gott, ich könnte Shre 
MWohlthätigkeit durch meinen Fleiß vergelten. Sie haben mich 
fo liebreih aufgenommen, Sie behandeln mich fo zart, ach! 
und ich habe nichts! verftehe nichts! kann Shnen nur mit 
Morten, nur mit Thränen danken. 

Mar. Wenn du im Ernft wünfcheft, dich noch dankbarer 
zu beweifen — ? 

Feod. Können Sie zweifeln? 

Mar. Nun wohl, esfteht in deiner Macht, reichlich zu 
vergelten, mir und meinem Bruder. 

Feod. Wodurch? 

Mar. Durch Vertrauen. 

Feod. Ach! 

Mar. Du nährſt geheimen Kummer — 

Feod. Ja. 

Mar. Vielleicht könnten wir helfen? 

Feod. Ach nein! 

Mar. Wir thäten das fo gern. 

Feod. Das weiß ich, aber es fteht nicht in Shrer Macht. 

Mar. Nun, fo erleichtert wenigftens Mittheilung jeden 
Kummer. 

Feod. Sch darf nicht! 

Mar. Was hindert dich? 
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Feod. Ein ftrenges Verbot, ein heiliges Gelübde. Nur 
Einem Menfchen auf Erden darf ich Elagen, was mic) 
qualt. 

Mar. Wer ift er? Warum fucheft du ihn nicht auf? 

Feod. Sch habe ihn ſchon lange gefucht, Gott wird mir 
helfen, daß ich nun bald ihn finde! 

Mar. Wo? 

Feod. In Petersburg. 

Mar. Warum geheſt du nicht dahin? 

Feod. Der Augenblick iſt noch nicht gekommen. 

Mar. Hätteft du vielleicht — dir etwas vorzuwerfen? 
Jugend fehlt, Neue verföhnt. Am verfchwiegenen Bufen einer 
Freundin darfft du ohne Gefahr dein Herz erleichtern. 

Feod. Nein, liebes Fräulein, ich bin Shrer Güte nicht 
unwürdig. 

Schon am erſten Lebenstage 

Hat der Kummer mich gewiegt, 
Und der Mutter bange Klage 

Zu des Kindes Lall'n gefügt; 
Trüb und falt war meine Jugend, 
Thränen trocknen ihre Luft; 
Aber Unfchuld, aber Tugend 
Wichen nie aus meiner Bruft. 

Mar. Sch glaube dir gern, und möchteft du bald den 
Lohn deiner frühern Leiden ernten! Das Schickfal hat dich 
wunderbar zu uns geleitet; möchteft du bei und Glück und 
Ruhe finden! 

Feod. Nicht hier ift meiner Wallfahrt Ziel. 

Mar. Wer weiß! Mein Bruder liebt dich — er iſt 
veich, angefehen, von edler Geftalt, und, was mehr ald Alles, 
er ift ein ehrlicher Mann. Er wird dir Anträge machen, 
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von denen du nicht erröthen darfft. Sch werde mit Freuden 
dich Schwefter nennen, und vielleicht ald Schwefter das 
Vertrauen gewinnen, welches du der Freundin fo hart: 
nädig verfagft. 

Feod. Ihr Bruder hat die heiligften Anfprüche auf meine 
Achtung, meine Dankbarkeit, und — warum foll ich es nicht 
befennen? auf meine Liebe; aber — ich gehöre mir nicht 
an. Verhüten Sie, liebes Fräulein, daß er mit mir fpreche, 
wenigftens jegt noch nicht. Sch darf jegt nur Einem Wun- 
fhe, nur Einer Empfindung in meinem Herzen Raum ge- 
ben. Sch müßteihn betrüben, und das wäre mir fo fchmerzlich ! 

Marie, 
Er hofft — laß ihn hoffen — mehr verlangt er nicht. 
Die Lieb’ ift ein Kind, ein fröhliches Kind, 
Es baut in die Luft, es fchreibt in den Sand; 
Es hat auch) ein Epielwerf, die Hoffnung genannt, 
Don dem es ein goldenes Fädchen fpinnt. 
Immerhin zeig’ ihm ein trübes Geficht, 
Aber — zerbrich ihm fein Spielwerf nicht. (Ab.) 


Dierte Scene 


Feodore (allein). 


Auch das noch! — Quält nicht fehon der Vorwurf mein 
Herz, daß ich, feit dem Aufenthalt in diefem Haufe, mic) 
öfter auf Träumen ertappe, die vielleicht nie — wenigftens 
nicht eher mich umgaufeln follen, bis ich meinen großen, mei- 
nen frommen Zweck erreicht? — Hat nicht fhon mehr als 
einmal das Bild diefes jungen Mannes jene ehrwürdigen 
Züge in meiner Seele gefhwächt, die mit heiligem Muthe 
mich begeiftern folen? — O vergib! vergib! — Ih will 
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ftandhaft bleiben — und nie vergeffen, wer feine leßte Hoff: 
nung auf mich baute. Keine ſüße Lockung fol das herrliche 
Ziel mir aus den Augen rürfen! — Gefchwind, Feodore, 
ftärke dich durch das fchauerliche Lied, deffen Tone dich fo 
oft bis in's Innerſte bewegten. (Sie ergreift eine Guitarre, tie 
auf dem Tifche Liegt und fihlägt Accorde zum Gefange.) 

In des Irtiſch weiße Fluten 
Mifch’ ich Farge Thränen hier, 
Und des Nordlichts feur’ge Ruthen 
Flimmern blutig über mir! 
Unter diefem ew'gen Eife 
Schlummert fehon ein treues Herz, 
"Nur in dem gebeugten Greife 
Brennt noch immer der alte Schmerz! 
Und von thränennaffen Stufen 
Steig’ ich langfam in die Gruft — 
Und ich darf den Tod nicht rufen, 
Meil ein hilflos Kind mir ruft! 
(Sie läßt die Ouitarre finfen und weint.) 


Fnunfütse, 8:6, Sun. 
Der Major. Feodore. 

Maj. Zeodore, du weinft? 

Feod. Ich fang ein Lied, das ich oft ald Kınd gehört. 
Die alten einfachen Lıeder find rührend. 

Maj. Hat meine Schwefter mit dir gefprochen ? 

Feod. (verlegen). Sie war zufrieden mit meinem Sleiße. 

Maj. Davon ıft nicht die Rede. Hat fie nicht von mir 
gefprochen? 

Feod. Von Ihnen? 

Mai. Zu dir? 
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Feod. O ja, das gefchieht täglich. Die gute Schwefter 
furicht gern von dem geliebten Bruder, und die dankbare 
Waiſe hört es gern. 

Maj. Du weichft mir aus — du willft mich nicht ver- 
ſtehen? 

Feod. Ich bitte Sie um Gottes Willen! ſchonen Sie 
meiner! 

Maj. Schonen? — Daß ein ehrlicher Mann die 
reinſten Empfindungen verſchweigen ſoll, das nennſt du 
ſchonen? 

Feod. Zürnen Sie nicht — betrachten Sie mich als 
eine Kranke, die man auch mit dem Angenehmen nicht über— 
raſchen darf, bis der Arzt es erlaubt. 

Maj. Wo find' ich dieſen Arzt? Nenne mir ihn, daß 
ich ihn befrage. 

Feod. Ach! ich harre ſeiner mit kindlichem Verlangen! 

Maj. Und wenn er kommt —? 

Feod. Dann hoff' ich zu Gott, er werde mir helfen! 
Dann lächelt mir die Zukunft! 

Maj. Und mir? 

Feod. Ihr Glück wird mein Gebet ſein. 

Maj. Räthſelhaftes Mädchen! hab' ich dein Vertrauen 
nicht verdient? 

Feod. Kann man das Verdiente immer geben? 


Major, 
D wann bricht dein Holder Mund 
Diejes harte Schweigen ! 
Feodore. 


O wann wird den Ankergrund 
Mir die Hoffnung zeigen? 
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Beide, 
Das verfannte Herz 
Schließt ſich wider Willen, 
Blutend, doch im Stillen, 
Duldet es den Schmerz. 

Major. 
Aber wenn es duldend bricht, 
Möge dir ein Gott verzeihen! 

Feodore. 
Mir wird eine heil'ge Pflicht 
Zu vollenden Kraft verleihen! 

Beide. 
In der Tugend Geleite, 
Auf der Liebe Schwingen, 
Jedes Ziel erringen 
Kann Beharrlichkeit. 

Mar. (öffnet die Thür). Der Oheim iſt gekommen! (Sie 
verſchwindet.) 
Maj. (bei Seite). Ha! Wenn er in feinen Nachforſchun— 
gen glücklich gewefen wäre! 


Sechſte Scene. 
Swan Petrowitſch. Die Vorigen. 


Mair (ihm entgegen). Willkommen, lieber Oheim! 

Iw. Petr. Da bin ich, da bin ich. Hätte auch wohl zu 
Haufe bleiben können, wäre eben fo gefcheit gemwefen. Guten 
Zag, mein lieber Neffe! Man hat mir auf den Knüppel- 
brücfen die Knochen ganz verdammt durch einander gefchüt- 
telt. Es ift mir ſchon recht gefhehen. Was hatte ich in Mos— 
Fau zu fuchen? (Cr ſchielt wider feinen Willen nah Feodoren.) Gu— 
ten Tag, Feodore! 
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Feod. (büct fich ehrerbiethig). 

Iw. Petr. (bei Seite). Die Heuchlerin! — Wer fäh’ es 
ihr an? — Hol’ mid der Teufel! fieht fie nicht aus wie ein 
Engel, der eben eine Seele in Abrahams Schooß getra- 
gen hat. 

N Maj. Sch bin fehr begierig, lieber Oheim, Ihre Reifes 
abenteuer zu vernehmen. 

Iw. Petr. Die find nicht weit her. 

Sch bin gefahren Berg auf Berg ab, 

Ueber Knüppel und Steine im rafchen Trab! 

Da wirbelte Staub, da fprühten Funfen, 

Da tönte das Glöcklein zum frohen Geſang; 

Es war nicht felten der Iswoſchtſchik betrunfen, 

Das Krummholz verfihoben, zerriffen der Strang. 
Hier haben die Hunde gefnurrt und gebellt, 

Dort haben die Menfchen mich wacker geprellt; 

Bald mußt’ ich bitten, bald mußt’ ich fluchen, 

Bald wieder den Troft der Geduld verfuchen ; 

Bis endlich, nad) langer, verdrießlicher Fahrt, 

Mein Auge die gold’nen Thürme gewahrt. 

Mai. (zieht ihn bei Sejte). Sind Sie in Moskau auf die 
Spur gekommen? 

Iw. Petr. Sch glaube ja. 

Maj. D gefhwind! 

Iw. Petr, Meine Nachrichten find nicht erfreulich. Die 
Larve der Unſchuld hat uns getäufcht. 

Mai. Unmöglid. - 

Iw. Petr. Wenn ich fie fo anfehe, fo Eommt mir's auch 
unmöglich vor. Ich will fie aber auch gar nicht mehr anſe— 
ben, die verfchmigte Perfon. 

Mai. Sch ftehe auf Kohlen — erzählen Ste mir — 
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(Während diefer Unterredung bleibt Feodore in befcheidener Entfernung, 
und befchäftigt fich auf eine anftändige Weife.) 

Iw. Petr. Nun, du weißt, der Oberpolizeimeifter in 
Moskau ift mein alter Freund. Mein erfter Gang war zu 
ihm. Sch erzählte ihm unfer Abenteuer, und daß du verliebt 
wäreft, und daf ich auch fo halb und halb den Teufel im 
Leibe hätte, und daß nicht ein Wort aus ihr zu bringen fei, 
und daß wir doch gern wiffen möchten, in wen wir ung 
eigentlich verliebt haben? — Ei, fagte er, habt ihr denn 
nicht nach ıhrem Paß gefragt? — Freilich, war meine Ant- 
wort, fie hat ihren Paß verloren. — Das Elänge verdächtig, 
meinte er. — Aber fie ift aus Moskau gekommen, fagte ich, 
und nun befchrieb ich fie lang und breit, und gerieth dabei 
ein wenig in’d Feuer. Da lächelte mein alter Freund und 
meinte, ein VBerliebter Eönne die beften Steckbriefe entwerfen. 
Er ließ fogleich einen feiner pfiffigften Spürhunde rufen, der 
brachte es in wenigen Tagen glücklich heraus. 

Maj. Wer fie ıft? 

Jw. Petr. Das nicht, aber woher fie geEommen. 

Maj. Nun? 

Aw. Petr. Aus Sibirien. 

Maj. (ſchaudernd). Aus Sibirien !? 

Jw. Petr. Ja. Sie zeigte fich f[hüchtern am Thore. 
Einem gutherzigen Polizeibeamten gaufelte fie dasfelbe 
Mähren von dem verlornen Paffe vor; und als er darauf 
beftand, zu wiffen, woher fie Eomme? bekannte fie ftocfend: 
Aus Tobolsk. Natürlich wollt’ er nun die Sache genauer un— 
terfuchen, führte fie einftweilen ganz höflich in feine Woh- 
nung, befürchtete Eein Arges von dem ehrlichen, fanften Ge- 
fihtchen, wollte nur in der Eile noch ein Eleined Gefchäft 
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abthun; aber nach einer Stunde, als er zurück kam, war ſie 
über alle Berge. 

Mai. Hm! ſonderbar und räthſelhaft. 

Iw. Petr. Räthfelhaft? Ganz und gar nicht. Mid) 
dünket, ein Mädchen, dad aus Sibirien kommt, fo ganz 
allein, fo ängftlih, ohne Paß — eine junge ſchöne Pilgerin, 
die der Polizei behende ausweiht — die fieht doch wohl 
einer leichtfertigen Dirne fo ähnlich, ald ein Newatropfen 
dem andern. 

Mai. Berdammen Sie nicht zu raſch, Iieber Oheim. 

Jw. Petr. Rafh? Ei zum Henker! Sch habe vier Wo— 
chen lang mich rädern laffen, um hinter die Wahrheit zu 
Eommen. 

Maj. Die Bürde diefed Verdachtes ertrage ich nicht. — 
Wie? wenn ich ıhr das Alles plöglich unter die Augen fagte? 

Tv. Petr, Thu’, was du willft. Sch ziehe meine Hand 
von ıhr ab. 

Mai. Ach! ich kann mein Herz nicht von ıhr abziehen, bis 
fie felbft geftanden — (nad einigem Kampfe). Feodore! 

Feod. Was befehlen Sie? 

Maj. Tritt näher — fieh mich an — 

Feod. Warum betrachten Sie mich fo finfter ? 

Mas. (Gihr jtarr in die Augen fehend). Du Fommft aus Si— 
birien. 

Feod. (fust. Nach einer Paufe fagt fie gelaffen). Ja. 

Maj. Wurdeft du dort geboren ? 

Feod. Nein. 

Mai. Alfo dahin gefchickt? 

Feod. Sa. 

Mai. Warum? 
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Feod. Verfchonen Sie mich mit diefer Frage. 

JIw. Petr. Aber da fißt eben der Knoten. 

Maj. Zeodore! was foll ich davon denken ? 

Feod. Nichts Böſes, wenn Sie können. 

Zw. Petr. Sa, wenn er Eann. Wer Teufel Eann denn 
Gutes davon denken? Ehrbare Mädchen fchiefet man nicht 
nach Sibirien. 

Maj. Es ıft möglich, daß ein feltenes Unglück dich 
betroffen? 

Feod. Sa, fo iſt es. 

Maj. Du Eannft doch unfchuldig fein? 

Feod. Sch bin es. 

Maj. Aber in diefem Falle würdeft du reden, erElaren — 

Feod. Ich darf nicht. 

Maj. Du würdeft guten Menfchen vertrauen, die dich 
arglos und Tiebreih aufgenommen. 

Feod. Ah ja, das thaten Sie! 

Maj. Die dich lieben — die dein Geheimniß treu be— 
“ wahren würden — 

Feod. Sch habe Fein Geheimnif. 

Jw. Petr. Welche Hartnäckigkeit! 

Feod. Das iſt mein tiefſter Schmerz, daß ich undank— 
bar ſcheinen muß. 
Mai. (ſchmerzhaft). Scheinen? du biſt eine Undankbare! 

Feod. Ach! 

Iw. Petr. Die Jungfer wird denn wohl begreifen, daß, 
bei fo bewandten Umftänden, Ste hier im Haufe nicht länger 
bleiben kann? 

Feod. Sch werde gehen. 

Jw. Petr, Ei mit nichten. Wir werden unfere Pflicht 
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thun. Die Sungfer hat Feinen Paß; wir werden Sie der Po- 
lizei überliefern. 

Feod. Thun Sie, was 8 Jonen recht dünket. 

Iw. Petr. Welche verdammte Ruhe! 

Maj. Nein, lieber Oheim, wir wollen ihr Schickſal 
nicht erfhweren, fer es audy verdient. Aus meinem Haufe 
möge fie ungehindert flüchten. (Cr bietet ihr einen vollen Beutel) 
Nımm das und entferne dich. 

Feod. (ablehnend). Es bedarf diefer Tegten Wohlthat nicht, 
um Shr Haus mir unvergeßlich zu — Gott wird das 
Dankgebet eines unſchuldigen Kindes erhören und Ihnen 
vergelten. 

Mei. (mit Bitterkeit). Geh’ nur, geh’ — ich werde meine 
Ruhe wieder finden — Noch heute will ih den Kaifer um 
Urlaub bitten und in ferne ander reifen. 

Iw. Petr. (ärgerlich). Sch reife mit dir. 

Feod. (Halb für fih). Noch heute? um Urlaub bitten? 

Maj. Jetzt fegne ich doppelt den glücklichen Zufall, der 
eben heute den Monarchen hier vorbeiführt. 

Feod. (faft außer fi). Heute? hier vorbei?! 

Jw. Petr, Die Sungfer ift erfchrocfen? ja, man ver: 
ftecfe fih nur bei Zeiten, denn hier wird umgefpannt, hier 
wird er abtreten, Erfrifchungen zu ſich nehmen. 

Fed. Ha! 

Iw. Petr. Schon find die Kouriere an meinem Wagen 
vorbei geflogen; der Kaifer iſt nicht fern mehr. 

Feod. (wanft und hält fich an einem Seffel). 

Maj. (pringt zu). Was iſt dir, Feodore? 

Feod. Nichts — o gnädiger Herr! — erweiſen Sie mir 
die letzte Wohlthat — vergönnen Sie mir noch eine Stunde 
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in Ihrem Haufe — damit ich das Glück genieße, den Mo- 
narchen zu fehen. 

Maj. Du fcheu’ft feinen Anblick nicht? 

Feod. Er wird ald eine gnädige Gottheit mir erfcheinen! 

Iw. Petr. Da werde der Henker Elug daraus. 

Maj. (bei Seite). Es ift nicht möglich, fie kann nicht 
ftrafbar fein. 

Mar. (reift die Thür auf). Oheim! Bruder! der Kaifer 
Eommt! gefhwind hinab ihn zu empfangen! (Ab.) 

Iw. Petr. Fort, fort, Neffe! das ijt ein Ehrentag! da 
vergißt man Alles! (Ab) 

Mai. Ah! in welcher Stimmung foll ich den geliebten 
Saft empfangen! (Ab.) 


Ziebente Scene 


Feodore (allein. Sie wirft fih in der heftigften Bewegung auf die 
Knie). 


Gott! der du von des Eismeers Küften 
Durch Mälder und Ströme, durch endlofe Wüften, 
Ein Kind im Geleite der Engel geführt! 
Berleihe mir Kraft in diefer Stunde, 
Auf daß von meinem bebenden Munde 
Das Findliche Lallen den Mächtigen rührt. 


Du fahelt die Thränen des Jammers fließen, 
Du haft ja den himmlifchen Lohn verhießen 
Der findlichen Liebe und Frömmigkeit! 
So trockne num auch des Jammers Zähren, 
Laß deine Verheißung ſich bewähren 
An meiner frommen Beharrlichkeit! 


(Sie fpringt auf) Sch höre kommen! — Der Augenblick ift da 
XXVI. 20 
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— Gott! ich habe Niemanden als dich! — Gott! ich vertraue 
auf dich! (Sie tritt bebend bei Ceite.) 


Adhte Scene 
Der Kaifer. Iwan Petrowitich. Der Major. Marie, 


(Die legtern drei im Chor.) 

Heil iſt dem Haufe widerfahren, 
Das ein guter Fürft betritt! 
Nicht gewappnete, drohende Scharen, 
Segen, Segen bringt er mit! 
Und geheiligt ift die Schwelle, 
Sauchzende Kinder begrüßen ihn! 
Späte Enfel zeigen noch die Stelle, 
Mo der BVielgeliebte erfchien. 


Kaiſ. Sch dank’ euh, meine Freunde. Mir ift wohl 
unter euch, denn ich weiß, daß ihr mich Tiebt. 

Iw. Petr. O wenn dies Gefühl Em. Majeſtät beglückt, 
fo muß überall Ihnen wohl fein, denn wo würden Sie nicht 
geliebt? 

F Feod. (ſtürzt athemlos zu des Kaiſers Füßen). 

Kaiſ. Wer iſt das? was ſoll das? 

Mar. Feodore, was thuſt du? man Petrowitſch und der 
Major äußern Schreden und Erftaunen.) 

Feod. Snädigfter Kaifer! — 

JIw. Betr. Es ift eine; Unbekannte. Geh’! es ziemt ſich 
nicht. 

Kaiſ. Laßt fie. Seder Unglücliche hat ein Recht auf den 
Kaiſer. Rede, mein Kind. 

Feod. Sch — ich kann nicht — 
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Kaiſ. Erhole dich. Faſſe Muth. Denke, du fprächeft zu 
deinem Vater. 

Feod. Vater! — Dies Wort gibt mir Muth. Sch bin 
die Tochter des Generals Tſchulikoff — 

Kaif. Des verbannten? 

Feod. Seit vierzehn Jahren ſchmachtet er in Sibirien — 
er hat gefehlt und ftreng gebüßt — am Ufer des Srtifch be= 
grub er feine attin und zwei Kinder — Mangel und Gram 
tödteten fie — ich allein blieb noch ihm übrig — Ach! ich 
wuchs heran, ihm nicht zur Freude — denn fein hohes Alter 
ließ den nahen Tod ihm ahnden — er fah in mir nur eine 
verlaffene Waife — das Earge Brot, das ıch, von Thränen 
befeuchtet, aus feiner Hand empfing — Ach! feufzte er oft, 
auch das wirft du einjt betteln müffen! — Des Vaters Jam— 
mer Eonnt’ ich länger nicht ertragen — früh war mein Geift 
in der Schule der Leiden gereift — der Ruf Shrer Gnade 
drang bald bis in unfere fchreckliche Eindde — ein Strahl der 
Hoffnung fhimmerte — ich befchloß das Kühnfte zu wagen, 
um diefe Gnade auch für meinen Vater zu erflehen — Mit 
feinem Segen verließ ich ihn, mit Angft und Hoffnung um- 
fafle ich Ihre Knie — Önädigfter Kaifer! Verzeihung mei- 
nem Water! 

Kaif. Stehen Sie auf. Wie? Ganz allein find Sie aus 
Sibirien gekommen? 

Feod. Ganz allein. 

Kaiſ. Aber wie? 

Feod. Zu Zufe. 

Kaiſ. Zu Zuße?! 

Mai. Ha! 

Kaiſ. Was gab Shnen den Muth ? 
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Feod. Vertrauen auf Gott! 

Kaiſ. Aber die Kraft? 

Feod. Kindliche Liebe. 

Kaiſ. Welhen Schug auf einer ſolchen Reife? 

Feod. Meine Unfchuld. 

Kaiſ. Welche Mittel? 

Feod. Fremde Wohlthaten. 

Kaiſ. Sie mußten betteln? 

Feod. Für meinen Vater. 

Kaiſ. Heldenmüthiges Mädchen! Ihr Water iſt frei. 

Feod. (laut aufſchreiend). Er iſt frei! (Sie will ſich zu des 
Kaifers Füßen werfen, finft aber ohnmächtig in Martens Arme.) 

Kaif. Seden Kummer, jede Noth hat das ftarfe Mäd- 
chen ertragen, von der Freude wird es überwältigt. — Sch 

<fehe, wir Alle find tief gerührt. 

JIw. Petr. Sa, weiß Gott! 

Kaiſ. Steht ihr bei, meine Freunde. Folgt mir nicht. 
Sch will dem erften Ausbruch ihres Dankes mich entziehen 
und auf der Stelle einen Kourier nach Sibirien abfertigen, 
dann bringt mir das holde Kind. Sch will diefes Haus nicht 
verlaffen, ohne ihr Glück befeftiget zu haben. (Er geht. Iwan 
Petrowitſch und der Major wollen ihn begleiten.) 

Kaif. Bleiben Sie. (A6.) 


Meunte Scene. 
Die Vorigen ohne den Kaifer. 


Maj. (wirft fih vor Feodoren nieder). Meine Heilige! 
Iw. Petr. Sch möchte weinen vor Scham und Wehmuth. 
Mar. Feodore! Liebe Feodore! 
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Feod. (erwachend). Was ift mit mir gefchehen? 

Mar. Ihr Vater ift frei. 

Feod. (im höchſten Entzücken). Er ift frei durd mich! — 
(Ploͤtzlich in hohe Andacht übergehend.) Mein, durch dich! Augen und 
Hände gen Himmel erhebend.) Und ich habe dir noch nicht ge= 
dankt! 

Mar. Still, fie betet. 

Mai. Zu ihr muß ich beten ! Verzeihung, mein Fräulein! 

JIw. Petr. Laffen Sie auch an mir altem, befhämten 
Thoren Gnade für Necht ergehen. 

Feod. Was foll das? meine Wohlthäter — (Sie hebt ven 
Major anf.) 

Iw. Petr. Durch häflichen Argwohn haben wir Sie 
beleidigt. 

Feod. Wie Eonnten Sie anders? 

Jw. Petr. Freilich tragen Ste auch einen Theil der 
Schuld. Warum vertrauten Sie ung nicht — 

Feod. Die ftrenge Warnung meines Waters — das 
Gelübde, das ich feheidend in feine zitternde Hand legte, 
nur allein dem Kaifer mich zu entdecfen — die Abwefenheit 
des Monarchen — 

Maj. Wie, mein Fräulein? Sie laffen ſich zu Entſchul— 
digungen herab? Lag nicht die reinfte Unfchuld in Shrem 
ganzen Wefen ? — O mein Herz hat nie gewanket! und jeßt, 
Feodore, trennt Feine Macht auf Erden mich von dir! 

Mar. (bitten). Schwerter! 

Feod. Sch habe einen Water — er ift frei, er wird Eom- 
men, ihm gehör’ ich an. 

Maj. Darf ich ihm entgegen eilen ? 

Feod. Führen Sie ihn glücklich in meine Arme, werden 
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Sie fein Schugengel auf der weiten, beſchwerlichen Reife, 
und zählen Sie dann auf mein dankbares Herz. 
Maj. Der Kaifer fendet einen Kourier, dem ich beglei- 
ten werde. 
Iw. Petr. Jetzt beneid’ ich dih um deine Jugend. 
Feod. O könnte mein Gebet Ihnen Flügel leihen! 


Major. 

Starf find jene feurigen Triebe, 
Erfter Jugend Dual und Luft; 
ber ftärfer ift die Liebe 
Sn der frommen Tochter Bruft. 

Chor. 

Wie ein Rohr im Saufen des Mindes, 
Wanken die Herzen von Kummer gepreßt 5 
Aber die fromme Liebe des Kindes 
Steht in jedem Sturme feft. 


Marie. 


Rein find jene frommen Triebe, 
Einem edlen Gatten geweiht 
Aber reiner ift die Liebe, 

Die dem Vater Blumen ftreut. 


Chor, 
An der Erde beblümten Saume 
Ziehen jene lüftern hin; 
Diefe ſchwebt im Himmelsraume, 
Unentweiht ift ihr Gewinn. 
Swan Petrowitſch. 
Heil dem Manne, der hienieden 
Einen Freund bewährt erfand; 


Aber einen ſüßern Frieden 
Schafft des Kindes freue Hand. 


Chor. 
Nur ein felt'nes Glück erfennet 
Treue Freunde in der Noth; 
Doch von liebenden Eltern trennet 
Kiebende Kinder nur der Tod. 


Feodore. 

Reich find Völker-Ueberwinder, 
Reich die Fürften in ihrem Wahn. 
Doch am reichiten find die Kinder, 
Die den Eltern wohl gethan. 


Chor. 
Denn auf dunfeln Lebenswegen 
Schimmert dem Kinde ein freundliches Licht, 


Wenn der Hinmel feinen Segen 
Durch den Mund des Vaters fricht. 


(Der Vorhang fällt.) 
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